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Vorrede. 





Speise des Stublums der übe 
ſiſchen £itteratur kann fich einen doppelten 

Geſichtspunct wählen,. je nachdem er entweder 
als -eigentficher Eitterator, oder auch als prag« 
matifcher Geſchichtſchreiber aufzutreten gedenkt. 
Im erften Falle wied er fich eine möglichft genaue . 
Aufzählung. der Bearbeitungen und. Ausgaben 
Der alten Elaffifer, und eine critifche Würdigung 
derſelben, zum Hauptzweck machen muͤſſen; im 
andern hingegen wird ſeine Bemuͤhung dahin ge⸗ 
hen, den Gang des Studii im Ganzen zu verfob ⸗ 
gen; die Urſachen zu entwickeln, wodurch derſelbe 
Bald beſchleunigt bald aufgehalten ward; und 
die Verdienfte der Männer, die dazu am mebuften 
beytrugen, zu wuͤrdigen an 

*23 


mn. Barreder.... 


An litterarifchen Werken der erften Art if 
Fein Mangel. Der Fleiß eines Fabricius, 


Hambergers, Harles und Andrer hat hierin - 


ſchon ſo viel geleiftet, und leiftet noch fortdau⸗ 
ernd fo viel, daß dem Anfänger nicht nur, ſon ⸗ 


dern ‚auch dem Kenner bereits hinreichend vor- 


"gearbeitet if. Ganz anders aber verhält es ſich 
. mit Werfeh der zweyten Art. Ueber die Ge 
ſchichte des Studiums. der alten Eitteratur if 


/ 


war ſtuͤckweiſe manches geſchrieben; aber ein 


Werk, das ſo wie das Gegenwaͤrtige nach meinem 


Wunſche das Ganze umfaßte, haben wir, ſo 


viel ich weiß, noch gar nicht. 


Als mir daher von dem Herrn: Herausge⸗ 


ber. d n-Gefchichte der Wiffen- 
ſcaf Wiederauflebung der An⸗ 

mag: n mir angenommen wurde, . 
die € aſſiſchen £itteratur zu uͤber⸗ 


nehm über den allgemeinen Ges, 
fisstöpuhict,. den ich zu wählen Hatte, nicht lan⸗ 
geẽ zweifelhaft ſeyn / um fo weniger, da mir gleich: 
von Anfang an, ſowohi die Anlage als Ausfühe 
rung des Plans gänzlich und ausfchlieffend allein 
uͤberlaſſen blleb. 


">. Die Leſer werden alſo leicht fehen, was fie an 


dem gegenwärtigen Werke zu erwarten haben. 


Eine der Zeitordnung nad) fortlaufende hi. 
- forifche Enttwidelung des Studii der alten; 
tteratur. — Die weiteren Beflimmungen bar 
NT Ua uͤber, 


u Borrede. om 


ser, Die etwa noch nothwendig feyn · mochtem 
Habe ich zu Anfange des Buchs ſelber gegeben: 


Ware ich fo giuͤcklich, dad Neal auch nur 


einigermaffen zu erreichen, das mir ben diefer 
Unternehmung vor Augen ſchwebt, fo würde ich 
. glauben,“ nicht nur kein uͤberfluͤſſiges, ſondern 
auch ein ſehr müßliches Werk geliefert zu haben, 
Je groͤſſer der Einfluß des. Studiums der Elaffe 
ker auf fo viete Wiſſenſchaften gewefen-ift, eine 


deſto groͤſſere Life würde dadurch in der philoe  . - 


fophifchen Geſchichte der Willenfchaften überhaupt 
ausgefüllt werden; und — was für mich noch uns 
endlich belohnender wäre — ic) würde den jungen 
Freunden des Alterthums dadurch einen Leitfar 
den.in Die Haͤnde geben, dem fie mit Sicherheit 
und Nugen folgen koͤnnten. Jeder Anfänger 
in einer Wiffenfchaft bedarf einer Methodologie; - 
allein. es giebt meines Erachtens keine beſſere Me: 
thodologie als die Geſchichte jeder Wiſſen⸗ 
ſchaft. Der gute Kopf lernt daraus ſowohl die 
Wege kennen, die er zu nehmen, als die Ab⸗ 
wege, die er zu vermeiden hat. ‚Und wer fie 
nicht daraus Fennen Teint, für den mbchte jede 
Methodologie uͤberfluͤſſig ſeyn 


De mehr und. je beſſer ich aber das Feld, das 
ich. zu bearbeiten übernommen habe, uͤberſehe⸗ 
um befto weniger darf ich Hoffen, mir ſelbſt und 
meinen Wuͤnſchen ein völliged Genüge zu leiſten. 
Ich kenne den Umfang deſſelben; und wenn 3 
BE Ge 1:7 55 


vn Borrede 


gleich einen beträchtlichen Theil meines Lebens 


in dem Umgange der Alten zugebracht habe,’ fo 


las ich fie Doch von jeher mehr um ihrer ſelbſt 
willen zu ‚meiner eignen Ausbildung, als daß 


ich es mix zum erften Zweck gemacht hätte, den - 


Geift ihrer Bearbeiter zu ſtudiren. Wenn ins 
deß dieß legte gefchehen ſoll, fo muß dazu eignes 
Studium der Schriftftelfer felber den Weg ges 


bahnt haben; man fieht und urtheilt alsbann 


freyer und c wenn mich auf der. einen 
Seite das 2 noch manches nachholen. - 
zu muͤſſen, chte, ſo ermunterte mich 
dagegen die 9, daß ich ‚nicht ohne 
‚Diejenigen! an'die Arbeit gienge, 


die man von dem pragmatiſchen Gefchichtforfcher 
Des Studiums der Alten zu fordern. berechtigt-ift. 


Dem. allgemeinen Plan’ der Gefchichte der 
Wiſſenſchaften feit ihrer Wiederherſtellung ges 
mäß, hätte ich mein Werk erft mit dem funf⸗ 
- zehnten Jährkundert, oder der Wiedererweckung 
des Studiums der alten Literatur, anfangen fol 
Ten. . Aud) war dieß anfangs meine Abſicht; al⸗ 


kein ich. ſah bald, daß ich nothwendig weiter zurück . 


gehen mußte; und num fand. fich nicht eher ein 
fefter Standpunct, von dem ich ausgehen konn⸗ 
te, als der Anfang des. Mittelalters. . Dieb 


Brachte mich auf den Entſchluß, Die ganze Per: - 


eiode des Mittelalters in einer Einleitung zu 
umfafen, welche die erfte Lieferung meines i 
kes gegenwaͤrtig ausmacht: Ich bin fo . 
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fernt zu glauben, daß ich deswegen einer Ente 

" Khuldigung’ bedürfe, "daß ich nielmehr : meinen 
Leſern einen weſentlichen Gefallen dadurch zu 

erzeigen hoffe. Denn hätte auch nicht der Plan 

meines folgenden Werks es ndthig gemacht fa 

früh anzufangen, fo fheint mir eine folche Durch⸗ 

‘ führung der Gefchichte Der claffifchen Litteratur 


durch die Jahrhunderte des Mittelalters an und . 


für fich ein Beduͤrfniß zu ſeyn , dem man abges 
holfen zu fehen wuͤnſchen mußte. . Eine Ueber: 


. fit, die, fo wie ich fie zu gehen verfucht habe, 


diefen ganzen Zeitraum nach allen den Ländern; 


die Hier in Betrachtung kamen, umfaßte, haben - ' 


wir meines Wiffend noch nichts und ich glaube 
: daher, Daß die gegenwärtige Einleitung, auch 
blos für fich betrachtet, ihren Werth haben wuͤr⸗ 


de; indem fie fehon ais foldhe ein Ganzes aude " 


"wacht. Nur muß ich meine Lefer bitten, mich 
nach dem Geſichtspunct, den ich gleich ſelber zu 
Anfange fefigefegt habe, und dem ich durchweg 
gefolgt. bin, zu beurtheilen. Eine allgemeine 
Geſchichte des Studiums der. chaflifchen Littera⸗ 


tur in feinem ganzen Umfange im Mittelalter 


wollte ich wicht ſhreiben; weil ich fonft in die Ge⸗ 

ſchichte faſt aHler Wiflenfchaften, Die damals ges 

irieben wurden, und die doch ale theils mehr 
theils weniger unmittelBar davon abhingen, haͤt⸗ 
te hineingehen muͤſſen; mein Zweck gieng nur das 
hin, eine Ueberſicht von den Schickſalen der Wien 
Te der Caſſiker an und fir fich. ſelbſt, von ihrer. 
Erfaltung und von ihrem Iintergange, zu geben } 
u a od Pia un 
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und alſo Die Fragen zu Beantworten :: nie find die 

‚ fe Werke, durch die feit-dem funfzehnten Jahr ˖ 
Bundert das Licht der -Aufflärung angezuͤndet 
wurde, Bis zu diefem-Zeitplanft erhalten?, Was 
zettete fie in Diefer taufendjährigen Ziwifchenzeit:; 
wo fich faſt Alles zu ihrer Vernichtung verſchwo⸗ 

‚ven zu haben fchien, vom derfelden? Und in wel⸗ 
her Geſtalt wurden fie aus dem Schiffbruch, ven 
dem fie bedrohet waren, gezogen? 9 


Was man alſo dieſem Zweck gemaͤß zu erwar⸗ 
ten Bat) iſt eine nach der Zeitfolge geordnete 
Sufammenftellung und critifche Würdigung‘ aller 
der einzelnen Momente, welche, in dieſer langen 

. Periode auf die Erhaltung der Werke der .claffe _ 
ſchen ‚Schriftfteller, günftig oder unguͤnſtig, ge⸗ 
wirft Haben. Aber. auch ben dieſen Befchränfuns 


gen werden fachkundige Männer dennoch leicht 


einfehen, daß diefe Einleitung einer der muͤhſan⸗ 
ſten Abſchnitte meines -Werks werden mußte. 
Die Schickſale der claſſiſchen Litteratur in dieſen 
Zeitraume hängen an fo ganz verſchiednen Fi: 
den, daß man beynahe ſagen fann, man muͤſſe 
das Mittelalter in allen feinen Theile genau keu⸗ 
en gelernt Haben, ehe man ed wagen darf, ſich 
darüber ein eutſcheidendes Lirtheil- anzumaſſen. 
"Die mehrſten politiſchen und religidfen Nevolu - 
tionen im Orlent ſowohl wie im: Dccident wirk⸗ 
ten darauf zuruͤck; Mönchsivefen, Kreuzzuͤge, 
, Religidfe Streitigkeiten, Univerfitäten, Araber 
- fe, Byjantiniſche, Occidentaliſche Sirfen n und 
en .May⸗ 





.Böorrsdä 0 m 
Aay ichte kamen hierbey in. Betrachtung, ' 
und wie ließ fich der Einfluß und die relative Wich⸗ 
rigteit jedes einzelnen Moments beffimmen, wene 
man ſich nicht durch eine vorlaͤufige, ind Detailger . 
hende, Unterfuchung zum Herrn der gauzen Mar, 
terie gemacht hatte? Dieß zu thun war wenig⸗ 
ſtens in jedem Falle mein Beſtreben; und ich 
kann mit Gewißheit verſichern, daß auch unter 
den, wegen ihrer Allgemeinheit wielleicht ober⸗ 
flaͤchlich feheinenden, Hrtheilen, : Bein einziges iſt, 
welches nicht von mir mit voller Ueberzeugung, 
als bie. Frucht einer forgfältigen, oft langen 
und hochſt müßfemen, Prüfung, niedergefärie 
bien waͤre. Wer felber die Reife Durch das Ge 
biet des Mittelalters gemacht hat, Fennt die oden 
Begenden, die vor Allen der Geſchichtforſcher der 
£itteratun hier zu durchwaudern hat, ohne mein 
Erimmern.: Es ift hier fehr oft der Fall, daß 
langes Rachfuchen zulegt zu feinem andern Re 
fuftat, als der Gewißheit fuͤhrt, daß nichte. zu 
finden fen; und lohnte fich nicht jeder Streifzug 


dieſer Art, menigftens für den, der nicht gerade  . 


#108 Einem Geſichtspunct nachgeht, auf fo mans 
niofaltige andre Weiſe, fo moͤgte es oft ſehr ver 
zeihlich ſeyn, wenn man darauf ermmüdete, od 
In geenbigt zu haben, 2. 


Ich glaubte dieſes hemerten zu mie, "weit 
ch vorausſehe, ‚daß ‚manche meiner Leſer bey 
diefem. oder jenen Abſchnitte nicht die Befriedi⸗ 
‚gung finden werden, ‘die fie erwarteten. om 

. offe, 


2 


amt. Vorrede 


Hoffe; man wird in folchen Fällen nicht fo: unbil⸗ 
dig ſeyn, mich eher zu verurteilen, Bid man weiß, 
“ob ich mehr geben konnte. Es war nicht meine ' 
‚Schuld, wenn.die Quellen, aus denen ich ſchde 
pfen mußte, oft ſo höchft Dürftig waren. Auch 
die beften Chroniken des Mittelalters reden: von 
allem dem, was auf. claffifche Litteratur Bezie⸗ 
Bung hat, gewöhnlich nur gelegentlich. Daſſel⸗ 
be gilt. von Den’ Byzantiniſchen Gefchichtfchreis 
bern. Die einzelnen Data mußten alfo zuſammen⸗ 
gelefen werden, um Züge zu dem Gemaͤhlde zu 


- fammien, das ich aufzuftellen Hatte. -Wiefonn - 


te es dabey ander ſeyn, als daß ich oft weit weni⸗ 
ger fand, als ich zu finden hoffte, — und wie 
Tonnte ed auch anders ſeyn, ald Daß ich manches 
uͤberſah, was ich nicht hätte uͤberſehen follen? 
Jede Nachweiſung, die man mir deshalb geben 
moͤchte, werde ich bereitwillig nutzen; ſie wuͤrde 
mir mehr werth ſeyn, als blos im Allgemeinen 
abſprechende Urtheile, ſelbſt wenn fie auch guͤn⸗ 
ſtig für mich ausfallen ſollten. j 


Wo ich Vorgänger Hatte, denen ich folgen 
Tonnte, und gefolgt bin, habe. ich fie jedesmal 
genannt. Dies war. bep einzefnen. Abfchnitten 
der Fall, bey andern Dagegen wenig ober gar 
nicht. Mm. meiften war mir duch Muratori 

- amd Tirabofchi über Italien vorgearbeitet; we⸗ 
niger “über: Deutſchland und Franfreih; und 
uͤber den Orient faft gar. nichte. Den ganzen 
Abſchnitt über Conſtantinopel habe ich Daher ganz. 
\ neu 


\ 
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mu aus den Quellen gearbeitet; ‚ee: ich glaub · 
te die Geſchichte der. griechifchen Litteraiur, die 
bier fortdauernd ihren eigenthuͤmlichen Sig Hatte, 
zu einem Hauptgegenfland der Unterſuchuns mas 
chen mäflen;) daſſelbe gilt von den vornehm⸗ 
ſten tfchen Stiſtern und Kloſtern, weiche 
als Freyſtaͤten der claſſiſchen Litteratur im Mittel· 
alter betrachtet werden muͤſſen; bey Frankreich 
und Italien konnte ich, indem ich den Benedicti⸗ 
nern) und Tiraboſchi ») folgte, in den mehr⸗ 
ſten Fällen mich begnügen die Queilen nur nach⸗ 
äufchlagen. Die Bemerkung daß Italien vom 
fiebten bis zum dreyzehnten Jahrhundert ſo we⸗ 
nig ſichre Data fuͤr die Geſchichte der Claſſiker 
liefert, ungeachtet fie, (in fo fern von den Rd⸗ 
mifchen die Rede ift,) doch zuserläflig dorten am 
meiſten gelefen wurden, iſt allerdings eine der . 
auffallendſten; aber doch nicht unerklaͤrlich. In 
Deutſchland nemlich, und auch in Frankreich, 
dreht ſich die Geſchichte derſelben um die Geſchich⸗ 
te einer Anzahl Kloͤſter und Stifter; die alſo dem 
Geſchichtforſcher eben fo viele feſte Puncte dar⸗ 
bieten; aber dieß iſt nicht der Fall in Italien⸗ 
wo eben die allgemeinere Verbreitung felber Ur: 
ſache der mangelhaftern Nachrichten ward. 


Ach bin in der Einleitung nach Jahrhun · 
derten gegangen, und ſo werde ich «6 au in 
dem 

- 7) In der Hifteir«, iitteraire de la France. 6 Vol. gu. 


2) In feiner Sroria della lereerasmra Isaliane, — der rone 
je. ku fiteratifigen Bee 
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Beute fiber hun. Die gundchf folgende 


. Zitferung:mied Daher die Geſchichte der claſſiſchen 


£ittevatur im funfzehnten Jahrhundert um- 
faſſen. Ich Habe dieſen Plan nach veiflicher ler. . 
berlegutzg Deshalb als den beſten gewählt, weil” 
dabey die chronologifche Lleberficht am Heltften er⸗ 
halten wird; und weil er wenigſtens nicht mehr 


Unbequemlichkeiten wie jeber andere hat, von der 
nen freylich deiner ganz frey bleiben kann. . 


Göttingen, 
b. 25: Upril. 1797. 
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Ei n e it ung, 


ueberſche der Geſchichte der Werke der caſſiten ninretut 
in den Jahrhunderten des Mittelalters. 


sr 





U den verſchiedenen Zweigen der Geiehrſamkeir 


iſt vielleicht Feine, deffen Geſchichte mie fo man⸗ 
nigfaitigen Schwierigkeiten verbunden, und ſchwerer 
zu fhreiben wäre, als die des Studiums der - 
alten Litteratur. Die Gefchichte einer Wiffen, " 
ſchaft, im’engern Sinne des Worts, muß immer 
ſchon um deswillen weniger Hinderniſſen untertoorfen 
ſeyn, weil der beſtimmte Kreis von Wahrheiten und 
Sägen, die fie umfaßt, ihr eine Einheit giebt, welche 
nicht das Eigenthum eines Studii fenn kann, das zwar 


‚eine große Maffe tiffenfchaftlicher Kenntniſſe vorausfeßt, 


“ aber nad) feiner innen Befchaffenheit nie ein Syſtem 


Bilden, oder foftematifch geordnet werden kann. Allein 
zu diefen Schwierigkeiten kommt noch die weit größere,“ 
daß- Fein einziges Fach der Geleheſamkeit fo wenig iſo⸗ 
lirt, und ſo tief in faft alle übrigen Fächer verflochten 
iſt, als gerade dieſes. Es ift befannt, daß feit dem 
Wiederaufleben det Wiſſenſchaften bis auf die neueften, 
Zeiten bey allen eultivieten Völkern Europas ihre ge 
lehrten Kenntniffe und Entdeckungen an den Faden der 
wurden; “und fo forgfältig 
n unfern Tagen dieſe enge 
bat man doch bald wahr⸗ 
Re Be ge⸗ 
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genommen, daß eine ſolche Trennung ohne den empfinde 
. lichften Nachtheil für die Gelehrſamkeit felbft unmögs 
lich fen. Eben diefe enge Verknuͤpfung aber, erſchwert 
‚das Gefchäft des Gefehichtförfchers der alten Litteratur 
‚unendlich. Die Grenzlinien zwiſchen allgemeiner Ges“ 
ſchichte der Wiffenfchaften und Gefchichte des befondern 
Sachs find, zumal in den frühern Perioden, nirgend 
fo ſchwer, man koͤnnte beynahe ſagen fo unmöglich, zu 
ziehn; und auch in den ſpaͤtern Zeiten, wo fie ſich ber 
ſtimmter angeben laſſen, werden fie wieder buch. die 
Vervielfältigung der Difeiplinen erſchwert, Die den Blick 
des Forſchers faſt unvermeidlich zerſtreuen, wenn ſie 
ihm auch eine beſtimmtere Anſicht im Einzelnen ge 
währen. . - 4 . 
$. 


Unter diefen Umftänden darf man es allerdings, als 
die erſte Forderung betrachten, die man an den Ge 
ſchichtforſcher des Studiums der alten Literatur zu 
machen berechtigt ift, „daß ex den Gefichtspunfe ſcharf 
und’ beftimme faſſe, auf den er hinarbeiten, nd den 
er durch fein ganzes Werk unverruͤckt vor Augen behal⸗ 
ten will. Dur eine ſcharfe Abſonderung der Materia⸗ 
bien, die für das Gebäude, das er aufführen will, 
paflen oder nicht paſſen; nur ein feſter Plan des Ge 
bäudes felbft, kann ihm feine Arbeit erleichtern und 
ihr zugleich diejenige Einheit geben, die das unerlaß⸗ 
liche Bedingniß jedes hiftorifchen Werks ift, das in 
der Form nothwendig fehlerhaft werden muß ‚ wenn “ 
der Sf: übel gewaͤblt ift. E 


S. 3. 
Dieſer Geſichtspunkt ſcheint ſich aber von pſelbſt zu 


ergeben / ſo bald man vorlaͤufig das, was ſeiner Na⸗ 
tur nach Hauptſache und Nebenſache iſt, von einander 
J ab⸗ 
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abfendert. So wichtig auch für die Geſchichte deu 
neuern. toiffenfchaftlichen Cultur überhaupt die Einwirs 
ung des Studii der Clafjiker auf die mehrfien Zweige 
ſeyn mag, fo muß es doch in die Augen fallen, daß die 
Entwickelung davon feinesweges den Hauptgegenſtand 
ſeyn kann, der den Geſchichtſchreiber beſchaͤſtigen Darf. 
Er wuͤrde alsdann nothwendig denjenigen. Schriftſtel⸗ 
lern vorgreifen, welche die Geſchichte jener einzelnen 
Difeiplinen zum Vorwurf ihrer Unterfuchungen gemacht 
haben, und dadurch in die Gefabt kommen, ‚jene 
Grenzlinie zwiſchen allgemeiner und befonderer Gefchiche 
sen der Wiſfenſchaften ju Abertreten. Aber wenn gleich 


eine weitläuftige Augeinanderfegung davon aufferhalb 


den Grenzen feines Plans liegen muß, fo wird es ihm 
doch unbenommen, bleiben, Seitenblicke dahin zu wer⸗ 
fen, um dadurch feinen gefern die’ ftete Ueberficht von 


dem großen. Wirfüngsfreife zu erhalten, ‚den die Wei⸗ i 


fen von Griechenland und Rom auch unter den nenern 
‚Nationen Europas.bis auf unfer Zeitalter hatten. Cs 
iſt zugleich'ein angenehmes Geſchaͤft das der Hiſtoriker 
übernimmt; er erſpart ſich damit die Mühe der Lobred⸗ 
ner feines Fachs zu werden; denn es giebt Feine größere 
Lbrede auf daſſelbe, als dieſer Abſchnitt feiner Ge 


bichte Im gewähren kann. 


Go J 
Der Houdeheſcchteraner bingegen, auf den ſein 
Auge unverruͤckt gerichtet ſeyn muß, iſt die Gefchiche 
- te des Studiums der Werfe der Aften an 
und für fi ſelbſt. Er wird es als erwiefen ans 
nehmen dürfen, daß, welchen Umfang er- auch feinen 
Unterfuchungen geben will, doch an diefen Hauptfaden 
alles angereiht werden muß, wenn feine Arbeit etwas 
\ meht als eine zweckloſe —— unzuſammen haͤn⸗ 
gen? 


zZ 
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gender-Mäterialien werden fol. Ex. wird daher theils 
die Urfachen und Veranlaſſungen zu entwickein haben, 
Die den Gang diefes Studii überhaupt bald beförderten, 
bald zuruͤckbielten; er wird die. Werdienfte der. Mäns \ 
ner, bie fih mit Bemfeiben beſchaftigten⸗ durch. eine 
Coboaͤrakteriſtik ihrer Werke darſtellen; und die Be 
handlung des Einzelnen wird ihm alsdann von felbſt 
den Weg zu allgemeinen Bemerkungen Über ganze Pe⸗ 
rioden bahnen, deren Umfang er bald enger bald. weiz 
ter wird beftimmen müffen. Die Schickſale und fe 
bensumftände vinzelner Männer werden dabey nicht 
gänzlich mit Stillſchweigen Übergangen werben duͤrfen. 
Sie ſtehn nicht nur mit ihrer Titterarifchen Thaͤtigkeit 
fehr oft, beſonders wegen des Localen wo fie wirkten, 
"in der engften Verbindung, fondern es ift auch unleugs _ 
bar, :daß dadurch.die Gefchichte der Wiffenfchaften 
gleichfam mehr ans wirkliche Leben angekettet und 
- pragmatifch intereffanter wird. Man gewinnt dadurch 
ſehr viel für Die fortlqufendendo chronofogifche Anficht,; 
ohne welche, wenn fie nicht in ihrer völligen Klarheit 
dem Leſer immer erhalten wird, nothwendig Verwir⸗ 
zung’ entſtehn, und die Gruppirung des Gemaͤhldes 
ſich verlieren muß. Der Schriftſteller wird dabey 
aber nicht vergeſſen, daß dieſe Abſicht nur untergeoeds | 
net iſt, und fein Werk Feine Sammlung von Biogra⸗ 
pbien werden, fondern diefe nur, an den Hauptfaden 
der Gefchichte angereiht, als Mittel gebraucht werden- 
ſollen, den pöhern Zweck des Ganzen zu befördern. ” 


4 $ 5. ’ 

So bald aber einmal der Hauptgeſichtspunkt feftges 
fegt ift, daß Geſchichte der gelehrten Behandlung der 
alten Schriftfteller, - (unter welcher. Benennung wir 
hier fo wie in der Folge ſtets ausfchlieffend die S Fr ü ft⸗ 
ur a 0 fleller 
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Keller der Griechen und Römer, ober die for 
genannten Elaffifer verſtehn,) Hauptfache if, fo - 
ergiebt ſich von felbft, daf die behden allgemeinen Their 
Te, welche diefelbe in ſich faßt, Eritif und Inter 
pretation, gleiche Anfprüche auf die gegenwärtigen 
Unterfuchungen haben. Die Schickfale, welche die 
Werke der Alten in der -Iangen Reihe von Jabrhun⸗ 
derten, ‚bie von den ‚Zeiten ber Völkerwanderung bis 
aufidas Wiederaufleben der Wiſſenſchaften verfloffen, 
erfahren mußten, brachten es mit ſich, daß fie ſaͤmtlich 
mehr oder weniger verborben ans Licht gezogen werben. 
mußten. . Viele von ihnen, und nicht.felten Die wichtige . 
ſten und Teprreichften, waren in dem Strom der Zeiten 
gänzlich zu Grunde gegangen; und diejenigen, welche 
man im vierzehnten und den zunaͤchſt folgenden Jahr⸗ 
hunderten dem Untergange entzog, wurden in einer fol . 
chen Geftalt, und unter folchen Umſtaͤnden gereftet,; 
daß der Gebrauch derfelben ein eignes Studium vor⸗ 
ausfeßte, woraus eine neue Wiſſenſchaft erwuchs, die 
wir unter dem Nahmen dee Eritif, im weiten Sinne 
dieſes Worts, zu begreifen pflegen, Die Sprachen in 
welchen. jene Werke gefchrieben find, waren zwar nicht 
gänzlich in Vergeffenheit gerathen, hatten aber doch 
“aufgehört lebende Sprachen zu fenn; denn wenn gleich 
die damaligen Mundarten vor Jtalten und von Griechen: 
land aus jenen fruͤhern fich gebilder Garten, fo hatten 
fie ſich dennoch ſo ſehr geändert, und einen ſolchen Gradh 
don Selbſtſtaͤndigkeit erfalten, daß man fie bereits als 
eigne Sprachen anzufehn berechtigt war. Die Leetuͤre 


der Werke der Alter fegte daher fehon eine Sprach ⸗ 


Fenneniß voraus, die nur durch gelehrten Unterricht 
erreicht werden koͤnnte. Gluͤcklicherweiſe ward dieſer, 
ſo baid die Wiffenfchaften auflebten, ein Theil des Ju⸗ 
gendunterrichts , und. blieb es bis anf unſre Zeiten ber 
B B aA3- un⸗ 
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unter. Allein mit dieſen Vorkenntniſſen reichte man 
. dennoch’ bey dem Studium der Alten nicht aus; man 
nahın bald wahr, daß ihre Werke, die einen mehr, die 
andern weniger, entftellt waren, und eine Menge Vers 


befferungen erforderten, wenn fie ihre urſpruͤngliche 


Schoͤnheit wieder erhalten follten. Es war daher allers 
dings ein hoͤchſt lobenswürdiges Unternehmen, durch 
diefe forgfältige Politur den vormaligen Glanz ihnen 
wieder zu geben; indeß fonnte doc) diefes Studium der 
Wortkritif, das eine Folge davon war, in den 
Augen des unpartheyiſchen Schäßers der Wiffenfchafs 
ten nur als vorläufige Arbeit, nur als Mittel zum Zweck, 
betrachtet werden. Unglüclicherweife aber erhielt das 
ganze Studium jetzt dieſe einfeitige Richtung, Die es 
zum geoffen Schaden der Gelehrfamkeit mit wenigen 
Ausnahmen bis auf die Mitte des gegenwärtigen Jahr⸗ 


bunderts behalten hat. Glückliche Wortkritik fege 


allerdings nicht weniger Kenntniffe als. Genie voraus; 

fie erfordert eine genaue Bekanntſchaft mit der Sprache 
überhaupt, und mit dem Schriftfteller, den man bear⸗ 
beitet, insbefondere; und wenn gleich eine fortgefeßte 
Uebung darin eine große Leichtigfeit verfchaffen kann, 
fo. behauptet das Genie doch auch hier feine echte, 
and zwingt ung oft,. felbft fogar bey Fehlgriffen, unfre 

- . Bewunderung ab. Lehrte nur nicht die Erfahrung, 
daß dieg Studium nur zu oft zu bloſſer Mierologie, 
“und eben dadurch zu einer Rechthaberey und einem Mans 
gel an Humanität führte, der gerade im Widerfpruch 
mit ben Wiffenfchaften felber fteht, deren Nahme ſchon 
anzeigt, daß fie Humanität befördern follten! Bleibt 
aber dagegen diefe Wiſſenſchaft in ihren Schranken, 
beſcheidet fie ſich nicht Hauptwiſſenſchaft, fondern 
.Huͤlfswiſſenfchaft zu ſeyn, fo wird der billige 
Beurtheiier und Schaͤtzer ihr felber fo wenig ihren 


ı ertb/ 
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1 Werth, als ihren Freunden und gluͤcklichen Bearbeitern 
üpren Ruhm ftreitig machen. Ben allem Nachtheil indeß, 
den ein-fo beengter Gefichtsfreis auch dem Studium der 
Claſſiker gebracht hat, fo fehr dadurch eine geſchmack⸗ 
vollere und wahrhaft nägliche Bearbeitung der Werke. 
derſelben aufgehalten „wurde, ſo ſteht es doch gerade . 
jeßt in der Macht unfers Zeitalters, aus ben Fehlern 
der Vorgänger Vortheil zu ziehn. Denn wer wird es 
leugnen,/ Daß durch den Fleiß jener Männer uns treflich 
vorgearbeitet worden? Mir beſttzen gegentwärtig bie 
Werke, zwar noch nicht aller, aber doch. der vorzägs 
lichſten, Claſſiker fo verdeffert, daß uns ihr Gebrauch 
erleichtert, und ihr Genuß in einem boͤhern Grade gu 
ſchenkt worden ift. Cs. war dieß Beduͤrfniß in einer‘ 
Periode, wo. der herrſchende Geſchmack überhaupt mehr 
auf Sachen als auf Sprachen und etymologifche Unter⸗ 
fuchungen gerihtetift. Es. ward dadurch der hoͤberu 
Critik, die fich nichtmehr auf einzelne Woͤrtet, ſon⸗ 
dern vielmehr auf die Aechtheit oder Unächtheit des 

. Ganzen, oder einzelner Theile, auf Darlegung der - 
Plane der Schriftfteller, und. aeſthetiſche Würdigung 
der Ausführung derfelben bezieht, vorgearbeitet; und . 
wiederum Durch diefe bee Weg zu der Erflärung dee 

Alten gebahnt; die gegenwärtig ihren Platz neben der 

Wortkritik behauptet. Man mußte es, bald einfehn 

fernen, daß Werke von Schriftftellern, die unter ganz 

andern Verhältniffen, in andern Zeitaltern, ukd unten, 
andern Voͤlkern lebten, nothwendig mancherlen enthals 
ten mußten, das auch feiöft, für den Sprachfenner noch 
der. Aufklärung bedurfte, Aber die Folge dieſer Unters 
fuchungen wird es lehren, daß. man in der Merhode 
der Interpretation nur zu oft fehlgrif, indem man. 
ſich weder diejenige Claſſe von Leſern beſummi deq 
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für die man erflärte, noch Diejenigen Sachen ausge, 
bie der Erflärung wirklich bedurften. 


5. 6. 
In einer Geſchichte, die erſt mit dem Wieder 
‚aufleben der Wiſſenſchaften anhebt, darf man 
zwar keine ausfuͤhrliche Erzaͤhlung derſelben im Mittel⸗ 
alter erwarten; allein der Theil derſelben, der ber clafſi⸗ 
ſchen kitteratur gewidmet ift, bedarf doch vorzüglich.einiz 
“ger Aufflärungen: über diefen Gegenftand. Es ift ſchon 
an: fich-eine intereffante Frage, wie denn die Werke der 
Alten durch die lange Reihe von Jahrhunderten, da 
Eutopa unter dem Druck des politifchen und. teligiäfen 
Defpotifmus in die Macht: der Barbaren zuruͤckſank, 
doch endlich glücklich auf die Zeiten gekommen find, da 
durch fie ein neues ticht angejünder ward; und, die 
Weifen von Griechenland und Rom, noch fpät nach 
ihrem Tode, ſich einen viel gröffern Wirkungskreis ers 
öfneten, als.fie ben ihren Lebzeiten je gehabt, oder zu 
erhalten gehoft,hatten? Aufferdem aber hänge Diefe Uns 
terſuchung mit Der-folgenden Geſchichte fo genau zufams 
men, daß diefe ohne jene kaum angefangen werden kann. 
Es ift daher dieß ganz / eigentlich det Stoff, der zu einer . 
Einleitung für-das folgende Werk geeignet iſt. Ich 
- werde mic) indeß, um mich nicht ‚in die allgemeine Ges 
FHichte der‘ Wiflenfchaften im Mittelalter zu verlieren, 
hier blos auf eine Weberficht der efchichte der Erz 
Baltung und’ des Unterganges-der Werfe 
der Elaffifer, und der Urfachen bie zu beys 
den in diefem Zeiteaum wirkten, beſchraͤnken; ins 
dem ich in jedem Jahrhundert Die Hauptmomente her⸗ 
aushebe, wodurch‘ die eine oder der andre befördert 
worden ift. Wir werden daben unfee Blicke auf die vers 
Fin! tänder werfen müflen, wo Griechiſche und * 
miſche 
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niſche Litteratut ſich ausgebreitet‘ hatten. Unſer Ge⸗ 


ſichtskreis wird ſich alſo nicht blos auf Italien 
beſchraͤnken dürfen; der Orient, - vorzüglich aber 
Eonftantinopel, mitd nicht weniger unſre Aufmerk⸗ 
ſamkeit erfordern; denn wenn es befannt ift, daß von 
dorther Die vornehmften Werke der Claſſiker nach Ita⸗ 


bien, im ısten Seculo gebracht wurden, fo fieht man - 
leicht, daß bier auch in den Jahrhunderten des Mittels‘ 


alters noch vorzugsmweife der Sitz der daffifchen, oder 
wenigſtens der seichifchen, Litteratur zu ſuchen ven. 


. Kir 7. 
Man mitß die Gefchichte des Untergangs dee Bere 


h der Alten‘, wenigſtens tm Oecident, fchon früh an⸗ 


ngen; und. man fann mit Zuverläffigfeit fagen, daß 
Zeitälter von Eonftantin dem Großen 
die Epoche macht, vonder man diefelbe beginnen 
muß. Die doppelte Begebenheit, welche feine Regie⸗ 
rung auszeichnet, die Annahme ber Cheiftlis 
hen Religion fowohl, als die Verlegung ber 


Refidenz mach Conftäntinopel, haben, wenn - 


gleich nicht unmittelbar, doc) mittelbar durch ‚ihre Fol⸗ 
gen, auf die Schickfale der claffifchen Litteratur gar 


fehr zuruckgewuͤrkt. Diefe Hauptſtaͤdte waren und blie⸗ 


ben aͤuch Hauptſitze derſelben; und jener iht Schickſal 
war daher auch groſſentheils an das Schickſal von die⸗ 


fen geknuͤpft. Die Schäge der Litteratut waren in ihnren 


vorzüglich aufgehäuft. Die Erhaltung der ſchriftſielle⸗ 
riſchen Werke aber hieng vor der Erfindung ber Buch⸗ 


druckerey mehr von öffentlichen als von Privat⸗ 


formmlungen ab; weil bey dem hohen Preife dee 
Buͤcher diefe letztern nicht Teicht fehr beträchtlich werden 


konnten; ‘oder wenn fie es auch wurden, häufig in öffents . 
liche: Buͤcherſammlungen übergiengen. - Die Verniche 


ar tung 
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tung dieſer feßtern aber mußte für die Wiſenſchaften 


> um fo viel empfindlicher feon, je mehr Reichehum fie‘ 
in ſich fchloffen. Geht man von biefen Grundfägen 


aus, fo darf man es aber auch als fehr wahrfcheinlich 
annehmen, daß vor den Zeiten Conſtantins noch fehr 
wenig von den Werken der Alten verlopren gegangen 
war. Frehlich hatten unter dem militaͤriſchen Deſpo⸗ 
tifmus des dritten Jahrhunderts, und dem unter ber. 


:' Maffe einer ſchwaͤrmeriſchen Ppilofoppie, die ſich bald 


nach Plato, bald nach Pythagoras nannte, verbreiteten 


Aberglauben, die Wiffenfchaften felber Feine großen 
Fortſchritte mathen fönnen; allein Rom, welches man 
damals, wenn gleich nicht als Die einzige, doch bey 
weiten als die vornehmfte. Miederlage dev Werke der 
Gelehrſamkeit betrachten muß, hatte bis dahin, fo wie 
Das übrige Italien, noch nicht durch die ſchrecklichen 
Plünderungen und Verwuͤſtungen gelitten, welche nun 
bald fein trauriges Loos wurden. Vielmehr finden wir 
ausdrückliche Zeugniffe, daß die in glücklichern Perioden 
hier aufgehäuften litterarifchen Schäge noch in Cons 
flantins Zeiten groͤſtentheils unverſehrt ‚vorhanden 
waren. 


s. 8 

Ehen weil an biefen öffentichen Sammiungen fo 
vieles hieng, muß eine allgemeine Ueberſicht über fie fos 
wobl als über. Die litterarifchen Inftitute, die in Rom 
nicht weniger als in den übrigen Haupeftädten des Roͤ— 
miſchen Reichs im diefe Zeit fich fanden, nothwendig 
vorausgefchicht werden, wenn in Die Gefchichte des Un: 
tergangs und der Erhaltung der Werke der Alten einis 
ges Licht gebracht werden foll.. Rom felber ziehe billig, 
aus den eben angeführten Urfachen, zuerft unfre Aufmerk⸗ 


ſamkteit auf ih. Es fand fid dort im Anfange des 
vierten Jabrbunderts eine barchtiiche Anzahl 


oͤſſent⸗ 
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Öffentlicher Bücherfammlungen; denn nach dem Zeugs 
niffe des P. Victors 1) gab es deren 29, bie fich 
‚zum Theil, mwenigftens dem Nahmen nach, noch aus‘ 
dem Zeitalter von Auguſt, und feinen erſten Nachfols 


gern, herfchrieben. Die Gewohnbeit öffeneliche Biblios 


theken zu ftiften fing in Rom eigentlich erft an mit der 
Beier: der Monarchie: oder doch zunächft vorher. 
ie erfte Anlage der. Art wird Lucull zugefchrieben, 

der nach dem Mithridatifchen Kriege einen großen Bors 
rath von Büchern, alseinen Theil der Beute, nach Rom 
brachte, und den Gebrauch diefer ‚feiner Sammlung, 
wenn fie gleich nur Privarfamımlung blieb, doc jeden 
der wollte, gern verftattete 2). Daſſelbe wird uns 
von Sulla erzaͤhlt, der nach der Eroberung Athens 
die Bücherfammlung des Apellicons nach Mom führte, - 
die neben einer großen Menge anderer auch Ariftotes 
les Werke enthielt ?). CAfar fol wenigfteng die _ 
Abſicht gehabt haben, eine öffentliche Bücherfammlung, 
fo groß und zahlreich wie immer möglich, zwerrichten, 
über welche dem gröften Gelehrten der damaligen Zeit, 
Barro, die Yufficht übertragen werden follte *). Kein 
glaubwuͤtdiger Schriftfteller :beftätigt indeß die Aus⸗ 
führung diefes Vorhabens; und es ſcheint eine bloffe 
Mapmensverwechfelung zn feyn, wenn einige ibm das 
beylegen, was eigentlich.erft dem Auguft gebuͤhrt. 
Unter die ſem Kayſer wurden zuerft Buͤcherſammlun⸗ 
gen in oͤffentlichen Gebäuden angelegt. Nach 

* Der. allgemeinen Sitte der alten Welt, wo heilige Ge 
bäude überhaupt zu.dem was öffentlichen Gebrauch er⸗ 
forderte, beftimmt waren, bediente man fich von der 

° - \ em 

2) P. Vißor de regionib. Urb, ſ. fin, 

- 2) Ifidor. VI, 4 
3) Plus. in Sula cap. I. p. 468. cf, Serab, XIII, p. 906: 
*) Sum, uf. Cap. 44% 
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"Tempel; und diefer Umſtand verdiente gleich bier be 


. merft zu werden, weil er für Die Folge der Gefchichte 


fehr wichtig ift. Dex Untergang der Werke der Alten 


ward nicht wenig Dadurch beſchleunigt, daß ihre vor⸗ 


nehmſten Niederlagen gerade in den Gebäuden waren, 
an denen der fanatifche. Eifer der Cheiften fich zuerſt 
vergrif. ‚Man bediente fich dazu gewöhnlich der. Porz 
ticus, welche die Tempel umgaben, und. zu gleicher Zeit 
bie Verſammlungsplaͤtze der Gelehrten und der Freunde 
der Wiffenfchaften waren. Die-berühmtefte von Aus 
guft geftiftete Bibliothek der Art, die auch, wenigſtens 
dem Nahmen nach, bis auf.die Zeiten von Eonftantin ' 
fortdauerte, war die in dem Tempel des Apollo Pas 


- latinus; einem der groͤſten Gebäude, das er, -gewifs 
ſermaſſen ala Dentmäl feines Sieges bey Actium, ers 


richten dMieß 9). -Die Sammlung fomme daher auch 


‘geröhnlich unter dem Nahmen der Palatina vor. 


Sie erftrechte ſich ſowohl auf griechifche als Aateinifche " 
Werke; und hatte daher auch doppelte Vorſteher, von 


denen der eine bie griechifche, der andere Die römifche 


Utteratur unter feiner Aufficht hatte Cine andere ber 
zeits von Auguſt errichtete Öffentliche Sammlung fand 


- fi in dem Porticus der Octavia, neben dem 


Theater des Marcellus, der gleichfalls zu einem 


J Tempel, obgleich ungewiß zu welchem, gehörte. 


: 8. 9. 

Es war ein großer Gewinn fuͤr die Wiſſenſchaften, 

daß Auguſt hierin den Ton angegeben hatte, denn mehs : 
were feiner Nachfolger traten in feine Fußſtapfen. gm 


3) Man fehe hierüber die fleiffige Abhandlung von Lürfen 
de semplo er biblierheca Apollinis Palatini, liber fin- 
gularis, der noch eine zweyte: de bibliochecis wrbis Re- 
'mae, beygefügt iſt. -Franequerae 1719. . 


. Einteitung. © 


. Zißer wiſen mir, daß er in dem Theil des Palatiums 
den er ‚anlegee, und.der unter dem Nahmen der Wedes 
Tiheriann. befanne iſt, eine Buͤcherſammlung errichs 
tete 6). . Beruͤhmter aber als dieſe iſt die in dem Fries 
denstempel angelegte Bibliothek, für deren Stifter 
'man Befpafian zu halten pflegt ;- deren gleichfalls). 
fo wie der yorigen, Gellius erwähnt”). 


. . B $. 10 
Die großen Feuersbrünfte, welche unter Nero, 
und feinen Nachfolgern, in Rom mütheten, mußten 


allerdings vieles von diefen frühen Sammlungen ver 


nichtet haben; es ift aber" ſchwer darüber ertoag mit 
Gewißbeit auszumachen. , Wenn in dem Brande unter 
Nero wirklich fo viel von Rom zu Grunde gieng, als 


angeführt wird, fo fiept man faum, wie die Dor - 


mus Tiber iama unddiedortige Sammlung verſchont 


bleiben Ponnte; und gleichwohl erwaͤhnt derſelben noch, 
als in feinem Zeitalter vorhanden, Gellius. Auch 
das Schickſal der Palatinifchen Bibliothek iſt unge⸗ 
wiß ®).. Neuere Schriftfteller behaupten zwar, daß 
fie in dem Brande unter, Nero in Flammen aufgegan⸗ 
gen ſey; ich finde aber daruͤber kein einziges ausdruͤck⸗ 


liches Zeugniß. Die Stellen im Tacieus, auf welche 


man fich beruft, die von jenem Brande handeln, er⸗ 
wäßhen die Bibliothek wenigftens nicht ausdruͤcklich); 
. wahri 


) Gie wird erwähnt von Geh, Xu, 19.. und andern. 
?) Gel. V, ar: , 
) Luerfen de Templo Apollinis p. 226. 


m 


#) Tacit. Annal. XV, Cap. 38 - 41. . Clades, forte an dolo- 


principis, incertum — ‚fed omnibus, quae huic urbi 
per violentiem ignium acciderunt, ‚gravior atque atro- 
riet; quaeque in ea’ parte cirei dtta, quae Palatino 

Cor 
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¶ hehhheinich wird es zwar durch die Nachricht des 


Schriftſtellers, Daß bie Flamme das Palatium, und 
alle umberftehenden Gebäude, und mit ihnen eine Menge 
Dentmäler von griechifchen Kunft und Genie verzehrt 


habe; indeß wird der Untergang des Tempels des Apolls 


Palatimıs doc) erft in ein fpäters Zeitalter gefeßt. Denn 
Drofius erzählt, daß er unter der Regierung des 
Commodus abgebrannt fey ?). ‚ 


$. 11. 
. Wie dem aber au feyn mag, fo wurde unter 


‚Domitian diefer Verluſt groſſentheils erſetzt. Wir 


finden von diefem Kanfer ausdrücklich bemerkt, daß er 
für die Wiederherftellung der, Durch die Feuersbrünfte 
in Rom zu Grunde gerichteten, Bibliotheken Sorge ges 


* tragen habe; ſo wenig er auch fonft Sinn für Wiſſen⸗ 


fchaften hatte. Sveton bemerkt von ihm ?), daß er 
Abſchreiber nad) mehrern Dertern, und befonders 
nach Alerandrien geſandt habe, um dort Eopien verferz 
tigen und redidiren zu laſſen. Es kann fehr wohl feyn, 
daß diefe neue Sammlung ein Erſatz für die Palatinis 
ſche feyn follte, wofern diefe letztere wirklich. ein Raub 
der Flammen geworden war; aber eine beftimmte Nach⸗ 


richt Darüber iſt nicht vorhanden. 


8. 12. 
unter den vortreflichen Regenten, welche Rom im 
„m eyten Jahrhundert unfter Zeitrechnung hatte, 


wur⸗ 
Coelioque montibus contigus ef, poften et palatium 
t domum, et cuncrs cireum depopuldvit. — Delubre 





‚Deum, et porticus amoenitati dicatae latius proeide- 
re — — iem opes, tot victoriis quaefitae, et giaeco- 
sum artium decora, exin monimenta ingenioruman- -· 
tiqua et incorrupta exulta fuerunt. 

„*) Orof. VI, 16, 


2) Sueton. Domit. c. 30. j x 
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wurden dieſe Sammlungen noch mit neuen vermehrt. 
Zratan wurde der Stifter einer Bibliothek, die von 
ihm den Nahmen der Ulpia trug, und nachmals zu 
den berühmteften von Rom gehörte. Sie ward beſon⸗ 
derg gepriefen wegen ihres Meichtfums an Libris Lie- 
#eis; und war, fo wie die Palatina, zugleich der 
Verfammlungsplag der Gelehrten. Sie blieb aber 
nicht an ihrer alten Stelle, fondern ward in die Bds 
der des Diocletians verfege, von denen noch ge⸗ 
gernwaͤrtig fo große Ueberbleibfel vorhanden find. — 
fand fie ſich in dem Zeitalter des Vopifi eus 3), det 
ibrer auẽdruͤcklich an dieſer Stelle erwaͤhnt. “ 


Zu diefen tommt noch die Bibliorhet aufden 
Eapitol, (Bibliotheca Capitolina,) die zwar öfter ger . 
nannt wird, aber deren Stifter dennoch ungewiß ift. 
Einige ziehn dahin die oben gegebne Nachricht von der 
. Sammlung’ des Sulla, andere von der die CAfar: 

veranftalten wollte, andre die von Domitian, und 
noch andre Tegen fie dem Hadrian ben; ohne daß im 
gend einer einen hinreichenden Beweis für feine Meis 
nung anführen koͤnnte +). Auch wirdzes fih um fo 
viel weniger der Mühe lohnen, diefe ſchwierige Frage 
entſcheiden zu wollen, da dieſe Sammiung bereits in 
der Periode des Commodus, als das Eapitol von 
dem Blitz getroffen ward, durch Feuer zu Grunde, 
sieng ). 

13. 


25) Flev. Vopiſt. in Prob, e. a. 


*) Man findet die Stellen gefammtet bey Lärfen de Biblies 
thecis urbis Romae. p. 296. ,, 

®) Orof. VII, 16. Fulmine capitolium ictum, ex quo 
fa&a inflammatio bibliothecam, illaın, msiorum cura 
ftudioque compefitam, wedesque alias iuxta fitas, rapaei 

turbine concremavit. - * 


J 


u ' - 
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Das für die Wiffenfjaften - (mit Ausnabme ber J 


Rechtsgeleprfamkeit) ſonſt fo unfruchtbare Dritte Jahr⸗ 
“Hundert, bietet Doch aber auch noch die Anlage wenig⸗ 
fiems Einer fehr beträchtlichen Bibliothek dar;, die zw 
gleich ein Beyſpiel von Privarfammlungen giebt, dig 
zum öffentlichen. Gebrauche beſtimmt wurden. Es’ ift 
dieß die Bibliothek des jungen Gordianus, die 


" aus nicht weniger als. 62000 Bänden beftand, welche 
ihm von feinem vormaligen Lebrer Serenus Sam 
mon icus in feinem Teſtament vermacht ward‘). Sie. " 


fol ihren Platz in. dem Pallaft des Pompejus, neben 
defien Theater, der den Gordianen im Teftament durch 
Eroſchaft zugefallen war, erhalten haben 7). 


§. 14. 


- Meben dieſen oͤffentlichen Sammlungen fehlte es 


auch nicht an Privatſammlungen von betraͤcht⸗ 
lichem Umfange. Bereits in dem Zeitalter des Augu ſt 
wird unter diefen vor allen die Bibliothek des Afinius 
Pollio erwähnt, die-aber, als fie von ihm in dem 
Atrium des Tempels der Libertas, den er wieders 
herſtellen ließ, aufgeſtellt ward, für den öffentlichen 
> Gebrauch beftimme wurde 8). Es ward einmal herr⸗ 
ſchender Geſchmack unter den Ötoßen von Rom, Buͤ⸗ 
her. zu befigen; und wenn auch wenige unter ihnen 
ſeyn mochten, welche diefelben fo wie der ältere, Pli⸗ 
nius nugten, fo war dieß doch großer Gewinn für die 
Utteratur; da ohne diefen Geift des Sammlens, dee 
ſich damals auch in der.ganzen Art des Arbeitens zu 
. jeigen 

6) Jul. Copisolin. im. Gordias. c. XVII. 


7) Dieß tegte iſt nur eine wahrſcheinliche Vermuthung von 


_  Donarus: deſeriptio Romae III, 8. . 
+" 8) Ifidor. VI, 4. Plin, VIL, 30. XXXV, 2. 
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zeigen änfängt, wie, die Collectaneen eines Plinius, 


Geilius und andre beweiſen, manches Werk u Grunde 


gegangen wäre, das dadurch feinem Schickſale entrann. 


$. 19. 
Das bisher Geſagte enthaͤlt eine Zuſammenſtellung 
der, allerdings ſehr duͤrftigen, Nachrichten, welche 
Über die beträchtlichften Titterarifchen Sammlungen in 


. Rom vorhanden find. Wenn man damit die ſchon 


x 


oben bemerkte Anzapl, welche Aure lius Victor von 


den öffentlichen Bibliotheken in feinem Zeitalter uns- 


erhalten hat, vergleicht,. fo wird dadurch die vorher 
gemachte Bemerfung gerechtfertigt, daß im Anfang des 
vierten Jahrhunderts bie dort aufgehäuften Schäge 
der Hauptfache nach noch unverfehrt vorhanden gewefen 
ſeyn. ‚Bon jenen öffentlichen Bibliotheken nennt der 
Schriftſteller die Palatina und die Ulpia aus 
druͤcklich, als die beyden vornehmften Sammlungen. 
Die Sammlung in-der Domus Tiberiana finden 
wir nicht weniger in dein vierten Jahrhundert noch bey 
Flavius Vopifens erwähnt ?), und wenn es 


- gleich nicht möglich iſt, die übrigen aus Mangel an 


Nachrichten im Einzelnen anzuführen, fo lehrt ihre 
Zahl doch hinreichend, welche Schäge für Litteratur 
Rom im vierten Jahrhundert unfrer Zeitrechnung befaß. 


6. 16. 


Der in Kom und dem übrigen Italien aufge⸗ . 
haͤufte Vorrath mußte aber um fo viel beträchtlicher - 


ſeyn, da Rom felöft, und‘ aufferdem noch andere - 


Städte, gewiſſermaſſen die. Stelle unfrer Univerfitäten 


. damals vertraten, indem ſie die gewoͤhnlichen Oerter 


waren, 
) Flo. Vopife. in Probo, cap. 2.“ 
Zeerens Befh.d. claſſiſch. ir. th. . B 


Jurispruden; und Medicin 
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‚waren, wo eine Menge junger Leute zufantmenfloß, um 
durch den dort gegebenen Unterricht ſich in Wiffenfchafs 
ten zu bilden. Da diefe gelehrten Inſtitute eine Haupt⸗ 
flüge der Litteratur wurden, fo erfordert es unfer Zweck 
‚ auf fie gleich jegt einige Blicke zu werfen. 


N 9-17. 
Det gelehrte Unterricht, Ab fo fern er fich nicht auf 
509, bieng an Grant: 
matit, Rbetorik unb Ppilofoppie. Die Form 
die derfelbe erhalten hatte, und groſſentheils im Mit⸗ 
telalter behielt, athinete noch immer den Geift der Res 
publik; den Geift eines Zeitalters, wo Bekanntfchaft 
mit den gröften vorpandenen Muftern in der Wohlre⸗ 
denheit und Poefie die Grundlage für die Bildung 
des Fünfrigen Redners und Staatsmanns ward; indem 
man zugleich duch Studium der Ppilofoppie feinem 
Kopfe den Reichrum von Ideen, und feinen Verftande 
" Die Reife zu geben fuchte, welche zu der Erreichung jenes 
Zwecks nicht weniger nothwendig als Nahrung der 
Phantafie, und Uebung und Kenntniß des ſchoͤnen und 
richtigen Ausdrucks in der Mutterfprache, war., Auf. 
diefem Wege hatte fich erſt griechiſche Gelehrſamkeit in 
Rom beliebt, und bald. unenebehrlich gemacht, und 
Grammatifer und Soppiften hatten in den Haͤu⸗ 
‚fern der Seipionen, der Marceller, und der übris 
gen Väter der Republik, in Verbindung mit fteter 
practifcher Uebung, die Yusbildung der kuͤnftigen 


Staatsbürger beforgt. Bey dem Untergange ber Res. - , 


publik, nd der Einführung der Monarchie, blieb diefe 

Form des Unterrichts diefelbe, fo wenig fie auch auf 

. den erften Blick für einen Monarchifchen Staat paffend 

ſcheinen mochte. Bekanntſchaft mit Litteratur blieb 
nothwendiges Erforderniß der feinern Ausbildung, und 

wenn 
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wenn man gleich feine Staatsredner mehr brauchte, ſo 
blieb doch:der Beredfamfeit ipe Ruhm, um fo mehr, . 
da fie ihre Anwendung noch flets in den Öerichten- 
fand. Konnte man.auch feinen Verres mehr bey dem 
Wolfe anlagen, feinen. Antonius: oder Catilina 
niederdonnern, fo war es doch ein. Mittel ſich auszus 
zeichnen, und fich öffentlichen Beyfall zu erwerben, went 
man fich in der Behandlung willfühtlich angenommener, 


oder erdichteter,, Sujets Öffentlich als Redner hören 


ließ. Auf diefe Weife bluͤhten die Nednerfchulen 
im zweyten und vierten Jahrhundert mehr als im Zeit⸗ 
alter des Cicero; und wenn gleich die Rhetoren die 
fer Zeiten, deren zahlreiche Derlamationen uns noch 
übrig find, eben fo wenig felber Eicerone werden, als 
aus ihren Schuͤlern dergleichen bilden Eonnten, fo war- 
die Schuld davon fo wenig ben ihnen als. bey diefen 
au ſuchen. u u 


. g 18. . ' 

In den Zeiten der Republik waren diefe Lehrer 
bloffe Privatleprer geweſen. In den Zeiten der 
Monarchie wurden dergleichen aber öffentlich ange 
ſtellt. Dieß geſchah zuerſt fo, daß einzelne Städte zu 
der Erjiehung ihrer Jugend fich Rhetoren und Gram⸗ 
matiker hielten und fie befoldeten. Diefe wurden von ' 
den Senaten in den. Municipalftädten ernannt, und ges 
woͤhnlich, wenigfteis fpäterhin, von den Kanfern ber 
ſtaͤtigt 7), Aber bald Lam dazu bie Feehgebigen der 

” B , ay⸗ 


3) Dieß verordnet ausdraclich die Conſtitution von Ju⸗ 
Lian in Cod. Theod. XIII, III, 5. Magiftros Audiorum, 
do&oresque, excellere oportet primum moribus, deinda 
facundia, Sed, quia fingulis eivitatibus adefle ipfe non 
poflum, inbeo , quisque — vult, non temere Ba 

82 . 
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Kayſer ſelbſt. Nah Svetons Zeugniß war Ber 
ſpaſ an der erſte, der in Rom Lehrer der Beredſam⸗ 
keit aus dem Fiſcus beſoldete 2). Dieſe Anſtalten wur: 
den erweitert, je nachdem Die Kayſer mehr oder weni⸗ 

ger Freunde der Wiffenfchaften waren... Antoninus | 

Pius befchränfte fie nicht mehr blos auf Rhetoren, - 

> fondern bene aufdie Weltweifen aus; und 
zwar nicht blos in Rom, fondern nad) dem Zeugniß 
feines Geſchichtſchreibers auch durch alle Provin: 
zen, indem er ihnen ſowohl einen Hang als Gehalte _ 
gab 3). Aehnliche Nachrichten fommen von Marcus 
“ Aurelius vor, der befonders in Athen für die Ver⸗ 
— befferung der. Lehranftalten forgte *). 
' \ g. 219. 
In Italien, fo wie im Decident überhaupt, war 
und blieb Rom indeg die erfte und mwichtigfte dieſer 
‚ Städte. Am genaueften lerne man die Einrichtung 
i des dortigen Studienwefens im 4ten Japrhundert aus 
— der Conſtitutionvon Valentiniandem Erften 
kennen, die er in feinem und dem Nabmen des Valens 
‚und 


=. filiat ad hoc munus, fed iudicio Ordinis probetur, de-' - 

” eretum Curialium mereatur, Optimgrum confpirante con- 
Qfenfu. Hoc enim decretnm ad me traftandum refera- - 

‘ tur, ‚ut altiore quodam hönare noftro judicio ſtudiis ci- 
, vitatum accedat. : . : 
2) Soeron. Vefpaf.18. Ingenia et artes vel maxime fouit, 
Primus e fil ſeo Latinis Graecisque rhetoribus annua cen- 





tena conſtituit. J 
>) zu. Capisol, in Antenino Pie C, XI.. Rhetoribus et .- 
 ‘‘philofophis per omnes provincias et honores et falaria 


detulit, : . 
"_*) Pio Caf..L. LXXI Op. p. 814. “Eduss udv rotc 


: "Adwaiois rind, Ebay di nal aaa audpumon dide- 


, Zamähoug dv Tale "Adjvaıg de) waays Adyay radelac 
N ‚pladyy irjeıon Plpevraz. “ 
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und Gratians an den Prakfeceue Urbi, Olh⸗ 
brius, ergehn ließ *). “Alle die ihrer Studien 
Bu „wegen 


3) L. I. Cod. Theod, de Sıadiis lib. urbis Romae es Con- 
Aansinopolis, Impp. Valentinianus, Valens et Gratia- 
aus AA. ad Olybrium, Ps V. — Quisunque ad urbem 
difcendi cupiditate veniunt, primitus 2] Magidrum 
Cenfus Provincislium Iudicum, a quibus copia eft danda 

. veniundi, eiusmodi litteras proferant, ut oppida homi- , 
num, et natales, et merita exprefla tencantur. Deinde 
ut in primo flatim ihtroitu profiteantur, quibus po- 

r tiſfimuin fudiis operam navare proponant Tertio, ut 
⸗ hoſpitia eorum ſollicite Cenfualium norit offeium, us 
ei rei impertiat,curam, quam fe afferuerint expetiffe, 
Iidem immineant Cenfuales, ut Anguli eorum tales fe in 
<onventibus pracbeant, quales effe debent, qui türpem 
ihoneftamgue famam et confociationes (quas proximas 
tamus efle crimmibus) aeftintent fugiendas; nec fpe- 
Bacula frequentius adeant, aut appetanf vulgo intem 
iva convivia, win etiam tribuo poteftatem, ut, 
fi quis de his’non ita in ürbe fe gefferit, quemadmodum 
liberalium rerum dignitas pofcat, publice verberibus af- 
fe&us, ſtatimque navigio fuperpofitus, abiiciatur urbe, 
domumque redeat. His fane, qui fedulo operam pro- 
" fefionibus navent, usque ad vicefimam actatis fuac annam 
liccat 'Romae_commorari. Poft id vero tempus, qui 
neglexerit fponte remcare, follicitudine Praeturae etiam 
imperiis in patriam fevertatur. _ Verum ne hacc pet- 
fun&orie fortaffe cyrentur, .praecelfa Sinceritas . Tun 
Officiim Cenfuale commoneat, ut per fingulos menfer, 
nt, quive fint, pro ratione temporis 
taeteras proyincias remittendi, bre- 

; his duntaxat exceptis, qui corpora- ‘ 
ıs adiundi. Similes autem breves 
ınfuetudinis noftrae annis fingulis di« 
is fingulorum inftitutionibusque com- 
doque nobis fint neceflarii, indice- 
darüber den fchönen Commentar 
iffert. ad L. I. Cod, Th, de Stud, 

Rantinopolis. 
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„wegen qus ben Provinzen nach Mom kommen, follen 
wihre Namen, ihre Studien, und ipre Wohnung b 
„dem Magifter Cenfus angeben. Auf ihreSitten, 
-„auf die Befuchung öffentlicher Derter und Schaufpiele, 
„ſoll ſtrenge Aufficht gehalten werden; und Diejenigen, 
„die fich ein fchlechtes Berragen zu Schulden kommen 
„laffen, follen öffenelich gezüchtige, und aus der Stadt 
geſchaft werden: Länger als bis zum zwanzigſten 
Jabhr follen fie fih in Rom nicht aufhalten. Das 
„oßheium Cenfuale ſoll monathliche Verzeichniffe von 
ihnen machen; und jährlich foll eine Conduiten und 
„Studienlifte dem Kanferlichen Archiv uͤberſchickt wer⸗ 
" „den, um darnach die Fähigkeit eines jeden, und feine 
Brauchbarkeit beurtheilen zu Fönnen.” 
So war in Rom die Einrichtung wegen der Sch uͤ⸗ 
ler. Die der Lehrer lernt man aus der Conftitution , 
"unter Theodos1..de Audis liberalibus urbis Romae et 
Confantinopolis Eennen 6). Es gab ihr zu Folge das: 
malsinRom öffentliche und Privatleprer. Die 
Öffentlichen Iehrren in dem Capitol, Es waren 
5 derer 
*) Habeat igitur auditörium noftrum in his primum quos 
Romanse elegantiae doctrina commendat, Öratores qui- 
dem tres numero, decem vero Grammaticos: in his etiem 
+ qui facundia Graecitatis pollere nofeuntur, quinque nu- 
mero fint Sophiftae et Grammätici —8 decem. Et quo- 
niam non his artibus tantum adolefcentiam gloriofam 
optamus inftitui, profundiores quoque fcientiae atque 
do&rinae memoratis Magiftris fociamus autores. Unum 
igitur adiungi ceteris volumus, qui Philofophiae arcana 
, Timetur; duos’quoque qui juris ac legum formulas pan- 
dant, — Cod. Theod. XIV, IX, 3. — Die gleiche Eins 
richtung , welche überhaupt bie Hohen Schulen zu Rom 
und Eonftantinopel hatten, ſcheint es wenigftens 
auffer Zweifel zu ſetzen, daß diefe Conftirutton nicht blos 
Fa Me letziere, fondern auch auf die erſtere Stadt fih 
ehe \ \ ‘ 
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. derer zehn kateinifche Grammatiker, und even . 
fo viel Griechen; drey Tateinifhe Rheto— 


zen, und fünf griehifche; Ein Weltweiſer, 
und zwey Rechtsgelehrte. Die Befoldungen 
diefer öffentlichen Lehrer. werden zwar in hiefer Periode 
nicht beſtimunt angegeben, es ſcheint fie hingen von der 
Gnade des, Kanfers ab, da fie aus dem Fiſcus hezahlt 
wurden; nach einigen früheren Benfpielen’ feinen fie 
aber fehr beträchtlich geweſen zu ſeyn. 
20 \ 

Unter den Städten des Decidents war Rom damals 
zwar die erfte, aber nicht die einzige, wo öffentliche 
Schulen dieſer Art eingerichtet weren 7). - Unter den 


übrigen Italiaͤniſchen Städten war ſchon in Plinius 


Zeitalter Mediolanum als Sig der Litteratur bes 
raͤbint, wo aus ganz Jtalien ein groffer Zufammenfluß 
der jungen Leute zu Erlernung der Wiffenfchaften war ?). 
Obgleich aber diefe Stadt feit den Zeiten Conftans 


tins häufig der Wobnſitz der Kayſer ward, fo ſcheint 


es doch, daß die litterariſchen Inſtitute dort herabgekom⸗ 
men ſeyn. Denn nah Auguſtins Zeugniß, der ſel⸗ 


ber als Lehrer dahin gerufen ward, mußte man damals 


nach Rom an den Paerfectus urbi ſchicken, um von 
dort einen Lehrer der Rhetorik zu erhalten; der eine oͤf⸗ 
fentliche Beſoldung zog ꝰ). — Defto blügender war 
. " Fa der 
7) Jedoch mit Ansnahme der Zurtsprudeng,-die blos 
in ‚Ron, Eonfentinopel,; und Berytus gelehrt 
ward. 


®) Plin. Epiſt. IV, 13. D \ \ 
29 Auguflin. Confeff. V, 13. Itaque pofleaguam miffum 
eſt * Mediolano Romam, ad Piacfedum Urbie, ut illi 
eivitati Rbesorices magiſter provideretur, impertita 
. »4 . eve · 


Par! 
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ber Zuftand ber Litteratur damals in Africa, und be - 
fonders der Hauptſtadt veffelben, Cart ha go. ' Diefe 
Stadt enthielt nach dem Zeugniß des Salvianus !) 
alle zur Erlernung der Wiflenfchaften noͤthige Anſtal⸗ 
en, Schulen der freyen Künfte, Werkſtaͤte der Philos 
ſovbie, und Gymnaſia ſowohl zur Erlernung der Spra⸗ 


chen, als Ausbildung der Sitten. Auch hier waren 


beſoldete oͤffent liche Lehrer der Weltweisheit, der 
Grammatik und Rhetorek; nur aber war die Difeis 
plin unter den Studierenden aͤuſerſt verfallen. Aus 
guftin fagt, er fen deshalb nach Rom geoangen, weit 
man dort ruhiger ſtudieren koͤnne 2), und hier die Sit 
ni Se pi te 
evedtione publica, ego ipfe ambivi — — ut-dietione pro- 
pofita me probatum praefe&tus tunc Symmachus mitteret. 
Et veni Mediolanum ad Ambrofium Epifcopum. 
2) Salvianus de Gubernatione Dei L. VII. Mic omnia ofh- \ 
ciorum publicorum inftrümenta, illic artium liberalium - 
ſcehoiae, illic philofophorum officine, cun&ta deniique vel 
* linguarum gymnafıa velmorum. — Man fieht übrigens 
aus der Eonfeffion von Auguftin, daß au die Heinen 
Afrikaniſchen Städte, wie Madaura und andre, ſolche 
Öffentliche Lehranſtalten hatten. 
a) Non ideo Romam pergere volui, quod maiores quae · 
ſtus, maiorque mihi digajtas ab amicis, qui hoc fuade- 
bant promittebatur, — — fed illa erat tunc'caufa mazi- 
ma et pene fola, quod audiebam, quietius ibi füdere 
"adolefcentes, et ordinatiore difciplinae cogreitione fedariy 
ne in eius feholam, ‘quo magiftro non utuntur, paflim 
et proterve irruaht, nec cos. admitti omnino, nifi ille 
permiferit. Contra apud Carthaginem foeda eft et intem- 
perans licentia —Q Irrumpunt impudenter, 
et Bene fünfte frönte‘perturbant ordinem, quem quisque' 
difeipülis ad perficiendum inſtituit. Augufl. on. 
L. V.— Und an einer andern Stelle in eben dem Buch: . 
Sedulo agere coeperam,. ut docerem Romae artem Rheto- 
ricam — et’ecce cognofco alia.Romae fieri, ‘quae non . 
patiebar in Africa. Nanı rerum illas everfiones a perdi- 
u .\ u £ tie 


. Einleitung. 2 


te nicht berſche, daß die zungen Leute in die Hörfäte 
fremder teprer muthwillig ſich eindtängten, und Unorbs 
nung verübten. Dieß fen hingegen ber Fall in Cartha⸗ 
905_wo die von den Lebrern eingeführte Ordnung durch 
ſolche Zudringlichfeiten und Frechheiten häufig geſtoͤrt 


würde. Dagegen: fen es in Rom nichts ungemöhnlis 


ches, daß junge Leute unter ſich Complotte machten, 
ihre Lehrer vetlieſſen, und ihnen de ſchuldige Belobnuns 
entzogen. zu 

DL EEE Tasse 7 Pac ae 


Auſſerbalb Italien war inte Am. Oretent kein 


-Land, wo dieſe wiſſenſchaftlichen Inſtitute häufiger ges 
weſen wären; als in Gallien; "befonders dem füdlis 
"chen Theile deffefßen. Das dort liegende Maffilia 


war bereits in Strabos Zeitalter der Si der Sitteratur 


und Philoſophie. Der Geſchmack daran harte fich- zu⸗ j 


gleich dem ganzen übrigen benachbarten Gallien. mitges 
theilt; und.es war ſchon Damals allgemeine Sitte, daß 


die dortigen Staͤdte Lehrer jener Wiſſenſchaften öffentlich. 


aufſtellten, und befoldeten 2). Allein auch in den fols 


genden Jahrhunderten wurde dafür fortdauernd durch 


die Freygebigkeit der Kayſer geſorgt. Auſonias *) 


. erwähnt bie oͤffentlich angeſtellten gehrer zu Burde- 
gala, Tolofa, und Narbo: und die Hauptur⸗ 


kunde darüber bar fi fi in einem Referipte v von Valens 


und Gratian, in dem Theobofianifchen Codex ‚erhal 


ten 9). Dem prasfehlns ‚Prastori “Galliarum wird darin 
Be⸗ 


tis adolefesntibus Abi. non. fieri,, manifeſtatum eft mihi, 


Sed fubito inquiunt: - ne magiftro mercedem reddant, J 


sonfpirant multi adelefcentes, et transferunt fe ad alium, 
2) Sırab. p. 273. 
*).Anfon. de profeff. Burdegal. af, 
) Cod:Thsod, XIH, UI. is. Per omnem dioecefin com- 
—— 85 wmilſam 


J 


26 Einleitung. 


Befehl ertheilt “in allen angeſehenen Staͤdten ſeiner Dioe⸗ 
„eefe Grammatiker und Rhetoren als Lehrer der griehis \ " 
Aſchen und Römifchen Litterarur anzuftellen. Es follen 
„ihnen Gehalte aus dem Fifeus gereicht werben; den 
„Rednern 20, den Grammatikern aber, Griechen wie 
„Lateinern, nach gewöhnlicher Sitte, etwas weniger, 
„nemlich 12 Annonen. Cs follte fich dieſe Verord⸗ 
„nung auf alle Hauptftädte, (mesropoles) beziehn. In 
„Tr ier aber, als der vornehmften, fellte es noch dahin 
„erhöht werden, daß dem Rhetor 30, dem Lateinifchen' 
»Ötammatifer 20, und dem Öriechifchen, "wenn ein 
„tüchtiges Subject dazu zu finden fey, 12 annonae ge 
„reicht würden.” Man fieht alfo zugleich daraus, daß 
gewoͤhnlich in jeber dieſer Städte ein Profeffor ber 
Üpetorif, und zwey der Grammatik zu ſeyn. pflegten. 

— Dieß 


miffam Magnificentise Tune, frequentifimis in eivitati« 
bus quae pollent et eminent claritudine praeceptorum, 
optimi quique erudiendae praeſideant iuventuti, Rue- 
tores loquimur et Grammaticos, Atticae Romanaeque 
do&trinae. Quorum -oratoribus viginti quatuor annonae 
ex fifco emolumenta donentur, Grammaticis Latino vel 
Graeco duodecim annonae, dedattiore paulo numero, 
ex more praeftetur:. ut fingulis urbibus, quae Mesro- 
‚poleis nuncupantur, nobilium profeflorum ele&tia celebre- 

‚ tur, nec vero indicamüs, liberum ut fit cuique, civitatd 
fuos Do&tores et Magiftros placito- fibi iuvare compen- 
‚dio. Trevirorum vel clarifimae civitati uberius aliquid . 
putavimus deferendum: Rhetori, ut triginta, item vi- 
ginti Grammatico Latino, Graeco etiam, fi qui dignus 

„reperiri potuit, duodecim praebeantur annonae. — 

Der letzte Beyfag zeigt, daß das Studium der griechise , 
fheu Litteratur bereits damals anfieng in dem weſtlichen 
Europa felten zu werden. — Der Ausdrud Annona iſt 
gleichbedeutend mit Stipendium oder Salarium; die einfas 

hen Loͤhnungen der Soldaten feheinen nemlich der Maß⸗ 
ſtab gewefen zu ſeyn, nach dem man die hoͤhern Gehalte 
berechnete, ’ 


x 
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Dieß ift eine Allgemeine Ueberſicht der litterariſchen 


Anftalten im occidentalifchen Reich, um und zunaͤchſt nach 


den Zeiten Eonftantins des Groffen. Der Orient, als 
" das eigentliche Vaterland, und der Hauptſitz der gries 
ch iſchen Litterasue war hiermit nicht weniger verfehn. 
Als Hauptſitze der Wiffenfchaften muß man bier Alers 


andrien, Conftantinopel, Athen, und in 


Aſien Antioch ien und Berytus betrachten. 
5. 23. 


Alexanderien war von feinem erſten Urſprunge 


an der Wohnſitz der griech iſch en Gelehrſamkeit ges 
weſen; denn das eigentliche Studium derſelben hatte 
aus Urſachen, die hier auſſer unſerm Geſichtskreiſe lie⸗ 
gen, dort eigentlich ſeinen Anfang genommen. Der 


Geiſt des Sammlens, der hier fowohl bey der Zuſam⸗ 
menbringüng alter, als auch bey der Abfaffung neuer. 


Buͤcher perrfchend wurde, Hatte von der Königlichen 
Freygebigkeit der Profemäer unterftügt, hier unermeßs 
liche Schäge der Kunft wie der Gelehrfamkeit aufges 
häufe, die um deſto koſtbarer waren, da man fo viel 


als möglich dafür geſorgt hatte, die eigenpändigen . 


Mannferipte der Schriftfteller zu befommen. Das 
bier auffeimende Studium der Eritif lehrte bald, wels 
hen wefentlichen Vorzug diefe vor den, nie fehler 
fregen, Copien der Ubfchreiber harten. Der natuͤrlich 
wohlfeilere Preis des damals allgemein gebrauchten, 
hier aber einheimifchen, Schreibmaterials, des Aegyp⸗ 
tiſchen Papyrus, (denn wenn. gleich in Nom und 
andern Städten Staliens auch groffe Fabriken davon 
angelegt waren, fo mußte man doch den Stoff aus 
Aegypten haben,) machte auch dief Land zum Gig der 


Litteratur von diefer Seite am gefchichteften. Ale 


‚Faudeien fehloß daher Schäge in ſich, wie kinankı: 
. on N tt 


\ 
‘ 
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Dre der Erde, felbft Rom, wenigſtens für griech i⸗ 
fche Literatur, fie nicht aufzuzeigen hatte; allein jene 
fruͤhern Schäge erreichten die Roͤmiſche Periode nicht 
ganz *). Die durch die erften. Prolemäer. gegründete 
Bibliothel war in dem prächtigften Viertheil der Stadt, 
welcheg Bruch ium hieß, neben der Königlichen Reſi⸗ 
denz aufgeftelle, und machte einen Zeil des Mufeums 
. aus, dem eigentlichen Sig ber damaligen griechifchen 
Gelehrſamkeit, wo eine Anzahl Gelehrter auf öffenes 
liche Koften unterhalten wurde, um blos.den Wiſſen⸗ 
haften leben zu koͤnnen. Allein da. die Anzahl der 
Bücher hier fo fer wuchs, fo ward auffer diefen eine 
zweyte Sammlung.angeftellt, ‚welche ipren Platz 
in einem ber prächtigften Gebäude Alegandriens, dem 
"Tempel des Jupiter Serapis, oder dem Sera 
peum in ber, Vorſtadt Rhacotis erhielt. Jene 
erfte Sammking, und dieſe war die wichtigſte und, 
betraͤchtlichſte 7), hatte das Ungluͤck, bereite in Caͤ— 
. fars 


*) Man hat in neuern Zeiten, feitbein Gibbon V, p. 342: 
die Tradition von der Verbrennung der Alexandriniſchen 
— verdächtig machte, mehrere Unterſuchungen 
hierüber angeſtellt. Man fehe Reinhard von.den leg 
ten Schidfalen der Al. Bibi) aber eine vorläus 
fige Frage, auf die bey dieſer Unterſuchung doch fehr vieles 
antommt; über das Local der verfhtednen Bis 
bliotheten. in Alerandrien, if noch nicht hinrei⸗ 
end beantwortet. Die.im Text angegebenen. Data find 
die wahrſcheinlichſten Nefuttate, die ich aus der Vergleis 

. Yung der Stellen der Alten habe ziehen könne; aber ganz 
Jaßt fich die Unterſuchung ſchwerlich aufs Reine bringen. 

7) Man giebt die Anzahl der Bücher in Bruchium ger 
woͤhnlich auf 700000 an. Man weiß was von folhen als. 
gemeinen Schätzungen von Bibliotheken zu halten iſt. Auf 
jeden Fall muß man ſich aber babey erinnern, daß nach 
den Einrichtungen der Bücher der Alten, wie man aus 
ber wiedergefundenen Bibliothet zu Portici ſieht, sont 
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ſars Zeitalter, als derſelbe in Alexandrien belagert 
wurde, durch die Schuld feiner Soldaten, in Flam⸗ 
men aufzugehn *). Es blieb alſo damals nur die Bir 
bliothek im Serapeum, als die fpätere und weniger ı 
‚jahlreiche, auch weniger wichtige, Sammlung. In⸗ 
deß erhielt Alegandrien für das ju Grunde gegangene - 
durch die Frengebigkeit des Antonius gegen die 
Eleopatra mwenigftens einigen Erſatz. Der Römis - 
ſche Triumvir fchenfte die Buͤcherſammlungen die 
ſich zu Pergamus in Vorderaſien fanden, deſſen vor⸗ 
malige Beherrſcher “die ſteten Verbuͤndeten der Rös 
mer, auſſer den Braten die einzigen waren, welche‘ 
Sinn für Litteratur beſaſſen, und darin gemiffermaffen 
mit den Prolemäcen gewetseifert hatten. Nach Plus‘ 
tarchs Angabe 9) belief. fih ihre Sammlung auf 
129000 Bände. . Man nimmt gewöhnlich an fie fen 
auch in dein Serapeo aufgeftelle worden; es fiber ſich 
aber dafür fein ensfejeidender Beweis; und doch wäre 
es für die Folge der Gefchichte fehr erheblich zu wiſſen, 
ob diefe Pergamenifche Bibliorhef allein geftelle wur: 
de, fo daß es wiederum zwey. öffentliche Bibliotheken 
in Alexandrien gab, die im Serapeo und die Pers 
‘gamenifche, oder ob beyde nır Eine Sammlung auss 
machten. Da ungeachtet des Brandes unter Cäfar das - 
-Mufeum in Bruchium dennoch ftehn biieb *), und _ " 
die Gelehrten dort ihren Wohnfig behielten, fo koͤnnte 
es eben ſowohl ſeyn, Daß fie gewifjermaffen einen en 


einzelne Buch eined Werks einen Band für ſich ausmach ⸗ 
te alfo z. B. die Geſchichte des Thucydides 8 Baͤnde. 
8) Man fehe Gellius V1,ı7. und Ammiau, KXH, 17. Der 
legte indeß verwehfet Brudium mir dem Ge 
vapeo.;. . 


) ‚Plusorch. in Anton. Op. I, p. 943. 
1) Srrab. XVIl, p. 1143. 
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für bie abgebrannte gegeben hätte, und dorten aufger 
ftelle worden waͤre. In diefem Fall aber würde fie niche - 
mal das Zeitalter von Conftantin erreicht baben. 
Denn der ganze Zeit dee Stadt, welcher vormals 
Bruchium hieß, ging mit dem Muſeum, das es eins 
ſchloß, bey den bürgerlichen Unrußen, die im Zeitalter 
- bes Yurelians in Alexandrien tobten, zu Grunde. - 
Es blieb alfo nur noch die Vibliothek im Serapeo 


uübrig, auf deren Schicffale wir unten zuruͤcktommen 


werden. — Auch die gelehrten Schulen in Ale 
zandeien waren um diefe Zeit in feiner glänzenden Lage, 
ob fie gleich nicht gänzlich aufgehört harten *). Gie 
hatten von jeher den Vorzug vor.andern gehabt, dag 
“man dem wifenfchaftlichen Unterricht Bier einen gröffern . 
Umfang gab, als anderswo. Auffer Grammatif und 
Rhetorik waren Mathematik und Philoſophie, 
und vieleicht ſchon feit den Zeiten der Antonine At z⸗ 
neyfu nde, welche im vierten und fünften Jahrhun⸗ 
dert ‘hier vorzugsweiſe bluͤbte, Gegenſtande deſſelben 
geweſen. — 
$. 24 
In dem eigentlichen Mutterlande der Litteratur, in 
. Griechenland felbft, behauptete Ar ben umdiefe Zeit 
in Ruͤckſicht auf Wiffenfchaften noch immer den ehrens 
vollften Platz. Es war feit den Zeiten wo es aufgehört 
hatte politifch wichtig zu feyn, defto mehr litterariſch 
wichtig geworden. Die Philoſophie harte dort ihreit 
Wopnfig gufgefchlagen, und die verfchiedenen philofos 
* phifchen Secten, welche jede ihre Lehrer hatten, trugen 
ihre Syſteme friedlich neben einander vor. Sn dem Roͤ⸗ 


miſchen Zeitalter gleichwohl, da die vornehmen jungen 
„Römer 


Man findet die Nachrichten Baciber ei let bey 
ae Arad, PR aec. s u. 
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Nomer ſich ihrer Studien wegen dort hinzubegeben pfleg⸗ 


ten, war nebſt der Philoſophie das Studium der Rhe⸗ 


torif und Grammatik immer mehr emporgefommen, 


und ſcheint zuletzt das erſtere, wenn auch nicht gaͤnzlich 
verdrängt, Doch einen entſchiedenen Vorrang vor demſel⸗ 
ben errungen zu haben. Ein Iebhaftes Gemälde von 
dem dortigen Zuftande der. Studien im 4ten Jahr⸗ 
hundert entwirft uns Eunapius in dem feben- des 
Rhetors Pronerefins und Ju lians, die in Athen 
mit geoffem Beyfall öffentlich Iehreen. Man ſieht dar⸗ 
ans, daß in diefer Stadt damals ein Zufammenfluß 
junger Leute faſt aus allen Provinzen des Nömifchen 
Reichs, felbft aus den entfernteften" Gegenden, war. 
Die dafelbft angeftellten öffentlichen Lehrer hatten, ſich 


in die Zuboͤrer nach den Nationen getheilt; ve 
Orient war Epipbanius zugefallen, Arabien Dios - 


vbantus; Pontus und ganz Vorderafien dem Pros 
aerefius, fo wie anch Aegypten und das entferntere 
Africa 2). Die Nacheiferung diefer Männer, und- 
die daraus entftehende Eiferfucht war fo groß, daß man 


auch aufferhalb Athen allenthalben für den einen oder 


J 


den andern Partie nahm;“ in Athen ſelbſt aber arteten 


dieſe Streitigkeiten öfters in Tumulte aus, die theils 


unter den verfchiebnen Partien der Studirenden, theils . 


auch zwifchen ihnen und den Einwohnern der Stadt 


ausbrahen; fo daß Proaerefius z. B. duch den ' 


Meid feiner Collegen, und die Heftigkeit der Parteien 
unter den Studierenden gezwungen wurde, Athen zu 
verlaffen, weil der damalige Proconfuk, durch Beftes 
ungen ber Gegner.gewonnen, ihm zuwider war. Als 
aber ein neuer Proconful Fam, ward er gleichfam im 
Teiumpp zurückgeführt. & ſcheint überhaupt, daß 
bie bortige Lehranſtalt unter der Aufficht des Procon⸗ 
ſuls 

3) Euwapius in Proaerfio p. 129 & Juliano p- 119 &æc. 


\ 
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ſuls and; wenn fich auch dieſe Auff he nur auf bie 
Policeh, und die Eopaltung, der fo oft geftsrten Ruhe 


und Ordnung, bejog. Die damalige glänzende Perio:. ' 
de übrigens von Athen dauerte zwar nicht in gleichem- 


Maaſſe fort; aber dieſe öffentlichen Lehtanſtalten hörten 
doch erſt im — von Suftinian auf, wie unten ge⸗ 
weigt werden —* 


Ss. 27. 


Bir finden. mar in dieſer Periode feiner ofentli⸗ 


‚Gen Buͤcherſammlungen in Athen erwaͤhnt; 


allein.die ganze damalige Art zu fludieren fegt wenig: 


ſtens einen beträchtlichen Vorrath von Büchern voraus, “ 


wenn es auch vielleicht nur blofje Privatſaminlungen 


waren. Denn die Wexke der fruͤhern Schriftfteller wa: . 
ten die Mufter, nach denen man fich zu bilden ſuchte; 


die Declamationen welche ınan hielt, : waren flets mit 


Sloskeln aus Dichtern und Rednern vecbraͤmt; ja man 


ging ſogar ſo weit, daß man ganz mit den Worten und 


Wendungen früherer Schriftſteller zu ſprechen ſuchte. 


Indeß darf man ſich auf der andern Seite doch keinen 
qui groſſen Begriff von den Bücherfammlungen, fo wie 


Bberhaupt von den Litterarifchen Kenntniffen, dieſer 


Männer machen. Denn fie befchränften fich fat aus: 
Thlieffend auf eine gemiffe Anzahl von Schriftftellern, 
und. Dictern, die einmal als clafjich allgemein aner: 
tannt waren. Den Grund dazu, hatten bereits die fruͤ⸗ 
bern Alerandrinifchen Grammatiker gelegt, „die eine 


ausdruͤckliche Auswahl ſolcher Schriftfteller gemacht. 


Batten *); (zum groffen Schaden der titteratur ; weildie 
Werke der uͤbrigen, die nicht in den Schulen und Hoͤr⸗ 

ſaͤlen 
) Dan fehe hierüber Ruhnken in feiner Hi. eritica 


rasorum Graecorum in der Sammlung von Reiske 
Vol, VIL, p. 168 &c. 
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“ fälen enrfieeen, jetzt weniger.abgefhrieben turben;) 
and jene-in frügern Zeiten gemachte Claffificatiop foheine 
ſich anch der Hauptfache.nach in der Folge erhalten zu - 

‚ haben; wiedie Schriften auch ber fpätern Grammasis. 

ker lehren, in denen man faß durchaus. immer dieſelben⸗ 

‚ Mufter. angeführt findet. . FE 
a 

x Mehr noch wie Athen, verdient, wenigflens.tegen 
der. Folge, Conſtantinopel unfte Aufinerffamfeit. 

Als hier, Conftantin der Groſſe im Jahr 330 feine 

Refidenz auffeplug, fieng für diefe, feit der Zerftorung um 

ter Seprimius Severus faſt verfallene ), Stadt 
eine. neue Periode an, die fie für Wiſſenſchaften eben fü 
intereſſant, als für Politik und Geſchichte, macht. 
Conſtantin ſelber hatte für jene frehlich wenig 
Sinn;. allein Die Eiteikeit exſetzte gewiſſermaſſen was 
ihm an wirklicher Liebe für Kunſt und Gelehrſamkeit 

abging. Das neue⸗Rom ſollte eben fo prächtig, wie 

das alte, ſollte gleichſam ein Bild deſſelben werden; 
und ſo wurden, neben einer. Menge andrer Juſtitute, 
uzuch die wiſſenſchaftlichen auf dieſen neuen Kah— 
ferfig uͤbertragen. So wie in jenem ein Capitol 
ſich fand, fo wurde es auch in dieſem angelegt; und 

. fo. wie das. Capitol des alten Roms damals der Platz 
war, wo Grammatiker und Rhetoren, (oder Goppis 
ften 0), lehrten; fo erhielt diefelbe Beſtimmung auch, 

Ba? 7 
" 8) Dio Cafins LXXIV, 10-14, : . 
*) Die Ausdruͤcke Rhetoren und Sophiften. find ben deu 
Schriftſtellern diefer Zeit Immer gleichbedeutend. - Man 
unterſcheidet diefe, (wie hinreichend aus dem Obigen ern 
hellet,: von den Srammatitern, die als gine gerins 
Sere Gattung von Gelehrten angefehn werden. ı 


eeren Geſch. d. claſſicch/ aitn cd. . . 


J 


—A Eintettung, 
das nme’ Capitol in der jegigen Kefidenz, Dieſe 


öffentliche Schule hieß das Auditorium; und uͤber 


die innere Einrichtung derfelben har fich gläcklicherweife‘ 
jene fehon oben angeführte Conſtitution von Theodos 
Kus und Valens in dem Theodofianifchen-Coder er⸗ 
halten 7). Es wurden dafelbft fo wie in Rom drey 
Lateiniſche Redner, und zehn Grammatiker angeftellt; 
Griechiſche Redner aber fünf; und gleichfalls 
pn Grammatifer. Darin aber unterfchieden fich 
Kom und Eonftantinopel von den übrigen Städten, 
daß bier auch zugleich Lehrer der Philoſo phie und 
Surisprudenz angeftellt waren; welche letztern 
auffer ihnen nun Berytus hatte. In jenen beiden. 
Städten ward nemlich laut diefee Verordnung Ein 
tehrer der Weltweispeit, und zwey der Mechte hinzuge⸗ 
füge. — "Es foll ferner Dafür geforge werden, heißt es, 


nDdaß jeder —* feinen eignen Lehrſaal habe; Damittehrer - -' . 


„und Zußdrer fich nicht ſtoͤren, oder die Verſchieden⸗ 
„heit der Sprachen Verwirrung verurfache.” — Wenn: 
Aber gleich diefe Conftitution erſt aus den Zeiten des 
Theodofius und Valentinians iſt, fo fällt die 
erſte Einrichtung jenes Inſtituts doch ſchon waprfcheinlich‘ 
in die Zeiten von Conftantin dem Groffen; nur 
daß es damals einen gröffern Umfang, und zugleich 
überhaupt eine beftimmtere Einrichtung erhielt. Wenige 
ſtens werden jene öffentlichen Auditorien zu Conſtanti⸗ 
"ner ſchon in der Periode der Familie Conftantins ers 
waͤhnt, als in welhen Julian und Erefeens erjos 
gen wurden, während Ju li ans Bruder Gallus ſich 
in Ephe ſus aufpielt %). Cs war dieß aber nach der 
oben. erwähnten Verordnung von Theodofius dem’ 
Jangern die einige oͤffentliche Anſtalt in 
der 
7) Cod. Theodof. XIV, x, 3. S. oben ©. 22. 
9 Paul, Diac. Mifeeb. Hiſt. M. 24 
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der Saupratt; ; indem dort andern, die Öffentlich lehten 
wollten, und nach den Sitten der damaligen Zeit, um- 
Auffehn zu erregen, eine Menge Zuhörer mit fich her⸗ 


umfuͤbrten, daffelbe unterfage wurde. Daß aber das, 


bey Privarlehrer und Privatanftalten beſtehen 
Eonnten, und beftanden, bedarf feiner Erinnerung ?). 


Die weitern Schickſale diefer Anftalt werden unten es . " 


wähnt werden; bier fen es mir erlaubt zu bemerken, 
daß die noch in Juſtin ians oder aufgenonmene 
frühere. Conftitution einen Beweis an die Hand 
giebt, daß er die alten Woprechte dieſes Sufinus os 
neuert. habe. \ 


27. . 

Verſchieden von diefer Lehranſtalt war die, in eben 
diefen Zeiten zu Conftantinopel geftiftete, Bibliot hek. 
Das Lob der erften Anlage derfelben gebüher wahrſchein⸗ 
lich ſchon dem Sohn Conſtantins, Conftantius !); 
allein die gröften Verdienſte um ſie erwarb. fi der 
Freund der Wiſſenſchaften und elaſſiſchen Litteratur, 
Julian. Ex erbaute für fie die Föniglihen Hal 
Ten, ober den Föniglichen Porticus; und flellte dors - 
sen alle die. Handſchriften auf, die er jufanmmenbeingen 
konnte. Diefe Bibliothek Julians wuchs nach und, 
nad) bis zu 120000 Bänden; bis fie in der Regierung 
bes Bafilifcus im Jahr 477, wieunten gezeigt wers 
den wird, .ein Raub der Slammen wurde. Gie ift auch 
beſonders deshalb ı merk "eig, weil in den Perioden 

von 
9) Rister ad Cod. Theodoj. 1. © 
) So ſcheint es wenigftens in dem, was Themiſt. Orar. 

XIII. von ihm ſagt. Ueber Jultan ſehe man Zofimus 

1, p.713. "Ends Bıßmadunv dv v5 Basıldas olnodo · 

Pisas wog, x) vaury AlPheve & Gaas dsxav ivamodd- 

— © 


un 
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won Valens eine Anzapt. Abfchreiber-angeftellt wurde, 
die eheils neue Abfchriften verfereigen, theils für bie 
Ausbefferung der alten forgen mußten 2), Sie erbiel⸗ 
sem ihren Gehalt aus dem Kanferlichen Fiſcus; und 
zwar war ihre Anzahl auf. fieben feftgefeßt; ſo daß 
deey Lateiner und vier Griechen fich damit befchäftigs 
‘en. Es giebt dieß alfo auch zugleich einen Beweis, 
daß diefe Julianifche Bibliot hek fich eben ſo gut 
auf Römifche, als auf ıgriechifche, Litteratur erſtreckt 

‚gabe; öbgleich die erftere fonft zu Conftantinopel, wie 
ſich das nicht anders erwarten läßt, immer Fremdling 
blieb; und viel weniger für’ fie geforge werden konnte. 


6. 28 B 

Die Schulen in den übrigen Städten des 
Drients, befonders in Afien, hatten ihre Öffentlichen 
tehranftalten fo wie im Oecident. Mehrere der beruͤhm⸗ 
teften Rhetoren waren Aſiaten, und Tebten daſelbſt, wie 
tibanius und andre. Antiochien in Syrien hatte 
in feinem Zeitalter vier Rhet o ren, die dort öffentlich 
kehrten; aus feinen Klagen über ihren, Mangel und 
re traurige tage ?), fieht man indeß, daß. dorten 
die Studien nicht ſehr gebluͤht haben müflen. Indeſſen 


batte Antiochien doch eine beträchtliche öffentliche Bis- 
Fe blio⸗ 


J 
2). Man fehe daruͤber die Conſtitution von Valens Cod. 
Theod. XIV, IX, 2. Antiquarios ad bibliothecae codi- 
ces componendos, vel pro vetuitate reparandos, quaruor 
Graecos, et tres Latinos, feribendi peritos, legi iube- 
mus; quibus de caducis popularıbus competentes imper- 

tiantur annonae. \ 

2) Liban. Orar. wep) dyropwv. Eine Rede bie überhaupt 
manche interefante Nachricht Aber die damalige Methode 
u fudieren enthält. - Libanius wollte durch viefelbe die 
5 aufmuntern, den Rhetoren höhere Beſoldungen 

zu geben. ® - 


ı 


’ 
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bliothek, die in dem Tempel des Trajans and, aber 
ſchon unter Jo v i an zu Grunde gerichtet ward ?). Des 
Ko berüßmter aber war um diefe Zeit das benachbarte 
Ber ytus in Phönicien ; indeß nahmen die Wikfenfchafs, 
ten bier eine andere Richtung, als in den uͤbrigen Staͤdten. 
. Start daß derten Grammatik und Rhetorik vorzugsweiſe 

trieben wurde, ward Ber yt us eine Hauptſchule der: 

urisprudenz. Bereits in der legten Hälfte des 
dritten Jahrhunderts war fie deswegen beruͤhmt 5); . 
allein die eigentliche Zeit ihres Flors fällt in das vierte 
Jahrhundert. “Sie genoß, durch die Verguͤnſtigung 
der Kayſer nebſt Rom und Conſtantinopel ausfchlief- 
fend das Vorrecht, daß Jurisprudenz in ihr öffentlich 
gelehrt werben durfte. Obgleich aber dieß Studium 

> dort herrſchend war, fo hatte es doch die übrigen nicht 
völlig verfchlungen, denn einige berühmte Rheto ren 
der damaligen Zeit waren aus Berytus, oder haben 
doch dort gelebt ©). " 


$. 29 
Diefe allgemeine Weberficht von den öffentlichen Ans 
ſtalten, die zu der Erhaltung der Litteratur ſowohl 
durch fhrifelichen als mündlichen Unterricht gemacht 
waren, mußte voraufgefchickt werben, um die traus 
- n rige 


*) Die intereſſante Erzählung davon findet man bey Suid, 
V. Ioßiavog. ” . 

5) Man fehe die Eonftitution von. Diocletian und Mas 
ximian Cod. X, XLIX, 1. in der bereit® von Berytus 
als von einer blühenden Rechtsſchule die Rede iſt. Ueber 
die Urfachen, woburch gerade Beryrus diefer Vorzug 

neines Willens gar feine 


vaerefinsd und Zultan. \ 
waren gewöhnlich „auch. 
3. Eunop. l. c. P. 148. 


“v3 
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tige Geſchichte des’ alimaͤhligen Untergangs 
derſelben deutlicher machen zu koͤnnen. Man iſt nicht 
wobl im Stande den Verluſt, den fie Durch die wieder⸗ 
holten Angriffe von geidnifchen und chriftlichen Barbas 
ren erlitt, gehörig zu würdigen, wenn man nicht 


. bie Derter kennt, wo die Hauptſchaͤtze derfelben nie: 
dergelegt waren, und die Männer lebten und gebils 
. Ber wurden, welche ſich mit ihr befcpäftigeen. Die Ge 


ſchichte der Erhaltung und des Unterganges der Werke 
bes Alterthums hängt, wie bereits oben erinnert, groß 
feneheits an den Schickſalen diefer Städte, wo bie 
Pichtigften Sammlungen derfelben ſich fanden; und 


» wenn man 'die Reihen von Ungluͤcksfaͤllen mancherley 


Art überfieht, welche diefe betrafen, fo hat man eher 
Urfache fich zu wundern , daß noch fo viel ſich erhalten 


hat, als wir wirklich Bei gen; als daß fo vieles w ur 
Grunde gegangen iſt. ° 


j 830 . 
Es gab eine Zeit, wo man die Schuld des Unter: _ 


gangs der Werke der alten Litteratur und Kunft immer 
jwuerſt, und faft ausfchlieffend, auf Die Verheerungen 


der Barbariſchen Völker ſchob. Aber gegen⸗ 


waͤrtig iſt es bereits ausgemacht, daß dieſe Urſache 


keinesweges die einzige oder die vornehmſte war; ſon⸗ 
dern daß die Blinde Wuth der Chriften wenigſiens 
eben fo viel, vielleicht noch mehr dazu bengetragen 


bat”). Diefe bewieß ſich ſchon früher gefchäftig, als 


es 2 den wandernden horden der Barbaren gluckte, 
in 


) Einer der erften der hierauf aufmerkfam machte, wer 
Barg aͤus in feiner Epiftel de monumensorum urbis Ro- 
mac everforibus, die man im gten Bande der Antiquit. 
Roman, von Srävins findet. — Die fpätern Unter 
füdungen von Gib bon uab andern find bekannt. _ 


x 
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in das Innere des Nömifchen Reichs einzubrechen, und 
die weſtliche Hälfte deſſelben zu verſchlingen. 
P $. 31. 

Bereits im vierten Jahrhundert wurde ein 
groͤſſer Theil jener, Schäge ſowohl der Wiffenfchaften 
els-Künfte, ein Raub des fanatifchen Eifers der Chris 
fen, - Jetzt zeigte fich der Nachtheil der, Einrichtung, 
daß fie gröftentgeilg in und neben den Tempeln 
aufgeftellt waren. Sowohl von Rom als von Ale 
gandrien und andern Dertern ift es bereits gezeigt, 
daß die öffentlichen Buͤcherſammlungen gewöhnlich in, 
oder neben diefeh ihre -Pläge fanden; und von den 


Statuen der Götter bedarf dieß Feines Beweiſes. Wie 


Aber der Fanatiſmus der Chriften feit Conftantins 


- Zeiten nicht mehr in Schranken gehalten ward; und fie 


ſich durch einen gleichen Verfolgungsgeift für den wah⸗ 
ren’ oder eingebilderen Druck der frühern Zeiten zu ents - 
ſchaͤdigen fuchten, blieb ihr Eifer niche blos bey den 
Perſonen ſtehn, fondern fiel auch, und zwar vorzugs⸗ 
meife, auf die Gebäude, welche fie als die eigentlis 
hen Wohnfige des heidniſchen Aberglaubens betrachte⸗ 
ten. Unter der Familie von Conftantin indeß, fins 
den fi, wenn gleich die heidniſchen Opfer und Gebräus 
he ſchon von dem erften derfelben verboten, und thätis 
ge Anftalten zu der Erweiterung und Verbreitung: des . 
Chriſtenthums gemacht wurden, doch noch feine auffals 
lende Benfpiele ſolcher gewaltſamen ae ®), 
ein 


92 Dean fehe dariber ————— — in dem Cod. Theod, 
Tis. de Paganis, Sacrifisiis er vemplis. Sn ber, i. 2. 
verbietet. Confantius die Opfer, und bezieht fih bear 
Far ſchon auf die Verordnung feines Vaters. In den 
wird. aber ausdrädtich befohlen, bey der Äusrot⸗ 
ung des heidniſchen Aberg gubrns die Bebaude der Tem 
pr 
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Auein batd nach ihnen nahinen fie nicht nur ihren An⸗ 
fang, ſondern wurden auch, in mehrern Gegenden des 
Römifchen Reichs, mir einer Wuth betrieben, die feine 
Grenzen und Leine Schonung kannte. Die Regierung 
von Theodofius dem Groffen muß man befon: 
ders Als den Zeitraum anſehn, wo bereits ein tie ji 
'erfeßender Schade, ſowohl die Werke der alten littera⸗ 
tur, als Kunft betraf ꝰ). Die.Regierung eines bi 
gotten Kriegers, der die Sache feiner Religion 
ats feine eigene betrachtet, und beyde auf gleiche Weiſe 
verficht, iſt zu folchen Unternebmungen am meiſten ge⸗ 
ſchickt. Frehlich kann der uneingenommene Geſchicht⸗ 


ſorſcher wohl zweifeln, ob auch ohne jene gewaltſamen 


Zerſtorungen das Loos der /Werke jener fruͤhern Zeiten 
am Ende viel gluͤcklicher geweſen waͤre. Das ſchon 
früuͤher gegebene Verbot der Opferin den Tempeln, 
und ihre Schlieffung durch Conſtantin, "mußte Die mas 
eürliche Folge haben, daß diefe Gebäude, da ihr 


vornehmfter Gebrauch aufhorte, und der Geift der. 


jegt herrſchenden Religion und Denkungsart überhaupt 


eine gänzlich verfchiedene Richtung nahm, von felbft. 


verfielen, und Dadurch zugleich den Werfen der Kunft 


und &itteratur, die fie enthielten, ein zwar langſa⸗ 


merer, gber eben ſo gewiſſet Untergang bevorftand; aber 


pel zu verfhonen. (ES muß alfo doch ein folhes Verbot 

f&on damals nöthig gewefen feyn; und wirklich ſieht 

man aus Eunapius in Proaerefio und andern, daß 

auch in.den legten Jahren von Conftantin ſchon Tempel 
\ gerftöre worden find.) 


9) Man vergleiche für das Folgende befondess die Rede des 


Libanius pro semplis, die an Theodoſius gerichtet iſt, 


und durd welche er diefen Werwüftungen Einhalt zu thun 

— ſucht. Man finder fie mit den vortreflichen Erlduteruns 
‚gen von Sothofr.edus indem aten Bande der Reiski⸗ 

. schen Ausgabe p. 148 &c. J 


wahr⸗ 
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wahrſcheinlich wäre demſelben doch, wenn wich keine 
ganze Sammlung, doch manches ein zelne entron⸗ 
‚nen, und für ein beſſeres Zeitalter aufbewahrt, das 
jetzt unter den Streichen, welche fo manche geſammelte 
Schaͤtze auf einmal und fehneller .vernichteten, dem ges 
wmeinfchaftlichen Schickſaie mit erlag‘ " "Unter der Res -- 
gierung von Theo do ſtus ging diefe Verfolgung von 
Rom Aus, ımd verbreitete ſich über die Provinzen. 
Das neue Rom war’ ja eine ganz ’chriftliche 
Stadt, wie natuͤtlich 'enefiand da der Wunſch, auch 
das alte Nom dazu zu machen? Wenn der Senat 
in Conſtantinopel ganz chriftlich war, fo beftand der 
Romiſche bereits’ dem gröffeen Theil nach aus Epriften; 
und fo hielt es richt ſchwer, daß ungeachtet der Gegen⸗ 
vorſtellungen des Symmachüus, eines der erften Maͤn⸗ 
ner von Rom, der die Sache der alten Religion mic 
gleichem Muth und Beredfamkeie vertheidigte, im Jahr 
388 dutch einen foͤrmlichen Schluß des ‚Senats der. 
Dienft des Jupiters abgefhaft ward; ein Schluß der‘ 
um fo eher ausgeführt werden Fonnte, da auch bereits 
in Rom der gröffere Theil der Einwohner ſich zu: ber 
neuen Religion befannte 1). Es folgten darauf die 
ſtrengſten Edicte des Kayfers für das ganze Reich, gegen 
alle Goͤtzendiener 2) ;-und-die Tempel in den Provinzen 
würden nicht weniger als in den Hauptftädten verſchloſ⸗ 
fen, oder zu Grunde gerichtet. Wie heftig die Verfols 
:gung wat, bieng gewöhnlich von dem geöffern oder ges 
zingern Fanatiſmus der Biſchoͤfe und Geiftlihen ab, 
in Zu welche 
*) Dan vergleiche für dieſes und das Folgende die ſchoͤne 
Erzählung bey Gibbon IH, p. 73 &e. 
2) Man fehe-die Confitution von Theodafus, Arcadius und 
Honorins Lı 12. Cod. Th. de Paganis,; ſæcriſciit es 
vemplis, € \ 
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welche in jeder Provinz den Ton’ angaben, und die Erfes 
cution dee Gefege gern übernahmen. In Gallien 
zeichnete fi darin Niemand fo fehr aus, als Mars 
tin, Bifchof zn Tours, der alle. Schwärmeren eines 
Moͤnchs, und alle Zerſtoͤrungsſucht eines Kriegers, 
(denn ee war bendes vorher geweſen,) zu dem heiligen 
"Werke brachte ?). Er zog an der Spige einer Horde 
son Mönchen. umher, und zerftörte Tempel, Statuen, 
. und jedes Ueberbleibfel ‚der fruͤhern Religion. Eine 
. gleiche Rolle fpielte in Syrien der heilige Marcel 
(us; der diefen Beynahmen durch feinen Mäctyrertod 
bey einer dieſer Erpeditionen verdiente, als er von einer 
Schaar erbitterter Bauern Überrafcht und todt gefchlas 
gen ward?) Aber eben fein Tod war faft noch fchaͤd⸗ 
licher als fein Leben; denn die ergrimmten Mönche ftröms 
ten fehaarenweife, um ihn zu rächen, aus den Syri⸗ 
ſchen Wüften herbey; und zerflörten was er hatte ftehn - 
iaſſen. Die Verwandlung der Tempel in chriftliche - 
Kirchen war faft das einzige Mittel, wodurch mans 
he derfelben erhalten wurden *);: aber felbft dieß Mit: 
tel konnte nur die Gebäude, aber nicht das retten, was 
fie in fich enthielten, da es die Natur der Sache ſchon 
' mie 
3) Man fehe fein Leben von Suleipiciur Severus, Op. p. 
458 ed. Elzevir. wo mehrere der Tempel ausdrüdlich. ans 
geführt werden, bie er, felbft mie Huͤlfe von Engeln, 
bie ihm in voller Rüfung Beyſtand leifteten, dem Erdbos 
den gleich machte. ya 
*) Sozomeh. VII, 15. Theodorer. V, 21. Durch ſolche Des 
monftrationen heidnifeher Bauern, die den Unfug, dem 
man mit ihren Tempein trieb, nicht mit gelaffenen Augen‘ - 
anfehn fonnten, ward der Seitige Eifer der. Zerftörer, wie 
man aus dem eben erwähnten Leben des heiligen Marti⸗ 
nus fieht, cap. XIL. öftrer angefrifcht., J 
%), Betanntlich verdanken wir dieſem Mittel die Erhaltung 
des Pantheons, und felbft, wenigſtens zum Theil, des 
Cotoffenms. \ 
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mit ſich brachte, daß eine Reinigung und Saͤuberung 
derſelben vorgenommen werden mußte, ehe die neue 
Weihung geſchehen konnte. U 


8. 32. 

Nirgends aber aͤuſerte dieſer Tempelſturm feine 
verderblichen Wirkungen mehr als in Aeghpten, und 
beſonders in der Hauptſtadt deſſelben, Alexandrien. 
So zahlreich auch. in dieſer groſſen ımd vollkreichen Stadt 
die Chriſten waren, ſo bluͤhte doch hier zu gleicher Zeit 
der alte heidniſche Gottesdienſt. Sie enthieit den Tem⸗ 
pel des Jupiter Serapis ©), deſſen bereits oben 

‚ Erwäßnung geſchehn; eins der Herrlichften Gebäude der 
alten Welt 7). ° Der Aberglaube der Chriſten felber 
hatte bisher diefen Tempel verfchonet; denn einer alten 
Sage zu Folge. bieng an der Beobachtung. der dort eins 
geführten heiligen. Gebräuche die Ueberſchwemmung des 
Müs, deren, Auffenbleiben Aegypten. unfehlbar eine 
Hungersnoth gebracht haben würde. Allein der dama⸗ 
tige Erzbiſchof Theophilus dachte ernftlich auf die 
Abſchaffung diefer Gräuel. Die heidnifche Partie aber 
ſchloß eben durch die Verfolgung. fich näher aneinans 
der 9); und da ohnedem die Einwohner Alerandriens 
ſchon feit geraumer Zeit an Factionen und blutige Haͤn⸗ 
del gewöhnt waren, fo erregte der begderfeitige Reli 
gionsfanatismus einen Bürgerkrieg innerhalb den Mau⸗ 
- _ ern 


6) ©. aben 6.33. =. BEE ' 

7) Man fehe Ammiaw. Marcel. XXI, 16. und Rafnus I, 

= 22. — aber die Expofitio sorius Mundi in den 
Geographicis antiquis von Gronovius p. 260. (Diefe 

ı Heine Sankt iſt aus den Zeiten von Conftantin und Gons 
fans, nnd enthält in Ihrem barbariſchen Latein viele ins 
teteffante Mottgen.) .. . 

2) Man vergleiche für das Folgende bie ſchoͤne Erzählung 
bey Sihhon Il, p.83 dc. - 


< 
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ern der Stadt. Die Heiden verföhanzten fich unter der 


Anführung des Philoſophen Ol ymp us in iprem Hei⸗ 

ligthum, deſſen erhaßene tage und dicke Mauern es zu 
diefem Endzweck vorzüglich geſchickt machten... Man 
ſchloß ‚anfangs einen Waffenſtillſtand, bis ber aus: 
druͤckliche Befehl von Theodofius, auf den man 
provocirt hatte, Die Zerftörung des Tempels genehmigte: 
Sie ward unter dem lauten Freudengefchren der Chriſten 
angefangen, und endigte nicht eher, als bis Die duͤrftigen 
Ueberrefte, die durch ihre unüberwindliche Feſtigkeit 
der Zevftörung ſelber Troh boten, in eine Kirche umge⸗ 
formt wurden 9): 


$. 33: 
, Bereits in diefen Zeitpunct muß man ben Un 
tergang der noch übrigen Bibliothek von Ale 
xandrien ſetzen. Es iſt ſchon oben bemerkt "), daß 


wenigſtens Eine der beyden Bibliotheken die ſich dort 


fanden, ihren Platz in dem Tempel des Jupiter 

» Serapis hatte. Die fehhere in Bruhium war 
ſchon in Caͤſars Zeiten abgebrannt; allein die andere 
blieb unverfehrt; und vielleicht war zu dieſer auch 
die Sammlung von Pergamus gefommen, wofern fie 
nit, was ungewiß iſt, allein geſtellet ward 2). Auf 
“jeden 


9) Nach, der Erzählung des Eumapins in Acdefıo p. BIS. der 
mit bitterm Spott Über diefe Heldenthaten der Ehriften 
fpricht, blieb nichts ale blos der Grund uͤbtig, der wegen 


. ber ungeheuern Steinmaſſen allen Verſuchen der Zerſtoͤ⸗ 


rer widerſtand. 
3) ©. oben 6. 23.- ‚ 
3) Sibbon behauptet, daß die Samminng im Serapeum 


zuerſt aus der Bibliothek von Pergamıs entftanden, und - 


in dein Brande des Eäfars alle Sammiungen det Ptoles 
mäer untergegangen ſeyn. Gibbon Ul. S. 83. was 
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jeden Fall iſt ſo viel gewiß, daß die Bibliothek im 
Seranenm bey Diefem Sturm zu Grunde 
ging;, indem fie entweder verbrannt. .oder zerſtreuet 
ward. Ein fpäterer Schriftſteller, Orofius, erzählt, 
Daß er noch die leeren, Schränfe ſah ?); und 
ſpricht davon, ſo ſehr er fonft. gegen das Heidenthum 
auch eingenommen war, im Tone des Unwillens und 


des Bedauerns. Ks waren alſo chriſtliche, und nicht 


Arabiſche Barbaren, die der Litteratut in Alexandrien 
dieſen todtlichen Schlag verſetzten. 


8. 34. 

Das folgende fünfte Jahrhundert zeichnete ſich 
durch die wiederholten Volkerſtuͤrme aus, weiche 
das weſtliche Roͤmiſche Reich erfchürterten, und ibm 
endlich feinen Untergang brachten. Noch kurz vor dem 
Anfang deffelben traf ein folcher Sturm Griechen 
land; in welches die Gorhen durch den Paß von 
Ana vordrangen, und es mit. Feuer. und 

Schwerdt verwüfteten.. Doch war diefer Einfall für 
die Litteratur deshalb weniger ſchaͤdlich, weil Arhen 
von demſelben verſchont blieb, indem. daffelbe, wie 
Zo ſi mus erzäpft, durch die wunderthätige Exfcheinung, , 
nicht eines Apoftel oder eines Heiligen — ſondern der 
Minerva und.bes Parroclug— gerettet ward. *). 

" 8.35. 
Aber es ift ſchon oben bemerft/ daß Bereits durch die‘ 


Ptole ma er eine zweyte Sammlung angelege fey; ‚al 
66: der erfien in Bruchtum an Plað gebrach. 

2 Orof. Vi, 15. Quawlibet hodieque in templis exflant, 
quae et nos vidinrus, armaria ljbrorum ; quibus direptis, 
exınanita ca a noftris hominbus, noftris temporıbus 
memoreng, tamen honeftius creditur, alıos libros fuiffe 
quaefitos &c. 

*) Zefimus N, 6. Auſſer Athen blieb blos. Theben, duch 
feine Feſtungswerke, verſchont. Sonſt LH die Spu⸗ 
zen der allgemeinen Verwuͤſtuns noch in Soſunus Zeisen. 


\ 
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en 5. 35. RER 

Das Schickſal der Hauptſtadt des Oceidents war 
weniger gluͤckiich. Rom ſelber ward dreymal in dieſem 
Jahrhundert der Pluͤnderung Preis gegehen; das erſte 
mat als es von dem Gothenkoͤnig Alarich, das zwey⸗ 
te mal als es von dem König der Vandalen aus Africa, 

Genferich, und das drittemal ale es von Ricimer 
eingenommen ward. ‚Die Angriffe des erftern, die 
„gleich in den Anfang diefes Jahrhunderts fallen 3), 
Maren vielleicht für die Kunft verderhlicher als für die 


iteratur; denn als ben der erften Belagerung man 





. fidh verglich, und über eine Summe Geldes einig ward, 
ſabe man ſich genoͤthigt, die mit Gold ausgekegten Sta⸗ 
tuen ber Gdtter ihres Schmucks zu berauben; ‚und ans 
dere, die ganz aus dieſem Metall verfertige waren, eins ‘, 
- zufchmeljen ©). ‚Ein Schade, der um fo viel empfinds 
icher ſeyn mußte, da man bekanntlich nur Bildſaͤulen 
von entfchiedenem Werth auf diefe Weiſe zu verfchönern 
gewohnt war; und es fich leicht denfen läßt, daß die, 
unter folchen Umftänden vorgenommene, Beraubungdes 
Schmucks nicht ohne andre Beſchaͤdigung abgepn konn⸗ 
te. — "Als aber Alarich nach nicht gehaltenen Vers 
ſprechungen Rom aufs neue belagerte, und mit fürs 
mender gm es einnahm, daugete die: Plünderung 
mehrere Tage. Indeß fo klaͤglich aud) die. Nachrichten 
einiger Schriftftellet, davon lauten, fo findet man doch 
bey andern, daß. der Schaden nicht fo groß gemwefen 
“fenn Bann. Alã rich befabl die heiligen Oerter zu ſcho⸗ 
nen; er verbot aufferdem, daß Bein Feuer ange 
legt werden durfte; und nach Oroſius — 
er 
5) Die erfte Belagerung fällt ind Jahr 409. 
%) Zofimus V. gt. erwähnt unter andern eine berühmte 
"Statue der Tapferkeit, (wahrſcheinlich eine Des Roma) 
die bey dieſer Gelegenheit zu Grunde ging. 


Einleitung. 47. 


her Verficherung waren es blos einige wenige Häufer,- 
Die bey der Öelegenpeit ein Raub der Flammen wurs 
den 7), ſtatt daß andere Schriftfteller Die. ganze Stade 
in einen Schütthaufen verwandeln laffen. Wäre auch 
fogleich bey dieſer erften Plünderung Alles fo gänzlich - 
zu Grunde gerichtet, wie wäre für' die nachfolgenden 
noch etwas Aibrig geblieben? ; 


. ö $. 36. . 

Die Eroberungen. der Wandalen in Africa, . 

and ihre Streifzüge von dert aus, waren den Willens _ 
ſchaften um vieles ſchaͤdlicher. Als diefe Barbaren 
unter Anführung ipres Königs Genferich fi in Africa 
feſtſetzten, verfuhren fie nach der gewöhnlichen Sitte 
roher aomadifcher Horden, die in einem eroberten fans 
de ſich niederlaſſen. Die bisherigen Eigenthuͤmer 
wurden von ihren Beſitzungen gänzlich verdrängt, und 
” \ die 


7) Orof. VII. 39; Tertia die barbari, qua ingrefi fue- 
rant urbem, fponte difgedunt, facta quidem aliquantarum 
aedium incendio, fed ne tanto quidem, quantum feptin- 
gentefimo conditionis eius anno , (bey der Verbrennung 
der Leiche des ermordeten Elodins) cafus effecerint. 
Nam fi exhibitam. Neronis Imperatoris fui fpe&taculis 
inflammationem recenfeam, proculdubio nulla compara- 
tione acquabitur id, quod excitaverat lafcivia pringipis, 
hoc quod nunc intulerit ira victoris. - an darf 


bey ſolchen Vorfallen nicht vergeflen, daß eigentlih, - 


Geuersbrünfte es find, die alsdann den Werten der 
Litteratur-den Untergang bringen. Die Raubſucht der 
Soldaten trachter nur nach Schägen und Koſtbarkeiten, 
und hätt ſich nicht mit der Zerftörung von Büchern auf, 
die ihnen völlig gleichgättig find. — Diefe Bemerkung 

fie auch von der Einnahme von Rom duch Ricimer 
469. wovon die Nachrichten auch bey fpätern Schrifts 
ſtellern fehr übertrieben find. — Dean vergleiche die Ans 
mertung zu dee Weltgefhichte von Guthrie 

- and Örap V. J. ©. 385. Mor. k) s 
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die Länderenen unter die neuen Ankoͤmmlinge ausge 
theilt; oder ſie mußten auch fo hohe Tribute -dauen bes 

- zahlen, daß ſie von dem Anbaue derfelben feinen Vor⸗ 
cheil zogen. Cart hago ward. Sig, des. Etobeters, 
und Die Mavern aller übrigen Städte. geſchleift. ‚Die 

dort noch in Auguftins Zeiten fo,blühennen Sehrane 

“falten *) hatten nun von, ſelbſt ipr Ende; und eine 
der cultivicteften Provinzen des Römifchen Reichs ward 
jegt von Barbaren befegt )). Als Genſer ich von 

dort feine Streifzüge, faft mehr als Seeräuber wie. als 
« Eroberer, fortfeßte, fiel. auch bekanntlich Rom in feine 
Hände. Da er es indeffen ohne Wiperftand einnapm, 

war ſchon deshalb das Schieffal der Stadt minder 
hart. Die. Plünderung, von der einige Schrifsfteller 
ſprechen, ſcheint vorzüglich nur das Pa latium und. das 
Capitol betroffen zu haben 0); um fo mehr,da es 

* nicht ſowohl dem Römischen Reich, als vielmehr dem, 

* Ufurpator, Marimus galf. "Die eben erwähnten 
Gebäude wurden aber gänzlich ausgeleert.. Das Caps’ " 
tol ward abgedeckt, und neben den Koftbarkeiten auch 

: bie Statuen weggefchlept; durch einen ungtücklichen 
Zufall aber erlitt die alte Kunft auch hier einen uners 
feglichen Verluſt; denn gerade das Schiff, auf dem dieſe 
ſich befanden, ging unterwegens unter, indem die ganze 
übrige Flotte glücklich den Hafen von Carthago ers 
reichte. 

) ©! oben 5. 20.. 
) Man ſehe Cod. Iuſt. I, T. a7. de oficio pracfect. pras- __ 
“+ sorio Africae, wo man eine Schilderung der. unter Ju⸗ 
flinian geftürgten Herrſchaft der Vandalen finder, die, 
wenn fie auch von einem Feinde: herrährr, doch die Haupts , 
"data getreu angiebt. - 98 
) Procop- de Beb. Vand. l, 5. 
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. 6. 37. 
ttila⸗ Verwuͤſtungen, die um eben bie "Zeiten 
falten; trafen zwar nicht Rom felber, aber dafür defto 
empfindlicher das nördliche Italien und. Gal⸗ 
lien. : Die benden blühendften "Städte des erfteren, 
Aquileja und Mediolanum, von denen befonders 
Die legte als Sig der Geleprfamfeit beruͤhmt war, wurden 
nicht allein erobert, fondern auch von Grund aus jers 
ſtoͤrt; und erlitten eine Niederlage, von der die erftere 
fich nie wieder erholt har: Daſſelbe Schicffal traf die 
mehrſten und geöften Gallifchen Staͤdte; und diefe.. - 
Verwuͤſtungen mußten für die Litteratur um ſo verderb⸗ 
licher werden, da ſich Attila zu Denfelben nicht blos 
des Schweres, fondern auch des Feuers bediente, 


3 8. 38. 

Der gänzliche Untergang bes Römifchen Keids 
in Stalien, der in der legten Hälfte dieſes Jahrbun⸗ 
deris erfolgte, war der Erhaftung der Monumente der _ 
Utteratur vielleicht vortheilhafter, als jener. Zuftand 
amanfhörficher Eonvulfionen, welcher demfelben vorhers 
ging. Es foftere Odoacer Eeinen harten Kampf ſich 
des Tprons zu_bemächtigen; und wenn Diefer Fürft 
gleich nichts für die Wiffenfchaften that, fo ward er 
doch weder durch Religionsfanatisntus, ‚noch durch 
andere Urfachen, angetrieben fie zu verfolgen. \ 

$. 39 
- Eonftantin opel und die andern Städte bes 
Drients, welche vorzüglich die Schäge der Litteratur in 
ſch fhloffen, blieben zwar von den Plünderungen der 
Barbariſchen Völker noch verfchont ; aber fie Titten auf 
andre Weiſe; tpeils durch Erdbeben, 'theils durch 
Feuersbrauͤnſte. Die Aſiatiſch ⸗Syriſchen Städte, 
Bes eerd d. J Aitt. Ch. l. be⸗ 
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beſonders Antiochien, wurden in dieſem wie in dem 
sorigen Jahrhundert mehrmals durch Erdbeben verwo⸗ 

ſtet. Eonftantinopel.hingegen list durch eine mu 

euersbrunft, die hier befonders bemerkt werden mu] 
weil fie der vom Julian errichteten Bibliothek, die 
bis zu 120000 Bänden angewachfen war, den Unters 
‚gang brachte. Diefer Brand war eine Folge der buͤr⸗ 
gerlichen Unrupen, die unter der Herrſchaft des anges 
maßten Regenten Bafili ſeus in Conſtantinopel aus⸗ 
brachen 7). Es war dieſer Hauptſtadt von jeher ſo wie 
gegenwaͤrtig eigenthuͤmlich, daß das mißvergnuͤgte Volk 
ſich durch Feueranlegen raͤchte; wodurch der Kunſt ſo 
wie der Litteratur unermeßlicher Schade erwachſen ift ®). - 
‚Der allgemeinen Tradition bey den Schriftfteliern aus 
dieſem Zeitalter zufolge, foll in dieſem Brande befon: 
ders eine koſtbare Handſchrift der Gedichte des Ho⸗ 
mers verloßren gegangen fenn, die auf einer 120 Zuß 
Langen Schlangenhaut die Iliade und Ddnffee, nebft 
einer Öefchichte der Heroen, oder dem mythiſchen Cy⸗ 
elus, enthielt. Indeſſen wurde, wie es ſcheint, diefer 
Schade einigermaffen erfegt duch Zeno, den Nach. 
folger des Bafilifeus; der Durch den Pracſectus urbi 


Yulianus ein Gebäude für die Bibliothek wieder aufs, , 


bauen Heß; obgleich die Nachrichten davon fehr unges 
wiß find ?). 

- — 94% 

?) Zomarae Annal. XIV, 41. Cedrenus p. 551, 
©) Man fehe Heywe de interitu Operum artis priſcae es 
ferioris aevi in Commensar. Soc. Goess.‘ Vol. XII, p. 
373 &c. et 294. 

2) &o viel ich. weiß giebt es "für diefe fo oft wiederholte 
Meinun; teinen weitern Beweis, als ein Epigramm in 
in der Anthologie, unter einer Statue des Kayfers die 
eben dort 3 ſeht ward. . Brunk, Anl, ‚ve Poes.. III. 
Ps 134 N. XL, . \ ar 

..Oixos 


u 
\ 
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“ ‘ $. 40. . j 
Das folgende Fechfte Jahthundert ſcheint für die 
Werke der Litteratur faſt noch verderbkicher geweſen zu 
ſeyn, als das vorhergehende; wenn gleich auf der ans, 
bern Seite einige Jnftitute in demfelden zu ihrer Erhal⸗ 
tung gemacht worden find. Da jegt das ganze weſtli⸗ 
he Roͤmiſche Reich von fremden Völkern befegt par, 
fo mußte, wenn auch feine gänzfiche Veränderung, 
Doch eine groſſe Ver derbniß der Sprache davon 
Die Folge feyn, fo daß fie fich immer mehr von der Bis 
herfprache entfernte, und dieſe Teßtere daher erlernt 
roetden mußte. Auch ber den beſten Schriftftellern 
Diefer Zeit, ‚wie bey Caffiodor, und andern, ſieht 
man davon die unleugbarften Beweiſe. In einem Zeits 
alter aber, wo die Liebe zu Wiffenfchaften und wiffene 
ſchaftlicher Ausbildung an fo dünnen Fäden hing, fonns 
te auf die Vernachläßigung, und alfo auf das ſeltnere 
Abfchreiben, der Werke der frühern Zeiten vielleicht 
nichts verderblicher zuruͤckwirken. Diefes legte warb 
aber noch dadurch erſchwert, daß auf das allgemeinfte 
und unentbehrlichſte Schreibmaterial, den Aegyptis 
Then Papprus, fo hope Abgaben gelege waren, 
» daß ber. Preis deſſelben  aufferordentlich vertheuert 
wurde 1). 
Kar. 


Ouxov dvaf EAınuvos dvaßysavra voyaxg 
Kudarınoıc xawaroıv lovAızyov meAiapydv- 
Tliepınav wppwapuı$e dommv Fayxpussos de 
wo man die döner wianındı für eine Bibliothek nimt; 
fenſchaftliches Gebäude . 


von Cafrod. Var XI, 
im Occident ſcheinen 
ehr auf Aegypten bes 
te, und wenig bekann⸗ 
»a. - 8 
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j 6. 41. 
Die Schriftſteller dieſer Periode klagen ſehr dar⸗ 
über, daß die Anſtalten für den öffentlichen 
— welche oben genauer beſchrieben ſind, 


am dieſe Zeit entweder in Verfall geriethen oder gaͤn⸗ 


lich aufboͤrten, und die Schuld davon wird vorzüglich - 
auf Känfer Juftinian. gefchoben; von dem man bey 
feinem Eifer für Jur is pruden z doch auch wohl einen 
allgemeinen Eifer für alte Litteratur zu erwarten 
berechtigt geiwefen wäre... Machten denn die Werke der 
Römifchen Juriften, aus denen er feine Pandecten coms ' 
Bil ließ, nicht einen Hauptzweig diefer Litteratur 


aus? Aber Yuftinian betrachtete freylich die Sache 


- aus einem andern Geſichtspunkte. Heidnifche Lite 
teratur und Philoſophie war dem Ehriftlichen Kay⸗ 
ſer uͤberhaupt zuwider; aber mehr noch wirkte ſein 
Geiz, der, wie es ſchwachen Menſchen zu gehn pflegt, 
auf der andern Seite mit Verſchwendung verbunden 
‚war, bie ſich vorzüglich in der "Anlegung. prächtiger 
Gebäude und Kirchen zeigte. Um diefe errichten, und 
mit Statuen. von ſich verfeßen laſſen zu Fönnen, wur⸗ 
den den angeftellten öffentlichen Lehrern der Grammatik 

und Philoſophie ihre Befoldungen entzogen 2). Nach 

dem 


* se Notiz davon, findet man auch in der oben erwähnten 
Deferiptio sozius orbis serrarum p. 260. Bereits in 
dieſer Schrift aus dem vierten en eißt es, 

. bie charta papyracca werde hier für die ganze Welt vers 
“ fertigt, und derſandt. 

we) Zönaras L. XIV. p. 50. 'Ov nduov dd röy nnoor roürov 
donov d Bxoılark Ausivor, ddulnaro, ala zul Erkpoug 
sAslovag, dv olc aralpov Xxenniru debAevoc. rak ru- 
wwdslauc ürjuntev dv indey röy wölauv didenduı ci- 
Tjosig rolg dv auraig AdandAng ruv Aoyındv raxgvav 
wal irısyuöv, dödnoys,. xal vr ray iv ralc wöhseı 
Gdasnuhelav-ioxoAuxöqun uyposin ru dv auralg na- 

5 Taxpdryos. 
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dem ausbräctichen Zeugniß der Schriftſteller erſtreckte 
ſich dieſe unwuͤrdige Maaßregel über alle Städte feis 
nes Reidys. Vorzüglich aber empfand dieß Athen ?). 
Die dörtigen Schulen der geiechifchen Weltweisheit und 

‚ Sitteratue, deren Einrichtung oben erläutert ift, hatten 
bis auf diefe Zeit fortgedauert. Durch Juſtinian 
wurden fie förmlich geſchloſſen; und die fieben damali⸗ 
gu rer der PBeltweispeit, Diogenes, Hermias, 


ulalius, Prifeian, Damafcius, Ifidor 


und Simplicius, die ihre Keligion und Philoſo⸗ 
phie niche mit der ihres Beherrfchers vertaufchen- wolls 
ten, wanderten lieber aus, ‚und fuchten und fanden 
- unter einem fremden Volke und in einem andern Belt 
- theile die Aufnahme, die ihr Vaterland ihnen verfagte, 
Sie gingen nach Perfien, und’ wandten ſich an ben 
König Cofrods, der in feinem nächften Frieden mit 


Suftinian, (U. 533:) die Befreyung von den Strafen, - j 


welche den Anbaͤngern der heidniſchen Religion fonft 
beſtimmt waren, zu einer ausdruͤcklichen Bedingung , 
gemacht haben fol. Die Schriften des letzten von 
ihnen, des Simplicius, find noch. übrig; und wenn 
gleich feine Commentare über. Ariftoteles Phyſik 


und Meraupnfif gegenwaͤrtig nur durch ihre Seltens _ 


beit einen Werth haben, fo find dagegen feine Abhand⸗ 
Jungen über Die Moral des Epictets ein Werl, 
- das für alle Zeitalter und Nationen paßt, denen es 
um Xusbildung ihrer Sitrlichkeit, und Beredlung 
ihres Eharasters zu I iſt. 


42. . 
Wäprend daß Sufinian im Orient mit folge 
, Eifer für den Untergang, der Utteratur forgte, fanden 


“> Dean Mu Malala 11, ur, ui versige. bie Fi 
uhtung den Gibben IV, Ps r 





. 
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die Wiffenfihaften in Italien unter der Hertſchaft von 


Barbaren einen Zufluchtsort. Die Periode des Oft: 
gorbifhen Reiche, das von Theodorich geſtiftet 
tward, war für fie nichts weniger als ungänftig. Die 
Beherrſcher dieſes Volkes hatten mehr Sinn für die 
Künfte des Friedens als für Eroberungen; und der 
‘glückliche Zeitraum, deffen Italien befonders unter der 
Herrſchaft des Theodorich genoß, verfchafte dieſem 
Könige den Ruhm, neben den beften Fuͤrſten zu gläns 
zen, die jemals den Romifchen Thron beſtiegen hatten. 
Die Wiffenfchaften aber gewannen befonders dadurch, 


daß ein Paar der erfin Männer der damaligen Zeit, . j 


Boõt hius und Caffiodorus, ihre erffärten Freun⸗ 


de und Beſchuͤtzer, und zugleich die erſten Rathgeber 


und erften Staatsbedienten des Koͤniges waren, 


ln ſ. 43. 
Bocthius war aus einer der vornehinften und 


teichſten Familien von Rom, und bekleidete alle die , 
Stellen, zu welchen ſeine Geburt und ſein Vermoͤgen 


ihm Ausſichten gewaͤhren konnten. Sein entſchiedener 
Hang für Wiſſenſchaften, der ſich fein ganzes Leben 
lang gleich blieb, leitete ihn von der Romiſchen zu der 


Gricchiſchen Litteratur, die bereits in feinen Zeiten in 


Italien ſelten war, und deren letzte Stuͤtze er mit Recht 
genannt werden kann. Er war in Athen ſelber gewe⸗ 
fen ), und hatte ſich nach einigen, wiewohl ungewiſ⸗ 
fen, Nachrichten eine Reihe Jahre dort zu feiner Bik 


dung aufgehalten 5). . Er brachte‘ die Liebe für gries 


chiſche Philoſophie und Gelehrſamkeit mit in fein Bas 
terland zurück, und fuchte durch Ueberfegungen von 
> giehreen Schriften des Plato, Ariftoteles, Por: 
Bu \ phnrins 
) Cafiod. Var. 1, 45. e J 
3) Dan fehe Brucker Hiſt. Phil. II, p. 324. 
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pbyrius und andrer, fie dafelbft aus zubreiten. Er war 
der Schwiegerfohn des Patriciers Symmad us, und 
‘der Freund von Caffiodor, die beyde einen gleichen 
Geſchmack mit ihm hatten; und fand, als eine Cata⸗ 
ſtrophe ſeines Schickſals ihn aus dem Glanze, in dem 
er lebte, in den Kerker warf, auch hier noch Troſt⸗ 
gruͤnde in feinen. Studien, denen wie fein beruͤhmtes 
Werk ds confolatione verdanken. ' 


\ 8. 4. 
Saffovorus Hat für die Erhaltung der Werke 
bes Alterthums noch mehr gethan als Boethius. Sein 
beynahe bundertjähriges Leben von 479-175 zerfällt 
in zweh Perioden, die erfte wo er als Staatsbe 
dienter, die zweyte wo er als Ordensgeiſtli⸗ 
her wirkte, und in beyden war et fiir die Wiſſenſchaf⸗ 
ten gleich thaͤtig. Entſproſſen aus einer der angefehens 
ften Familien Roms, bekleidete er ſchon unter Odoas - 
cer die Stelle ‚eines Comes farrarum largitionum, die 
im einen geoffen Einfluß und ausgebreiteten Wirfungss 
Preis verſchafte. Als aber Ddoacer von Theodor 
„rich geftürgt ward, kam er in die Dienfte Diefes Fürs 
ſten, und flieg von einer Ehrenſtelle zu der andern; fo 
daß er Conful, Patricius, Praefectus Prae- 
torio ward, und unter bier Regierungen, der des 
Tpeodorichs,, des Atbalrichs, des Theodes 
tus und Vitiges, diefe hohen Gtelfen wiederholt kr 
kleidete. Wir kennen diefen merkwürdigen Man aus - 
‚feinen Schriften , befonders aber aus den zwölf Büs 
‚bern. Variarum leflionum, von denen bie vier 
‚erften die Reſcripte enthalten, welche er im Nahmen 
Theodorichs als Magifer Scriniorum ausfertigte. 
Ungeachtet feine Schreibart von den Fehlern des dama⸗ 
ligen Zeitalters, einer rbezrichen Weitſchweifigkeit, 
4 in die 
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die oft in Bombaft ausartet, keinesweges ftey ift, fo 
lernt man doch daraus den thaͤtigen, und für die Er⸗ 
haltung aller öffentlichen Anftalten beforgten Mann 
fennen.  Diefe Sorgfalt erſtreckte ſich anf die öffentlis " 
chen Gebäude und alle Denkmäler des Alterchums, 
Statuen und Kunftwerke jeder Art; vorzuͤglich aber. 


auch auf wiſſenſchaftliche Anſtalten, und Bibliorhefen. 


- . char. : 

Rom war unter Oftgothifcher Hertſchaft noch fo wie. 
vormals der Ort, wo junge Leute aus den Provinzen zuſam⸗ 
menfloffen, um ſich durch Studium der Litteratur und 
Beredſamkeit zu bilden. Unter Theod or ich s Referie 
pten finden ſich ein Paar, welche ſich auf dieſe Gegen⸗ 


ſtaͤnde beziehn, indem jungen Leuten aus Syracus die 


Erlaubniß oder der Befehl gegeben wird, deshalb in 
Rom. zu verweilen ©).. Aber vorzüglich merkwuͤrdig in 
diefer Hinſicht ift ein Mefeript von Achalrid an 
den Romifchen Senat, modurch ihm der Befehl ertheilt 
wird, „den Öffentlichen. Lehrern ihre Beſoldungen nach 


wie vor zu laffen?). Es ift in demſelben von den Pro: 


fefforen der Grammatik,. der Beredſamkeit, 
und der Rechte die Rede; und man ſieht, daß, ob 


“ man ‚gleich in der Bezahlung det Gehalte ſich Nach: 


laͤſſigkeiten hatte zu Schulden kommen laffen, ober 


Ausflüchte gefucht hatte, dennoch die alten Einrichtungen. 


fortdauerten, und der Gang der Studien derfelbe blieb. 


Docdh iſt in dieſem Reſeript von Feiner Befoldung aus 


dem Fiſeus die Frage, ſondern nur von denen die 
vonder Stadt gereicht werden... “Es wird Euch, 
Heißt es “der Auftrag gegeben, dafür zu forgen, daß 


„ein Lehrer in den Schulen der freyen Künfte, fen er- 


. „Gram⸗ 
8). Cafiod, Var. IV, é. 8. a j 
" 7) Cafiod. Vor. KK'ar. 
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 Orammätiter, ober Redner, oder Rechtslehrer die 
Einkuͤnſte feiner Vorgaͤnger, von denen welche es an⸗ 
„geht, ohne alle Schmaͤlerung genieſſe; und daß, mern 
„er einmal von Eurem: Collegio beſtaͤtigt vorden iſt, 
ſo lange er für die übernommene Arbeit tüchtig bleibt, 
„son. Leiner Verringerung. oder,Uebertragung des Ges 
balts auf andere, ungerechter Weiſe, die Mede. fenn 
„fol, ſondern daß er vielmehr nach Eurem Befehl und 
„unter Eurer Auffi cht, feine Einkünfte mit. Sicherpeit 
„‚genieffe; fo jedoch, daß der Prasfeffus.urbi das Her⸗ 


‚gebrachte in Acht nimmt.” . Man fieht-alfo hieraus, , ' 


daß die frühere Lehreimichtung in Rom damals fort⸗ 
dauerte, da die Lehrer, von denen hier Die Rede iſt, 
oͤffent liche Lehrer waren, indem fie von dem Senat 
beftätiget werden mußten. Es iſt zu bedauern, daß die 
Caſſen aus denen ihre Befoldungen floffen, nicht genauer 
angegeben find. In dem ‚folgenden wird noch verords, 
net, daß die Zahlungen in halbjährigen Termis 
- nen. geleiftet werden follen,. me cogatur de alieno pen- 
dere foſtidio, cii Hi Piaulo 4 kor arum aliguo varafe 
momento. , 
. 46: 
In eben diefe Zeiten fälle die Einrichtung eines an⸗ 
dern Inſtituts, das für die Erhaltung der Ueberrefte 
der Altern Literatur von der groͤſten Wichtigkeit ward, 
die Ausbreitung des Mönchswefens in dem 
weftlihen Europa. Je gewöhnlicher die Bes 
hauptung ift, daß die Wiffenfchaften in den Kiöftern 
einen Zufluchtsort fanden; und daß beſonders die ciaſſi⸗ 
ſche Litteratur ihre Erhaltung dem Fleiß der Mönde 
groffeneheils zu verdanken habe, um defto mehr wird 
dieſer Gegenftand fowopl bier als in der Folge unſrer 
Aufmetfamtei werth feyn. . 


. De. "546. 
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Er das Mönchsieben zuerſt gegen das Eine w bes 
dritten Japrhunderts im Drient feinen “Urfprung 


“nahm, fann es in einer Gefchichte der Litteratur nur 


in ſo fern erwaͤhnt werben, als die Anhänger deſſelben, 


angetrieben durch ihren fanatifchen Eifer, die Zerftöree 


der Werke des Alterthums wurden. &o lange fie 
noch, geöftentheils als Einfiedfer, in den Wuͤſten von 


Syrien und der Thebais lebten, war an Wiffenfchafs, 


ten, die fie verachteten, unter ihnen nicht zu gedenfen. 


Die Schriftfteller, der "damaligen Zeit, befonders die” 


beidnifchen, reden mit der tiefften Verachtung von 
ihnen 9); ihre Zerſtoͤrungswuth und ihr Cyniſcher 


"Aufzug fegten fie gleich tief in ihren Augen herab. Erſt 
. als das Klofterleben unter ihnen: feine Einrichtung 


erhielt; als fie an Regeln gebunden unter det unums , 


ſchraͤnkten Herrſchaft ihrer Aebte ftanden, welche ihre 


Beſchaͤftigungen ihnen vorzuſchreiben das Recht hatten, 
onnten Wiffenfchaften und gelehrte Beſchaͤftigungen 


unter ihnen eine Aufnahme finden; aber auch in diefem 


Zeittaume waren fo manche Hinderniſſe die dieſem ent⸗ 
gegen waren, daß dieß mehrentheils nur Neben ſach e 
und zufaͤlliger Vortheil blieb; und der unparthegifche 
Geſchichtforſcher, fo wenig er auch ihre Verdienfte in 


diefer Ruͤckſicht verkennen oder verkleinern wird, ſich 


doch nicht leicht entfchlieffen fann, ihre Wohnungen, 
einige einzelne ausgenommen, als die eigentlichen Frey⸗ 
ſtaͤten der Wiſſenſchaften und Gelehrfamkeit, wie man 
fie fo oft. zu nennen pflegt ,. zu betrachten. : 

®) Dan fehe 3. ©. Libanius in der Rede pro semplir, 


in dep er. fie wegen ihrer ꝛeit und Arme 
mit "erhanten Bey ſreqh te 


Sr 
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8. 48. 
Der Geſchmack am Monchsleben breitete ſich zwar 
ſchon im vierten Jahrhundert auch im Occident aus; 
aber mit dem ſech ſte n ging die Veraͤnderung mit dem⸗ 
ſelben vor, die nachmals auf die Einrichtung deſſelben 
ben groͤſten Einfluß gehabt hat. m der erften Haͤlfte 
dieſes Jahrhunderts lebte der H. Benedictus, den 
man, wenn gleich nicht als erften Urheber, doc als - 
Schöpfer der Form des Plöfterlichen Lebens betrachten’ 
muß. Die Regel, welche er entwarf, wurde faft von . 
allen Klöftern des Deridents adoptirt; der Orden des‘ 
Benedickus verbreitete ſich mit einer groffen Schnel⸗ 
uůgkeit über alle Laͤnder des weſtlichen Europas; und 
die mehrften der nachfolgenden Orden waren Zweige 
von diefem Stamm. Jemehr gerade Diefer Orden ſich 
“ fpäterhin, und bis anf unfere Zeiten herab, entfchies 
dene Verbdienfte um Wiffenfchaften erworben hat, defte 
mehr wird er bier unſre Aufmertſamteit fordern. 


4. . \ 

Benediets Regel enthaͤlt unmittelbar gar keine 
Vorſchrift wodurch fuͤr claſſiſche titteratur und Erhal⸗ 
tung ihrer Werke geſorgt würde. Mit dem urſpruͤngli⸗ 
hen Zweck des Ordens konnte dergleichen nicht beftehn. 
Die Vorfchriften, welche im 48ſten Abfchnitte über das 
Leſen gegeben werden, beziehn fich offenbar. blos auf. 
geifktliche Uebungen; und bie Bibliochef des.Klo: 
ſters, wovon dort die Rede ift, 'auf eine Sammlung . 

gei lich er Buͤcher *. Indeß war es ſchon ein 

groſſer 

J 9 In In gesdragefimae diebus a mane usque ad tertiam ho- 

je&tioni vaeent; — in quibus diebus accipiant om- 


nes finguli odices de Bibliotheca; quos per ordinem cx 
integro legant, ame omnia doputemur wı van aut duo 


- v 
— 
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geoffer Gewinn für die Wiffenfchaften, daß in Bene⸗ 


diets Regel das Leſen und Abſchreiben heidniſcher Schrift⸗ 


ſteller hicht verboten war; wie in andern ſpaͤtern 


Regeln, z. B. der des h. Iſidorus !).* Und fo 


‚wenig man auch Benedict die Abficht zufchreiben Fan, 


E "für Litteratur wirken zu wollen," fo fcheint doch über: 
haupt feine Regel dafür gemacht zu fenn, bey den Forts 
ſchritten des Ordens für Befhäftinungen der Art Platz 


zu laffen. Das viele Leſen der heiligen Schrift und 


andrer geiftlichen Bücher, welches den Mönchen ande: 
fohlen ward, verbunden mit Sammlungen von Buͤ⸗ 
chern auch nur der Art, bie jedes Kloſter befigen muß⸗ 
te, erhielt immer einigen Sinn für Litteratur. Mehr 
noch wirkte der Umftand, daß denjenigen Brüdern, die 
durch irgend eine, Kunft im Klofter ſich auszeichnen, uns 


‚ter Bergünftigung des Abts die Ausübung diefer Kuͤn⸗ 


fie zum Beſten des Klofters erlaubt wird 2); durch 
welches Inſtitut den Buͤcherabſchreiben, da dieß 
Handwerk dainals zu den einträglichften Kuͤnſten gehoͤr⸗ 
te, und auſſerdem in jedem Kloſter ſich leicht einige 
ſchwaͤchliche Brüder befanden, Die der Ordnung der 
.n & . MNRtegel 
feniores, qui cireumeant monaſterium — - et videant 

ne forte inveniatur frater accidiofus, qui väcet otio et. 


fabulis et non fit intentus lectioni. — Dominico. 


item die lectioni vacene omnes; — — fratribus infrmis . 


aut delioatis talis iniungatur opera aut ars, ut nec 
otiofi-fint, nec violentia Jaboris opprimantur. cf, Holſt. 
cod, Regul. Monafl. p.'30. . r 

2) Gentilium autem libros vel haereticorum volumins, 

“  _monachus legere caveat ap, Holß. I. c. p. 124. 

2) Regul. Bened. cap. 58. . Artifices fi funt in monafterio, 
cum omni humilitate faciant ipfas.artes, ſi permiferit. 

-- Abbas. — — In ipfis autem pretiis non furripiat ava- 
ritiae malum;.. fed femper altquantulum vilius detur, 
quam ab fecularibus dari poteft; ut in arhnibus. glorifi- 
eetur Deus, .. | 
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Regel ‚infolge von den groben ¶ Handarbeiten befreyt 
bleiben mußten, ‚eine Freyſtaͤte geoͤfnet ward. Ueber⸗ 


“haupt aber kam nach der ganzen Einrichtung offenbar 


das mehrſte auf den Abe an. Der blinde BGehorſam 
den man ihm ſchuldig war, und ſeine unbeſchraͤnkte 


Autorität, machten es ihm möglich fuͤr Wiſſenſchaften u 


zu wirken, fo bald er wollte, da-die innere Einrichtung, : 
des Ordens ihm darin nicht entgegen fland. Er hatte 
den Brüdern ihre Befchäftigungen vorzufchreiben; ihre 
Studien anzumeifen; ihre Uebungen zu leiten; und 
“ fie auf ihrer Seite waren ihm ftrenge Fofgfamfeie ſchul⸗ 
ig. Es hing alſo am meiſten davon ab, ob ein Abt, 
der Liebe zu Wiffenfchaften hatte, an der Spige fand; 
Beyſpiele der Art Fommen fehr bald had) der Stiftung 
des Otdens vor, und konnten auch i in der Folge nicht 
leicht gaͤnzlich fehlen, wenn ſie gleich, mit dem Sinken 
der Litteratur, überhaupt felener wurden. 


86. 50. \ 
Benedict felber ftiftete das berühmte Kiofter zu 
Monte Caffino; allein die erfte Anlage dafelbft 
wurde.noch in eben diefem Jahrbundert (A. 586.) in 
den Lombardifchen Kriegen zu Grunde gerichtet; doch 
retteten fich die Mönche mit ihren wenigen Habfeligkei: 
ten und Büchern, (unter denen fich das Driginal ihrer 
Regel befand,) nach Rom ?); wo fie neben dem 
Lateran ein neues.Klofter errichteten. Das in Mon: 
te Caffing ward erft etwa 140 "Jahre nachher wie - 
der aufgebaut. u 


68. 51. J 
Venediets Regel ſelber lehrt, "daß ex fie nicht bios 


für fein Kloſter auf Monte Caffino beſtinuta. 
ſie 


2) Heiyor Hit. dar ördres religienz. vol, v, p. 38 
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. ‚fie wurde.in den mehrſten andern Kloͤſtern angenommen, 


und der Orden’ verbreitete ſich noch im ſechſten Jahr⸗ 
hundett über Das ganze weſtliche Europa +). Bereits 
im Jahr 574 kam er nach. Sicilien; bald nathher nach 
Frankreich; und 'gegen Ende des Yaprhunderts nad 
England. Sodann verbreitete er fih nach Deutſchland, 
woſelbſt beſonders die beruͤhmte Abtey Fulda (774) 
geftiftet' wurde, deren noch ofetet Erwabnung 9“ 


. ſchebn wird. 


N “ 
6. 7 — 
Die oben gemachte Bemerkung, daß. es eigentlich 
von dem Abe abpieng, in wie fern fein Klofter eine 
Freyſtatt für Litteratur ſeyn ſollte wird auch noch im 
fechſten Jahrhundert durch ein auffallendes Beyſpiel 
beftätige. Caſſtodor, deſſen Verdienſte als Staats⸗ 
miniſter oben geſchildert find, jog ſich in der legten ‚ 
Hälfte feines Lebens in ein Klofter zuruͤck, das bey 


" WVivarais, nahe bey feinem Geburtsort Squillace 


in Calabrien, angelegt war. Er war als Dlönch nicht 
weniger thaͤtig für Wiffenfchaften, als vormals in feir 
nem weltlichen Stande; und fein Klofter ift eins der 
erften, das in einer Gefchichte der Literatur Erwaͤh⸗ 
nung verdient *). Schon vor feinem Eintritt in daſſel⸗ 
be harte er eine Bibliothek. zufammengebracht, mit der 
er das Klofter bereicherte. Er ließ aber jegt Handfchrife 
ten aus allen Provinzen zufammenbringen, um dieſel⸗ 
be zu vermehren; und wenn gleich auch hier zunaͤchſt 
nur von Werfen chriftlicher Schriftſteller Die Rede. 
war, r wurden bie Werke der Claſſiſchen Aut o⸗ 
. ven 

5) Man fehe Helyor le 
5) Man fehe das Leben son Caſſtodor, das der 
Ausgabe feiner Werte von Garer vorgefegt iſt; in dem 
‚ man die Beweisſtellen für das Folgende a aus ſeinen Schrif⸗ 

ten geſaumlet finder. ö 
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zen dennoch nicht ausgefchloffen. Ein Beyfpiel davon 
iſt der Auftrag den Eaffiodor feinen Mönchen gibt, 
das Werk des Albinus über die Mufif aus Rom nach 
dem Kloſter zu bringen. “Er habe es, ſchreibt er, fels 
„ber in feiner Bibliothek zu Rom gehabt, beſorge aber, 
„daß es ben den Plünderungen det Barbaren verloh⸗ 
„ten gegahgen fen” ©). Cr gebrauchte diejenigen von, 
feinen Mönchen, die wegen Förperlicher Schwäche zu 
härteen Arbeiten ungeſchickt waren, zum Abfchreiben 
sonCodicibus; und ließ ihre Copien von den einfichts: - 
vollſten durchſebn und verbeſſern. :Ueberhaupt aber ift 
fein ganzes. Werk de artibus ac difeiplinir kberalium 
litterarum, ein Beweis von feiner geoffen Gelehrſamkeit 
in der claffifchen titteratur, und dem Werth den er 
auf diefe Werke legte, ' - 
. ' “53. , . - 
‚ Die Kriege, welche noch vor der Mitte des fechften _ 
Jahrhunderts in Italien wieder anfingen, als Juſti⸗ 
nian durch Belifarius nach der Wiedereroberung von ° 
Africa auch den gröften Theil dieſes Landes wieder zum 
Römifchen Reiche brachte, endigten den glücklichen 
&iramı und die Ruhe, ‚welche daffelbe gehabt hatte. 
ie waren mit Belagerungen und Eroberungen der 
vornehmſten Städte verbunden; ‚ben der Plünderung ., 
des Torilas (546) litt Rom felber mehr, als bey 
einer der früheren Eroberungen 7); und die gänzliche 
Zerftörung, wovon dieſe vormalige Hauptſtadt der Welt 


damals bedroht ward, wurde wenige Jahre vorher Das - 


1008 von der. nächften Stadt nach ihr, von Medios 
lanum; welches bey dem Einbruch der’ Frankea 
538 dem Erdboden gleich gemacht wurde. Wie wenig 


ſolche 
©) Cofiod, de Mufica. Op. p. 588. 
7) Man fehe die Erzählung bey Gibbon IV, p. 287. 


B 
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ſolche Zeiten fuͤr Wiſſenſchaſten und wiſſenſchaftliche 
Inſtitute jeder Art guͤnſtig ſeyn konnten, bedarf keines 
Beweiſes. Caſſio do r/ deſſen Eifer ſonſt nicht leicht 
zu ermuͤden war; mußte ſelber dieſen unguͤnſtigen Um⸗ 
ſtaͤnden nachgeben.‘ - Er. bemerkt, daß es fein eifriger 
Wuinſch geweſen fen, gelehere Schu ken zu der Erklaͤ⸗ 
zung der h. Schtift anzulegen, und öffentlicheteßrer ders 
" felben in Rom anzuftellen, fowieesin Alepandrien, 
und in Nifibis feys. allein die Kriege und unruhvol⸗ 
len Zeiten in Italien, die die Künfte des Friedens nicht 
auffeimen lieffen, haͤtten es ihm unmöglich gemacht). 


. 8. 54. 
Die legte Hälfte des ſechſten Jabrbunderts brachte 


für Italien Höchft traurige Zeiten. Die Kriege, und - - 


Die Herrfchaft der Longobarden waren für die Wifr 
ſenſchaften und die Werke der’ Litteratur verderblicher, 
als die frähern Einbrüche der Barbaren, wenn gleich 
Rom felber ihnen nicht untertvorfen war. Ihre erſten 
Einfälle und Eroberungen waren mit den Verwuͤſtun⸗ 
gen und Pländerungen verbunden, die man von einem: 
barbarifchen Volke erwarten kann; auffer den Städten 
wurden auf dem platten Lande die Klöfter von ihnen 
zu Grunde gerichtet‘ ?); und ihre Streifzüge erſtreckten 
ſich noch um ein beträchtliches weiter, als die. Grenzen 
ihres nachmaligen Gebiets. ‚Aber vorzüglich druͤckend 
war der Zeitraum, Da fie nach beim Tode ihres zweyten 
: , Koni⸗ 
8) Coſſod. de inſtit. divin. list. princip. — Caſſiodor 
fagt, er habe dien in Vereinigung mit dem Pabſt Agas 
pitus ihun wollen; dieſer Pabft aber bekleidete die Bis , 
ſchoͤfliche Würde in Rom gerade das einzige Jahr 536. 
Es iſt alſo klar, daß das Project des Eaffiodors in dieß 
Jaht fällt. ; J J 
' 9) Auch das erſte Kloſter auf Monte Caſſino ward damals 
aesftört. Aeryot. Hiſt. V. p. 38. 
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Koniges ihre Monarchiſche Verfaſſung in eine Ariftoeras 


die verwanbelten.. Jore dreyſſig Herzoͤge (Ducer) wa ' 


zen eben fo viele Thrannen in den ‚Städten, die jeder 
von ihnen inne hatte; und Die Schrifefteller jener. Zeiten ° 
find voll von Klagen über die Bedruͤckungen und Grau 
famfeiten, die fie fich erlaubten; durch welche die ange 
ſehnen Einmohner faft alle vertrieben wurden 7). Rom ' 
ſelbſt, wenn es gleich ihrer Herrſchaft nicht unterwors 
‚ worfen war, empfand doch Die Folgen jener Revolution. ° 
auf das. hättefte. Die Belagerungen, der Mangel an 
Lebensmitteln, ‚und anftecfende Krankheiten, die von 
beyden die Folgen waren, entoölferten bie vormalige | 
Hauptſtadt der Welt dermaffen, daß fie groſſentheils 
zu einer Wuͤſte ward. Die Privatwohnungen nicht 
nur, fondern auch die Öffentfichen Gebäude verfielen 
. von felbft, und begruben unter ihrem Schutt die Schäße 
der Litteratur und der Kunft, die fie in ſich fchloffen, 
ohne daß es daju erſt der Huͤlfe verwäftender Barbaren 
bedurft hätte 2). 
Ba u 585. . 
Selbſt diejenigen, welche nach ihren Verhaͤltniſſen 
die Beſchuͤtzer der Litteratur hätten ſeyn follen, trugen 
zu ihrem Untergange bey. Gregor der Groffe, 
— der 


x) Man ſehe darüber Sigonius de regno Iralise. Op. II. 
p- 23. wo man die. Verwuͤſtungen der Kloͤſter und öffent, _ 

üichen Gebäude und Denkmäler gefchildere finder. 

2) Man fehe die Klagen von Gregor dem Groffen 
über den damaligen Zuftand von, Rom, in feinen Homis 
ten: Ubique lu&us adfpicimus; deſtructae urbes, everfa 
caftra, depopulati agri; — + "Ipfa autem, ge ali- 
quando mundi domina videbatur, qualis remanlerit Ro- 

\ma, confpicimuss — — poftquam defecerunt homines, 

etiam parigtes cadunt. Gregor. iu Exech. Homil, XVIII. 


geerens Geſch.d. claſſiſch. Litt. cp € 
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J der in dem letzten Jahrzehend des Jahtbunderts auf dem 


biſchoͤflichen Stuhle in Rom ſaß ?), wird nicht nur 
einer entſchiedenen Abneigung gegen die Werke der heids 


niſchen Schriftfteller angeflage, ſondern man ‚wirft. 


ibm auch vor,-baß er vieles’ zu ihrem Verderben bes 
getragen habe. Seine eigenen‘, uns noch übrigen, 
Schriften zeigen jene Verachtung gegen die Schriftftels 
ler des Heidenthums zur Genüge; fie verrarhen Feine 
Spur eines durch claffifche Lectür gebildeten Geſchmacks; 


bie griechifche. Sprache war ihm fremd; und das Lob, _ 


bas ein damaliger. Gefchichtfchreiber feiner Gelehrſam⸗ 


keit beylegt *), leidet entweber eine groffe Einfepräns - 
tung, oder zeige vielmehr, twie wenig Dazu in jenen Zeis - , 
= gen gehörte, ein folches Lob zu verdienen. Sein Eifer - 


gieng fogar fo weit, daß er alle.Geiftlichen der damas 


Tigen Zeit ſich gleich, und von einer ähnlichen Verach⸗ 


tung heidnifcher Schriftfteller belebt fehn wollte. Einen 


Bexweis davon giebt fein Brief an Defiderius, Bir 
ſchof von Vienne. Er erfuhr daß dieſer Geiftliche ſich 


mit, Unterricht in der Grammatik, (d. i. der claffis 
ſchen Litteratur) abgäbe; und mit den, feiner Sorge 
anvertrauten, jungen Leuten heidnifche Dichter laͤſe. 
Sein ‚Schreiben enehält darüber ſtrenge Verweiſe 3 

“Es 


3) Bon A. 590-d0g. — 

*) Difeiplinis vero liberalibus, h. e. grammatica, rherori- 
ea, dialellica, ira a puerd ef inflisusus, us quamvis eo 
sempore florerene adhuc-Romae fludia lisserarum, za- 


men nuli in ipfa urbe fecundus pusaresur. Paul. Diac. 


Vir. Greg. c. 2. , 
8) Gregor. Ep. IX, 4. Quio in uno ore fa cum Jevis lan. 
——— laudes non copiuut, er Pi grave nıfon- 
‚ dumque fis epifcopis camere, quod nec laico religiofo 
convenias ,.ipfe confidera. Quanto exerrabile «fl hoc de 
Jacerdose ewarrari, tanto usrum isa weone fit, diſtincta 
J . ve 


x 


Jupiter zu preiſen; und ein Biſchof ſolle die Gedichte 
„nicht leſen, bie nicht mal ein frommer Laienbruber 


„tefen durfe ¶ Wahrſcheinlich waren diefe und andre 


aͤhnliche Ausdruͤcke Veranlaſſung, daß man ihm die 
muthwillige Vernichtung ber Denkmäler der. Literatur 
und Kunſt aus den ‚Zeiten des Heidenthuus Schuld 
gab. Er fol, heißt es, die. Palatiniſche Bibtis 
sthef, ‚und mit derfelden befonders die Werke des 
Liv ius, den Flammen ‘Preis gegeben baben %).: Aei 

> eo. en aus 


er veraci vportet Jarisfaßiome.cogunfeis - Si poflhac ob 
denser ea, quae ad nos perlara June; falfa effe clarweric, 
wec vos mugis et faecwlaribus lisseris Audere 
„conflizeris, Deo noſtro gratias agimus, qui cor veflrum 


U mäcnlari blafphemis nefandorum landibus nom permifis. 
6) Der ättefte Zeuge dafür iſt aus dem 12ten Jahrhurdert; 
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Es fen nuanſtaͤndig ans Gina Munde Efäiftus und 


/ 


on. Sarisberi t nugis curialinm II, 26. Sandifi- \ 


+ mis übe Gregorius — — non mado machufin iuſſit ab 
‚aula-exfulare, fed us sraditar a maioribu , ümgendih 
dedir ‘probasae lectionit ſeripta, Palasinus quae- 
cunque sönebas Apollo, in quibus erane ‚praeci- 
pua, quae celeſtium mentem, et Juperioram oracula vi- 
debantur hominibus: revelare. Und Lib, VIEL. c. 196 
Fersur. S. Gregorius biblinskecam combufife 'gensilem, 
© divinae grariae maior effer locus. — .Xus dem 


chluß der erften Stelle vermuche ich, daß das ganze 


Gerät daher entftanden fey, daß Gregor eine Samms 
lung fogenannter Sybillinifher Orakel, die in den 
erſten Jehehunderten unfrer Zeitrechnung in Menge hers 


anıgingen, habe. verbrennen laſſen. Denn das find hoöchſt 


_ wahrfcheinlich die Scripra quae coeleffium mensem, es [a- 
!periorum oracula videbansur hominibus revelare, Bes 
kanutlich ward die von Auguf veranftaltete Sammlung 
derſelben in dem Tempel des Apolo Palatinus niederges 
legt; (Sveron. Aug.'c. 31.) und daraus fonnte alſo ſehr 
“natürlich die Sage von der Verbrennung der Palatinis 
ſchen Bibliothek entſtehn. Pr Für dns Nedrige vergleiche 

" - 2 on man 


x 


WB. KEinfeitung 


. 9006 burfiibicherigen iſt es wohl klar genug; daß auf dens 


Polarinifchen Berge Damale. feine Bibliothek mehr 
ju verbrennen war; und der letzte Zuſatz von Living 
wuͤrde dem Eritifer allein ſchon Verdacht erregen muͤſſen; 
wenn auch die Zeugen fuͤr das ganze Factum nicht zu 
jung und zu unzuvetlaͤſſig waͤren. Jener Zuſatz aber von 
der Geſchichte des Li vin s vermehrt denſeiben noch. 
Wo her Lorinte man die beſtimmte Nachricht haben, daß 
dier das tegre Exemplar dieſes Schriftſtellers vorhan⸗ 


den war? Allein man weiß/ daß es einmal Sitte iſt, 


gerade die ſen Schriftfteller faft jedesmal zuerft zu nens 
nen,’ fo oft von der Erhaltung oder dem Untergange 
den Werke des Alterthums bie Rede iſt. ; 
DE ſ. 7 SE 

So unoiuͤcküch indeß aus dieſer Jeitranm für bie 
Litteratur war, fo vieles guch damals zu Grunde ging, 
und fo, wenig man auch daran benfen Eonnte, Die Ab⸗ 
ſchriften von Büchern ſehr zu vervielfältigen, fo: wer: 
Ben Doch: noch Buͤcher ſammlungen in Rom er 


wäßnt, ‘wenngleich mir im Allgemeinen. Weder in 


dem Archiv der Nömifchen Kirche, (d. i. in der Bir 


abliothek des interans,) noch. in den Bibliotheken . 


aber Stadt Nom, fänden fi, ſchreibt Gregor der 
3 Groffe an Eulogius von Alerandeien, die von 
„ihn geforderten Aa martyrum des Eufebius 7).” 


Man darf aber wohl zweifeln ob unser diefen Bibliothe⸗ 


ten von Rom nicht die Bibliotheken Römifcher Kir: 


ch en verſtanden werden mäffen. Denn es war Beduͤrſf⸗ 
miß, 


Wörterbuch; und Tirabofchs Sroria.della Lets. Isal. III, 
P- 87. &c, der mit gı 
» Ss Bregots übernimmt, 
::2) Gregor; Epiſt. VI, 29. 


man den Artikel, mal der erſte, in Bayles 


\ 


jem Eifer die Wertheipigung des - 
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niß, und ward daher auch Sitte, in den Kirn eine 
Sammlung geifilihder Bücher, die mon beym 
Gottesdienſte gebrauchte, anzulegen. So beſaß die 
Kirche. des taterans eine doppelte Bibliothek; die 
bereits im fünften Jahrhundert‘ vom Pabſt Hila 
r iu 6 geftiftet war ®). ‘Daß man unser fölchen Samm⸗ 
"kungen ſich keine ſehr zahlreiche Sammlungen denfen 
darf, Bedarf feines Baveife; fo wie es fi auch von 
ſelbſt verſteht, daß Abſchriften von Profan: Schrifts 
ſtellern in diefelben feinen Eingang finden konnten ?); 


Daß indeffen das forgfältige Abfchreiben und Residiren - 


auch claffifcher Schriftfteller um dieſe Zeit noch nicht 
aufgehört hatte, lehrt die berüßmte Handfehrift des: 
Diofeorides in der Kayſerlichen, und des Wir 
. gils in der Florentinifchen Bibliothek, die von dem 
Eonful Rufinus Apronianus") durchgefehn und 
verbeſſert ift; und die bereits den Critikern zu fo vielen! 
Unterfuchungen und fo verfchiedenen. Behauptungen 
" Stoff gegeben hat 2). Diefe damals immer allgemeinee 


terdende Sitte des Revidirens und Verbeſſerns der _ 


Handfehriften, womit gewöhnlich die Rhetoren und 


©rammarifer ſich zu beſchaftigen pflegten ?), giebt einen \ 


®) Auafaf. in Vit. Hileri, 

9) Erſt in fpätern Zeiten ward es Gewohnheit eine aufe re 
und innere Vidliothet bey den Kirchen anzulegen, von 
‚ denen. bie letztere blos geiftfiche, die etſte auch weltliche, 
beſouders philoſophiſche Bücher enihien. Man ſehe 
Villeif. Prolag. el Hom. p. AL: 

‚ 3) Er war Conſul 494-- 

2) Man findet die Schriftfteller eitirt, und zugleich faufı 
finnige eigne DBermertungen, in Heyne Recenf. God. 

Virgiläi, 

3) Man nennt unter Biefen in der damaligen Periode ein 

Rhetor Fobhir, der eine Hondſchrif von Barelenus 
. j 3 “ 


‚ 
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Bere die Unwiſſenheit der Abſchreiber; und A . 


dabher eine Folge der: immer mehr einreifenden Bar 
baren. - 


5. 57. 
Das folgende fiebte Saßebunders brachie für 


den Orient, und befonders für Conftantinnpel, - “ 


sine traurige Periode. Gleich der Anfang deſſelben 
mar durch die geaufame Regierung eines Tprannen, des 
bocas, bezeichnet. Das Volk, feiner Grauſamkeiten 
überdrüffig, rächte fich, wie gewöhnlich, ducch Feueran⸗ 
legen, bey. welcher Oelegenpeit mehrere öffentliche Ge, 
baͤude, auch das Kanferliche Archiv, in Flammen auf: 
gingen *). , Um diefelbe Zeit wurden alle Aſatiſche 
Provinzen durch den Perfifcen Eroberer Coſroes 
dem griechifchen Reiche entriffen. Ganz Flein Afien und 
Speien wurde von ipm uͤberſchwemint; und er verband 
mit feiner Grauſamkeit auch zugleich Religionsfanas 
tismus; als eiftiger Anhänger, und Wiederherfteller 
des Dienftes von Ormuzd. Eine Menge Tempel wur: 
den zerfört, ‚oder wenigftens.irer Kunftwerfe beraubt, 
Die der, Perfifche Eroberer mit ſich nach Oberaſi en nahm, 
um feine Reſidenzen damit auszuſchmuͤcken *), und Die, 
als durch die Siege des Heraclius ihm feine erober⸗ 
ten Länder wieder entriffen wurden, nicht wieder nach - 
den griechifchen Städten zuruͤckkainen. Daß die fit: 
teratur durch Diefe verheerenden Zuge nicht weniger als 
die Kunſt litt, bedarf wohl Feines Beweiſes, wenn. 
uns gleich die Geſchichte ‚Feine. genauere Nachrichten 
“ darüber aufbewabrt bat. $ 
18. 


Eapella verbefferte, und "andre; man ſehe Fabrie. 
Bibl, Las. I, p. 36. 


) Im Jahr 610. Man fehe Theophan.-p. 19 ”. 
5) Mat vergleiche die Erzählung bey Gibb. IV, p. 504. &c. 


D 
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5. 58. 2* u 

Aber kaum war von dieſer Seite ber Friede wieder 
hergeſtellt, fo brach in Afien duch Mu ha meds Ans 
fiften die groffe Revolution aus, - die für die Menſch⸗ 
beit überhaupt, und für die wiſſenſchaftliche Cultur bes 
ſonders, fo wichtige und fo mannigfaltige Folgen ges 
habt hat. Allein bie guten Folgen davon konnten erſt 
ſpaͤter ſich auſern. Als die Araber zuerft als erobernde 


Nomaden aus ihren Wuͤſten hervorbrachen, Batten fie . 


noch feine wiſſenſchaftliche Kenntniffe; einige Poeſie, 
und zwar, ſo viel wir wiffen, blos Inrifche, Feine epis 
fe, machten ihre ganze Litreratur aus. "Der religiöfe 
Fanatismus mit dem ſie ihre Kriege führten, mußte 
auch notwendig alten Sinn fuͤr gelehrte Kenniniffe in - 
ihnen etſticken. Es gieng ihnen aber wie den mehrs 


ften erobernden Nomadenvoͤlkern; deren Fraftvoller und. _ 


unverdorbener Geift, wenn fle ihre herumſtreifende Les 
bensart in den von ihnen eingenommenen Ländern mit 
einer ruhigern vertaufchten, und zu feften Wohnſitzen 
fortgiengen, auch bald Geſchmack an. Literatur und 
den Künften des Friedens zu finden, und die Cultur der 
Beſiegten anzunehmen pflegten. Dazu aber ward Zeit 
erfordert, und erft in den folgenden Jahrhunderten 
bluͤhte ihre Nationallitteratur, gepfropft auf die Gries 
hifche, empor. In dam gegenwärtigen find fie viel⸗ 
mehr durch ihre Verheerungen bekannt; die zwar von 
den Zügen erobernder Nomaden .unzertvennlich, aber _ 
dennoch, da man ihnen einmal die Verbrennung der _ 
Alexandriniſchen Bibliothek zur Laſt legte, wahrſchein⸗ 
lich ſehr uͤbertrieben ſind. Ich glaube dieſes vorzuͤglich 
daraus ſchlieſſen zu koͤnnen, daß in dem Lande, durch 
welches ihre Züge faſt ununterbrochen giengen, in Sys 


rien, das Studium der griechiſchen Litteratur nicht 


erftarb;, und die.dort befindlichen litterariſchen Schäge 
\ &4 - kei⸗ 
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keinesweges zu Grunde giengen. Denn als die Ara⸗ 
ber ſelber anfiengen ſich damit zu beſchaͤftigen, fand 
man hier hauptſuͤchiich die Sandfehriften, deren Les 
berfegungen die Liebe zu, den Wiſſenſchaften bey den 
Aradern anzünderen. : Sie fümmerten’fich damals um 
litterariſche Werke oder Anſtalten noch nicht; ihr Bas 
natismus gieng nur auf die Verbreitung ihrer Religion., 
Durch die Annahme von diefer befreyte man ſich von 
allen Verfolgungen; ihre Herrſchaft felber mar vieleicht 


weniger · druͤckend als die der griechifchen Kayſer; und - 


es iſt, wenn man tiefer in die Gefchichte ihrer Erobe⸗ 
zungen hineingeht, unleugbar, daß die von ihnen einges 
wormmenen Städte fein: fo harteg Schickſal hatten, als 
Die Städte Italiens bey den Eroberungen der Longo: 
Barden und andrer nördlicher Barbaren. Die mehr: 
fen Städte Syriens und: auch Aeghptens giengen durch 
Tapitulation an fie über; und aufferdem herrfchte in 
Dmars Heeren eine fo firenge Subordination, daß 
felbſt in dem Augenblicke nach dem Sturm das Schick⸗ 


U der eroberten Stadt flets-von dem Winke des Bes. ; 
— ß 


abbing. 


6. 59. 

Die bekannte Beſchuldigung, welche man gegen den 
Califen vorbringt, und die hier eigentlich am meiſten 
in Betracht kommt, betrift die Verbrennung ber 
Alerandrinifchen Bibliothek. Könnte ‚man 


bie noch vorhandenen Nachrichten darüber als völlig . ' 


glaubwürdig annehnien, fo wäre dieß freylich der groͤſte 
Verluſt, den. die geiechifche Litteratur hätte erleiden 


koͤnnen; allein aus ben oben angeführten Datis erhellt 


wohl zur Genüge, daß in dem Serapeum, wo ſchon 
ein fruͤberer Schrififteller die leeren Schraͤnke roh, a 
ö ö J ine 


"96. osen S. 43. 
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feine Bibliothek mehr zu verbrennen rn konnte, die 
hinreichend geweſen wäre, "die 4000 Badſtuben von 
Alerandrien ſechs Monathe zu heitzen. Die ausdruͤck⸗ 
lichen Zeugniſſe uͤber die Verwuͤſtungen, die jenes praͤch⸗ 
tige Gebaͤude durch die fanatiſche Wurh der Chriſten 
erlitt, koͤnnen daruͤber feinen Zweifel laſſen, und geben 
gegen die Erzählungen ſpaͤterer Arabifcher Hiſtoriker, 
des Abulpharadfch und Abdollatif”), Gegens 
gründe, die allein hinreichend ſeyn wuͤrden, ihre Glaub⸗ 
wuͤrdigteit zu entkraͤften, wenn auch nicht noch der - 
merkwaͤrdige und entfcheidende Umſtand hinjukäme, . 
daß bereits die Commentatoren des Ariſtoteles, Jo—⸗ 
bannes Ppiloponus, und Ammonius Her 
mias von den groſſen Alerandrinifchen Bibliochefen 
als von vormaligen Sammlungen fprachen, bie in 
ihrem Zeitalter nicht mehr vorhanden-gewefen. Wende - 
lebten in Alexandrien; vorzüglich aber ift Das Zeugniß 
des erſtern wichtig, ba er ber-ältere ifl. Er berich⸗ 
. te"), man fage, daß fich in der groffen Biblio⸗ 
« the daſelbſt vormals vierzig Buͤcher der Analytica 
gefunden hätten, : von denen jeboch nur vier für Acht 
aner⸗ 


7 Abutfatadſa war int der einzige Benge ben 
man für.das Factum anführen konnte. Seitdem aber 
hat man durch das vom Hr. Prof. Paulus bekannt ges 
machte Compesdium Memorabilium Aegypsi von Abdols . 
lat if (einem Arzt des 12ten Jahrhunderts,) noch einen 

".zwepten Zengen erhalten. (Man fehe Reinhard I.c. 
p. 24.) Es beweifet das aber wohl nichts mehr,. als 

‚was man ſchon wußte, -daß im zwölften Seculum bie 
Sage von jener, Verbrennung unter den Arabern ges 
mein war. 

®) Ammon. Hermias in Categor. fol. 3. ed. Ald. Ausia 
Paclv iv Tg ueydıy Bıßhodiay dvpfoIas avakurındav 
uäy reoaspanovra BlßAouc, narnyopiv db due. 


€; 


vo. . Bi 
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"anerkannt ideen, > Daffelbe meldet fein Sqhuler Pr 
loponus; und beyde reden, wie der Zufanmtenhang . 


deutlich lehrt, von den Alerandeinifchen Bibliotheken; 


\ welche der. Tegtere in der mehrern Zahl. anführe:?). Waͤ⸗ 


zen diefe damals noch vorhanden gemefen, was: häfte 


dieſe Männer gehindert, fich ben einer Sache, die für 
fie.von groſſer Wichtigkeit ſeyn mußte, durch den: Aus. 
genſchein zu überzeugen, ſtatt daß fie fich jet mit einen 


bloſſen Man fagt begnügen? Sch geftehe daß mir 


diefe Gruͤnde gröffers Gewicht zu haben fcheinen, als 


die von Gibbon aus dem Scitt Hroeigen andrer Schrift⸗ 
ſteller berheiommenin € 

. $., 60. . . 

Von einer. andern Seite aber iſt die Wabiſche Re⸗ 


volution für die Erhaltung der Werke der. alten Litteras 


tue dadycch Auferft wichtig geworden, daß fie eine Vers 
änderung der bisher allgemein gebrauchten Schreibs 
‚materialien in Eutopa zur Folge harte. Die Be 


. fignefmung von Aegypten und der Hauptſtadt deſſe 8* 


Alexandrien, machte, daß die dortigen Papprusfar 
beiten in Verfall geriethen, und bald entweder gaͤnz⸗ 
lich aufhoͤrten, ober daß bey dem unterbrochnen Ver⸗ 
kehr Diefee "wichtige Handelsartifel ‚entweder gar 
nicht, oder doch nur in geringer Menge nach Europa 


kam N Die hatte die unauobleibliche Folge, daß 


die 

) Daol ag —E —D——— —Dc 

dv rale mahaıalc, Bıßkodyneig, na) rd riosape, nd- 

va raürc ‚EnplYygev Eıvar "ApısöröAoug. Philop, ‚Com 
mens. ad Ariflosel. Anal. p. 1. fol, 2. 


1) Bis auf die Arabiſche Revolution’ blieb Alexandrien noch 


immer ein Hauptort für das Copiren der Handſchriften; 
wo die Bacherabſchreiber, oder Calligraphen wie fie 
fih nannten, in Menge vorhanden Waren. Ungefähr 

30 
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die Wetke der Alten viel weniger abgefehrichen wurden, 
als vorher geſchah; und alſo viel ſeltner werden mußten. 
Aber ungeachtet dieſes anſcheinenden Nachtheils, darf 
‚man doch wohl zweifeln, ob nicht gerade darin ein uͤber⸗ 
wiegender Bortheil für die litterarifchen Schäge der Vor⸗ 
welt lag. An die Stelfe des Aegyptiſchen Papyrus trat 
jetzt faft allgemein ein Stoff, der zwar fehon lange bes 
anne 2), aber fegen feiner Koftbarkeit weniger ges 
braucht war, das Pergament. . Der Aegyptiſche 
Pappyrus gehoͤrt zu den ſehr vergänglichen Schreibeſtof⸗ 
‚fen, er iſt den Würmern und Motten ausgeſetzt; und 
zerfällt, went er nicht von biefen verzehrt wird, ends 
üch von fich ‚felber in Staub. . Wäre man alfo bey 
dieſem Schreibmaterial geblieben,- fo ift es eine Frage, 
ob überhaupt don den Werken des’ Alterthums fi es - 
- was beträchtliches erhalten hätte? — Die in den Klös 
fern, und. Ktechen des Orients: allgemein eingefüßrte 
Sitte,” die Handſchriften in den Bibliotheken, nicht, 
wie bey uns, in offenen, der fregen Luft ausgefeßten, 
Repofitorien, fondern in verfchloffenen Kaften aufzubes 
wahren 3), müßte jenen Untergang noch nothwendig 
e⸗ 


39 Jahr vor dem Einbruch der Araber finden tie dieſen 

Umftand noch von einem Augenzeugen, bey dem Tode des 

auricins, bemerkt... Theophyl. Simocatts Hiſt. WILL, 

13. Man fieht daraus, daß bis dahin dieß Gefchäft dors 

- ten handwerksmaͤſſig und zugleich kunſtmäſſig getrieben 
ward. " “ 


2) Der Rahme diefes Schreibmaterials bezeichnet noch ſei⸗ 

. nen Urfprung. Es ward zuerft in Pergamus, als bie 
dorsigen Könige mit den Ptolemäern in Beförderung der 
Litteratur wetteifertet, verarbeitet, aber nachmais in 
Nom, und’ anderwärts mehr vervolfommt. Dan fehe 
Behrs J. c. p. 32. dc. x B 

3) Ueber diefen Gebrauch, und die nachtheiligen Folgen 

deſſelben findet man intereflante Bemerkungen in Viloi- 
Sons Proleg. ad Homer. p XL. . b 
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befchleunigt haben. An dem Pergament hingegen hielt 


man jege ein Schreibmaterial, daß der Mäffe und Faͤul⸗ 
niß nicht weniger als den Würmern widerſtand, umd 
gleichſam unpergänglich war. Die vielen Tanfend 
Handfhriften auf Dapyrus find laͤngſt dis auf. wenige, 

groͤſtentheils unleſerliche, ein Raub der Zeit geworden; 
die auf Pergament haben ſich erhalten; und wahrſchein⸗ 
lich würde eine genauere Unterſachung das Reſultat ges 
ben, daß die ſaͤmmtlichen Schriftfteller- des Alterthunis 
eigentlich durch Pergamentne Handſchriften uns aufbe⸗ 

wabrt find, von denen bie ſpaͤtern auf Btumtoll; und. 
&umpenpapier copirt wurden. 


g 61. 
leichwohl wollte es das Schickſal, dag een die 


Araber ,. durch welche das Bisher. in Europa’ üblichfte 
\ Schreibmaterial auffer Gebrauch kam, felber dafür 


einen Erſatz geben, gıhd ein anders ung bringen mußten, - 
das an deffen Stelle eingefüßre ward; .das Baum: . 


woll⸗ oder (tie man eB auch mit Unrecht, nennt,) Das 


Seiden- Papier. Sie felber lernten daſſelbe bey. 


ihren Eroberungen im innern Aſien in Samarcand; 
oder dee groſſen Buchareh, kennen; und brachten 
es von.da, als fie ſelber Geſchmack für. Utteratur faß⸗ 
ten, nach Weſten. Ueber Afrika kam es nach Spanien, 
wo die erſten Fabriken deſſelben in Europa angelegt 
wurden; von wo aus ſich aber der Gebrauch deſſelben 
alsdann weiter verbreitete *). Dieß geſchah indeß, fo 
viel man weiß, erſt im elften Jahrhundert; die Uns 
terfuchung darüber ift aber groffen Schroierigfeiteg aus 
gefetzt; nicht . blos wegen des Mangels an’ Nach: 
tichten,, fondern weil auch, wie die Kenner der Dane 
Jands 


*, Man vergleiche die gefommelten Dagrisen bey 
Wehrs 8.199 


J 
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‚ Hanhfehriften wohl wiſſen, ‚die Eodicer bombgeini und 
chartasti fich nicht fo. leicht unterfcheiden laſſen, fo zus 
verfihelid man auch im diefen Beflimmungen im den 
Verzeichniffen dee Handſchriften zu verfahren pflegt. 

Bu $. - 62 Be 

. ben mehrſten Europaͤiſchen Laͤndetn, wo bisher 
claſſiſche itteratur noch gebluͤbt hatte, fauf dieſelbe in 
dem Fortgange dieſes Seculi immer mebt und mehr; und 
fand keine neue Stuͤtze, an der ſie ſich hätte halten koͤnnen 
Im Orient fieng man damals religioͤſe Streitigkeiten an, 
welche die beſſern Köpfe, faſt ausſchlieſſend beſchaͤſtigten, 
und die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ganz andere 

aͤnde richteten, als weltliche Gelebrſamkeit und Phi⸗ 
ĩoſophie, Wie Unterfuchungen uͤber die. Stage *): "0b 
es nuͤr Einen Willen in Chrifto gegeben bar 
ha: wunden Veranlaſſung zu den heftigſten Zänferenen, 


die.Hieß ganze Japrpundert ausfüllen, und nicht eher . 


aufboͤrten, als bis man fie.über andre, fuͤr die Litte⸗ 
ratur noch um vieles verderblichere, vergaß. Die all 
gemeine Theilnahme an denſelben, und der dadurch 
gänzlich veränderte und verderbte Geſchmack, mußte noth⸗ 
wendig eine Vernachlaͤſſigung der Profanstitteratur zur 
Folge haben, wodurch das Copiren der Handſchriften 
immer feltener wurde, weil ſie weniger geſucht und bes 
zahlt wurden. In den wenigen, welche aus diefenrZeits 
altes noch vorhanden find, ‚bemerkt man den allmaͤhlig 
allgemeiner werdenden Gebrauch der- Wecente $)3 
wabrſcheinlich eine Folge der immer groͤſſer werdenden 
Verderbniß der Sprache, die von der Schrift: und 
Buͤcherſprache ſich immer mehr und merflicher zu unter: 
feheiden anfing, und daher auch nach und nach ber tefes 
rn . zeichen 
3) Die Streitigkeiten mit den Monotheleten. 
©) Monıfauson Pelacogræaphia p. 217.8. 
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- zeichen bedurſte, indem man Die. richtige Ausfpräche 
und Accentuation nicht mehr aus der alltäglichen Ues 
dung des gemeinen Lebens zu erlernen im Stande war. 


\ ‘g 63. u 
Auch imDeccident ift diefer Zeitraum für die Ger 
ſchichte der claſſiſchen Litteratur fat eben fo unfrucht⸗ 
bar. Italien war in-diefem Jahrhundert zwiſchen 
‚den tongobarden und Griechen getheilt: Die Herrſchaft 
ver Longobarden, wenn fie gleich ihre urfprängliche 
Roheit einigermaſſen ablegten, und fi einer Gefetzge⸗ 
- bung unterwarfen, wurde darum doch für die Wiſſen⸗ 
ſchaften nicht günftiger 7). Die öffentlichen Schulen 
- der Rhetorik und Grammatik, die vorher in den vor⸗ 
nehmſien Städten der Lombardei waren, feheineh unter 
ihnen ganz eingegangen zu feyn, ‚oder blieben wenig⸗ 
ſiens Feine öffentliche Schulen mehr, in denen von ihnen 
beſoldete Lehrer Unterricht gegeben hätten. Kaum hört 
man noch von einem einzelnen Rhetor Fel ix fprechen, , 
der in Pavig oder Mailand lehrte, und von ihrem 
- - Könige Eunibert gefchägs, und mit einem mit Silber " 
und Gold geſchmuͤckten Stabe beſchenkt ſeyn fell: *). 
Vielleicht fehlte es bieſen Fuͤrſten nur an Rathgebern 
wie ein Cafſtodor und Boſt häãus unter den Oſt⸗ 
gorhifchen Koͤnigen waren, und fie würden nicht wenl⸗ 
ger als diefe für Literatur gethan haben; denn die vier 
len Gebäude die fie auffüheten, zeigen wenigſtens, daß 
fie nicht unfähig waren, Sinn für Kunft zu faffen, und 
daß. es ihrer Freygebigkeit nicht zu viel: koſtete, fie zu 
a ’ J un⸗ 
). Die duͤrftigen Nachrichten, bie ſich von der Longobar⸗ 
— yriſchen Periode über dieſe Gegenſtäͤnde erhalten haben, 
fndet man mit vielem Fieiß geſammiet und erlautert in 
Tirabofehi Sseria &. II, p, 66 &x. BE 
®) Pasl, Diac. Hiſt. Lang, Vi, 7, - 
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unterſtuͤtzen. —Der traurige Zuſtand des uͤbrigen 
Italiens, beſonders von Rom ſelbſt, unter ber grier 
chiſchen Herrfchaft waͤhrend der Periode des Erarchars, 
iſt bereits. oben mit den Warten Gregors:des Örofs ° 
fen gefchildere 9). Unter dem eifernen. Scepter Dies 
fer Griechen Eonnten feine Wiſſenſchaften und keine 
Ltteratur gedeihen; felbft die Kenneniß der griechiſchen 

Sprache in Italien ward dadnrch nicht weiter befoͤr⸗ 
dert, als nur blos in fo fern fie nochwendig wegen des 
Zufammenhangs mit Conftantinopel war. Doch lebte 
fie in einigen. Klöftern, wo man Zöglinge zu dieſemn 
Zwecke gebildet zur haben fcheine 7); und wahrfcheinlich 
befchäftigte an ſich hier mit dem Abfchreiben griechi⸗ 
ſcher Handſchriften des neuen Teſtaments, von denen 
NA) einige mit beygeſetzter zateiniſcher Verßon am die⸗ 
ſen Zeiten erhalten haben 2). 


§. 64. 
Eine beſſere Aufnahme fand die claſſiſche atteterue 
in diefem- Jahrhundert, wenigſtens zum Theil, auſſer⸗ 
halb It alien; beſonders in Spanien und Eng⸗ 
Kand. Unter der Spaniſchen Geiſtlichteit erhielt ſich 
in der Periode der Weftgothifchen Herrſchaft mehr - 
Sinn für Gelehrſamkeit als in Italien felber. Wenn 
man ſich erinnert, daß dieß. Land, vorzüglich, ber füßs 
liche Theil deffelben, fo gut wie das füdliche Gallien, 
mit dein er ftets in der genaueften Verbindung, ftand, 
unter der Römifchen Herrfchaft Hauptſih der Litteratur 
geroefen war, fo darf man ws nid wundern, wenn 
bie 
9 S. oben ©. 65. — 


⁊) Tirakofcki IN, 109. Es gehörten dahin Die Site des, 
2. Stephanus’und Stiveflers:in Nom, ‚in der 
-nen auch die griechiſche Liturgie ingefüßre war. * 


2) Monsfaucon —8 p sis 


so... Einfeitung. _ 


"pie Uebe zu berfelben, ungeachter der Mewofutionen bit - , - 


es erlitt, nicht ſohald gaͤnzlich ausſterben Fonnte, um - 


fo mehr, da das neue herrſchende Wolf die Sprache 


und die Schrift, und alſo auch gewiſſermaſſen die Cul⸗ 


tur der. Befiegren annahm, und ſich mehr mit den 


Provincialen, als die Provinciafen mit ifim, zu Eis 
nem Volk vereinigte. Spanien zählte unter feinen Bis 
ſchoͤſen mehrere Männer, die claffifche Litteratur ſchaͤtz⸗ 
ten und trieben, vorzüglich aber muß in dieſem Jahr⸗ 
hundert · unter inen Iſi dor, Biſchof von Sevilla, 
genannt werden. Seine Origines oder ſein Opus 
Erymologiarum, eine groffentheils aus den Schrif⸗ 


ten der Claſſiker gefchöpfte Enchclopaͤdie, ift für die , 


Geſchichte der aldın Litteratur in mehrerer Hinſicht 
wmerkwuͤrdigz weil ſich ſowohl über den damaligen Zur. 


fland derfelben in diefem Lande manche intpreffante Bes 


merfungen daraus ziehn laſſen; und auch, weil es in 
‚den Jahrhunderten des Mittelalters eings der Haupt 
bücher war, „durch welches eine Maffe claffifcher Kennts 


niſſe fich im Umlauf erhielt. Es ift aus,diefem Werke - . 


., unleugbar, daß ſich in Spanien im fiebten Jahrhuu 


dert eine ſehr beträchtliche Anzahl von Handſchriften 


der Alten finden mußten, nicht nur weil Jfidor-felber 
"fein Werk.aus fo vielen Bücherh compilicte, und feinem 
Zeugniffe zufolge auch Bibliotheken, wiewohl doch mehr 
von'chriftlichen Scribenten dorten angelegt waren ?), 


fonderh: weil man auch fießt, daß das Abfchreiben ber . 


“ Bücher dafelbft eing ſehr gewöhnliche Beſchaͤftigung 
geweſen feyn muß. Die Umftändlichkeit mit der. Idor 
im fechften Buche davon handelt 4), lehrt dieß hin: 
. oo ° . veis 
3) Yfidor. Orig. VI, 6. Er erwähnt dort eine Bibliot 
. von faft 30000 Bänden, die der H. Pamphilus ih 
gefanmier hatte; und noch ein paar andere, 
) Afider. VI, cp. ð- 15. . 


2 
D 


N, — ⁊ 
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reichend; iwiewohl man nicht auſſer Acht laſſen da, 
daß ein ‚guter Theil ſeiner Nachrichten aus fruͤbern 
Schriftſtellern, wie aus Plinius.und andern, ge 
ſchoͤpft ift, und alſo nicht mehr fuͤr ſeine Zeiten paßt -°)% 
-Mebeigens hat fein Werk, went es auf der einen Seitt 
eine Grüße der alten Litteratur im Mittelalter wurde, 
auf der andetn auch die. nachtheilige Folge gehabt; 
weiche Eompifationen der Art immer zu haben pflegen 
Man betrachtete es als einen Inbegrif der claſſiſchen 
Kenittniffe; und -verfäumte darüber die Sefung der ' 
Schriftftellee aus welchen. Jfidor gefchöpft harte; 
Wenn daher das felthere Abfchreiben derfelben dadurch 
verurſacht ward, fo wog biefes die Vortheile reichlich 
"auf, welche vielleicht durch diefes Werk in anderm Bes 
tracht geſtiftet werden konnten. ur 


6. 65. 

Wenn die Übrigen Lander des weſtlichen Europas 

im fiebten Saͤculo immer mehr in die Binfterniß der 

Barbaren gehuͤllt wurden, fo zeigte fich dagegen in 

Britannien damals ein ſchwacher Schimmer bee.’ - 

Aufklaͤrung, der hier um fo weniger unbemerkt bleiben’ -_ 
darf, da er ſich in dem folgenden Jahrhundert noch’ in- 

ein. helletes’ticht verwandelte. Die Ausbreitung bee -- 
ehrifttichen Religion war dotten gleich bey ihrem erſten 
Anfarige ducch zufällige Umftände mit woblthaͤtigern 
Folgen begleitet, als fie es in den übrigen Laͤndern yon 
Europa war, Brit an nien war fehon unter der Roͤ 
\ j miſchen 


5) Dieß gilt beſonders von ſeinen Nachrichten über den 
Aegyptifchen Paphrus, VI, 10. Die verſchtedenen Arten 
- bie er davon anfuͤhrt, waren in Plinius Zeiten, aber 
* fpwerlich mehr tn den ſeinigen, alle im Gebrauch. Des 

halb ſpricht er auch davon in der vergangenen Zeit.” 


Zeeren s Geich. d. ciaſſich. it. Ch. v-$ 
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nuſchen Herrſchaft durch Roͤmiſche Cultur verfeiuert; 
allein bey dan Einfaͤllen det Pieren und Schotten, 
und den ‚darauf folgenden. Eroberungen der. Angels, 
ſaͤch ſiſchen Horden, war in.den blutigen Kriegen das, . 
fechften Jahthunderts, in denen die Eingebornen. von: 
* den rohen Eroberern entweder vertrieben oder zu Scla⸗ 
ven gemacht waren, dieß Licht: gänzlich erlofchen. - Es, 
iſt nicht zu zweifeln, daß in jener.frühern Periode.auc, 
die Werfeder vorzüglichften Schriftfteller Griechenlauds 
"und Roms. häufig vorhanden waren, und gelefen wur⸗ 
den; allein die Verheerungen jener Barbaren ſcheinen 
dieſe fo gänzlich vernichtet zu haben, daß fie bey der 
Anlage der Schulen im.fiebten Jahrhundert. fammtlich 
erſt aus Italien herbengefchaft werden mußten. In dem, 
Anfange diefes Jahrhunderts fiengen auf Beranftalfung_ 
von Gregor dem Öroffen die Miffionen nad) Bri— 
tannien an, und hatsen.unter den neuen Bewohnern 
deſſelben einen glücklichen Fortgang, als man von ihrer 
Roheit hätte erwarten follen ©). Noch am Ende des. : 
gorigen 7) fchickte Gregor Auguftin, einen Moͤnch 
‚ aus einem geiechifchen Klofter in Nom, mit 40 andern 
bin; denen bald, als ihr Unternehmen dort Fortgang 
hatte, mehrere nachgeſchickt wurden. Allmaͤblig wur⸗ 
Ben nun Bißthuͤmer in England errichtet; ‚und die 
Englifche Kirche erhielt ihre völlige Organifation durch 
Tpeodorich, in der Mitie und letzten Hälfte dieſes 
Saprhunderts. “ " — 

3— Dieſe 
6) Eine vortrefliche Erläuterung über den Zuſtand der Reli⸗ 
gion und der Wiflenfehaften in England im diefem md 
den folgenden Jahrhunderten findet man in Henry Hijlo- 
ry of greas Britain Vol. IL. p. 135 &c. und 330. dc. 
‚Ueberhaupt ein Werk, das duch Humes Geſchichte 

fehr unverdienter Weife in Vergeffenheit gerathen it! 


2) Im Jahr 596. Man ſehe Bala Miſt. Bechſ. l. a. 
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‚  Diefe Verbreitung der chriftlichen Religion war mie 
ber Anlage mehrerer Kloͤ ſter verbunden, die urſpruͤng⸗ 
Ki, die Sitze der Biſchoͤfe und ihrer Geiſtlichkeit wa⸗ 
zen; die aber auch gleich anfangs zu Schulen zum 
- Unterricht und zu der Erziehung der Jugend beſtimmt 
wurden 8). Viele von ihnen nahmen die Regel des. 
H. Benedictus an, und weil fie durchgehende gut 
gebaut, und reichlich ausgeftattet waren, fü erhielten‘ 
fie einen folchen Zufauf von Perfonen aus allen Staͤn⸗ 
den, daß das kloͤſterliche Leben um diefe Zeit in Engs 
- Iand allgemeiner als. in irgend einem andern faude 
wurde: Der erfte Pla, wo fich Auguftin nach feiner 
Ankunft niedergelaffen hatte, war Canterbury; und 
das dort von ihm geftiftete Bißthum und Klofter ward; 
noch in dieſem Jahrhundert die Pflanzfchule, aus der 
die übrigen Klöfter. und Seminarien ihre Schrer zogen. 
Die bereits oben gemachte Bemerkung, ‚daß es nach ber. 
ganzen Form des Flöfterlichen Lebens eigentlich von den- , 
Aebten abhieng, in wie fern diefelben Frenftäte der 
Wiſſenſchaften werden follten, oder nicht, beſtaͤtigt fi ich, 
aber auch hier. Canterburn erhielt noch in dieſem 
Jahrhundert zwey Vorſteher, die als die Urheber‘ der 
auflebenden Litteratue in England betrachtet werden 
möüffen, Abt Adrian und Erjbifchof Theodor. Der 
legte war ein Grieche von Geburt, aus Tarfus in 
Eilicien, und brachte daher: die. Kenntniß diefer . 
Sprache ſchon mit nach England. Er war einer der 


gelehrteſten Männer feiner Zeit; und ſchafte, bey dem 


Hänzlichen Mangel-voh Büchern, einen betraͤcht⸗ 
lichen Vorrath derſelben aus Rom nad) Britannien 2). 
In Verbindung mit bem Abt Ad r ian j0g er eine Mens 
ge 
®) Man fehe Henry 1. c. p. 152 
. 9)-Beda' Hiſt. Ecchef. Nas: a. 
vn 2 
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ge Sqhler, die er in den weltlichen Wiſſenſchaften nicht 


weniger als in den geiſtlichen unterrichteie. Die Gram⸗ 


mati£; (nad) dem damaligen Sinne des Worts,) mach⸗ 


te einen Haupttheil des Unterrichts aus; die griechis , 
he Sprache ward nicht weniger als die lateinis 
ER Eifer getrieben. Beda verfichert noch ver: .. 
ſchiedne Schüler diefer beyden Männer gekannt zu ha⸗ 
ben, die beyde Sprachen fo fertig wie ihre Mutterſpra-⸗ 
he redeten 7). Unter diefen Umfländen mußten auch 


die Abſchriften der Claſſiker fi borten vers 
mehren, um fo mehr, da die Anzahl der Klöfter und 


-, gelehreen Schulen immer zunahm, unter denen die zu 


Cambridge, (oder nad anderer Vermuthung zu 
Dumnid) ?) gefliftete, naͤchſt Canterbury am 
meiften fich auszeichnet. Denn da die Klöfter mit 
Schulen verbunden waren, fo wurde die Anſchaffung 
son Büchern dafeldft ein nothwendiges Bedürfniß; 
und wie finden ausdrückliche Benfpiele aufgezeichnet, 
wie viele Mühe man ſich gab, dieſe herbey zu fchaffen. 


Benedict, Abt des Klofters Wirmurb in Nors 


ehumberland, unternahm fünf Reifen nach Rom, um 
fein neuerbautes Klofter damit zũ verfehn 2); und gab 


n 


noch 


3) Beda IV, 2. Indicio eſt, quod usque hodie Kuperfune 
de eorum difeipulis, qui Latinam Graecamque linguam, 
aeque ut pröpriam, in qua nati funt, norunt. 


2) Weil Beda IIL, 18. den O1 t, fo ent 
fand ein Streit unter den C a darüber, 
der dadurch belebt wurde, d wm Cams 
bridge auf diefe Weife if vor der zu 
Orford beweifen wollte. wiv. Oxom. 


p. 4-6. und vergleihe Henry 1. c. p. 323. 


12) Beda Hiß Abb. Wermuchenf. Op. I. p. 295: Bey 
‚ner vierten Reife heißt es: eu inn&merabilen: I 


zum omnis generis copiam apportaffe. Vep den andern . 


iſt nur von geiftlihen Buͤchern die Rede. 
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> noch bey. feinem Tode 689 feinen- Mönchen den aus⸗ 
druͤcklichen Auftrag Sorge dafür zu tragen, Daß die 
zahlreiche und ausgefuchte Bibliothek, die er aus Rom . 

> gebracht babe, . nicht zerfireut oder zu Grunde gerichtet 
würde *). Demungeachtet aber darf man doch von 
dieſen litterarifchen Schägen-fich feine zu groffe Ber 
riffe machen. Wenigſtens blieb die Eattenpeir ‘der 
ücher in England noch immer fo groß, und ihr Preis 

fo hoch, daß nur Bifhöfe, Fuͤrſten und reiche Kloͤſter 
fie ſich anſchaffen konnten 5). Daher gab es auch 
keine Schulen, als nur in den reichen Kloͤſtern und den 
Sitzen der Biſchoͤſe; und umgekehrt konnten hinwie⸗ 
derum an dem dortigen Unterricht auch nur blos die 
" Reichften und Vornehinften des Volks Theil nehmen. 
Ob aber das Hinfchleppen der Bücher in diefe entferns. 
ten Gegenden Gewinn oder Verluft-war, wird man 
bey allem Guten das dadurch geftiftet ward, dennoch 
wohl bezweifeln dürfen; denn die Folge wird zeigen, 
daß ber gröffere Theil davon in England nachmals zu 

Grunde gieng. ı “ _ 

u 9.66. “ 
-Die religiöfen Stegitigkeiten, welche im, fiebten 
Sahrhundert den Sinn für wahre Gelehrſamkeit im 
‚ Deient erfticht Hatten, nahmen in dem folgenden achten 
eine Wendung, die den Ueberbleibſeln der Litteratur 
und Kunft geradezu verberblich ward. In der Mitte 
der erften Hälfte diefes Jahrhunderts brachen in am 

. ’ un ſtant⸗ 


*) Mabil. Aunal. BRened. I, L. XVII. n. 72. 
*), So erzähle Beda, daß König Alfred von dem Abt 
.  Benedict einen einzigen Band, der eine Co ſm o⸗ 
raphie enthielt, für acht Acer Landes gekauft 
\ date, Beda Hiſt. Abbas. Wermuchenfis p. 297 · 
V 83 ‘ 
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ſtantinopel die beruͤbmten Streitigkeiten über den Bil 
derdienft aus, die mit faſt beyfpiellofer Erbitterung 
geführt wourden, und unter mancherley Abwechſelung 
"über ein volles. Jahrhundert fortdauerten. Im Jabre 
726 gab Leo der Iſaurier durch fein ſtrenges Vers 
bot der Verehrung der heiligen Bilder das Signal zu 
. allen den Empörungen und biusigen.Händeln, die die 
nothwendige Folge davon ſeyn mußten. Wenn vorher 
die Kayfer nur. ihren Unterthanen befaßlen, zwey Wils 
len oder zwey Naturen in Chriſtus zu glauben, fo kann 
mau es der Schwäche der Regenten zu gute halten, 
‚wenn fie ſich berechtigt Hielten, "dem Glauben ihrer Uns 
terthanen eine Formel vorzufchreiben. . Aber bier war 
von etwas mehr als einer Formel die Rede; der Deſpo⸗ 
tifmus. wagte es, dem Volke geradezu die Gegenftände 
feiner Verehrung zu rauben; und dag was man bisher 
"als die heiligfte Pflicht, der Religioſitaͤt betrachtet Hatte; - 
“ für Abgoͤtterey und Teufelsdienft zu erflären. Die por 
litiſchen Erſchuͤtterungen, die die nothwendige Folge dies 
ſes eben fo finnlofen als graufamen Unternebmens ſeyn 
> mußten, ließen ſich vorqusſehn; am den unerſetzlichen 
. Schaden, ven Künfte und Wiffenfchaften Dadurch lei⸗ 
den würden, hatte man gar nicht gedacht; und in den, - 
Augen des Fanatifinys würde er auch zu - geringfügig 
geſchienen haben, als daß er bey dem heiligen. Unters 
nehmen in Betrachtung hätte kommen koͤnnen ©). 


en 
Für die Geſchich te der elaffifhen-Litteras 
tur iſt Hier’ zundchft ein Vorfall merfwürdig, der in 
W Be der 
6) Unter den mannigfaltigen, durch Partheylichkeit fo fehe 
, entftellten, Erzählungen des Bilderftreits beziehe ich mich 
für das Folgende auf die mit Achter Critik entworfene 
Bearbeitung diefes verwickelten Gegenftandes in Walhs _ 
Hiſtorie der Kegereyen Th. X. ©. 661%. 


der erſten Periode diefer Unruhen fich jugetragen haben 
‚fol. Die Kayſer liche Bibliothef zu Conſtant⸗ 
inopel foll damals ein Raub der Flammen geworden 
ſeyn. Kayſer Leo’ der Iſaurier, heißt es, sn 
nebft einer Menge andrer Graufamkeiten gegen die Bil⸗ 


derverehrer, auch befonders folgende ſich zu Schulden ' . 
kommen laffen. Neben dem Kanferlichen Pallaft fey 


ein Gebäude gewefen, in dem zwölf Gelehrte unter der 
Aufſicht des Oberlehrers, den man. den Decomenis 

Tchen Lehrer nannte, ihre Wohnung gehabt Hätten, 
die vom Staat befoldet wurden,“ und den Wißbegieri⸗ 
gen Unterricht ereheilten. In diefem Gebäude ſoll ſich 
auch eine Buͤcherfammlung von 33000, oder nach ans 
dern von 36000, Büchern gefunden haben. Der Kays 
fer glaubte für feine Sache viel zu gewinnen, wenn er 
diefe Gelehrten auf feine Seite ziehn koͤnnte. Sie wei⸗ 


Sie ſich aber fandhaft gegen ihre Ueberzeugung den 


ilderdienft aufzugeben. Nach wiederholten vergeblis 
hen Verſuchen habe. Les im Zorn ihr Gebäude des 
Nachts anſtecken, und fie nebft der Bibliothek verbren⸗ 
nen laffen. — Wäre diefe Erzäplung gegrümder, fo 
gäbe fie ohne Zweifel einen, wichtigen Betrag zu ber 


° , Gefchichte des Untergangs der Were’ der Utteratur. 


Allein fo zuverfichtlich fie auch die catholifchen Kirchen⸗ 
fehriftfteller, die natürlichen Feinde des Bilderſtuͤtmers 
teo, ben Bpzantinifcpen Annaliften nacherzäßlen, für 
iſt doch von peoteftantifchen Eritifern die Warheit ber 
ganzen Geſchichte nicht. one Grund bezweifelt wor⸗ 
den’). Man beruft ſich zuerft auf die innere Unwahr⸗ 
- . 5 ſchein⸗ 


) Ban fehe vor allen Die ſchöne Critik von Fride.- 
Spanheim in feiner Hißor. Refitur. mag. Op. Ih, 


" Pp. 735. Und.nad ihm Wald Geſchichte der Kettze⸗ 


teyen X, ©. 231. Sch wundere mich ivie ein neuerer 
i ' 34. gu 
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ſcheinlichkeit der Geſchichte Indep Hiege- dieſe Un‘ 


wabrſcheinlichkeit Doc; wohl mehr in den Nebenumftäns 
. den, als in der Hauptfahe. Daß es in Eonftantins 


opel eine Anzahl befeldeter Öffentlicher Lehrer gab, iſt . 


aus dem obigen klar; und daß Leo, deffen Fanatifmus 
gine Urt von Wuth war, dieſe Männer porzüglich zu 
der Annahme feiner Lehre gezwungen haben folle, kann 


nichts‘ Befremdendes haben. Auch das Dafepn einer. 


Öffentlichen Bibliothek hat, nach den-oben angeführt: 


gen Datis, mehr für als gegen fih; und wenn man ſich 5 


eritinert, daß. die vor 200 Jahren unter Zeno oder 
Bafilifeus_in Flammen aufgegangene Bibliothek 
“ auf 120600 Bände angegeben wird, ſo kann die Ans 
gabe von ungefäßt 30000 Büchern, die in einem Zeitz 
raum von mehr als 200 Jahren fehr leicht geſammlet 
werden Eonnten, nicht übertrieben jcheinen, zumal wenn 
man bedenft, daß die. bey weiten gröffere Anzahl gewiß 
sgeiktine Schriftſteller geweſen find,  Erheblicher 
a 
Stillſchweigen der Altern Gefchichtfchreiber. hergenom: 
‚ben find; die ben ihrem Haß gegen Leo, (da fie ſaͤmt⸗ 
lich Bildervereprer waren,) ſchwerlich fie verſchwiegen 
. baden würden, ‘Der ältefte, der Diefes Vorfalls erwähnt, 
a Cedrenus ®), aus dem elften Zabrhunden . 
J au 


er freylich find die Gründe die aus dem gaͤnzlichen 


gelehrter Scheiftfteler dennoch Die Warheit derfeiben ohne - 


infhräntung annehmen kann. Man fehe Sprengel 
Sefch. der Mediein B. IL ©. 331, 

h) Die hieher gehörigen Stellen. finden fich in den Scriptorib. 

. Bysansinis ed, Parif. hey. Cedrenus I, p. u Glycas 


gas Zonaras L. XV, p. 104. und dem Dichter oder 
N 


rfemacher Manafes.p. 87. Der letzte hat die Erzdhr - - 


“fung am meiften mit. Dichtungen verbrämt, Tr’ allein 
bringt hier die Erzählung von der Handſchrift des Ho⸗ 
merd auf einer Drachenhaut vor, die andere in dem Brand 


\ unter Baſiliſcus uniergehn laſſen. S. oben © FE 


N‘ 





un 


“Ei inſe ei k un PR . s9 
auf ihn folgen die foätern Giness, Zonarae, und 
Manaffes- Aus welcher Quelle Cedrenus ge 
fhöpft haben mag, wiſſen wir nicht; die wahrfcheins 
iichſte Meinung ift, daß die Gage daer ensfanden 
fen, daß inter Dem Leo die bisherigen Öffentlichen Schus - 
ien in Conftantinopel etweder unterdrückt wurden, ober 
von.felber .eingiengen, weil die Lehrer feiner neuen: 
Meinung nicht günftig waren, welches ein älterer 
Schriſtſieller Theophanes, erzablt 9). 


5. 68. 

Allein wenn auch jene Erzaͤblung ungegruͤndet ſeyn 
ſollte, ſo iſt es darum nicht weniger gewiß, daß dieſe 
Streitigkeiten der Literatur ſehr nachtheilig wurden. 
Die aligemeine Theilnahme die ſie ertegten, und bie 
geoffen Bewegungen, die Dadurch. in der ganjen chriftlis 

, Gen Welt veruefacht wurden, mußten nicht nur übers- 
- Haupt immer mehr dazu beytragen, den Sinn für Wiſ⸗ 

fenfchaften zu unterdrücken, und das Abfchreibeh der 

Bücher ſeltner zu machen; fondern'es wurde noch mehr . 

durch die befondre Wendung -verurfacht, welche dies’ 

felden unter der Regierung des Nachfolgers von Leo, 
des Eonftantin Copronymus ") nahmen, ber 


noch heftiger als fein Vorgänger den. Bilderdienft zu .. 


ſtuͤrzen fuchte. Es war ‚natürlich, dag diefer feine’ 
- wärmften und heftigften Wertheidiger in den Kloͤ— 
fern fand; ſchwerlich hätten diefe, ohne ihn je gedeis 
hen Eönnen ; ‚denn Dummheit nicht weniger als ſchwaͤr⸗ 
merifche Andadıt bedürfen der Gegenftände der finnlis 
chen Verehrung, wenn ˖ die erfte Befchäftigung, und 


9) Theoph. p. 740, 
7) Er egiete von 741-775. 


ss 
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die andte Befriedigung finden fol. So erhob ſich eine 
"Verfolgung gegen die Mönche; und da man 
aus ihrer Widerſpenſtigkeit bald auf die Bemerkung ' 
geraten mußte, "daß Ausrottung des Bilderdienftes , 
unmöglich ſeyn würde, fo lange das Mönchsmwefen über: 
haupt fortdauerte, fo ergrif man die wirffamften Maaß⸗ 
regeln, fie gänzlich zu vertilgen. Man verbot ihnen auf 
das ſtrengſte Novizen-aufzuneßmen; man füchte fie zus _ 
‚gleich bey dem, Pöbel lächerlich, zu machen, indem mar 
fie zwang in Öffentlicher Proceffion mit Weibern am 
Arm zu gehn 2). Die Verfolgung gegen- fie hob an 
in dee Hauptſtadt; und nach dem Bericht der glaub: 
wuͤrdigern Schrifeſteller foll Conſtantinopel faft ganz 
leer von Moͤnchen geworden feyn,- weil wenigſtens feis 
ner es wagen durfte, ſich oͤffentlich zu zeigen. Allein 
durch die ausdruͤcklichen Verordnungen des Kayſers 
erſtreckte fie ſich auch über die Provinzen; und es hieng 
bier gröfteneheils von der Willkuͤhr der Statthalter ab, 
wie hart oder gelinde fie in der Ausfuͤbrung diefer Ber 
fehle feyn wollten, ‚je nachdem ihr Sanatifmus ſchwaͤ⸗ 
cher oder flärfer war. Unter allen ſoll fi der Statt 
halter von Tpracien Mihaeltahanodracon, alfo 
von der Provinz, die der Hauptſtadt am nächften war, 
. am mehrften ausgezeichnet haben Die Verfolgung ber 
ſchraͤnkte fich nicht blos auf-die Perfonen der Mönche, 
fondern auch aufihre Gebäude. Gie wurden ents. 
weder zerflört, oder fie.erhielten auch eine andre. Be⸗ 
ſtimmung, befonders zu Quartieren für die Soldaten, 
Wenn auch nur die Hälfte von den Erzählungen naht 
iſt, welche die, freylich nicht unparthenifchen, Ge⸗ 
cchicheſchrelber dieſer Zeiten uns aufbewährt haben, fo 
, zeichen 


Ex Man Bergteie bie Erzahlung bey Eibbon iſtory ac. 
V, p. 100 & 


Fu: 
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reichen fie doch in um Höfen gegen die Gräufamteir \ 


ten zu erregen, Die Daben ausgelibt wurden. 


6. 69. 
Wie nachtheilig dieſe Verfolgungen der Littera⸗ 
tur werden. mußten, iſt nicht zu verkennen. Wäre 
das, freylich unausfuͤhrbare, Project, die Mönche 
gänzlich auszurotten in Ausübung gebracht, fo wuͤtde, 
"wenigftens von den Werken bee Griech iſchen Litte⸗ 
“ratur, ſehr wenig auf ung gefommen ſeyn; weil «6 
bald an Aöfchreibern. derfelben gefehlt haben würde. 


"Uber wenn es auch unmöglich war, es dahin zu brins , 


gen, fo muß der Verluft,. den die Litteratur durch die 
Zerſtoͤrung oder Ausleerung ſo · vieler Klöfter litt, doch 
ſeehr betraͤchtlich geweſen ſeyn. Wenn man den Chas 
racter der Geſchichtſchreiber dieſer Periode kennt, fo 
wird man freylich feine beftimmte Berichte uͤber dieſen 
Gegenftand erwarten: indeß unterlaffen fie es doch 
nicht ung zu melden, daß auch die Bibliotheken 
‚ "der Kloͤſter ben dieſer Gelegenheit wären ausgeleert 
ober zerſtreut morden ?). Von dem oben erwähnten 


Thra⸗ 


3) Die Hauptſtelle daruͤber findet ſich bey Theophanes” 
77 . 375. und aus dieſem bey Cedrenus II, p. 466. Ed. 


Parif. oUrog 0. dusasägc (Conftansin. Copronymus) wob- " 
aßdANaro sparyyods Ond@povag durg, xul Tas xunlag.- 


Kurpö dmeflousräpyirag, Miyand ndv rov Mesayvorv, 
sparnyov ray avarolını)v (praefellum practorio orien- 
sis) Miyanı dd sov Aaxavodpanovra als r7v Opeugu, 
xx) Mevav, vöv rc zanlac druvunov, dc vo Bovnsi- 
Adpıov. Mihyosusvog rdvuv d Auxgavodpexu rev 
Addonakov Kurod, wayrz novayov nal novasfpov; 
vos Und To ana rüv Opexzolov Övrug, ausükev sig 
*Epeoov, zul Pnol wpög duroic — — Oüros Hüvre. 
Te novosfpıw aömpans nal mavra ro lspe ausdy, nal 
BiıBala, zul Lin, nel wdaag rag Unosdasıc durön 
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Thraciſchen Statthalter wied es ausdrüctichatigefüßtt, - 


daß er auch die Bücher der Mönche mißhandelt habe; 
‚ und die Matur der Werfolgung brachte baffelbe au 
wohl in den übrigen Ländern mit ſich, über die fie fich 
erſtreckte. Es iſt alfo nicht zu zweifeln, daß-jener bes 
ruͤhmte Streit den Werfen der Literatur nicht weniger 
nachtheilig ward, als den Werken ber Kunft,. über des 
von Zugeunderichtung man fonft faft ausfchlieffend ſich 
zu beflagen pflegt; ob man gleich Diefe Klagen, in fo 


feen von Werken der Heidnifchen Kunft die Rede ift, 


ſehr übertrieben hat +) Die Verfolgung ergieng zus 
nächft nur gegen diejenigen Bilder, welche Cegenftände 


der Verehrung waren, d. i. gegen die Bilder von‘ 


Epriftus, der Maria, und der Heiligen: Was 
von andern zernichtet ward, ward wenigftens nur geler 


gentlich zernichtet; und da diefe Monumente, fo viel 


ihrer damals noch vorhanden waren, fich weder in Kits 
hen noch Klöftern fanden, fo waren bie Derter wo fit 
aufbewahrt wurden, auch weniger der Zerftörung auss 
. gefegt. Mit den Schriften aus den Zeiten des Hei⸗ 
, denthums tar es etwas.anders. Sie wurden vorzüge 


ur 


zu) rag rınag roirav hosxdnioe v5 Basıkei" da di 
sips varspınd, jAshyave dylay, narduavos, Die 
Bıßkla wurepına‘, die man verbrannte, find die fcripra 
parrum, teil diefe den Bilderdienft anempfohlen. Die 
übrigen Bücher, die nicht verbrannt, fordern verkauft 
wurden, 
Bbenten] 
©. 69. bi 
Orients, 

‚innere f 
für die w 
hatten, aı 

‘= 4) Man fehe darüber Heyne de interitu Oper. art. Con- 


Ransinop. Comm. U,"in Commens, Goest. Vol, X, " 


P- 298- 
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lich in Kloͤſtern aufbewahrt und abgefchrieben; und 
Titten alfo auch mit diefen. Gleichwohl unterfchieb mar 
doch auch hier, wie die unten angeführte Stelle des 
Cedrenus lehrt, zwiſchen denen welche die Bilder⸗ 

verehrung lehrten, und denen worin davon nicht die 
Dede war. Mur die erſten wurden den Flammen ge⸗ 
opfert; die andern wurden Dagegen verkauft, und alfo 
gerftreut. Wenn übrigens gleich der Bilderdienftnoch 
vor Ende diefed Jahrhunderts die entgegengefeßte Wen⸗ 
dung nahm, und unter der Megierung der-Jrene die 
unterdruͤckte Partie toieder Die berrfchende ward, und- 
Die vertriebenen Mönche wieder in ihre Klöfter jaruͤck⸗ 
kehrten, fo war die MWiederherbeyfhaffung ihrer ges 
lehrten Schäbe wohl das Letzte woran fie dachten; 
- ‚es dauerte noch, eine geraume Zeit, bis in Conftantins 
‚opel der Sinn für heidniſche tirteratye und Gelehrſam⸗ 
keit wieder aufwachte, und das was in jener Zeit der 
Verfolgung zerftreut war, durch eine zweckmaͤßige Auf⸗ 
Bewahrung dein Untergange entriffen ward, | 


ae SE 

Waͤhrend anf diefe Weiſe in Conftantinopel und den 
- Provinzen des Orientaliſch-Roͤmiſchen Reichs diefe 
- Verfolgung gegen die Werke der Künfte und Wiffens 


ſchaften ergieng, breiteten die Araber ihre fiegreichen - 


Waffen über-den gröften Theil der damals befannten 

Erde aus. Sie hatten ganz Afien bis tief nach In⸗ 
dien hinein unterjocht; und nachdem "fie das nördliche 

- Africa durchſtreift und befeßt hatten, giengen fe noch 

waͤhrend dieſes achten Jahrhunderts nach Spanien 
„über, und gründeten ihre dortige Herrſchaft. Sp wie . 
ewoͤbnlich die rohen Momadenvölfer Afiens, die als . 

oberer auftraten 7, und Stifter geoffer und mächtiger 
Weiche wurden, ben der Veränderung iprer ——— 
— groſ⸗ 


a einseitlne. 


gboſſentheils durch das Beduͤrfniß ſelber geleitet, Stun’ 
“Fe die Künfte-des Friedens faßten, und bie Schüler der 
Beſiegten wurden, ſo auch die Araber; Dieſe Periode 
trat bey ihnen in der letzten Hälfte diefes Jabrhumderts 
ein, und wenn gleich ihre wiffenfchaftliche Euftur ihre 


zeifeen Fruͤchte erft in dem folgenden trlig, ſo keimte 


fie Doch damals ſchon auf. Der bisher gewöhnliche 
Aufentgalt ihrer Beherrfcher in Damafeus, ber 
Hauptſtadt Sytiens, beteitete dazu vor: weil in dies- 
fem, feit der Herefchaft der Seleuciden gänzlich graeci⸗ 
firten, Lande, griechiſche Cultur und Litteratur fo tiefe 
Wurzel geſchlagen hatten, daß fie, ungeachtet ſo man⸗ 
her politiſchen und religibſen Revolutionen, niemals 
gänzlich ausgerottet werden konnten. Antiochien und 
Ber ytus waren lange: die Sitze der Wiſſenſchaften; 
die Schulen der Neftorianer zu Edeſſa, und in ans 
dern Städten, trugen zu ihrer Yufrechthaltung bey 9); 
und, als. das Studium der Grammatif, Rhetorik und 
Jurisprudenz, in Syrien ausftarb, dauerte dennoch die 
Bekaͤnntſchaft mit griechiſcher Arzeneykunde fort; 
die nach der ganzen Befchäffenheit, welche dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaft unter den Griechen erhalten hatte, von Philoſo⸗ 
pbie ungertrennlich war. Auch waren, ungeachtet dee - 
. ta⸗ 


5) Man ſehe über dieſe Schulen Aſemani Ribl. Or. TIL. 
. ps CXXLII. ie verbreiteten ſich, als im. fünften 
‚Jahrhundert die Lehrer von Edeſſa durch Leo vertrieben 
‚ wurden, Über den ganzen Orient bis_tief in Perfien. 
Aus den Trümmern der Schule von Edeffa entſtand 
die zu Nifipis, deren bereitg oben ©. 64. aus Eafflos 
dor Erwähnung gefhah. Es ward in.diefen Schulen 
auffer Religionsunterricht auch Profanlitteratur, - Grams 
matik, Rhetorit und Philofophie, gelehrt, an welche legs 
tere ſich dann die. Medicin anſchloß. Daraus entftanden. 
die Ueberfegungen griechiſcher Werke ins Syrifche; «bes 

reits im fünften Japepundert wurden die meiſten Werke 
des Ariſtoteles ins Syriſche Überfegt 
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Arabiſchen Eroberungen, und ihrer in Aſten gegruͤnde⸗ 
ten Herrſchaft bie Stüßen, weiche die Wiſſenſchaften 
auſſerdem an der chriſtlichen Geiftlichkeit „Haben konn⸗ 
ten, ihnen nicht ſogleich entzogen worden. Die chriſi⸗ 
liche Hierarchie blieb auch unter dieſer neuen Herr⸗ 
ſchaft; die Patriarchenftühle, von Antioch ien und 
Alexandrien wurden fortdauernd beſetzt; und ſelbſt 
die Verfolgungen der Chriſten, ſcheinen, nachdem der 
erſte Sturm des Fanatiſmus uͤberſtanden war, von kei⸗ 
ner groſſen Bedeutung geweſen zu ſeyn. Auch die Aber 
ben ganzen Orient zerftreuten Kloͤſt er ‚blieben nicht 
nur, fondern behielten auch ihre Einkünfte; ‚fie wurden 
ihnen fogar, wenn man fie ihnen entzogen hatte, wieder 
gegeben ©); fo.daß es alfo wenigftens nicht die Schuld 
der Araber war, wenn die Wiflenfchafte ine fo. 


bereitwillige Aufnabme fanden, als fir yätten. 
finden fönnen. Man ſieht leicht, daß di drient 
ununterbrochen fortdauernde Schimmer. g r Cul⸗ 
tur nicht unbemerkt bleiben durfte, wenn ücht, 
das dadurch unter den Arabern angezuͤnt e, die 


Rede iſt. Die Hauptbegebenheit, wodurch. in dieſem 
Jahrhundert wiſſenſchaftliche Cultur überhaupt unter 
ihnen gegründet ward, war die Anlage von Bagdad 
ihrer neuen Hauptſtadt, in Babplonien an den Ufern 
des Tigris; einem Lande, das von jeher das Vorrecht 
gehabt hatte, Pflegerin der gelehrten Kenntniffe des 
Drients zu ſeyn. Bagdad, die Stadt des Fries 
dens, wieder Calife fie nannte, ward jegt Mittelpunet 

wo. \ ber 


* Ein —e— Beyſpiel davon findet man unter der 

» Regierung des Catifen Al. Manſor; dem reichen Mat⸗ 
thäusklafter zu Mo ſul, dem durch einen feiner Söhne . 
feine Schäge genommen waren, ließ er fie wieder zuruͤck⸗ 
geben. .Atlg. Weltgefhichte von Enthrie und 
GBray VI. ĩ. S. 593. en 


z. 
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der "rbifgen Euttue, bo wie es, durch Ani glüch 
liche age begänftige, Mittelpunet der Schäge Aſiens/ 
und der Herrfchaft der Araber ward. Und wenn gleich 
die Bekauntſchaft mit griechifäher Litteratur eine Haupt⸗ 
quelle ihrer wiſſenſchaftlichen Ausbildung war, fo iſt 


es doch gewiß ein zu einfeitiges Urtheil, wenn man . 


aus  biefer Quelle Alles allein ableiten will. 


Ri 6. 71. . 
De Zeitraum die Arabe eruerftan W ſuuſchet⸗ 


ten Geſchmack zu finden anfingen, iſt die Regierung 


ihres Ealifen AL Manfor, defielben der Bagdad: 


anlegte, und nad) einer zwey⸗ und zwanzigjährigen Re⸗ 
gierung im Jahr 778 ftarb. Syriſche Aerzte, 


die ihre Kenntniffe aus dem Werken eines Hippocras 
tes und Galens gefchöpft hatten, bahnten denfelben: 
den Eingang. AU Manfor felbft ward durch einen! 

Ichen Arzt George Bakhtiſchwah ”) von einer 


— geheilt, von der ihn ſeine Arabiſchen Aerzte 


nicht befreyen konnten; und dadurch ward der Credit 


dieſer chriſtlichen Aerzte an dem Hofe der Ealifen zuerſt 


gegründet. Cs ward jegt Sitte fie daſelbſt zu halten, 
fie waren nicht felten die Vertrauten und Lieblinge der 
Zürften, und befonders war dieß der Fall unter der 
Regierung von Al Raſchid, der an Ende dieſes 
Jahrhunderts auf dem Throne ſaaß. 


Auf diefein Wege alfo fanden“ griechifihe Kenntniſſe 
zuerft bey den Arabern Eingang. Indeſſen war der- 


Rugen für die griechiſche Litteratur davon noch nicht ſo 


groß, u 


) Er wird Sa Bakhtiſchwah⸗ bald Vo chthe ſu⸗ 
bald blos. George genannt. Seine Familie erhielt 
‚aber groſſes Anfehn amden. Höfen der nachfolgenden: Ca⸗ 
Üfen. ‚Man fehe Sprengel Goſch. der Argenen 
funde ll, ©. 29 “ . 
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groß, als er bielleicht · auf den erſten Blick ſcheinen 1. 


möchte: Denn nach allen was wir wiſſen, erhielten 


Ldie Araber die Werke der Griechen anfangs nur durch 


das Mediumvon Syriſchen Ueberſetzungen. Es 
iſt befannt, daß die Syrifche kitteratur bereits ſeit dem 
fünften Jahrhundert, in den Schulen der Neſt o⸗ 
tianer.®), als eine Tochter der griechifchen, aufs 


bluͤhte; eine Menge griechiſcher Schriftfteller warn " 


in diefe Sprache übertragen, Die nahe: Verwand⸗ 


ſchaft, die zwifchen ihr und. der Arabiſchen Statt: 


finder, mußte ihre Erlernung für die Araber gar 


ſehr erleichtern; die dagegen nicht leicht Weranlaf 


fung finden ‚oder tuft_befoinmen konnten, eine ſo 
gänzlich verſchiedene Spraͤche, "als die griechifche 
war, zu erlernen. Wie daher die Califen Sinn für 
"Kenneniffe und Gelehrfamkeit faßten, und den pracs 
tifchen Mugen, den fie daraus ziehen konnten, eins 


ſahn, taten fie Alles, ihre Unterthanen zu der Er . 


lernung derſelben aufzumumntern. Bereits AI Man: 
for verfprach denen reichliche Belohnungen, die grie⸗ 
chiſche Bere, welche fih auf Medicin, Philofos 
phie und Aftronomie oder Aftrologie bezogen, (Wiſ⸗ 
fenfchaften die man damals: als unzertrennlich ver: 


bunden anfab,) überfegen würden ?). Dieß ermun⸗ 


terta vorzüglich die Syriſchen Gelehrten der Bamalis 
gen Zeit, mit diefem Geſchaͤft fich abzugeben; und 
dieſer Eifer nahm in der Folge immer zu”). 


°) ©. oben ©.94. Not. 5). 
?) Abulpharag. p. 99. u . 
- H.Man vergleihe quſſer Sprengel I. c. befonders 
Buhle de Audiis litterarum graecarum inter ‚Arabes ini- 
tiis et rationibus, in Commentar. Sec.-Goere- Vol.:XJ, 

P. 216. &c. \ 


. cren Beich.d. ciaſſiſch. irn, Eh." 6 
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v. Mu ® “ 
"Die Geſchichte diefer auffeimenden Gehrke 


keit unter den Arabern zeigt alfo Ginreichend, daß 
“in Afien, und vorzüglich Syrien, nicht mut grie⸗ 


chiſche Cultur uͤberhaupt fortdauerte, ſondern auch daß 
dieſes Land beſonders reich an Abſchriften der Wer⸗ 
ke der griechiſchen Clafſiker war, wovon wir in dem 
folgenden Jahrhundert noch deutlichere Beweiſe fehen 
werden. Für die ——— derſelben mußte es, 
dem erſten Anſchein nach, fer vortheilbaft ſeyn, daß 
das neue, jetzt herrſchende, Volk ſich um griechiſche 
Gelehrſambkeit bekuͤmmerte; man fieng natuͤrlich mehr 
an nach jenen Werken zu fragen, ſie aufzuſuchen und 
zu ſammeln; aber auf der andern Seite hat gerade 


eben dieſes auch wiederum den Untergang, derſelben 


beſchleunigt. Es war ſchon, und fonnte auch an 
und für ſich gar nicht der Zweck ſeyn, griehifche 
titteratur zu befördern; fondern man, wollte nur die 
Werke der Griechen duch Ueberfegungen ſich 
zu eigen machen; was für jene geſchab, geſchah blos 


gelegentlich. Bei dem gänzlichen Mangel aber 


an critifhen Kenntniffen ahndete man es nicht, 


dag das Original “noch einen Were haben koͤnn⸗ 


te, wenn ſchon bie UWeberfegung. da wäre: man 


glaubte dieß um fo viel weniger, da ſchon die Ueber⸗ 


feger in dem Ruf einer großen Gelehtfamfeit ſtan⸗ 
den; und nicht genug, dag man die Driginale nach 
“ der Ueberfegung vernachläffigte, fo wird die folgens 
de Gefchichte uns fogar Beiſpiele von muthwilũger 
Vernichinig zeigen 

6. 73. 


2) Ich muß bier noch Befonders des Verbots gedenken, 
das Walid fol Haben gegen das Abſchreiben griecht ee 


, 
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86. 73. er 
In der weſtlichen Welt mat das Achte Jahe⸗ 


bundert für die Wiſſenſchaften fo nachtheilig, daß 


in 

Buͤcher ergehen laſſen. Die Nachricht davon findet 
- man bei Abulfarad/ch p. 201. “Walid / heiße es dort, 
„verbot den chriftiichen Schreibern, daß fie ihre Büs 
cher nicht mehr griechiſch, fondern arabiſch ſchreiben 
ſollten.“ Die Interpreten erklären dieſe Stelle ver⸗ 
ſchieden. Pococke p. 129. Überfegt: Chriftianorum feri 

is ne amplius graece, fed Arabice. libros ſtatio- 

, am] exararent, interdixit.. Conring Ant. Acad. 
überfegt blos Fibros, glaubt aber’ doch es feyn unter 
den Schreiben blos Notarien zu verſtehen. Sr. 
Prof. Buhlel.c.p. 222. fegt hinzu: Rectius dikeris, 
attinuiffeillud omnes, quinegotiacivilia, et res pu. blice 
adminiftrandas litterisperferiberent. Ar. Prof.Sprens 
gell. c. ©. 259. verfieht es Überhaupt. von Buͤcher⸗ 
abſchreibern, und fegt hinzu: “Aus diefem Grunde 
„wurde au in feinem Lande, weldes ben Saras 
„tenen unterworfen mar, feit dem achten Jahrhun⸗ 
ss dert ein Buch abgefchrieben, oder aufs neue verfaßt.” 








Diefelbe Behauptung hatte auch ſchon vor ihm Conring " 


Leo Man ſieht leicht wichtig die richtige Erklärung 
diefer Stelle für die Geſchichte der griechiſchen Littes 


ratueift; und da biefe aug eigentliche Arabifher Sprach⸗ 


kunde gefchöpt werden muß, fo bat ich mir von Hr. 
Prof. Tychfen einige Erläuterungen darüber aus, 
die ich hier meinen Leſern mittheile: Bu 
Die. Stelle im Abulfaragius p. 201. (ſchteibt er,) 
taͤßt fi mit fo vieler Gewißheit überfegen,. als ir⸗ 
gend eine Stelle eines arabiſchen Hiſtorikers, und iſt 
won Pokock ganz richtig Äberfegt. Nur hätte er viel 
leicht noch deutlicher gefagt Notariis oder fcribis Chri- 
Rianis, und das rationum nicht in Parenthefe eins 
* fhließen oder für libros rationum commentarios fegen 
‚ follen. J 
Nämlich dad SWS” Careb, feriba, wird im Arabiſchen 
immer von dem Schreiber, feriba im eigentlichen Sinn, 
nicht dem Sqrift ſeller gebtandt, und heißt ein — 
2 


10. Einfeitäng. 
in Ital ie n felbft der ſchwache Glanz, der ſich Pier 


her dorten noch erhalten hatte , zu verſchwinden fchien. 
Zwar litt diefes Land nicht durch den Fanatismus 


. der | 


cherabſchreiber, oder, wenn es als Amtsname gebraucht 
> wird, ein Secretaͤr oder Schreiber, fcriba publicus, 
So heißt der berühmte Hadſcht Chalfah, (deſſen Wörs 
terbuch Herbelot faft überfegt hat) Kiateb- ader Cateb-Zade 
Sohn des Secrerärs der beym Divan in Conſtanti⸗ 
nopel war. Und bie Araber haben ein Sprichwort: Alle 
‚ Schreiber‘ find Dummetöpfe, ‚was fih ‚von 
Sdrifiſtellern ‘gar fhlecht, fehlten mürde. Schriftftels 
ler heiſſen, mit einem fehr paffenden Namen. Mowa- 
lef. Lehrer. 

Das Wort, das in dieſer Stelle die Bücher bes 
zeichnet, die nicht griechifch fondern arabiſch ſollten ger 
ſchrieben werden iſt 513. Defater, der Plural von Defter. 
Dieb Heißt, nie Bach er Überhaupt, Schriften, die 
man. zue Velehrung ließt, ſondern Verzeichniffe 
von Soldaten, Ausgabe, Einname x. So heißt Def- 
ter Dar bekanntlich Schatz meiſt er, der die Verzeich⸗ 
niſſe der Einkünfte zc, führt. Es iſt wohl im Grunde 

aus IPIdpa gemacht. \ J 

Asulfaragj ſetzt dieß bedaͤchtlich hinzu, damit man 

nicht am Schriftſteller denke. Um die Schriftſtelle⸗ 


rey der Chriſten haben ſich die Chalifen nie befäms 


mert. Die griechiſchen Chriſten fchrieben nad) wie 
vor, wenn fie konnten, und die bluͤhendſte Periode 
* der fprifchen Schriftfteller ift unter. der arabifchen Ober⸗ 
herrſchaft. 


Es iſt alſo blos die Dede von ehriſtlichen 
Schreiher n, Einnehmern x. die die Chaiifen im 
I. Jahrh. des Ehalifars , da die Araber noch, wenig 
ſchreiben und zu folhen Aemtern wenig geſchikt waren, 

in ihren Dienften hatten. Diefe hatten ihre Rech— 


nungen natürlich anfangs ans Noth, weil fie kein 
arabifch ſchrieben, hernah aus Gewohnheit und Bequems - 


qhteit ae geführt.‘ Nun follen fie arabiſch fchreis 
Bon. Walid machte es nur tote Kaiſer Sofeph bet den 
> gar. u J 


J 


Eintettung. j "For 


der Bilderſtuͤrmer, der dort vergeblich Wurzel zu 
faffen fuchte; aber die gänzliche: Wernachläffigung. : 
‚ber Wiflenfchaften, ſowohl unter den Longobarben, 
als ‚unter den Griechen im füdlichen Teile, mußs 
ten nicht weniger. verderbliche, wenn gleich langſa⸗ 
mer ſich Aufernde, Folgen für fie haben. Die große 
Muͤhe mit der die Litteratoren kaum ein paar einzel⸗ 
ne Nahmen von Männern aufzufinden wiſſen, die in 
Italien noch etwas griechiſch verftanden ?), zeigt 
binteichend, mit welchen: fehnellen Schritten bie grie⸗ 
chiſche Litteratur hier ihrem Untergange entgegen eils 
- te; fo wie ber gänjliche Verfall der: alten Landes 
- frache, die jegt, da fie immer weniger gefchriehen 
wurde, nad) und nad) alle grammatifche Beſtimmun⸗ 
gen verlohe , einen hinzeichenden Beweis giebt, wie 
wenig. die Schriftfteller des ‚alten Noms in den Schus 
Ien, wenn es ja dergleichen noch gab, gelefen wur⸗ 
den. Diefelbigen Erfcheinungen zeigen fih in Gab. 
lien und Spanien *) Sn dem Ießtern Lande ſah 
man fehon fi) genoͤthigt, wiederholte Verordnungen 
über die Geiftlichen und Biſchoͤfe zu machen, die 
weder -fchreiben noch Iefen konnten 5). Auch von 
den, Klöftern finder ſich vor Carl beim großen, 
‚ein einziges, fo fehr ihre Anzahl auch im achten 
Jahrhundert in bdiefen Ländern ſich mehrte, das in 
der u der elaffifchen Litteratur ſich irgend 
aus⸗ 


-3) Dan ſehe hierüber Tirabofehi Storia We. Ul, p. Top. 

*) Ueber Gallien vergleihe man die Unterfuchungen in 
der Hiſt. Tisseraire de la France im Anfange des IVten 
Bandes, 

3) Dan fehe die Deweife Pr Brucker 11, p. 57 
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ausgezeichnet haͤtte, und eine Freyſtatt derfelberi genannt 
zu werden verdiente. Es iſt wohl fchon aus den obis 
gen Bemerkungen deutlich, daß es im: Ganzen ges 
“ nommen blos von zufälligen Umftänden abhieng, in 
‚ wie ferngdie Kloͤſter diefe ehrenvolle Beſtimmung fich 
zueigneten; und daß beſonders das mindere oder 
Häufigere Abfchreiben der heidnifchen- Schriftfteller 
in einer. genauen Verbindung mit dem Zuſtande dee 
MWiffenfchaften auſſerhalb der Kloͤſter, und der gerins 
gern oder größern Rachfrage ftand, die nach diefen 
andſchriften "gefchyah. Dazu kam nach, baß die 
Studia der Geiftlichfeit uͤberhaupt in dieſem ¶Jahr⸗ 
bundert Die ganz eigene Wendung nahmen, daß fie 
ſich faſt ausfchlieffend auf Mufie befchränkten ©); 
“und der Eifer mit dem diefe getrieben wurde, faſt 
alle übrigen Künfte und Wiffenfchaften verſchlang. Es 
war dieß eine Folge von der Reform. die Gregor 
der große in der Kirchenmuſik gemacht "hatte; es 
entſtand um diefe Zeit eine Eiferfucht zwifchen den 
Kirchen der verfchiedenen Länder, der Römifchen und 
Ballifchen, die einen förmlichen Wettſtreit veranlaß⸗ 
te, im dem bie erflere fiegte 7). -Befonders ward 
dieß Studtum jegt mie großem Eifer in den Klöftern 
getrieben; und nahm den größten Theil der Zeit weg, 
die fonft vieleicht andern Wiffenfchaften gewidmet 
worden waͤre. 


b. 74. 


©) Brucker l.e. ꝑ. 872. Daher die vielen Schriftſtel⸗ 
. fee über die Muffe im Mittelalter, movon man bey 
Fobric. Bibl. ‘Lan. med, T. I. p. 644. &c. ein Ver⸗ 
, zeichniß findet. ot 
7) Diefer Wettſtreit ward zu Rom in der Gegenwart von 
” Kari dem Großen gehalten. Man vergleihe Las - 
moius de fchol. celebrib, a Carolo M. condisis Cap. I. . 
BIN . 


\ 
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ET ⏑. — 
volution welche Earl der Große in der letzten 
Hälfte dieſes Jahrhunderts im Italien bewirkte, und 


Die jugieich den geößten "Teil des übrigen weſtlichen 


Europas betraf. Das“ Longobardiſche Reich ward 
son ihin über den Haufen geworfen, und wenn Carl. 
"0° feinen - Ländern Leine goldene Periode der Liter 
ratur wieder „hervorrufen fonnte, fo- Ing die Schuld 


dadon waͤrlich nicht an ihm, fondern an feinem Zeit⸗ 


alter: .&ein Eifer. für Unterricht und. Bildung feis 
ner Völker beſchruͤnkte fich nicht blos auf. Epriftens 
thum, mit fo vielem Enthuſiasmus er- auch für die 
Verbreitung bon diefem forgtes .er. firebte nach Er⸗ 
weiterung von Kenntniffen überhaupt; und bie Scher 
anftaften, die er allenthalben errichtete, follten Alles 


wiſſenswuͤrdige aus beim ‚ganzen Kreis von gelehrten 


Keuneniffen umfaſſen. Daß. Carl das Latein wie feis 
ne Musterfprache redete und das Griechiſche wenige 
ſtens verfiand ®), zeigt ſchon, baf der Sinn für 
Haffifche: Litteratur im Dceidene noch ‚nicht- gänzlich 
erftorben war. Ein Staliäner, Peter von Pifa, 
unterwies ifn in der Grammatik; and der Engläns 
der Alcuin in der Dialeetie, Nhetoric, Arichmes 


tie und Aftronowie 2). Carl fparte Feine Koften, 
on \ ° Min 


\ ®) Eginhard. Vic. Carol, M. Cap. 25. Nec patrie 5 


fautum fermone contentus, fed etiam petegrinis linguis 


edifcendis operam impendit; in quibus latinam ita edi- · 


gieit, uta eque illa ac patria lingua orare fit falitus. 
. Gifecam verg melius intelligere ,. quam pronuntiare 
poterat; " u 
" 9) Eginkard, 1, e. In’ difoenda Grammatica Petrum Piſa- 
Kae : Dee en n 
64 


num, 


2 Bey dieſem traurigen -Zuftande erfolgte: De Ku. 
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"Männer vor Kenntniffen und »Einfichten um fich her 
zu verfammlen; die Mühe, die es ihm machte; bie 
geringe Anzahl, die er dennoch nur zuſammenzubringen 
im Stande, war, beweiſen wie tief die Wiſſenſchaf⸗ 


ten damals gefimfen waren. .. In Frankreich war;. 


wie ein gleichzeitiger: Schriftfeller fagt, vor ihm -gay 
fein gelehrtes Studium mehr "):- in Deutſchland 
entftand es erſt durch ihn; und in Stalien, war dag 
Verfall fo ‚groß, daß wenigſtens ‚nach. der gewoͤhnli⸗ 
den Meinung Carl der Große aus England: und 
Seeland, welche Länder damalt faſt die einzigen Zus 
fluchtsoͤrter der Wiſſenſchaften waren, gelehrte Leute 
‚nach. Italien ſchicken mußte, um dorten Schulen 
Di % und - ihnen einlgemaßen wieder aufge 


beifen *. 
85. a 


num audivit; i in cetefis difeiplisis praeceptorem abdie 
Aleuinim Saxonici generis hominem, virum vndequä« 
» " que dodifimum, apud quem et rhetorieae et dialec, 
"" tikae, praasipne ‚samen aßrönomtas,edifsendae een 
teniporis gt laboris impendit, 


ö » Mouachus Engolismenfir ap. Ducherse U. p· — ** 
ipſum enim Dominum Carolum Regem in Gallia nul- 
lum fuerat ſtudium liberelium artium, 


" 2) Tirabofchi II. p. 128. Se. giebt ‚fh große mie . 
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J Sr Bu . 
Für ela ſſiſche Litter atur, und fuͤr die Erbaltung 
der Werke derſeiben, wirkte Carl auf mehr als Eis 
ne’ Weiſe. Sein Hof, der Sammelplatz der gelehrz 
teſten ¶ Vaͤnner feiner Zeit; war gleichfam der Sig 


derfelben. Diefe bildeten‘, gemeinfchafelich mit if, . 


sine Art von Academie, in der jedes Mitglied einen 
bibliſchen, oder nach häufiger dew Nahmen eines elaß 


ſiſchen, Schriftſtellers trug. Der König ſelber hteß 


David ?); es gab einen Homer ), Damoe 
tas, Ealliopius, Au gu ſtin u. ſ. w. Nahmen die 
wenigſtens die Achtung beweiſen, in der Profan⸗ Lit⸗ 
teratur neben ber egeiftichen ſtand. Auch Carls eigs 
ne Briefe geben 
den claſſiſchen Dichtern. Scherzend z. B. droht er 
Angilbert mit einem Verſe gug dem Ooid; indem er 
ihm nach Rom ſchreibt, und ihn um Reliquien bits 
sn \ 
$i nihil' attoleris ‚Yibis, Hömere, foras. 

- Diefe Bekanntſchaft mie. claſſiſchen Dichtern und 
Schriftftelleen feßte Daher auch Handſchriften und 
Sammlungen derfelben voraus. Man Fann wohl 
mit Gemißpeit annehmen, daß fie einen Tpeil der Bis 
bliothek in dem Pallaft des Kaifers ausmachten, des 
sen Eginhard erwähnt, . und welche unter der Aufs 


fiht des Ger wards ſtand ©). Auch erſtreckte ſich 
N —* 


So wird er daher auch beftändig in den’ Briefen von 
Alcuin genannt. 


2), Angilbere, ber Geliebte von Bertha, ber Tochtee 


von Carl. . 
5) ap. Balse. I. p. 304 . 
©) Bei Düchefne ſcript. ai I, p. oz1. 
5 


eweife ſeiner Bekanntſchaft wit 


N 
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Carls Sorgfalt nicht blos auf ie Sammlung bier 
. & Schäge, ſondern auch -auf die groͤßere Corrects 
eit der Abſchriften. Man gieng zuerſt darauf aus; 
zichtigerg Abſchriften der Bibel zu haben, wofür 
Carl vorzüglich deu Aleuin die Sorge übertung;-biefi 
führte olsdann won ſelbſt zu. einer geößern Aufmerk⸗ 
famkeit bey,den Abfchriften auch der andern Schrift⸗ 
fteller, wovon die Handſchriften qus biefer. Periode 
die Beweiſe geben 7... . ö , 
u 8:76 oo 
‚Aber noch mehr wirkte Carl für die Erhaltung 
der Werke des Alterthums mittelbarer Weiſe, durch 
die Stiftung‘ dee Schulen’ in den verfchiedenen Laͤn⸗ 
dern feines Reichs, beſonders inFtankreich und 
Deutſchland 8). Die von’ ihm nemlich, beſonders 
TR, m. 


7) Dar vergteige darüber bie Visa Aluini vor ber Aus⸗ 
gabe von Frobenius No. LXIX-LXXV. — Es iſt bes 
liannt, daß im neunten Jahrhundert Mich der Ges 
brauch der. Eur fivs Schrift in den griechifhen Hands 
ſchriften anfängt, und dagegen der der Unciadı Schrift 
immer ſeitener wird, und bald nur nach in den Meß⸗ 

°  Häcern beybehalten würde. Das: Abſchreiben der Hands 
ſchriften mußte dadurch nothwendig erleichtert werben; 
und wahrſcheinlich hatte. dieß auch Einfluß auf ihren 
Preis, wenn gleich ihre Schönheit darunier litt, * 


2,8) Des Hauptactenſtuͤk. hieruber iſt ſeine Comfisurio de 


, Scholis, die-fih erhalten hat, und die man bey Balus I. 
- p. 202. findet. . Man vergleiche darüber auch Hege⸗ 


wifh Gefh. Laris des Gr. ©. 161. Carlfage 


darin: Er glaube, daß bie Klöfter nicht blos den Geiſt⸗ 
lichen, fondern auch denen, die fi. in den Wiſſen⸗ 
ſchaften üben wollten, zum Aufenthalt dienen konnten. 
Er klagt, daß, die ihnen zugefchieten Briefe und Mes 
moriale "oft 18 ſchlecht zeſchrieben feyn, daß fle kum 
5 " leſer⸗ 
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im Moedlichen Deutſchland/ geſtifteten Biſchofthͤ 


mer und Kloͤſter, ſollten feinem Willen gemäß alle 
mit Schulen verbunden feyn; unter denen einige bald 
einen großen Ruf der Gelehrfamfeit erhielten.“ Es’ ge; 


Hört dahin vorallen Fulda, deffen im folgenden Yahrs. . 


hundert noch ausführlichere Erwähnung wird gefches ' 


hen muͤſſen, das Klofter St. Emmeran zu Regens⸗ 
Burg, das zu Corvey in Weſtphalen, zu Hirfchs 
fela, zu Reichenau, und einige andre. Der Or 
den der Benrdictiner, der fih um. diefe Zeit 
über Deutfchland verbreitete, hat fih um die Erhats 
. tung und Verbreitung der Wiſſenſchaften und der 
. „ släffifchen „Litteratur- ſchon früh bie Verdienſte ers 
worben. "Die Ausbreitung der chriftlichen Religion 
war freylich der Hauptzwock, den. man bey allen Diefen Anz 
ſtalten zur Abſicht hatte; „allein Carln gebuͤhrt das Vers 
dienſt es eingeſehen zu haben, daß Diefe feine feſtere 
und beſſere Stuͤtze als in den Wiſſenſchaften finden 
koͤnne. Daher fanden dieſe In jenen von ihm geftifs 
teten Schulen Eingang; - und da alle profane G& 


lehrſamkeit fich damals auf elaffifche Litterarue 5 
‚geündete, fo war eine Bekanntſchaft mit dieſer da⸗ 


von eine Folge 9). Das Beduͤrfniß von Büchern 


war zu deingend, als daß man niche bald für die 
8 rn “ "Ans 


teſerlich wäre. Er waͤnſche daher, Daß bey jeden Bißr- . 


thum · und Kiofter gefditte Männer zu Lehrern moͤch⸗ 
sen beſtellt werden. 

9) Nach einem noch vorhandenen Capitular, (deſſen Aecht⸗ 
heit jedoch angefochten ift,) bey Baluzat.l, ß 419. hats 
te et die Schule zu Ofnabrüc befonders für. griechi⸗ 

+ fe: und latemiſche Litteratur ‚beffimmt. “Et hoc ea de 

: wcanfa ‚flatuimm, heißt’ es darin, quod eodem loce 
graecas et lasinas fcholar in perpetuum manere ordiv 

“ naoimusz et nunquam Clericos utriusque linguae peri- 
tos ibi, defururet efle; Dei mifericordis confdiinus, 
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Aſchaftdad deeſelben haͤtte beſorgt feyn mäffens auch 


finden ſich die Beweiſe davon bereits in den Schrift⸗ 
ſtellern der damaligen Zeit. Alcuin verlangt, daß 
ihm feine Bücher, aus England jugeſchickt werden 
foßen -*); und die Bücherfammfungen, welche fich. 


noch in meßrern jener Kloͤſter befinden, find befannts . 


lic) die Alteften in Deutfchland 2). Man fann das 
her mit Zuverläffigfeit fagen, daß gegen das Ende 
des achten, und im Anfange des neunten Jahr⸗ 


bunderis Die Handſchriſten Römifcher- Claſſtker zuerſt 


‚ nad Deutſchland gekommen find. Indeß war bie 
Anzahl derjenigen, welche man damals’ beym ges 
woͤbnlichen Unterricht gebrauchte, ‚üllerdings ſehr bes 

ſſhraͤnkt. Won den Scheiftftellern aus der goldenen 
Periode der Römifchen Litteratur waren Virgil, 
deffen Anſehen auch in den Jahrhunderten des Mits 
telalters niemals fanf 3), Lucan, Livius, und 
einige Schriften des Cicero, vieleicht die einzigen 
oder beynabe die einzigen; viel häufiger aber. war 

der Gebrauch dee fpätern Schriftfieller. Einen der 
erften Pläge unter diefen nahm Marcianus Cas 
pella ein, deffen Werfde Nuptüs.philologias et Mercurii 
mit vielem Eifer in-den Schulen gelefen wurde, weil 
man es als einen Inbegrif der Gelehrſamkeit bes 
trachtete 4). Daſſelbe gilt von den Saturnalis 
ın 


2) In dem Lloſter von ©t. Emmeran in dtegeneburg ſh / 


te man noch lange die Sammlung von alts deutſchen Liedern 
die Carl veranftalten ließ. — Es enthält noch ein Evans 
geharium von Carls eigener Hand verbeffert. 


\ 3) Deshalb wurden auch die Sagen von dem Aeneas und 
ben Teojanern ‚von den Nigter s Dichtern fo oft bearboi⸗ 
tet und genutzt. B . 


m Man fehe Barık, Adv. VI, 20. 


Einteitung 209 


en.des Maerod ius ). Neben dieſen muͤſſen 
Bokthius und Cafſio dorus erwähnt werden, 
indem beſonders ‚die Abri Inflitutionim des leßtern. 
recht dazu geeignet ſchienen eine Ueberſicht aller der 
Kenntniſſe zu geben, die man damals noͤthig zu has _ 
ben ‚glaubte ©), Aus eben der Urfache waten auch \ 
die Etymologica des Jfidors ein fo viel’ger 
lefenes, und fo fehr gefhyägtes, Wer? 7). — Eine 
Vorliebe zu: Enenelopädifchen Werken ift die gewöhns 
liche Begleiterin der finfenden Literatur; "und ih Zeits 
altern wie das von dem ‚hier die Rede ift,, bleiben 
fie ſehr oft die einzige Stüge ‚von Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Go wenig. es geleugnet werden kann, daß durch 
die Nahrung die fie der Bequemlichkeitsliebe, unb 
der litterarifchen Eitelkeit gewähren, die geündliche 
Gelehrſamkeit notwendig finfen muß; fo ift.es doch 
auch gewiß, daß fie von der-andern Seite zu der 
Erhaltung der Wiffenfchaften in ungünftigen Zeitlaͤuf⸗ 
ten vieles beytragen Fönnen, und wirklich bengetras 
gen haben. Sie waren in: den Jahrhunderten des 
Mittelalters allerdings anfangs eine mitwirkende Urs 
face der Vernachläffigung der Lectuͤre der beffern 
Schriftfteller, und der feltnen . Abſchriften derfelben; 
aber die. einteiffende Barbarey. würde. auch ohne. fie 
ſich verbreiter haben; weil fie durch viel ftärkere Ur: 
‚Sachen perbegeführt ward. Als diefes aber geſchah ' 
"war es noch immer für ein Gluͤt zu achten, daß 
man Bücher diefer Urt beſaaß; durch welche nr 
flets einiger Sinn für elaſſiſche Litteratur, und ein 
ge: Betanntſchaſt mit derſelben, erhalten ward. Die 
Nahmen 


. 3) Joh, Serifie. p. 3567. l. IR e. 1% 
©) Paul, Diac, C. VIII. f 
9.8. oben G. 80. 
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Nahmen eines. Citero, Virgiis, Pliniue und 
andere, konnten nicht wohl fa Veegeſſenbeit gerathen, 
ba man fie in jenen Werfen: auf jeder. Seite ange⸗ 
führe und gepriefen fand; waͤre ihr Andenfen aber - 
nicht auf dieſe Weiſe erhalten worden, fo. wäre es 
eine große Frage geweſen, ob“ man überhaupt nicht“ 
aufgehört hätte von ihren Merken Abſchriften zu neh⸗ 
men, und ob irgend eines davon rauf unfer Zeital⸗ 
ter gekommen waͤre ? 
sm. J 
Wihrend aber daß in den uͤbrigen Laͤndern des 
Oecidents die Wiſſenſchaften und befonders die claf 
ſiſche Litteratur fo tief fanfen, fanden fie einen Zus 
flucghtsort in Britannien und Irrland; wozu 
tie oben gezeigt worden, bereits im vorigen Jabr⸗ 
hundert der Grund gelegt ward. Der damals dor⸗ 
„ten außgeftreute Saame keimte jegt auf, und trug 
reichlich die Früchte, die er in jenem Zeitalter der alls 
gemein eingeriffenen Barbaren tragen konnte. Die 
im vorigen Jahrhundert an mehreren Orten, befons 
ders aber zu Canterbury. und York, geflifteten , 
Schulen fanden in dem gegenwärtigen, befonders in 
der erften Hälfte deffelben, in ihrem höchften Flor; 
und die beruͤhmteſten Männer der damaligen Zeit 
giengen faft ohne Ausnahme aus ihnen hervor. Weil 
fie nicht ſowohl Volksſchulen waren, fondern viel 
mehr Schulen für den Adel und die höhern Stände, - 
fo wurden mehrere Prinzen aus den verfchiedenen . 
Weichen, in welche England. damals getheilt war, 
in ihnen gebildet; und brachten, als fie nachmais 
zur Regierung famen, die Liebe zu den Wiſſenſchaf⸗ 
ten mit ſich auf den Thron ®). Ina, sin‘ von _ 


We 
. Dy Dan fehe Henry Hiflory Bel. p. 327. f 


' .e 
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J Beer Offa, König: son Mareia, Lifred, 
Koͤnig ven Northumberland, waren Freunde 
her Gelehrſamkeit und der Gelehrten; und die Kloͤ⸗ 
fler imd Schulen, die Wohnſtitze und Freyſtaͤte der⸗ 
ſelben, genoſſen daher unter ihrem Schutze einer Rus 
de und Giertei. die ihr Aufkommen befördern muß⸗ 
ze. Die Buͤcherſammlungen, die ſich ben den 
vornehinften derfelben ‚fanden, swurden \ beträchtlich 
vermehrt; fo wie man. im fiebten Sahrfundert Bis 
her. aus Italien nach England harte bringen müffen, 
fo holte man fie, in der Periode von Earl dem 

‚großen, als in Deutfchland und Frankreich auf 

. feinen Befehl Schulen angelegt wurden, aus Enge 
land und Seeland. 9), welche Laͤnder man damals 
als Haupeige der Gelehrſamkeit betrachtete. Jene 
Sammlungen erſtreckten fid) ſowohl auf Chriftliche . 
als auf Profan:titteratur; und bey ber legtern ei 
Griechiſche nicht weniger als auf Römifche, 
bert, ein Bruder Edbert 5 des Königs von no 
umberland und Lehrer Alcuins, fiftete die Biblio 

thetk zu York, die als die betraͤchtlichſte dieſes Zeits - 
raums gepriefen wird 7). Es ift alfo Mar, daß 
das e Abſchreiben ‚der alten Sqriftſteller um dieſe Bi 


”, Dan ſehe den oben erwähnten Brief von atenin 
m Carl. Op. I. p.52. Epifl. xxxvViI. 


>) 36. tann nicht umhin Alcnins "poetifhe v cheg 
bung derſelben hieher zu om, in feinem Gedicht de 
pontifeibuser Sancıis Ecclef. Eboc. ap. Gale T. 1.9.73 
‘weil fie die befte Nachricht über die Einrichtung und 
die Schäge der damaligen Bibliothek enchält; und, zus 
gleich als Beweis von der —* des oben ge⸗ 
gebenen Vetzeichniffes der Schriftfteler dienen kann, 
die im Miitelaliet am meiften geleſen würden. 
Ike. 


\ 


ai x7 107777 7 


in Griglardy ſehr gewoͤhnlich war; und je feltener 

eben. daffelbe damals in andern "Ländern ward, um, 

deſto größere Verdienſte haben fich bie. Brittifchen 
and Itlaͤndiſchen Mönche um die Erbaltung der 

Werke der claſſiſchen Literatur erworben 2). Denn 

wenn auch gleich nachmals bey den Einfählen der Dänis 

. 5 v ſchen 

Allic invenies veterum veſtigia patrum: J 

Quidquid habet pro fe Latio Romanus: in orbe, 

'Graecia vel quidquid transmifit clara Latinie: 

- Haebraicus vel quod ulus bibit imbre fuperno, 
Africa luciluo vel quidquid lumine fparfit. . 
Quod Pater Hieronymus, quod fenfit Hilarius , atque 
Ambrofius Praeſul, fimul Auguftinus, et ipfe 
Sandtus Athanafius, quod Orofus edit, avitus: 
Quidguid ‚Gregorius fummus docet, et Leo Papa; . 

- Bafilius quidquid, Pulgentius atque carufcant , 
Cafliodorus item, Chtyfoftomus atque Johannes; 
Quidquid et Athelmus docuit, et Beda Magifter 3 
Quae Victorinus feripfere, Boctius; atque_ b 
Hiftoricj veteres, Pompeius, Plinius, ipfe 
Acer Ariftoteles, Rhetor atque Tullius ingens ; 

Quid quoque Sedulius, vet quid canit ipfe-Iuvencus, 
'Alcuinus, et Clemens, Proſper, Paulinus, Arator, 
Quid Fertunatus , yel quid Ladtantius edunt ; 
Quae Maro Virgilius, Statius, Lucanus , ‘et autor 
Artis grammaticae, vel quid feripfere Magiftri ; 
Quid Probus, atque Phocas, Donatus, Prifcianusve, 
Servius,, Enticius, - Pompeius, Commenianus, 
‚ Invenies alios perplures, Le&tor, ibidem 
Epregios Rudiis, arte et fermone Magifros, 
Plurima qui claro feripfere. volumina fenfu: 
Noifina fed quorum praefenti in carmine feribi 
Longius eſt vifum, quam plectri poftulet uſus. 


=) Aus dem eben erwähnten Briefe Alcuins, (Epiſt. 
XXXVIIL) iſt es Mar, daß auch Alcuin ſelber fieiſſig 
in dem Copiren von Handſchriften war. Deſunt mihi, 
heiße es, eruditionis fcholafticae libelli, quos habui in 
atria 
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ſchen Batbaten das meifte davon wieder zu Grunde 
‚gerichtet ward, fo erhielt fich doch manches hicht nur 
in England, fondern auch auſſerhalb England, in dens 
jenigen ändern, die von England aus damit bereichert‘. 
wurden. Bu 
nn 78 “ . 
_. Unter den einzelnen Männern, die fich in diefem , 
Jahrhundert um die Wiffenfchaften verdiene machten, 
müffen vot allen Beda und Alcuin erwähnt werdem 
Der erſte 3), wenn er gleich. ein ſimpler Moͤnch blieb, 
erhielt dennoch einen Ruhm, der fich über das ganze 


weſtliche Europa verbreitete, und unter feinen zahlees 


chen Werken. ift ‚feine Kirchengefchichte noch jetzt 
eine Hauptquelle für die Geſchichtforſcher. Er umfaßte - 
alfe wiffenfchaftlichen Kenntniffe feiner Zeit; und feine 


mannigfaltigen Schriften erſtreckten fich faſt über jeden 


Zweig derfelben. Alcuin, ber in der letzten Hälfte 
diefes Jahrhunderts bluͤhte 4), war Beda an Ge 


lehrſamkeit gleich, aber übertraf ihn in dem practiſchen 


j Groffen. gefchickt wurde, faßte diefer Fürft eine kan: . 


MWirfungskreife, den er fich eröfnete. Als er vom Ads 
nig Offa von Mercia als Gefandter an Carl den 


Patria per bonam Magiftri mei induftriam, vt etiam mes 
inſias qualemcunque Judorem. 


2)Er war gebohren zu Wirmouth 672, und erhielt in, 


der "dortigen Kloflerfchle unter dem oben erwähnten Bes 

nedict feine Budung. Nachher gieng et in dns Kloſter 

:° &t. Paul zu Jarrow, das durdy eben diefen Benes 
diet gegründet war, und ſtarb daſelbſt im Jahr 735. 

*) Aleujn war.gebohren in dem Jahr wo Beda ſtarb 735 

und flarb 804. Dieß iſt wenigfiens die wahrfheinlichtte 

Meinung. Es iſt ohne Grund, wenn man ihn noch für 

einen Schuler von Beda hätt. - ” 


HSeeren b Beiä.d.cdafich- mitt. Tu . H 
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Zuneigung zu ihm, daß er. ihm ben Antrag that, dee. 
auch von ihm angenommen ward, bey ihm zu bleiben 5). 
Er gewann dermaffen das Zutrauen defjelben, dag man 
ihn vorzugsweiſe den Liebling des Kanfers (delicias im- _ 
peratoris) nannte; und in der wiflenfchaftlichen Reform, 
‚die Carl zu bewirken ftrebte, war er gleichfam feine . 
rechte Hand. Er hatte die Aufſicht über die Hoffchus 
Te die Carl anlegte, in der nach, feinem Plan die Zus 
gend aus dem hohen Adel ihre Bildung erhalten follte; 
amd. die vornehmſten Schulen, die in dev Fraͤukiſchen 
Monarchie fowohl in Frankreich als Deutſchland das 
mals geftiftet wurden, wie die zu Tours, Fulda, 
und andere, wurden unter feiner Aufſicht und nach feis 
nen Angaben geftiftet ©). Bey zunehmendem Alter ers 
hielt er von Carl nur mit Mühe die Erlaubniß, fi 
in feine Abtey St. Martin zu Tours zurückzugiehnz 
von 100 aus er noch jenen fleiffigen Briefwechſel mit 
dem Kayfer unterhielt, ‚ber fich bis auf unfre Zeiten. 
erhalten hat, und die redendften WBeweife von dem - 
Entpufasmus giebt, mit dem ſowohl Alcuin als " 


Cart die Erweiterung der Wiffenfchaften zu befördern ". * 


ſuchten 7). Alcuin blieb nicht blos bey Aufmunte— 
‚ zungen ſtehn; auch noch in feinem Kloſter war er felber 
Lehrer, und unterrichtete die Jugend, die fih ihm ans 
vertraute, ſowohl in weltlichen als geiſtlichen Kennt⸗ 


niſſen. 
ec: 


5) Man fehe über diefes und das Folgende die Vize Alwini, 
bie der Ausgabe feiner Werke von Frobenius vorge⸗ 
fest if. ’ , 

. ©) Eine Reihe gelchrter Unterſuchungen darüber findet min 
{N —* % fcholis eelchribnn. 
?) Man findet ihn gleich im erſten Theil der Ausgabe von 


Froͤbenius. 


\ 
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Ich ringe meine-Zeit-in dem; Koſter Damit zu,” 
ſchreibt er an Carl ?), “edle Jünglinge in den Regeln 
„der Grammatik zu unterrichten, fie in dem Lauf und” 
\ „ben Veränderungen ber Geſtirne zu unterweifen, und 
„ſie auch Die görtliche Weißheit zu lehren, bie in der 
„heiligen Schrift enthalten .ift. Ich verfpüre indeß 
„dabeg einen geöffen Mangel an vielerley Dingen, bes 
ſonders an den treflichen Büchern, die. ich Dutch. Die 
WVorſorge und Die Freygebigkeit meines groffen Lebrers 
„Egbert, fo auch durch eignen Fleiß, in meinem Bas 
„terlande hatte. Erlaube mir alfo, da Did ein gleis 
cher Eifer für Wiffenfchaften belebt, einige junge Leute 
„nach England zu fenden, um mir von daher. die Büs 
scher zu verfchaffen,. die mir fehlen ;_ und die Blumen , 


„von Britannien nad Tours zu verpflangen, das 


„mit ihre Wohlgerud) nicht blos auf York eingeſchraͤnkt 
„ſey, fondern auch die Hallen von. Tours erfülle.” 


Bey allem diefen ernftfichen Streben lagen dennoch 
dieſe groffen Männer. in einem Kampfe mit iprem Zeital⸗ 
ter,. in dem fie unterliegen mußten. Sie fonnten eins 
zelne trefliche Schüler ziehn, aber fie konnten ihr Zeitz 
"alter nicht umformen, Hätte Carl eine Reihe Rachfol⸗ 
‚ger gehabt, die ihm aͤhnlich gewefen wären, fo würde - 
vielleicht die gute Sache obgefiegt haben, aber die Ger. 
Fichte der folgenden Jahrhunderte wird leider! bie 
Reweife von dem Gegentheit enthalten. 


$ 79 
Die wiederholten Streitigkeiten welche aber den 
Bilderdienſt im Anfange des neunten Jabrbun⸗ 
derts unter der Regierung von Leo dem Armenier 
in 
. 9 Ep xxxvm. Op-L B- 3. “ 
92, 


116 Einreitaug; 
‚in Conſtantin opel ausbrachen, und unter feinen 
beiden Nachfolgern Michael dem Stammler und 
Theophitws bis aufs Jahr 842 fortdauerten‘, feheis 
nen für die Litteratur die nachtheiligen Folgen nicht gehäbt 

. zu habe, wie im vorigen Jahrhundert. : Der Streit 

warb weniger gerbaltfam geführt, und wenn gleich die 
Minche..als die heftigften Vertheidiger des. Wilder 
dienſtes erfeheinen, fo hören wir doch nichts von ſenen 
gewaltſamen Pluͤnderungen und Verwuſtungen bee 
Kloͤſter, mie im vorigen Jahrhundert. Vielmehr 
nahm dee Streit gleich unter Leo dine gelehrte ben . 
dung, Er wollte den Möndjen beweifen laſſen, da 
. fie Unrecht hätten, und ſuchte zu dem Ende einige ge 
lehrte Männet auf, unter denen defonders Johann der 
Grammatifer genannt wird, welche die Biblio 
thefen in Kirchen und Klöftern durchſuchen 
mußten, um die Zeugniffe der älteen Väter gegen den 

- Bilderdienft zu. ſammlen ). Daß er freylich auf die 

“fem Wege feinen Zweck nicht erreichen würde, ließ ſich 
vorausfehn; — denn wer ‚hat je etwas gegen Mönche ° 
mit Difputiren ausgerichtet? — indeffen darf man dies 
fes nicht nur überhaupt als einen Beweis betrachten, 
daß die angefehenen Kirchen und Klöfter in Conftantinz 
opel mit Bücherfammlungen damals verfehen geweſen, 
fondeen es war auch vielleicht eine entferntere Vetan⸗ 
iaſſung zu dem Wiederaufleben der Liebe zu den Wiſſen⸗ 

ſchaften, die in der Tegten Hälfte diefes Jahrhunderts 
im Orient fich zeigte. .- “ 

) Man fehe die Stellen bey Walch Geſch. d. Ketz. X, 
p. 670. Alle damaligen Schriftfieller. geben die Nach⸗ 
richt blos im Allgemeinen, ohne fih weiter zu erklären, 
tn welchen Klöftern nachgefucht ſey. 


9* F 8. 80. 
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5 5:89 ° b ” 
ı Indem Jabre 867 nemlich kam in Eonftantinopel 
- ieBaftius elne aene Familie zur Regierung *), ‚die 
ſich Das ganze ſaigende zehnte Jahrhundert durch, wenn 
gleich mit mannigfadtiger Unterbrechung, auf dem Thron 
erhielt; and mehvene Fürften dem Orient ſchenkte, die; 
wenn fie auch fonft auf. den Beynahmen der Groſſen 
feine, Anſpruͤche machen konnten, "doch: Freunde und 
Befchüger der Wiffenfcheften, zum Theil ſelbſt Schrifts 


ſteller waren. :Beflfeldft, deſſen Sohn teo mit. - 


"dem Zunahmen der We iſe, mund: der. fingere: -Soßu 
von dieſem, Confantin Porphyrogenitus gehör 
rencin / dieſe Elaſſen; · aber mit ihnen höre dieſe Liebe fuͤr 
Wiffenfchaften auch auf; denn bey ihren ſpaͤtern Nach⸗ 
kemmen findet ſich keine Spur mehr davon. Conſtant⸗ 
inopel bekam aber auch auſſer ihnen andere Maͤnner, 
die daq Studium der Ciaſſiker aufs neue belebten, ums 
see denen Photins, det Patriarch, den erſten Platz 
verdient, ber gleichfam.als die Stüge dee Selebrſamteit \ 
“ dieſem Zeitalter berrachtet werden fon. 


u B; Seffern Berfiändpiß es Fol den Fan uw 
— Bu een Beth diefer Bee dienen: ver 


Sm. tan 
an te Philoſ 
\ —— Tpım: Conan — 2 959. 
nn Famanus 1. .t 963. 
„a u. 2 1025: „Eonftantin IX. fantin IX. ? 108 1038. 
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. 6 81. 
Es iſt {ehe ſchwer die Urſachen aufzufinden die 
gerade in dDiefer Periode.den Sinn. für Wiſſenſchaften 
‚soheder weckten. Ein Zufammenfluß mehrerer zufällis 
ger Umſtaͤnde, die zufammen wirfen mußten, ‚fcheinee 
die Veranlaffung Dazu gegeben zu haben. Mach dem 
Zeugniß der Schriftfteller gebührt das erfte Lob davon 
ſchon Bardas dem Vorgänger von Baſil, ber 
burch ihn A. 866 geſtaͤrzt watd. Bar d as war ein 
groffer Freund der Profanstitteranur, (rs: do voplas;) 
die, wie Cedrenus und andre verſichern, wor ihm 
ſeit vielen Jahren durch die Barbaren:und: Unwiſſen⸗ 
‚heit der Kanfer gänzlich in Verfall gekommen war, aber 
“feit der Zeit twieder empor kam 2). - Er fland in Vers 
Hindung mit einem damals beruͤhmten Mathewatiker 
und Weltweifen, Leo, einem Verwandten bes Patris 
archen Johannes; deſſen Ruf fih damals fo weit 
verbreitete, daß ihn der Calif Al Mamun durch eine 
eigne Gefandfchaft unter groſſen Verſprechuugen 
von dem Kayſer ausbitten ließ; obgleich umſonſt; ine 
dem Leo dafür zum Erzbiſchof von Theſſalonich gemacht 
ward ”), ri um vieles wichtiger für. er 


2) Du Hauptſtellen darüber find bey dem Coniinussor 
‚Lonfent. Porpk. IV, 26. Cedrenus p. 347. und Zomarus _ 
136, die einer den andern antf@reiten. O Bap- 
—* ist es bey dem erſten, as, Ken eoplac dwpehnr 
Ielc, nal yop dv To rooodrw xpevo vapafjusien, zus 
— To undiv Aug ——— vi xparyodvrav 
&ypomki zal dpagig, xx) dıerpıßac ray uaynnarınav 
— Mayvdupay worjsag, Äufic dnpegen nal dvaßäv 
ræuryv domoüdage Ta al wapıkorlunre. 
?) Man fehe die, wahrſcheinlich fehr ausgefhmädte, Er⸗ 
Poums bey dem Continuaior, Cedreuus und Zonara- 
ee Wenn ſie aber auch, aur zum Seil wahr PAR ſo 
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Auftominen der Wiſſenſthaften war die genaue Ver: 
Bindung des Bardas mit Phorius, der ducch ihn 
zum Patriacchen von Eonftantiriopel erhoben wurde; 
deffen groffes Anſehn und Benfpiel bey feiner fehr zahl⸗ 
zeichen Pättie wirken mußte, . wenn auch die theologi⸗ 
ſchen Streitigkeiten, in welche er jet mit der Abendläns 
diſchen Kirche verflochten ward, die vorzüglich Die wichs 
tige Frage über den Ausgang des h. Geiſtes von Einer 


oder von zwey Perfoßnen betrafen, ihn von feinen fruͤhern 


gelehrten Befchäftigungen abziehn mochten. Wie dem 
aber. auch fen, fo gebühre-Bardas das Lob, daß er 


zuerſt auf’die Wiederherftellung der faft gänzlich 


eingegangenen Säulen Rädfihe napm. Er legte 
diefe in den verſchiedenen Städten des Reiche, und für: 
Die verfchiedenen Wiſſenſchaften an; und befoldete die 
tLehrer 4). Eine höhere Schule aber, wie «6 heißt für 
die Philoſophie, Cwahrfcheinlich ward in den übrigen 
nur Grammatik und Rhetorif gelehet,) ward in Con ' 
ſtantinopel felber geftifte. Man beftimmee dazu den . 
von Eonftantin dem Groffen erbauten Pallaſt Mage. 


naura; und der vorher erwähnte Leo fuͤhbrte anfange 


über dieſelbe die Aufſicht PL} 


R $. 82. 
Als nach der. Ermordung von Bardas Bafı tr 


den Thron beſtieg, litten die Wiſſenſchaften unter die⸗ 


ſer 
feine es doch, 2 bie unter ben Arabern damals. aufs 
‚blühende Litteratur auch auf die Griechen zuruͤckgewirkt 
Habe, wäre es auch nur bloſſer Neid geweſen, ber fie. 
aus dem Schlafe weckte. 

*) Diefen legten Ymand bemerkt blos Zomaras.c. 

” Man fehe die oben angeführten Stellen aus den By⸗ 
äantineen. Leider! bleiben "die Schriftſteller hier auch 
blos bey allgemeinen om, ſtehn. 

4 B 
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D 
ſer Veränderung nicht. Ex war ziwar ſelber kein Ge 
iehrter; aber ein Fuͤrſt der Wiſſenſchaften ſchuͤtzte und 
liebte; und feine Kinder beyderleh Geſchlechts forgfältig 

darin unterrichten ließ. So ſchildert uns ihn fein En⸗ 
kel Conſtantin Porphyrogenitus, ‚bey Gelegen⸗ 
beit der Beſchreibung der Malereyen in dem prächtigen 
von ihm erbauten Pallaſt; in dem man die Bildniffe 
der ganzen Kayſerlichen Familie, mit Büchern in 
ihren Händen, fahe *). Die Sorge für den Unters 
richt derfelben übertrug er dem Patriarchen. Photius, 
den er tvegen feiner groſſen · Kenntniſſe immer. fehr ade“ 
tete, und ihm eine Wohnung: in feinem Palfaft eins 
räumte, ob er ihm gleich das Potriarchat, das er ihm . 
nachher dennoch wieder verlieh, genommen. hatte, 
Baſil felber fand mehr Geſchmack an der Baukunft, 
die, nad) der.groffen Menge von Kicchen und Palläften 
zu ſchlieſſen, die er nad) dent Zeugniß feiner Gefchichts 

» fehteiber aufführte, einen blühenden Zeitraum unter 
feiner Regierung gehabt haben muß 7). — Deſto mehr 

ſcheint jene wiffenfchaftliche Bildung auf feinen Sohn . 
ind Nachfolger Leo gewirkt zu haben, . dem man ben - 
Beynahmen des Weifen, oder auch des Philoſophen, 
gegeben hat. Sein Sohn und Nachfolger Conftanz 


tin ſchildert uns ihn beftändig als einen fehr fanften” 


und zugleich fehr weiſen Fürften; und dieſes Lob wier 
‚ berholen die übrigen Hiftoriker diefer Zeit.” Seine noch 
vorhandenen Schriften geben Beweiſe feiner Gelehr⸗ 
ſamkeit; die fi, nach dem Zeugniffe der Annaliften, 
“nicht blos auf. eigentliche Philofophie, fondern auch 
: . auf 


6) Conan. Vie Bafı. P- 205. PR \ 
2 mn ſehe daruͤber tbelenders Confanr. Forkgeng l. c. 


2 
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auf. bie ſogenannten debeimen Wiſſenſchaften erſtreckt 
daben ee an 

BR Er Sue 83.. * u 
nter der Regierung diefer Kayſer lebte in Con 
ſhantnopel die griechiſche Litteratur wieder auf). Wenn 


man indeß die Schtiftſteller jener Zeiten, und den ‘da? , 


maligen Zuftand der Wiſſenſchaften überhaupt kennt, 
fo darf man freylich ſich nicht wundern,” wenn feine 


goldene Periode ber Kitteratur -wiederfehrte. Alle 
Gelehrſamkeit jener Zeit-blieb Möndhsgelehrfams 


keit; die Feſſeln in twelche *geiftficher und weltlicher 
Defporifmus den menfchlichen Geift gefchlagen hatten, 
und die er noch zu ſchwach war zu ferbrechen,; verhin⸗ 
derten jede freye Aeuſſerung feiner Kräfte; Die allgemei⸗ 
ne Aufmerkſamkeit war anf theofogifche Streitigkeiten 
gerichtet, die fich gemöhntich auf Fragen bezogen, des 
ren Sinn man nicht mal verftand, und oft auch nicht 
verſtehen Fonnte, weil fie gar Feinen hatten; und ſelbſt 
die Profanzkitteragar" ward Doch eigentlich nur des wegen 


geſchaͤtzt, weil man es von ihr erwartete, daß fie Waf⸗ \ 


fen für die Polemik Tiefen follte, deren man ſich mittel: 
bar oder unmittelbar’ zur Beſtreitung der Keßer bedie⸗ 
nen koͤnnte. Indeſſen war es für die Erhaltung der 
> Werfe, der Claſſiket dennoch ein groffes Glück, daß 
eben jetzt ein Zeitraum‘ Fam, wo man fie wieder hervor: 
. . } ſuchte 
5 p. 140..'Hv yap dpasnc vo@las manrodaife, 
“ ———— 
Tas To Eoopsun,. na) wepl rad Tov dsipuv doyoAduse 
sivgosig. Weber Leos Schriften, und die ihm beygeleg- 
ten Dracula fehe.man- Fabric. B. G. V. V. 8. 
+9) Da die Regierung des Conſtantinus Porphyro 


BY: 






genitns erſt ganz in das folgende zehnte Jahrhundert , 


fällt , fo kann davon erſt unten gefprochen werden. . 


05 
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ſuchte und fügte. Je tiefe die Vrmachlaͤßigung nühe 


nur, ſondern je nachtheiliger auch die Zerſtreuung ders 


ſelben in der Periode des Bilderſtreits geweſen war, 
um deſto mehr bedurfte es jetzt einer Zeit, ‚wo man 
darauf bedacht war, ſie durch Sammlungen zu erhal⸗ 
gen, und durch Abſchriften zu vermehren. Leider! ha⸗ 
ben uns die Geſchichtſchreiber, die immer nur bey all⸗ 
gemeinen Nachrichten ſtehn bleiben, und Alles was 
auf litterariſche Gegenſtaͤnde Beziehung hat, fo bald 
es nicht mit den dogmatifchen Streitigfeiten in Vers 
Bindung ſteht, höchftens mır gefegentlich erwaͤhnen, dar⸗ 
“ über nichts beftimmteres aufbewahrt. Daß aber.das ' 
Sammlen der Profanfpriftfteller, und das fleiffigere 
Abfchreiben derfelben nicht ausbleiben konnte, fo bald 
dieg Studium an den Hof.und unter die Geiftlichen 
kam, bedarf feines Beweifes. Wir finden zwar Feine 
öffentliche Bibliotheken erwähnt, die um diefe.Zeit von 
den Kayſern Bafil und Leo in Conflantinopel neu. 
wären angelegt worben;. aber es muß doch nothwendig 


dergleichen gegeben haben; und wie reich manche Pris | 


vatfammlungen waren, fiebt man aus ber Biblio 
thet des Phot ius, worauf wir fogleich merden zurüsf: 
kommen muͤſſen. ¶ Faſt eben fo — find unfre Nach⸗ 
richten über die Kloſterbibiiot heken des Orients. 
Die beften derfelben feheinen auf den In ſeln des Ar⸗ 
chipelagus ängelegt zu ſeyn, und weil die Inſeln durch 
ihre Lage weniger der Verwuͤſtung ausgefegt waren, ſich 
auch länger erhalten. zu haben. Die Klöfter der Inſel 
Andros werden uns als ein Sig der Wiffenfchaften 
befchrieben, wofeldft Michael Pfellus der Ältere, 
Der Lehrer des oben erwähnten Grammatikers Leo, feine 
Bildung erhielt *). Die Infeln Patmos, Lesbos 
and andre, find noch gegenwaͤrtig durch ihre ibleeicen 
is - 


2) Dan ſehe Darüber Brucker hift, Phil, III, pi 338. 


.. B \ 
\ . J 
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Bibliotheken beruͤhmt 2). Auf dem feften Lande muͤſſen 
Hier aber —88 die Kloͤſter auf dem Berge At 8 os 
erwähnt werden. Es tft befannt, daß dieſer Berg, 
“ mod) jegt vorzugsweiſe ein Wohnſitz der Mönde ift, 
und von einer Menge von Klöftern gleichfam bedeckt 
wird. Sie find zwar zum ‚Theil aus fruͤhern zum 
Theil aus fpätern Zeiten, allein der Urſprung der meis 
ſten fälle in das neunte und zehnte Jahrhundert 3). 
Moch gegenwärtig find fie beynahe ſaͤmmtlich mit bes 
trächtlichen Bibliotheken .verfehen, bie aber ihre Haupts _ 
zierden verlohren haben, feitdem die beften Handſcheiften 
daraus nah Moskau gebracht ſind, wo biefelben 
Fe die Vibuethe der h. Soͤnode auema⸗ 
en 
5. 84. 

Das Hauptverdienſt indeſſen, zu ber Biederer⸗ 
weckung bes Eifers für claſſiſche Litteratur Damals beys 
getragen zu haben, gebuͤhrt ohne Zweifel dem ſchon 

Iftrer erwähnten Patriarchen Photius, Seine hohe 
Geburt und Wuͤrde gaben dem thätigen Eifer, den er 
bey allen Gefchäften und Unternehmungen zu jeigen ges 
wohnt war; einen flärfern Machdruck 5) Seine für 
‚genannte Bibliotbet. oder Norlobiblon, an 


2) Die Beil davon findet man bey ill. Proleg. 
ad Homer. p. XLVIII. 

2) Die beſte Nachricht uͤber bie atzſter auf dem Serge 
Athos findet man in der griechiſchen Schrift des Joh. 
Eomnenus, bey Montfaucons Palaeagraphie 
“und nachmals in Vidoiſ. Proleg. ad Homer. p. XLVIIL 
Elnige der Kiöfter Haben fogar eine doppelte Bibliothek. 

*) Die Nachrichten davon finder man in Marshaci Nosisia 

.  eodd.. Mofquenfinm, 

3) Das Leben des Photius findet‘ man am augfahrichſten 

in Hawkii Noritis Serips. Bysassinor, p.269 Ko 


. 
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er ung Ausnige aus, den non ihm. geleſenen Schriften , 
erhalten hat, verdient Hier in mehr als Einer Ruͤckſicht 
erwaͤhnt zu werden... Denn 24 find uns nicht allein-in - 
derfelben eine Menge vorsreflicher Bruchſtuͤcke erhalten, . 


ſondern fie giebt uns auch gemäffermaffen:eine Ueberſicht 


von den Schägen ber. griachiſchen Litteratur, bie das . 


mals in Conſtantinopel vorhanden waren, in ſo fer 


man die Dichter davon ausnimmt. Denn dieſe ietztern 
ließ ‚der Schriftſteller weg, weil fie keines Auszuges 
faͤbig waren Wir haben alſo an derſelben auch jur - 
gleich einen Maaßſtab, mit dem wir ben Verluſt meſſen 
koͤnnen, den die proſaiſche Litteratur der Griechen feit 
deu; zehnten Jahrhundert, erlitten hat; ein Veriuſt der 
nichts weniger als unerheblicy ift, denn Photius las 
noch mehrere der wichtigften Werke, die gegenwärtig 
nicht mehr find 6). Die Gefchichte von Diodorus 
Siculns, die jetzt in der Mit 

gelhaft iſt, war damals noch v 


j hern vorhanden. Daſſelbe gilt ı 


Polybius, wie die ans derſelb 
in dieſen Zeiten, beweifen. Die 9 
te des Cteſias in 23 Buͤcher 
ſchen Nachrichten, zwey d 


des Alterthums, kennen wir jetzt 


gen Auszuͤgen die Er uns aus denſelben erhalten hat. 
Die Roͤmiſche Geſchichte von Dionys von Hali⸗ 
carnaß, von der nur 11 Buͤcher auf uns gekommen 
ſind, las er noch vollſtaͤndig in 20 Büchern. Nicht 
weni⸗ 
6) Die Hier folgenden Notizen ſollen blos eine Ueberſicht der 
eigentlichen griehifhen Elaffifer geben, die feit 
Photius Zeiten fih verlohren haben. Nicht nur die Kies 
chenſcribenten, fondern au) die fpätern Srammatiker und _ 
Rhetoren find abfichtlich von mir mit Stillfhweigen übers 
. gangen. Man vergleiche für diefe die Cemfura Script. ap. 
Phosium bey ‚Fabric. B. Gr. L. V, Cap. XXXVHL 
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föeniger auch die Romiſche Geſchichte von Appian; 
die Parthiſche Geſchichte aber von Arriam, 


fo wie: ſeine Bithyniſche Geſchichte und die 


Geſchichte nah Alexander, ſind, zu groſſem 
Schaden der Litteratur, gänzlich zu Grunde gegangen. 
Noch viel groͤſſer iſt der Verluſt der griechiſchen 


Gefchichte von Theopomp, den das Aiterthum 


unter die erſten Geſchichtſchreiber zaͤhlte. Von den 
"53 Büchern feines Werks, wovon gegenwaͤrtig kaum 
einzelne Bruchſtuͤcke vorhanden find, harten ſich damals 
erft fünf, (das Ste, 7te, 9te, 2ofte und 3oſte) verlohren. 
Ein andetes, fuͤr Erbefreibung. und Weltgefchichte 
boͤchſt wichtiges, Werk; das befonders die Enedeckun⸗ 
gen der Prolemder in Üfrica enthielt,‘ war-des Ag a⸗ 
. tbarchides Beſchreibung des rothen Meers; nebft 
‚andern Fleinen hiſtoriſchen Schriften von ihm; und 
endlich Memnons Geſchichte der Wiechiſchen Cölonie 
Heraclea am ſchwarzen Meer. Dieß ift eine Webers 
ſicht Blog der gi orifchen Werke aus dem griechiſchen 


Alterthum, die wir feit dem zehriten Jahrhundert eins, 
gebüßt haben. Noch gröffer ift der Verluft, den die - 


Weredſamk eit feit diefer Zeit erlitt: Cs ſind nicht 
etwa blos die Werke von Declamatoren und Sophiſten, 


die ſich feitdem verlohren haben, fondern gerade von \ 


den Meifterftücken der griechiſchen Staatsredner ift ſeit⸗ 


dein erft ben weiten der gröffere Theil- zu Grunde ges’ 


gangen. Von den 65 Reden die Photius dem Demos ' 


fihenes. beylegt, befigen wir nur 42. Won den 233 

ten Reden des Lyſi as, (dern eine Menge andere 
-, wurden ihm fo wie den übrigen Rednern angedichtet,) 
find uns nur 34 übrig, Won den 64 Reben feines 
Schülers Ifaͤus, nicht mehr als 10. Die 52 
‚ ächten Reden des Hyperides find. alle bis auf eine ein: 
rige untergegangen. Fon 64 Reden des Dinardus 


find 


vw x 
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find nur drey mehr vorbauden; von der 15 Reden des 
incurgus nur Eine: Von den Neden des Aitis 

pbon las Photius 68, wovon jedoch nur 35 -Ache . 
waren; da wir gegentoärtig ihrer nicht mehr als ı6 
befigen. . ‚Weniger groß feheint feitdem der Verluſt ger 
wefen zu feyn, den die Philofoppie erlitten hat. 

° Won den Schriften der Commentatoren des Ariſtoteles, 
fo wie von Porphyrius und andern Meuplatonifern, 
las Photius zwar verfchiebene die wir nicht befigen 7), 
allein von den claffifhen Werfen der Weltweis 
fen. des alten Griechenlands formen auſſer einigen 
verlopenen Schriften von Theophraft Feine wer, die 
nicht auch wir. haͤtten. Dagegen waren die Auszüge 
aus denfelben-welche uns Johannes Gtobaeus 
erhalten hat, befonders das legte Buch feiner Eclogen, 
weiches die Er hik der Alten umfaßt, in Photius " 
Zeiten viel vollftändiger als gegenwärtig. ö 


5. 85. 
Es waͤre indeß zu voreilig aus dieſer letzten Be⸗ 


merkung ſogleich einen ſichern Schluß auf das Ganzz 


ziehn zu wollen; denn nach der ausdrücklichen Verſiche⸗ 
zung des Photius enthielt fein Myriobiblon nur 
erſt einen Anfang der Auszüge aus den Werken feiner Bis 
bliothek, mit dem er fortzufahren Dachte. In dem am 
- Ende beygefügten Briefe an feinen Bruder Tarafius, 
für den er eigentlich dieſe ganze Arbeit übernahm, . vers 


figert er ihm nachifeiner Zurückfunft von der Gefands . ' 


ſchaft an den Perfifchen Hof, auf weicher Reife er ſich 
damals befand , mehrere Huszüge aus den Werken feis 
ner Bibliothek folgen zu laſſen ). Es ift alfo je 


7) Eine Ueberſicht davon giebt. Brucker II, p. 340. S4t. 
©) Man vergleiche daruͤber die Vorre de und den sans 
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- dab. fie noch um vieles zaßleeicher war; und hochſt 
wahrſcheinlich enthielt auch der von ihm nicht befchries 
bene Theil eine Anzahl Werke, die nicht blos für die 
Kirchliche, fondern auch für die Profan-Litteratur, 
. wichtig waren. Allein‘ ungläcklicherweife verhinderte 
‚ihn die, nad) feiner Zuruͤckkunft erfolgte, Erhebung 
zu ber Würde des Patriarchats die Erfüllung jenes Ver⸗ 
ſprechens auszuführen. Er ward dadurch in eine Reihe 
von Streitigkeiten verwickelt, bie ihm den größten 


Theil feines folgenden Lebens verbitterten, und die mit‘ 


jenen fruͤhern Befchäftigungen zu fehr im Eontrafte ftanz 
ben, als daß er weiter daran hätte denfen koͤnnen. Wit 
vermiffen alfo darüber hoͤchſt wahrſcheinlich Auszüge 
aus mehrern intereffanten Werfen, bie wir bey mehre⸗ 
rer Ba erhalten haben würden; und fo fügten die 
theologiſchen Streitigkeiten auch hier auf eine andere 
Weife den Wiffenfchaften einen unerfeglihen Schas 
den zu. u 
$. 86. 
Die Liebe zu geiechifcher Litteratur, bie bereits in 


der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts unter den - 


Arabern aufgelebe war, dauerte in dem gegenwärtigen 
nicht nur fort, ſondern man Fann es auch als den eis 


. gent⸗ 
bes Werkes von Photius. Sn der erſten ſagt er ſeinem 
Bruder, er wolle ihm blos Auszuge aus den 13 


‚geben, bey deren Worlefung er nicht Habe zupegen ſeyn kon⸗ 


nen, 6 waren alfo auch eine Menge andere in Photins. 


Buͤcherſammlung vorhanden. - Uebrigens kann man nicht 
zweifeln, daß die Sammlung feine efgne Privats 


fammipng war; denn er war felber einer der gröften " 


Sammler, wozu fein Reichthum ihn in den Stand feßte. 


"=..Man fehe Nicte. ‚Paphl. in Via Ignatii ap. Harduin. 


V, p..959. und wie en ins Exil geſchickt war, beklagte 
er fich Bitter gegen den Kayfer-Bafllins, daß ihm der 
Gebrauch feiner Buͤcher entzogen ſey. Pkor. Ep. 97. 


J 
J 
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gentlichen Zeitraum betrachten, wo uͤberhaupt ihre 
wiſſenſchaftliche Cultur in ihrer ſchoͤnſten Bluͤthe ſtand. 
Das Haus der Haſchemiden oder Abaffiden, 
wit dem diefelbe überhaupt begonnen hatte, lieb das 
“neunte Jabrhundert hindurch. auf dem Thron; "und 
ber hohe Glanz, der das Califat, wenigftens in der. ' 
erften Hälfte deſſelben, umgab, ftralte auch auf- bie’ 
Wiffenfchaften, und ihre Verehrer zuruͤck. Die Res 
gierungen von: Harun Al Rafhid, ‚und feinem 
Nachfolger AI Mamun ?), find betuͤhmt durch die 
Unterſtuͤtzungen, die ſie den Gelehrten angedeihen lieſſen, 
und die Fortſchritte, welche die Araber in ihrer wir kn 
ſchaftlichen Eultur machten; und wenn auch die Für 
in der letzten Hälfte diefes Säculi weniger für —2 
ſamkeit thaten und thun konnten, fo war dochder Sinn 


dafuͤr einmal unter dee Nation aufgewacht; und bei 


durfte jetzt weniger ber Unterftüßung von oben herab, 

‚um ſich zu erhalten. Auch an dem weftlichen Ende des 
Saracenifchen Reichs lebte er um Diefe Zeit auf. Seit⸗ 
dem die Araber bereits im vorigen Jahrhundert ihre 
Herrſchaft über, Spanten und das meftliche 
Africa, beſonders Fez und Marocco, verbreitet 
hatten, entftand in allen dieſen Laͤndern, vorzuͤglich 
«aber in Spanien, eineCultur, die auch.auf das übris 
ge weſtliche Europa zuruͤckwirkte. 


Der Weg auf dem man gleich zu Anfange ju ders 
felden zu gelangen fuchte, blieb auch gegenwärtig ders 
felbe. Man fuhr for, duch, Weberfegungen grie 
chiſcher Schriftſtel ler die Kennenifle der Griechen 
ſich 


—* Harun Al Rafhid regierte von 786-808. Al 
Mamun fein jüngerer Sohn von 808 (oder eigentliher 
ken der Sefiegung feines Bruders Al Amin 812) 


ir 
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— 
ſfich u eigen zu machen; aber man- befchränfte ſich das 
ben, dem Genius und dem Bedürfniß der Nation ge⸗ 
mäß, auf einzelne Zweige derfelben, ohne ihre 
Uitteratur im Ganzen zu umfaſſen. Poefte blieb gaͤnz⸗ 
lich ausgefchloffen; der Araber hatte feine eignen. eins 
beimiſchen Dichter; und an Das biendende Colorit ge⸗ 
woͤbnt, das der Orientaliſche Dichtergeiſt feinen Schil⸗ 
derungen zu geben pflegt, konnte er an den ſchwaͤchern, 
wenn gleich wahrern, Farben der griechiſchen Dichters 
werte feinen Geſchmack finden. Pragmatifhe u 
ſchichte und öffentliche Beredfamfeit konnten 
unter dent Drucke des Aſtatiſchen Deſpotiſmus nicht 
gedeihen; die legte war dort, fein Bedurfniß; und die 
erſte ift eine Pflanze, die ihrer Natur nady nur auf dem 
Boden der Freyheit reifen taun. Denn in deſpotiſchen 
Reichen, wo blos der Wille, und oft die Laune des 
Herrſchers entſcheidet, fehle der innere Zuſammen⸗ 
bang. der Begebenheiten, durch deſſen Entwickelung 
die Erzaͤblung derſelben eigentlich pragmatiſch wird; 
und auſſerdem ift.die.critifche Geſchichte dem Orien⸗ 
taler nicht praͤchtig genug; er durchwebt fie mit 
Erfindungen der Imagination *). Die Ueberfegungen 


*) Es it befannt, daß man in neuern Zeiten eine Arabi⸗ 
ſche Ucberfegung des -Livius in Stcikten gefunden 
haben will; ungeachtet man die Warheit des Factums 
bezweifelt, die fid) auch nicht anders als durch die eigne 
Einſicht eines, des Arabifhen kundigen, und unparthepis 

L Gm Gelehrten wird auswmachen laffen ; denn. felöft. die 
tachrichten. die der Verf. fi von. Staliänifchen Gelehr⸗ 
ten verfhafte, widerfprechen ſich. — Mur über die Wahr⸗ 
ſceinlichkeit ſey es erlaubt hier folgendes zu bemerken. — . 
Die beyden Haupteinwuͤfe dagegen , die Araber hätten 
3) nichts aus dem Lateinifchen, und 2) überhaupt 
eine.Sefhihtjchreiber uͤberſetzt, find, zu undes 
Imme gefaßt. Was den erften betrift ſo iſt es falſch, 
wenn 


Seereno⸗ Geſch. d. claſſiſch. Run. Th. + . 


der 
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der Griechiſchen Werke erſtreckten fich alfo auf Philos 


fopbie, Mathematik und Medicin; da das 
Anſeben der ehriftlichen Aerzte an den Höfen der Cali⸗ 


fen ſich ungefchwächt erhielt *). Eine Menge Gelehrs ' 


ter wird uns in. Diefem Jahrhundert genannt, die ſich 
mit dem Ueberſetzen Griechiſcher Schriftfteller befchäfs , 
tigten. Bagdad wurde damals Hauptfig der Arabis 
ſchen Gelehrſamkeit; es war dort eine der Hauptſchu⸗ 
Ten, oder, Academien, duf der in der Arzneykunde, Phi⸗ 

\ *Q ioſe⸗ 


wenn man glaubt, daß die Araber ihre Kenntniß fremder 
Literatur 6106 auf die griechiſche befchränkt hätten. Sie 
nahmen die Literatur der Länder an, wo fte herſchten, und fo 
gut fie im öfttichen Afien fih Perfifche Eitteratur zueigne⸗ 
ten, konnten fie auch im weſtlichen Europa ſich Römts 
he zueignen. — . Wollte man aber auch dieß nicht zuges 

* Ben, fo könnte es auch fehr wohl feyn, daß Li vius ihnen 

in einer Ueberfegung, z. ®. einer Griechifchen oder 
ſelbſt Syrifhen, bekannt geworden wäre, — Was den 

zweyten Einwurf anlange, die Araber hätten Überhaupt . 
feine Geſchichtſchreiber uͤberſetzt, fo iſt er nur in fo fern 
wahr, daß dieß nicht herrfchende Sitte unter ihnen wurde, 
und nad) dem ganzen Gange ihrer Gelchrfamteit auch 
nicht werden konnte. Es iſt aber falfch, daB es gar 
nicht gefhehen fey. Unter die Werke welche Al Mas 
mun überfegen ließ, werden bey Leo African. de viris \ 
inter Arab. iluftr. auch die Chronica gezählt. cf. Leo 
Afric. in Hosting. Biblioch. p. 248. und das find doch 
hiforifhe Schriften. — Zudem if die Heldenge⸗ 
ſchichte des Livius gerade von der Art, daß fie unter allen * 

- am erften im Gefchmac des Orientalers ſeyn kann. 

2) Man thur den Ealifen gewiß zu viel Ehre an, wenn 
man glaubt daß fie die Wiffenfchaften um ihrer ſelbſt 
willen gefhägt und befördert hätten. Sie [häßten fie 
nur in fo weit fie von ihnen practifhen Nugen ers 
warteten. Zweck bey dem Studio der Mathematik war 
fein andrer, als zu aftrologifchen Deutungen zu 
gelangen; bey der Phil sfondie Beförderung der Arzs 
neywiſſenſchaft; und auch die Chemie ward bekanntlich 
von Ihnen nur in Auͤckſicht auf Goldmacherey getrieben. 
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loſophie und Mathemant, Unterricht erteit ward 2). 

“ Aber auch in andern Städten des Reichs wurden häufig’ 
Schulen diefer Art angelegt; und defonders in Alers 
andrien bluͤhten nicht nur die Wiflenfchaften wieder 
“anf; fondern es ward ‚auch dafelbft eine Bibliothek 
Arabiſcher Bücher geſammlet, die gewiſſermaſſen einen 
Erfag für die früheren Bücherfammlungen geben ſoll⸗ 
ten; und weiche fich zum Theil bis auf unſte ‚Zeiten 
erhalten hart). 


5. 87. . 

Die Frage in wie fern dies. Aufblüßen der Bifen. 
. fhaften unter den Arabern auf die Erhaltung der Wer⸗ 
Be der. claffifchen Litteratur surädtoirkte, iſt zum Theil 
ſchon oben beantwortet worden 3). Bereits im vori⸗ 
gen Jahrhundert ift es bemerkt, daß es ein zu voreilis 
ger Schluß ſeyn wiirde, wenn man einen unbedingten 

Musen daraus für Diefelbe ableiten wollte; . und die 
"Nachrichten, welche ſich aus dem gegenwärtigen Zeitz 
raum daruͤber erhalten haben, lehren vielmehr, daß 
darin eine mitwirkende Urſache zu dem Untergange einer 
Menge Griechiſcher Handſchriften zu ſuchen ſeh, von 
denen ſonſt mehrere gewiß die Periode des Wiederaufle⸗ 
bens der Wiſſenſchaften im Oceident erreicht haben wuͤr⸗ 
den. Denn die Araber ſelber lieſſen jetzt zum Behuf 
ihrer Ueberſetzungen jene Handſchriften aus 
den ehriſtiichen Laͤndern nad dem Drient 
boten; und Das was dahin Pam, ging entweder duch “ 

gäng - 

2) Man fehe darüber Leo Afric: 1. c. p. 262. 263. Auf 


der Academie zu Bagdad. waren im aufoige damals 
über 6009 Gelehrte. 


) Niebahrs Reife L.©. 117. 
%).©. oben ©. 98. 
. RE 
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gänzliche Wernadläfigung, ober auch fogar durch 
mutbwillige Vernichtung, zu Grunde. 


$. 88. 
unier den Califen, die in. der erſten Hälfte diefes 
Jabrhunderts herſchten, war. feiner der das Ueberſetzen 
Griechiſcher Schriftfteller mit gröfferm Eifer hätte ber 
treiben laſſen, als der fiebre aus dem Haufe der Abaffr 
den, Al Mamun 6) “Als diefer Fuͤrſt zur Megier 
„tung Fam, fagt Abulfaradfch 7), führte er aus 
„was fein Großvater AI Manfur angefängen: hatte. 
„Er fuchte die Gelehrſamkeit am ihrer Quelle auf, und 
„bat die Kanfer der Griechen, daß fie die Bücher der 
„Weltweiſen, die fie befäffen, zu ihm ſchicken möchten. 

N „Wie diefe Darauf was fich fand gefandt harten, ließ 
„er diefelben von gelehreen Dollmetſchern genau uͤber⸗ 
„feßen ; wenn fie aber mit dem möglichften Fleiß übers , 
„tragen waren, trieb er die Leute an ſie zu leſen, und 
„floͤßte ihnen ein Verlangen ein, fte kennen zu lernen. 
Auch pflegte er felber bey den Difputationen der Ger 
„lehrten zugegen zu ſeyn, und an ihren Unterredungen 

„ſich zu ergögen.” Es ift alfo Elar aus dieſer Stelle, 
daß AL Mamun duch) feine Gefandten in Conſtant⸗ 
Anopel die Griechiſchen Handſchriften auflaufen, und 
nach Bagdad bringen ließ. Es gefchah dieß unter der 
Beaierung Michael des Stammlers ?); und da 

der Kanfer felber dazu die Hände bot, fo kann man . 
ſich leicht vorftellen, daß die Zahl und der Werth der ' 
weggefihietten Handſchriften gleich beträchtlich 9 mar 

Hein 


%) Er war der Sohn und Nachfolger von Hatun a 
Rafhid, und, regierte von 808 - 833. \ 
. 7) Abulfarag. p. 246. 
©) Er regierte von 820-829. cf. Chrowolog. Eusych. 
Synopf. ad calcem Eusych, Epoch. XI, J— 
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" Allein der Lalife begnuͤgte ſich nicht blos fie in Con⸗ 


ſtantinopel aufſuchen zu laſſen, vielmehr geſchah es 
durch feine Aufkaͤuſer in allen den Ländern, die man 
noch als die Hanprfige der Griechiſchen Litteraiur ‚bes 


. trachten fonnte, und die jege unter Arabiſcher Herrfchaft 
\ fanden. Das ausfuͤhrlichſte Zeugniß darüber hat ſich 
-in dem Buche des Leo Africanms ,..de viris inter Ara- 


bes ilufribus?), in dem Leben des Johannes Mes: 


ra erhalten, dem von dem Califen die Aufficht über 


diefe Griechiſch⸗Arabiſche Ueberſetzerfabrik übertragen 


war. . “Als Al Mamun fi des Throns bemächtige 


D 


„batte, ſagt ee-"), brannte er vor. Verlangen, die 
„Kenntniffe der Alten zu ergründen, ‚weil Damals ‚noch 
„feine. Wifjenfchaft Arabiſch befchrieben war 2). Des⸗ 
„halb verfammelte er eine groffe Menge Gelehrter, und 


“ „erfundigte fih nach den Nahmen der Schriftfteller 
„und der Werke, welche auf Griechiſch, Perfifch, 


„Chaldaͤiſch (Syriſch,) und Aegyprifch geſchrie⸗ 


„ben waren; und fo wurden ihm die Titel von vielen" 


„gefagtı Er ſandte darauf viele von ſeinen Vertrau⸗ 
„ten nah Syrien, Armenien und Aeghpten, 
„damit fie jene Bücher fauften, von denen fie uners 
— meßliche Haufen zuſammenbrachten. Darauf 


wurden die guten und nüßlichen ausgeſucht, aus der 


„Medicin, Phyſik, Aſtonomie Muſik, Coſmogra⸗ 

J „pbie 

9) Dieß Werk des Leo Africanus, (deſſelben dem wie 

die Geögraphie von Africa verdanken,). ſteht in -Hosein- 

ters Biblioshecarius quadriparsisus, p. 246 &t. und aufs 
Side in Fabric Bibl, Gr. XII, p. 259 &c. 

#) Leo Afric. ap. Hoseinger. p. 248. ap. Fabric. p. 261. 


2) Wahrſcheinlich hatte man alfo bis dahin blos Syn 


ſche Weberfegungen gehabt; und fieng unter AI Das 
mun an Arabifche Ueberfegungen zu verfertigen. 
J I. . 
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phie und Chronologie. Ind er feßte über die Ueber⸗ 
„fegungen aus der Griechiſchen Sprache Johannes 
den Sohn des Mefoa, (einen Meftoriauer) weil die 
Chriſten fich zu der Zeit der Griechiſchen Gelehrſam⸗ 
„keit befliſſen. Auch beftellte er für die Griechiſchen 
„Ueberfegungen noch andere, unter dem Johannes, und, 
“., „über die aus Perfifcher Sprache den Machon, und 
„den erwähnten Meſva. Diefe überfegten die Schrif: 
„ten des Galens, in der Medicin; und alsdenn alle 
„Werke des Ariftoreles, mit Hülfe vieler anderen, 
„Meifter.” “ . 
. 5. 89. 
‚Aus dieſer, ſehr lehrreichen, Stelle ſieht man, daß 


im Anfange des gten Jabrhunberts eine groſſe Menge . 
Griechiſcher Handfchriften in den Laͤndern wo diefelben. . 


‚am meiften vorhanden waren, unter denen aufferhalb Eus 
ropa bier Syrien, Armenien ?), und Aegyp⸗ 
ten genannt werden, aufgefäuft, und nach Bagdad, 
dem Hauptſitze dee Arabifchen Gelehrſamkeit, gebracht 
: wurden. Alle diefe Schäge der kitteratur waren aber 
für die Nachwelt verlohren, auffer in fo fern fie 
in Arabiſchen Ueberfegungen erhalten wurden; die 
gleichwohl die Driginafe nicht erfegen Eonnten. Cs ift 
bereits oben bemerkt, daß die — Unerfahrenbeit 
in der Critik die Geringſchaͤtzung und Vernachlaͤßigung 
der Handſchriften in der Urſprache, ſo bald ſie aus 
dieſer einmal ins Arabiſche uͤbertragen waren, nach ſich 
ziehen mußte, weil man fie nun nicht weiter zu gebrau⸗ 
„hen verftand. ber man vernachläßigte fie nicht nur, 
fondern man vernichtete fie fogar. Eine fehr mat 
J wuͤr⸗ 
2) Nach Armenien war, wie oben bemerkt, bie griechiſche 
Eitsratur vorzüglich durch die Neftorianer gebracht 
worden: : " .. b 
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wuͤrdige Nachricht davon hat ſich in det Schrift des 
oben erwähnten Leo erhalten. “Der Gefchichtfehreiber 
„Genzi, aus der Stadt Bagdad, fagt er *) bes 
stichte, daß, wenn die ihnen übertragenen Bücher 
„überfegt waren, die übrigen auf Befepl des AI Ma: 
 „mun verbrannt worden wären” Hieraus lernen 


wir alfo das Schickſal der Handfchriften kennen, welche ' 


die Araber in ihre Sprache uͤbertrugen. Ich glaube 


“nicht, daß dieß Verbrennen einen Religionsfanatismus‘ 


zur Urfache hatte; es gefchah ohne Zweifel blos des⸗ 
wegen, weil man nichts. beſſers damit anzufangen 
wußte. Der. Befehl des Califen dazu. erfireckte ſich 
auch wahrfcheinlic bios auf Bagdad, wo feine 
Ueberfeger arbeiteten. Auch in andern Ländern indeß. 
wo jegt die Araber herrſchten, lebten damals die Wifs 
ſenſchaften unter ihnen auf; und das Ueberſetzen frems 


der; befonders Griechifcher Werke, geſchab nicht weniger 


‚in Afrika und Spanien ;, was aber hier das Schickſal 
der: Überfegten Handſchriften geweſen fe, wird uns nicht 
J aus: 


j *) Dixit Genzi Hiftoriographus de civitate Bagdad, quod \ 


cum fuerunt traducti lıbri, ad eos pertinentes, refidui, 
‚decreto Mamunis, combuſti fuerunt. Leo l.'c. p. 248: 


Sch verfiche Das ad eos perrinentes die ihnen, den Ueber⸗ 


fegern, Übertragen worden waren; und das refidus. von 
den nad) der Ucberfegung übrig gebliebenen Otiginalen. 


Sonſt könnte man das Letzte auch vielleicht von dei, nach 


‚ber Auswahl der zu überfegenden, nöd, Übriggebliebenen 
Büchern verfiehn; da es vorher hieß, daß ‚eine folhe 
" Auswahl gemacht fey. Aber dann paßt es nicht wohl 
mit dem vorhergehenden. Da wir die Schrift des Leo 


nicht im Arabiſchen Original‘, das bisher noch nicht ges . 


druckt iſt, fondern nur in ber Lateinifchen Ueberjegung 
haben, fo laſſen fih diefe Zivendeutigkeiten wicht mit völs 
liger Gerwißheit auftläven. Vey Fabric. p. 261 ift die 
Stelle völig fo wie bey Hottinger. J 


J4 
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ausdruͤcklich gefagt ; wenn fie aber auch nicht verbrannt, 
‚wurden, fo darf man doc) wohl mit Gewißbeit anneh⸗ 
men, daß man fi um fie, als überflüßig und ent: 
behrlich, nicht weiter bekuͤmmert habe. 


$ 90. 
Wenn man die unter den Arabern aufblühende Ger 
lehrſamkeit von die ſer Seite betrachtet, fo wird man 
ſich zu dem Urteile genoͤthigt fehn, daß fie die Erhals 
“ tung. dee Werfe der Griechifchen Litteratur nicht nur 
nicht ‚befördert habe, fondern ihr vielmehr ſehr ſchaͤd⸗ 
lich geweſen fey. So unleugbar es aber auch ift, daß 
dadurch‘ eine groffe Menge Griechiſcher Handfchriften 
. vernichtet worden, fo darf man doch daben den doppel⸗ 
. ‘ten Umftand nicht vergeffen, daß theils auch noch das 
mals mehr aus Syriſchen Ueberfegungen, als, aus 
Griechifchen Originalen überfegt wurde, und dag aus: 
ferdem jenes Schickſal nur gewiſſe Elaffen von Schrift: 
ftelleen traf; und zwar gerade ſoiche, von denen bereits 
damals, nach aller Wahrfcheinlichkeit, nicht viel mehr 
übrig war, als wir noch gegehmärtig befigen. Von 
den Altern Weltweifen der Griechen befchäftigte Arts 
ffoteles die Arabifchen Ueberſetzer faft ausfchlieffend; 
und fo. viel wir bisher wiſſen enehalten die Arabir 


ſchen Handfchriften fein Werk von ihm, das wir nicht ° - 


in der Geundfpeache beſaſſen. Ein gleiches gilt von 
den Werken der Aerzte, des Hippocrates, des Ga: 
tens; ob wir gleich gerne das Geftändniß hinzufügen 
werden, daß unſre Nachrichten über die Arabiſche Lite 
teratur noch viel zu mangelhaft find, als daß ſich darz 
Über ein entſcheidendes Urtheil fällen lieſſe. 


6.91. 
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J 


on Y 91 j 
In dem Oceident war. das Hte Jahrhundert 


- ,, ben Werfen der claſſtſchen Gelehrfamfeit guͤnſtiger als 


das vorhergehende. . Der von Carl dem. Groſſen auss 
geftreute Saamen trug zwar nicht die Früchte, Die mar 
- ‚hätte erwarten’ fönnen, wenn et von Carls Nachfol⸗ 
gern mit gleichtẽ Sorgfalt gepflegt worden wäre; indeß 


blieb‘ er doch auch nicht gänzlich ohne Fruͤchte. Die , 


Ernte war. aber nicht in allen Ländern fich gleich. 


Man hätte erwarten follen, daß Italien das 
mals die Wiſſenſchaften nicht vernachläßigt hätte. Bey⸗ 
nahe das.ganze neunte Jahrhundert hindurch, fo lange 
die Familie Carls des Groſſen dorten die Herrſchaft ber 
hauptete, genoß es eines ununterbrochnen Friedens. 
Auch lieffen Carls Nachfolger die Anftalten zum Ems 
vorkommen ber Wiffenfchaften wicht gänzlich auffer Aus 


gen, aber es war wohl mehr Schuld der verwilderten 


Nation als ihrer Herrſcher, wenn jene Verſuche fo gut 
wie gar Feine Folgen hatten. . Das wichtigſte Agtens 
ſtuͤck zu dieſer Geſchichte ift eine Verordnung von Lo: 


tbarins, vom Jahr 820, über die Einrichtung des zu . " 


ertheilenden gelehrsen Untenrichts 5). Cie hebt an mit 
Be . vn beit 


#) De doftrina vero, quae ob nimiam incuriam atque 
ignaviam a ue praepofitorum cunllis in locis 


fandirns ef exflinfa, placuit, ut ficut a Nobis confti- . 


tutum eft; ita ab omnibus obfervetur. Videlicet ut ab 
his, qui noſtra difpofitione Artem docentes alios: per 
loca denominata funt conftituti, maximum dent ftu- 





dium, qualiter fibi commif Scholaflici ite proficiant, 


=" atque aoctrinae infiftant, ficut-pracfens expofeit necefli- 
tas. - Propter opportunitatem tamen omnium apta loca 
diftin&e ad hoc exercitium providimus, ut difhcultas Jo- 
corum longe pofitorum, ac paupertas nulli fiat excu- 
ſatio. Primum-in Papis tonvenisnt de Mediolauo, de 

—F 95. Brixia, 


2 


\ 
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dem Geſcaͤndniſſe, daß das Licht der Wiſſenſchaften 
damals in Italien gänzlich.erlofchen ſey, und ent⸗ 
baͤlt alsdann eine Äufzaͤhlung der Städte, in denen 
nach dem Willen des Koͤnigs die Schulen zur Erler⸗ 


nung dee Grammatik, (eine Benennung, die. bes - 


teits aus dem obigen verftändlich ift,) angelegt werden 
ſollten. Seinem Befehl gemäß follen neun folder Ceus 
tralſchulen in eben ſo vielen "Städten feines Italiaͤni⸗ 
{chen Reichs errichtet werden, unter denen Pavia zus 
erfi genannt wird, eine Stadt, Die, wie aus dem obis 
gen erhellet, den’ ſchwachen Schimmer von claffifcher 
Gelehrſamkeit nie ‘gänzlich hatte verſchwinden laſſen. 
Ob aber diefe Verordnung Lothars Folgen hatte, und 
mas fie-für Folgen hatte, darüber fehlt es uns gänzlich 
an Nachrichten; allein das Seillſchweigen der Schrift: 
ſteller ift in dem gegenwärtigen Zall wohl ſchon ein hin⸗ 
reichender Beweis, daß jene Folgen fo gut wie gar 

- feine waren. j . . 
Dieſem ungeachtet aber ift es doch aus mehrern 
Spuren klar, daß Italien noch immer das Land blieb, 
welches im Oceident den gröften Vorrath von Abſchrif⸗ 
ten der Claſſiker enthielt. Es iſt bereits im vorigen 
Jahrhundert gezeigt, daß bie. Männer die auemätit, 
° x e⸗ 


Brixia, de Fonde, de Bergamo, de Novaria, de Ver- 
cellis, de Arthona, de Aquis, de Genua, de Hafte, de 
Cunıa. In Eboreja ipfe Epifcopus hoc per fe faciat, :In 
Taurinis conveniant de Vigbintimilio, ‚de Albegano, de 
Vadis, de Alba. In Cremons difcant de Regio, de Pla- 
centia, de Parma, de Mutina, In Florensia de Thufcia 
zefipifcant, ‘In Firme de Spoletinis civitatibus conve- 
niant. In Verona de Mantua, de Tridento. In Vin- 
centia de Patavio, de Tarvifio, de Feltris, de Ceneta, 
. de Afilo. Reliquae civitates Forum Juli ad fcholam 
coneurrant, ap. Maratori Scrips. Rer. Ical. Vol.I. T. IL 
B 151. uUnd man vergteiche den Commentar bey Tira- 
bofchi IE p. 140 dc. \ 
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beforiders in Britannien, Kloͤſter und Schulen ſtifteten, 
die Bücher deren fie zum Unterricht -bedurften, aus 
Stalten zu holen pflegten; und auch in dem gegenwärs 
tigeh kommen aͤhnliche Benfpiele vor... So erſucht Lus 
pus Abt von Ferriéres Pabſt Benedictus III. 
ihm auffer dem Commentar des H. Hieronymus über: 
Seremias, den er in Fraukteich nicht auftreiben koͤnne, 
Ticeros Bücher ds Oratore, Auintilians zwölf“ 
Bücher Infitstiomum, und. Donats Commentar. über 
Terenz zu ſchicken, von denen ſich in Frankreich nur 
unvolftändige Abſchriften fänden°), 
Es blieb Sitte, bey den Kicchen und Kloͤſtern Bis 
bliotheken zu haben, weil man fie wenigftens als eine . 
- Zierde beteachtete, wenn ihr Gebrauch auch noch fo 
befchränft war. Die Kirchen und geiftlichen Stiftuns ' 
gen bekamen daher. oft Geſchenke diefer Arc; und das 
.  Übfchreiben der Handſchriften blieb fortdauernd vor⸗ 
zugsweiſe ein Geſchaͤft der Moͤnche7). Auch die gries 
chiſche Litteratur und Sprache, ſo tief auch ihr Vers 


fall war, ſtarb doch in Italien im neunten Jahrhun⸗ 


dert nicht gänzlich aus. So lange · das ſuͤdliche Ita⸗ 
lien noch Provinz des Orientaliſchen Relchs war, mach⸗ 
.te ſchon die Verbindung mit Conſtantinopel einige 
Kenntniß der griechiſchen Sprache norpmendi Dazu 
kam, daß die Pähfte fortdauernd griechifche Kloͤſter fos 
- wohl in. Rom, als auch in Uüteritalien ftifteren *), in 
v Bi de 
- 6) Servari Lupi Ep. Cill. Op. p. Isar ö 
7) Beyſpiele folder Schenkungen findet man gefammfet bey - 
Tirabofehi Ssor. TIL. p. 150. So erhielt das Capitel 
von Verona ein Geſchenk von 218 Kandfhriften; ein . 
ähnliches gab Pabſt Stephan V. der Kirche S. Paola 
in Rom ꝛc. — “ . j 
®) Dieß gefhahe 3. B. vom Pabſt Stephan IV. und 
Leo IV. Man fehe Maraiori Script. hal, BL I, pr 
215. 234 - . ö 
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denen, wie die Unterſuchungen über bie folgenden Jaha 
bunderte lehren werden, fich fertdauernd der Geſchmack 
an an giicchſher Litteratur erhielt. 


$. 92. “ 
In Frankreich, fo wie in Deutfchland, blie 
"ben die von Carl M. gemachten Anftalten. für die Er⸗ 
haltung dee Werke der Claſſiker nicht ohne Mutzen, fo 
wenig auch feine, mit Gegenſtaͤnden andrer Art bes 
fhAftigeen, Nachfolger fi darum befümmerten. Vers 
ſchiedene der von ihnen geftifteten Kloſterſchulen in bey⸗ 
den Laͤndern, erhielten in diefem Jahrhundert einen -fo 
ausgebreiteten Ruf, daß fie von einer zablceichen Mens 
ge von Schülern beſucht, und zugleich beträchtliche 
Bibliotheken yon ihren geſammlet wurden. In Dentfchs 
land war in dieſer Ruͤckſicht bey weiten die berühmtefte, 
das Stift und die Schule zu Fulda. "Unter dee Auf 
ficht des Rbabanus Maurus befam diefe einen fo 
„geoffen Ruhm, daß man fie als die erfte-miffenfchaftliche . 
Anſtalt betrachtete. Als Schüler des beruͤhmten Als 
euin, hatte er non ihm auffer feinen Kenntniffen auch 
- feine Tpätigkeie und feinen Eifer für Wiſſenſchaften ges > 
erbt. Er ſchaͤtzte Profan stitteratur nicht weniger als 
geiftliche, und glaubte fo wie fein Lehrer, daß zum 
Verſtaͤndniß der heiligen Schriften auch die Leſung der 
heidniſchen Schriftfteler. und Dichter erforderlich fey ?). 
Die Anlage und Vermehrung einer beträchtlichen Klos - 
ſterbibliotbher war davon eine natürliche Folge, Cine 
Anzabl von 12 Mönchen war regelmäßig mit Buͤcher⸗ 
abſchreiben beſchaͤftigt; und vd) dem Ausdruc der 
“ Schrift 


2) Rhabans Ideen darůber lernt man am beſten aus 
dem gten Buche feines Werks de in ſtiturione Clericorum 
kennen. Wan vergleiche daſelbſt befonders das 18te Ca⸗ 
pitel de arse grammarica, Op.Ib, p.750. 


\ 
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Schrifeftellee jener Zeie, war bie Zahl der Bücher . 
dort unermeßlich?). Auch no fpäterhin Hatte Fulda 
Aebte, die für die. Vermehrung ber Bibliothet forgten; 
und noch zu Unfange des vorigen Jabrhunderts fah 
man dorten eine ausgefuchte Sammlung von Hands 
ſchriften; die aber in dem dreyßigjaͤhrigen Keiege groͤ 
ſtentheils zerſtreut ſeyn foll 2). Deben -Zulda muß 
zuerft Corvey in Weſtphalen genannt werden; deſſen 
Bibliothek bereits im gten Jahrhundert erwähnt wird ?), 
“Sie dürfte in einet Geſchichte der alten Literatur aber 
auch fehon deshalb nicht übergangen werden, weil fie 
uns die erften Bücher der Annalen des Tacitus erhalten 
- bat, welche unter der Regierung von Leo X, aus bie 
Fer. Sammlung entwandt, und dieſem Pabſt geſchenkt 
‚oder mit 500 Ducaten von ihm erkauft wurden. Die 
Annalen der folgenden Jahrhunderte erwähnen noch 
öftrer der Vermehrung jener. Bibliothek; bis fie waͤh⸗ 
rend der Religionsſtreitigkeiten des ı6ten Jahrhunderts 
dem geöften Theile nach in die Wolfenhüttelfche Bibli⸗ 
ethet Fam. — Was von diefen Stiftern galt, galt 
auch, wenn gleich in einem geringern Grade, von den 
- übrigen die damals fich auszeichneten; wie zu Reis 
-Henau, Hirfchfeld, Regensburg, und andern ' 
Drten *). Man ſammlete in jedem derſelben Bücher 
. . und 
%) Man fehe Ziegelbauer Hiſt. List. Ord. S. Benedißi, 
Vol. I, p. 483. und vergleiche Brower Autiquitates Ful- 
denfes p. 45 &c. ö 
2) Nachrichten über ‚die Fuldiſche Bibliothek findet man 
bey Schannas. Hifl: Fuldenf. 'p. 63 &c. Cs werden dort 
auch Fragmente einiger alten Tatalogen derfelben ange⸗ 
aim die aber dod blos Kirchliche Schrifiſteller ent⸗ 
alten. 
2) Man ſehe Ziegelbauer I. c. p. 487. 
) Nachrichten daräber in Eitterarifcher Raͤckſicht findet man 
befonderd bey Ztegel bauor geſammlet. 
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mb. Hanbfchtiften, ‚anbere.copitten fie; und von dieſer 
Zeit an mehrte ſich die Zahl der Abſchtiften der alten 
Elaffker in. Deutſchland immer mehr und mehr. 


‚ $. 93. ; 

. Was von Deuefähland gilt, gilt in diefem Jabr⸗ 
hundere auch von Frankreich. Gleiche Anſtalten 
wurden von Carl dein Groffen in beyden tändern ges 
tröffen, und die Klofterfchulen in Frankteich waren zum 
Theil nicht weniger berühmt, als die in Deutfchland. 
Die zu Corbey in Amieris,. wovon die deutſche 
Abtey gleiches Nahmens eine Tochter, if, gehörte zu 
den beſuchteſten. Die Schule zu Ferricres hob fi 
unter ihrem Vorſteher Lu pus , deffen Briefſammlung 
ung aufbehalten iſt. Das damals geſtiftete S. Sal 
len ward gleichfalls, da es mehrere gelehrte Aebte an: 
ſeiner Spitze hatte, als ein Hauptſitz der Gelehtſam⸗ 
keit betrachtet. In diefen fo wie. in einigen andern 
Kiöftern ward damals der erfie Grund zu den Bis 
cherſammlungen gelegt, die nachmals um vieles zahle 
teicher und berüpmter geworden find *). - Es’ gehört 
dahin befonders in Paris die Bibliothek von S. Ger⸗ 
main de Pres; die fpäterhin Durch eine Dienge Bers 
möächtaiffe die erfte nach der Königlichen ward. En 
olge 


5) Um ſich einen anſchaulichern Bogrif von dem Zuſtande 
der Profan⸗Litteratur in don Kloͤſtern gu verſchaffen, muß 
man vorzuͤglich die Briefe der gelehrten Maͤnner der 
damaligen ‚Zeiten, beſonders die des Abts Lupus zu Fer⸗ 
rieres lefen. Man ficht daraus, daß man die Kenntmiß 
der Profan sitteratur faſt eben fo fehr als die der geifls 


üchen ſchaͤtzte, weil man fie als eine Stüge derfelben bes " 


trachtete; aber zugleich ift es auch Mar, daß fene Kennts 
niß ſich nur auf: eine gewiſſe Anzahl Lareinifcher Dichter 
m Schriftſteller befcpräntte, die bereits oben genannt 
find. > 


nn. B 
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Fa Eodires. häufiger ward. Es riß darin in Frankreich 
im syn Jabrbundert ein gemiffer Luxus ein, inden. 
fonders auf Handfchrifsen mit vergoldeten Buchs 
Raben, und Miniaturmaleregen, einen Werth legte, 
Freylich waren es gewoͤhnlich biblifche Bücher, denen 
man eine ſolche Ehre erwies; indeß ward bie Profau⸗ 
Litteratur doch auch wicht ganz vernachläßigt; die Vor⸗ 
ſteber der Kiöfter und. Schulen borgten die Handſchrif⸗ 
ten der Claſſiker (d. i. der Römifchen,. denn das 
Griechiſche war beynabe fo gut wie unbefannt,) von 
einander, und liefen.fie fodann in ihren Klöftern abs 
ſchreiben, und daſelbſt aufbewahren ©); und was man 
in Frankreich nicht fand, fuchte man. ich aus Italien 
zu verſchaffen. So bitter Lupus den Pabſt Benediet 
um Abſchriften des Auintilians, des Donatsüber 
Terenz, des Sallufis, und mehrerer Werke des Cir 
cero fuͤr ſein Klofter zu Ferricres, die im Frans 


Folge davon war, daß auch hier das Abſchteiben 


relch nur unvollſtaͤndig vorhanden ſeyn 7); er wollte 


ſie durch ſeine Abſchreiber copiren laſſen, und ſie ſodann 
dem Pabſt wieder zuſtellen 8). 

Allein was konnte der gute Wille und der Eifer 
dieſer einzelnen Mänger gegen den Geiſt des Zeitalters, 
and die Macht der Umftände, die ihnen bindetlich 
waren? ‘Wäre ihr eigner Geſichtskreis auch weniger 
becſchraͤnkt geblieben als er wirklich blieb, hätten, fie fich 
auch mehr über ihre Zeitgenoſſen erhoben als fie thaten, 
fr würden doch wi im Stande geweſen fegn fie zu 

ſich 


©) Man vergleiche Zigelbuuen Hij Tißoria rei E hiserardae Ord. 
S. Benedidi T. 1, Be 468. &c. 
7) Lupus Epift. CIII. j 
2) peter hieher gehörige Notizen, au von einzelnen 
Bacherabſchreibern, die ſich aus zeichneten, findet man tn 
der Hifloire listeraire de la France, Tom.iV. p.283 &s. 


J 
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ſich binaufzuglehn. Sie fiber laſen die Alten war, um 


ausibnen die Benfpiele zu den Regeln der Grammatik u. 


Rhetorik zu entiehnen, mie deren Studium fie fish von 
‚Jugend auf befchäftigten, weil fie fie als den Schlüffel, 


que Erklärung dee biblifche Bücher betrachteten, über 
welche nicht leicht mehtere umd dickere Commentare ge⸗ 
ſchrieben End, als in den damaligen Zeiten. ag 


* Höchfte was fie aus ihnen leruten, man ein ertraͤgliches 


Latein zu fehreiben, wie man es z. B. in den Schriften 
des oben ermäßnten Lupus findet. , Aber wenn fie 


ſelbſt durch die Bekanntſchaft mit den Claſſikern Leine” 


höhere Bildung erhielsen, wie dürfte man «8 erwarten, 
daß dieſe auf das Zeitalter überhaupt danials hätten zus 
ruͤckwirken follen. Das konnte erſt in Zeiten geſche⸗ 
hen, wo der Menſchliche Geift bey feinem - allgemeinen 


Emporkomaen fich ihrer nur. als einer Stüge bediente, 


an der er fi) hob; und auch damals hätte ihre Wir⸗ 
ung niemals fo allgemein und dauernd werden. fönnen, 


wenn. die Erfindung der Buchdruckerkunſt nicht zu - 


Hülfe gekommen wäre. 

Vieles aber von den Handfchriften und ihren 
Sammlungen ging in ‚eben dieſem Jahrhundert: noch 
wieder ju Grunde. Um die Mitfe deffelben fingen. die 
raͤuberiſchen Einfälle der Normannen an, die fi 
über einen groffen Theil des nördlichen Frankreichs er⸗ 
ſtreckten, und nicht eher aufhoͤrten, bis dieſe kuͤhnen 

Seeraͤuber als Eroberer ſich der Nordkuͤſte des Landes 
bemeifterten.. Ihre Plünderungen und Verwuͤſtungen 
betrafen hauptſaͤchlich die Kloͤſter; und werm’ gleich 


Handſchriften und Bibliotheken nicht die Beute waren‘ 


nach der fie fuchten, fo fanden doc, viele derfelben ges 
legentlich ibren Untergang ). 
$. 94. 


9) Dieß Schickſal hatten z. B. die Bücher die der H. Ans - 


ſdatiue aus Corvey mit ſich brachte; fr wurden in 
Ham ⸗ 


Tann 
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I 5. 34 Du 
Des im’ vorigen Jahrhundert in’ Britannien 
eufgegängene Ucht erloſch in dem — fo:gut, 
wie gänzlich; wenn gleich Alfrens, des. Großen 


Bemäpungen es am Ende deſſelben Wieder anpupänden 
firebten, . 


- Die Vereinigung der. verfchiedenen Engüfchen. klei⸗ 
nigreiche, welche zu Anfang des Jahrhunderts. 
—* ſchien zwar ein fortdauerndes glůckůches Zeit 
alter zu verſprechen, allein noch in det erſten Hälfte 
deſſelben frengen die Einfälle der Dänen an, die: nach⸗ 
mals bis auf Alfted den Großen ununterbrochen. forts 
dauerten. Dieſe Barbaren: kamen blos um zu plüns 
bern, und zu rauben; und ihre verheerenden Züge wur⸗ 
den um deſto verderblicher, ‚weil fie Diefelben faſt regel⸗ 
mäßig jedes’ Jahr errteuerten. Gerade die reichen Kloͤ⸗ 
fer und Abteyen, die Wohnfige ber Wiſſenſchaften, 
waren es, welche ihte Bermüftuhgen am meiſten tras 
fen; weil fie hier den geringften Widerſtand, und die 
reichſte Beute erwarten durften. . Dieß Shieat be 
traf befonders Nort humber land, das bisher der 


Hauptfitz der Gelehrſamkeit geweſen war. Die Kloͤſter 


daſelbſt wurden entweder wuͤrklich zerſtoͤrt, oder auch 
freywillig von den Mönchen aus Furcht vor xinem Us 
berfall, verlafien. Sie zogen fi aufs sand zuruͤck; 


and das Anleger mehrerer Pfarreyen war eine zufällige - 


gute Folge daven. lm die Zeit als Alfred zur Sale 
zung gelangte, foll es faft gar feine Klöfter und M 
de mehr in England gegeben baden *), Man Baht 


alſo 


Hamburg von den Normannen bey der Pluͤnderung ver⸗ 
brannt. Mabilon Acta Bened. T. VI. 
) Die Nachrichten hierüber find gut geſammlet und geord⸗ 
net in Henry Ai. U, p. is 
Seerens Gefh.d. ai Ri up" K 
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alſo auch leicht, Daß dieſe Verwuͤſtungen bie Wiſſen⸗ 
ſchaften auf das empfindlichſte treffen mußten; ‚und der 


Schade den die claſſiſche litteratur ber, leiden muß⸗ 


te, war auſſerordentüich groß. Die Buͤcherſammlun⸗ 
gen, welche man in den Kloͤſtern angelegt hatte, ſchei⸗ 
nen- gänzlich zu Grunde gerichtet zu feyn; und der Eis 


* fer mit dem Die thaͤtigen Miduner des vorigen Jabrhun⸗ 


derts die Werke der claſſiſchen Litteratur nach England 
ſchaften, ward daher dieſer mehr verderblich, als daß 
er ihr genutzt haͤtte. Mur in Irland, dag durch 
ſeine Lage jenen verheerenden Streifzaͤgen weniger aus⸗ 
geſetzt war, erhielt ſich Gelehrſamteit; und man pfleg⸗ 
te.um dieſe Zeit mit dem Nahmen eines, Irrlaͤndiſchen 
Monchs auch ftets den Nahen. eines Gelehrten zu 
verbinden. , 
Auch der raſtloſe Eifer, mit dem am Ende dieſes 
Jabrhunderts Alfred der Große das Wiederauf⸗ 
leben ‚der: Wiſſenſchaften zu bewuͤrken ſuchte, kounte 
doch das nicht wieder gut machen, was verdorben war. 


Er that freylich in der kurzen Zeit ſeiner Regierung, 


die noch dazu groſſentheils mit Kriegen angefüllt war, 


: für die Eultur ferner Laͤnder ah als felbft die kuͤhn⸗ 
ſte Hofnung haͤtte erwarten dürfen. Er flellte Die Kids 


ſter und Schulen wieder. her; er zog gelehrte Männer: 
in fein Land, wenn es ihm irgend möglich war; er 
durfte ſich am Ende feiner Regierung, rühmen, ‚alle bis 
köiligen Sige mit würdigen Männern befegt zu ha⸗ 

Ya auch das Beduͤrfniß eines Unterfchiedes zwi⸗ 
Poen boͤbern uud niedeen, zwiſchen Volks: und gelehrs 
ten Schulen, entgieng feinem großen Geifte nicht. Der 
Unterricht in den Klofters und biſchoͤflichen Schulen, 
Die en wieder errichtete, erſtreckte fich, wenigſtens in’ 
den meiften, nur auf Leſen, Schreiben, Latein, und 
Kirchenmuſik; für. die eigentlichen Wiſſenſchaften ‚bins 
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gegen, wie man ſie damals kannte, gründete er bie 


Univerfirde Orford, die in einer Geſchichte der elaſſi⸗ 


ſchen Litteratue noch oft wird erwähnt werden müffen. ' 


Er fliftete dorten urfprünglich dren Gebäude; von 
‚denen eins für 26 Grammatiker; ein anderes für eben 
“fo viele Ppitofophen; und das dritte für eben fo viele 
Gottesgelehrten beftimmt u eingerichtet war 2), 


Der erfte Zweck bey-Diefer Auftalt fcheine der gewe⸗ 


fen zu feyn, "daß fie zu dem Unterricht der Söhne des 
hoben Adels dienen follte; der König felber ſchickte einen 


der feinigen dahin. Der erſte Lehrer in der Grammas _ 


« tif war Afferius, ber Lebensbefchreiber von Alfred, 
‚einer der gelehrteften Männer, und eben deshalb der 
‚siebling des Königs. Unter. den übrigen muß noch 


‚vorzüglich Johannes Scotus Erigena genannt 


- werden, wiewohl es ungewiß ift, ob er würklich in 
Drford gelehrt habe, oder mit einem andern Johannes. 
Scotus verwechſelt ſey. Er war wenigſtens, wie ſein 
Mahme zeige, ein Britte von Geburt, und man hielt 
ihn mit Recht für den gelehrteften Mann feiner Zeit. 
Er. verdient befonders deshalb hier erwähnt zu werden, 
rſtand, und in feinem Werke 

acc) welches bereits. der ſchola⸗ 


gearbeitet wurde, einige Bele⸗ 


der Griechiſchen Weltweifen 


2) Dan fehe Henry Hif, U, p. 352 &c. \ 
2 jer eutſtand die Sage er habe ſelber Griechenland 
ae, und in den Schulen von Athen feine Kenntniffe 
— geſchöpft. Den Ungrund derfelben hat bereits Brucker 
AH. Phil. II, p. 614 &c. gezeigt, wo von dieſem merk⸗ 
würdigen Manne ausführlicher gehandelt iſt. 


x 
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Das jehnte Safefundert, | zu dem wir jebt fort: 
‚gehn, ift allgemein als dasjenige verfchrieen, in dem 
die Nacht der Barbaren am tiefften war, und die wer 
tigen Ueberrefle von Wiſſenſchaften, die noch vorhan⸗ 
den waren, fo gut wie gänzlich zu Grunde gienden. 
Das unbeftimmte und ſchwaͤnkende, das indeffen din 
folchen allgemeinen Urtheilen liege, iſt bereits von ans, 
"dern bemerkt worden +); und wenn insbefondere von 
der Gefchichte der claffifchen titteratur bie 
Rebe ift, fo bietet dieß Saͤculum vielleicht mehr Denk 
,  „woürbigfeiten dar, als andere des Mittelalters. Denn 
wenn diefelde auch vielleicht im Decident vernachläßige , 
ward, fo war dieß Feinesweges der Fall im Orient, . 
woſelbſt violme hr ein gluͤcklicherer Zeitraum fuͤr ſie ein⸗ 
trat, als in einem ber vorhererwaͤhnten Jabrhunderte 
geweſen war. 
Es iſt bereits oben gezeigt, daß dieſe eich 
Periode ſchon am Ende des vorigen Seculi, unter den 
" Regierungen von Baſtlius und Leo dem Weifen, 
und durch die Thätigfeit und den Eifer des Patriarchen 
. Photius, ihren Anfang nahm 9). Die ganze. erfle 
Hälfte diefes Jahrhunderts ſaaß in Eonftantinopel ein ,_ 
RKaqhyſer auf dem Thtone, der von feinen Geſchichtſchrei⸗ 
bern als der Wiederherſteller der Wiſſenſchaften geprie⸗ 
fen wird; unde der auch allerdings dieß Lob in mehr 
als’ Einer Ruͤckſicht verdient, wenn er auch, als Fauͤrſt 


betrachtet, in keinein iſche glänzenden Licht erſcheint. 
Con⸗ 


*) * vergleiche die Hiſt. liet. de la France, vol. VL, 
p-ı &c 2. \ 


5) Man fehe oben ©: 190, 
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+ Konftantin-Porppprogenitus ©) kam ber 
reits in feinem fiebten Jahre, A. 911 zur Regierung, ' 
« und flarb im Jahre 955. Er hat freylich nur eigent⸗ 
lich die legten 15 Jahre felber regiert; aber wahrfcheins 
ich trug die Entfernung von Geſchaͤften, in der er 
während der Regierung feines Schwiegervaters fand, 
dazu bey, daß er fich defto mehr mit Wiffenfchaften 
abgab; ‚und wie eiferfüchtig fein Schwiegervater auch. 
fonft auf ihn ſeyn mochte, fo fcheint er doch von der 
" Seite feinen Wirfungskreis nicht befchränft zu haben. 
Miche nut die Zeugniffe der Geſchichtſchreiber, fondern _ 
auch die Werke, die ſich aus jenen Zeiten erhalten has 
ben, betveifen Das geoße Anfehn, in der damals Gries 
chiſche Litteratur Hand, und den Eifer mit dem man fie. 
trieb. - Das Benfpiel von Conftantin felber, der nicht 
blos Freund der Wiffenfchaften,  fondern auch eb: 
Schriftfteller war, giebt die Probedavon. Die Verdlenſte 
die er fih um Wiffenfchaften überhaupt, und um claffis 
ſche Eitteratur infonderheit erwarb, waren von verſchie⸗ 
dener Art. Es gehörten dahin zuerft feine Bemuͤhun⸗ 
J J gen 


8) Er-folgte zuerſt zugleich mit feines Vaters Bruder, 
Alexander, der aber. ſchon im Jahre 912 ſtarb. Con⸗ 
ſtantin kam jetzt unter die Vormundſchaft ſeiner Mutter 
308, bie alle Regierungsgeſchaͤfte an ſich riß, bis fie Durch 
Romanus Lecapenus, der ald Soldat fein Glack 
machte ,; verdrängt tward. Dieſer verheyrathete A. 919 
feine Tochter mit Eonftantin, und ließ fich bald dars 

auf förmlich zum Kayfer ernennen, fo wie feine Soͤhne 
zu Eaſars. Er ward endlich geftürgt durch feine Söhne, 
im Jahr 944, die ihn in ein Kiofter fperrten. Aber 

" wenige Wochen nachher hatten diefe daſſelbe Schickſal, 
und nun kam Conftantin erft felber zur Regierung , denn 
bis dahin hatte er unter der Bormundfchaft feines Schwies 


gervaterk geftanden, und an den Geſchaften keinen An⸗ i 


theil genommen. Er regierte alsdann allein ga 15 Jahr. 
Dur Su . - 
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gen für bie Verbefferung der geleßeten 
Schulen in Eonftantinopel. Es fcheint nicht 
daß er neue angelegt, oder auch den beſtehenden eine 
gänzlich neue Einrichtung gegen habe, allein er forgte 
für beſſere und gefchicktere Lehrer. "Die Nachricht dars- 
über, nebft den Rahmen berfelben, bat uns fein Bio⸗ 
graph erhalten. Die gelehrten Schulen in der Haupt⸗ 
ftadt hatten damals eine vierfache Abtheilung. Es gab: 
eine Schule für die Philofophie, zu deren Auffeher 7) - 
er Conftantin den Protofpatharius ernannte, 
einen Mann der durch feine Sitten nicht weniger als 
durch feine Kenneniffe ſich ausjeichnete; eine Schule 
für die Rhetorik, deren Vorſteher Alerander 
von Nicka ward; eine Schule für die Geometrie, 
woruͤber er die Aufficht dem Patricier Nicephorus 
übertrug; und endlich eine Schule für- die Aftronos 
mie, der fein Geheimfchreiber Nicetas vorgeſetzt 
ward 8). “Er that dieß, fügen die Geſchichtſchreiber 
„hinzu, weit er dieſe Kenntniſſe, befonders aber Rhe⸗ 
thorik und Philofophie für diejenigen , die einft an 
„der Verwaltung des Staats Antheil haben follten, 
„für unentbehrlich hielt. Er ſelber befämmerte fich mit 
„vieler Sorgfalt um die Schüler, er machte fie zu feis 
‚„nen täglichen Gefellfchaftern und Tifchgenoffen; und” 
„ermunterte fie Durch Gelöbelohnungen, und freundli⸗ 
„ches Zureden. E kamen jene wichtigen Wiffenfchafr 
„ten und Künfte ducch die Pflege des Kayſers empor; 
„und es bildeten ſich in diefen Schulen Männer, aus 
„denen er Richter, Senatoren , und -Statthalter der 
„Pro: 


j 7) Kadyygris rör onocoouv. 


©) Wonn man hier die Grammatik vermißt, fo tommpt 
dieß unftrettig daher, weil der Unterricht darin zu den 
Anfangsgruͤnden gerechnet ward. ’ 
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Provingen nabm 9.” — Es iſt alſo aus diefe 


Stelle zugleich klar, daß ſich dieſer verbeſſerte Unter⸗ 
richt nicht blos auf die Geiſtlichkeit beſchraͤnkte, ſon 


dern daß vielmehr Die vornehmere Jugend, die dereinſt 
auf Hofdedienungen Anſpruch machte, nach dem Wils 
Ien des Kayſers daran Antheil nehmen. ſollte. Aus 
der Art übrigens, wie die Hiſtoriker davon ſprechen, 


ſieht man’ daß diefe Inftitute nicht ganz aufs neue von 


ihm ‘angelegt, fondern nur verbeffert wurden ,. und daß 
fie in den vorigen Zeiten nicht gänzlich aufgehört hat 
ten, wenn fie auch ſchon beruntergefommen waren. 
Dieſe Reform. der Studien war ben einem Fürs 
fen‘, der felber in den Wiffenfchaften feine Unterhal⸗ 
tung fand, mit der:Errichtung oder Erweiterung ‚von 
‚ Bücherfammlungen ihrer Natur nach verbunden; 


und Eonftantins Zeitalter iſt daher für die Geſchichte 
ee - der 


9) Die Haupiſtelle hierüber iſt Gen dem Continuat. Anonym. | 


Conft. Porph. in Script, Hifl, Byr. poft Theopk. p. 378. 
ed. Part Cedren. p. 8 Simeon Rast 
fter, und der Minh Georgius, die fonk den erſtern 
ausferieben, haben biefe Dinge für zu unerheblich ges 
halten, als daß fie fie Hätten bemerken follen. - Webris 
gens fälle diefe Werbefferung der Studien, die Eonftans 


tin unternahm, gemiß im die Zeiten vor feiner Allein⸗ 


herrſchaft. Denn als nad) der Verbannung feines Schwies 

jervaterd und deffen Söhne er allein zur Negierung fam,, 
beine es, er habe Conftantin ben Dr tofpathas 
rius, der bisher Vorſteher der Philofophenfchule gen 


weſen fey, an die Stelle’ des Theophilus zum Praefedius - 


arbi ernannt. Comeinuar. p. 276. Alſo fährt deſſen erfte 


Erhebung zum Vorfteher der Schulen in die frühere Per. 


ziode. — „Die oben gemachte Bemerkung daß Conſtan⸗ 
eins Wuͤrkungskreis, während er unter der Vormunds 
ſchaft feines Sernirgervaters ſtand / ſich bey. der Entfers 
nung von Staatsgefchäften auf das Studienwefen br 
ſchtaͤnkte, erhält dadurch ihre Beftärigung. ' 


Ka 
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der Erhaltung der Werke der claſſtſchen Schriftſieiler 
eine hoͤchſt wichtige Periode. Seine Geſchichtſchreiber 
erwaͤhnen zwar feiner oͤffentlichen Bibliotheken, bie 
von ihm veranſtaltet worden waͤren, daß er aber fuͤr 
ſich ſo viele Buͤcher zuſammenbrachte, als nur immer 
möglich war, haben fie nicht unbemerkt gelaffen 1). 
Die Abſchriften der Claffifer, befonders ‚der Griechen; 
muͤſſen fich um diefe Zeit in Comftanfinopel gar ſehr 
vervielfältigt haben, wozu and felbit die ganze 
Art der damaligen Schriftftelleren am meiften beyteug. 
Man dachte nicht darauf die Wiflenfchaften durch neue 
Schriften zu ermeitern, fondern man. glaubte durch 
Auszüge, die man aus.den Werfen vieler Schrift⸗ 
fteller in Eins zufammenpreßte, ihr. Studium zu ers 
leichtern. Der Geift des Sammlens, der bereite 
„ im vorigen Jahrhundert, wie open bemerkt, in Con⸗ 
fantinopel aufgelebt war, nahm daher in Dem gegens 
wärtigen noch immer zu, und auf Conftanting: eigene, 
Veranftaltung wurden mehrere folder Sanımlungen 
"von Auszügen verfertiget.. Da er felber, ungeachtet 


ee in mehreen Fächern € ‚ doch vors 
ugsweife einen Geſchma efaßt hatte, 

b ward auf feinen Befeh e Ercerptens 
ſammlung "aus. den’alteı n gemacht, 
"von der ‚wir gegenwärtig I Abſchnitte 
‚unter den Titeln de legationibus und de virtutibus et 
- vi 


⁊) Man vergleiche das Prooeminm vor den Excerptis de le- 
‚Zarionibus und de virsusibus er vieiis. Conftantinus Im · 

perator, heißt es darin nach der Ueberſetzung von Wales 
Hus, illud primum fore optimum eft ratus, et vulgo 
“omnibus utile, ut libros undique ex omnibus orbis par- · 
tibus doctrina varia rofertos cofquireret; "deinde va- 

“ Ran illam libroram molem, quae leiores enecabat, 
in partes minutds putavit diRribuendam &c, 
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vitüs, und auch. dieſe nicht: mal vollſtaͤndig, beſitzen 2), 
Mach: den Bemerkungen in den Vorerinnerungen die 
Diefen vorgefegt find, follte diefe Sammlung gleichſam 
eine allgemeine hiſtoriſche Chreftomarbie feyn; weil es 
uͤber die Kräfte des Menſchen hinausgehe, die ganze 
Anerimeßliche Menge von Schriftjtelleen alle. zu lefen 3); 
Die erheblichften Gegenftände waren ‚daher. unter gez 
wiſſe Claffen gebracht; und die ganze Sammlung entre 
B hielt urſpruͤnglich 53 Abfchnitte, unter denen die beys 
"den oben erwäßnten der 23fte und softe waren. Aller: 
dings konnte diefe Behandlung der Geſchichte durch die 
Zufo mmenſtellung verwandter Materien dazu beytra⸗ 
gen, ſie practiſch belehrender zu machen; aber fie hatte 
auch die üble Folge, daß man. über diefe Auszüge die 


Schriftſteller felber vernachlaͤßigte, und.da nun mit © 


dieſen auch der-gröfte Theil. von jenen zu Grunde ger 
" gangen ift, fo ift der. Schaden für uns doppelt groß. 
Wenn man, irdeffen dieſe Methode. mit der um eben 
"die Zeit im Heeident gewöhnlichen vergleicht, fo macht es 
dem Genie von Conftantin immer groffe Ehre, daß er 
die Werke der Claſſiker nicht blos wegen der Gramma⸗ 
tie und Sprache, auch nicht in Beziehung auf. chrifte 
* liche Religion, fondern ihrer ſelbſt wegen las und ges 
leſen wiſſen wollte. 

So wie man mie der Geſchichte vekfuhr, verfuße 
man auch mit den andern’ Wiſſenfchaften. Die, gleiche 
fals auf Conſtantins Antrieb gefammelten,G eopanica, 
bie fü f ich aber ganz, erhalten baben, ſind fuͤr Ackerbau 
und 


Dan ſehe daruͤber, fo wie über die eigenen Schriften I 
von Eonftantin, auffer Fabricius B. Gr. IV. p. 486. noch 
befonders Hankius de Jeriproribus Byeansinis p. 470.&c. 


®) m ſehe die in Net. 1, fo chen angeführte Siene. 
85 
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und Oecenomie baſſelbe, was jene Eyterpte für Ger“, 


fehichte waren. Noch eine andere ähnliche Sammlung ‘ ur 


find die Hippiatrica oder über die Thierarge 
. nepfunft, die mehrmals gedruckt ſind; und einen 

Inbegrif der Medicin uͤberhaupt, mußte auf des 

Kayſers Befehl ein gewiffer Theo phanes Nonnus 


aus den Schriften der frühern Aerzte machen, von - 


dem wir erſt in unfern Tagen eine brauchbare Ausgabe 
erhalten haben ) 

Man ſieht aus dieſem allen, daß Conſtantins Re⸗ 
dierung für die Griechiſche Litteratur, und bie Erhal⸗ 
tung der Werke derſelben, hoͤchſt wichtig war. Es 
iſt bereits am Ende des vorigen Jahrhunderts bemerkt 
worden, daß wenn micht gerade damals, nad) einer fo 
Tangen Bernachläßigung, die Liebe zu derfelben in Con⸗ 
ſtantinopel wieder aufgewacht wäre, vielleicht ſeht we⸗ 

“ niges aus ihr fich möchte erhalten haben. Jetzt ‚lebte 
‚aber mit derfelben auch zugleich eigentliches Sprachſtu⸗ 
dium wieder auf. - Die Wörterbücher des Suidas, 
Heſych ius, und des ſogenannten Etymologus 
Magnus gehören in dieſe Periode, wenn ſich auch 
das Alter von jedem ihrer Verfaſſer nicht genau beſtim⸗ 
men laͤßt. Jedes derſelben giebt aber einen Beweis, 
wie ausgebreitet die Lectuͤre jener Maͤnner in den Werken 
der Griechiſchen Claſſiker war, wenn uud) die Zwecke 
für die fie fie laſen, ſehr einſeitig und uͤbel sewablt 

waren. 


*). Tiropkaniı Nouni Beine 4 de eurariome merborum. 
ed. Bernhard 1799. — Eben diefem Geiſte des Samıhs 
tens verdanken iwir auch bie Anthologie des.Cephas: 
4a die in diefem Jahrhundert groffentheils jedoch aus 

der Altern des Meleagers und Agathins gefamms 
let wurde. Brunk, Analeci. I. pradfat, p- 21. 


u . B $.96. 


S. 96. 


Ss günftig das zehnte Jahrhundert fire die Weite 
der Elaffifer im Drtiene war, fo ungänffig war es, 


fuͤr fie im Decident; und die oben gemachte Bemer⸗ 
tung, daß die Macht der Unwiſſenheit nie tiefer als 
„ bamals geweſen fen, hat frenlich viel. wahres, in fo 


fern von dieſem ietztern die Rede iſt. Die politiſchen 
Ereigniſſe waren faſt in allen Theilen deſſelben von der’ 


Art, daß nicht nur überhaupt für Wiſſenſchaften wer 
nig neues gefchehen Fonnte, fondern Daß auch die Ans 
‚falten, die fuͤr fie in den letzten Jahrhunderten gemacht 
waren, groffentheils ‘wieder zu Grunde gingen, oder‘ 


in Verfall geriethen. Fortdauernde Kriege mit innern 
und äußern Feinden; ein groffer Verfall der Klöfterlis _ 


hen Difeipfin, und daher Überhand nehmende Ros 
beit und Unwiſſenheit der Geiftlichen, find Phänomene, 
‚ die fich allenthalben zeigen. ——— gab es 
doch ſelbſt unter dieſen unguͤnſtigen Verhaͤltniſſen Man⸗ 
ner‘, die ſich über ihr Zeitalter erhoben, und nicht nur 
die Bewunderung. von diefem, ſondern auch bie der 

+ Nachwelt, mit Recht auf ſich zogen. 


‘97. 


Stalien, das-bereitd im vorigen Jahrhuudert, 


waͤhrend einer Iangen und ruhigen Periode, den Sinn 
für Wiffenfchaften verlopren hatte, verlopr ihn in dem 
gegenwärtigen, unter ungleich unguͤnſtigern Umſtaͤnden, 
noch mehr. Bereits gegen das Ende des vorigen hat: 
ten fich die Bürgerfriege zwiſchen den Herzögen von 
Friaul und Spoleto entzündet; durch welche auswaͤr⸗ 
„tigen Eroberern der Eingang nach Stalien gebahnt 
ward. Sn der Mitte des gegenwärtigen ward Italien 
unter Otto dem erften twieber" mit dem» deutfchen 
"Reiche. vereinigt; allein die Empörungen wurden 4 
, . . dur, 
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durch nur defto häufiger ;--und die Künfte des Friedens 
konnten in biefem Lande durch die wiederholten Heers⸗ 
„wüge der Deutſchen Kayfer, Die ihnen theuer- genug, zu 
ftepen kamen, wohl nicht gewinnen. Dazu famen die 
Ben Einfälle der Saracenen im Süden, fo 
wie ber Ungarn im Morden; die von Plünderungen 
und Verwuͤſiungen unzertrennlid waren, Und noch 
ipeniger Schuß durften ſich die Wiffenfchaften yon den: 
— der damaligen Zeit verſprechen, unter denen 
die mehrſten wegen ihrer. Ausſchweifungen beruͤchtigt 
find *). Unter dieſen Umſtaͤnden durfte man nicht ers, 
warten, daß für Wiſſenſchaften überhaupt, und fir " 
- bie Erhaltung dep Werke der alten Litteratur infonderr 
heit,. in dieſein Jahrhundert in Italien etwas gefches 
ben Eonnte; man mußte gern zufrieden fegn, wenn nur . 
das nicht verlohren gieng, was vorhanden war; was 
ben den Auspluͤnderungen der Klöfter durch die raͤube⸗ 
tifchen Streifzüge der Barbaren dennoch öfters ges 
ſchahe *). Dem allen ungeachtet ward Italien auch, 
doch ſelbſt damals noch immer als das Land betrachtet, 
wo von den Abſchriften der römifchen Claſſiker Die groͤ— 
ſten Schäge vorhanden waren, und von woher man fie 
auswärts’ zu erhalten fuchte, wenn man fie fonft nicht 
bekommen konnte 7). Das Abfchreiben der Handſchrif· 
- ten. 
5) Die ivenigen Data, die fih noch für die Geſchichte 
> der claffifpen Litteratur in Stalien im zehnten Jahrhuns 


dert finden, trift. man gefammies bey. Tirabojchi LI, 

„p- 146 &. B [ 

) &o wurde z. ©. die Bibliothek des Kloſters Nomans 

« tola im Mobdenefifhen von den Ungarn bey der. Zerftös 

rung des KloRers verbrannt, und die Mönde ermordet. 
Muracori Annali d’Isalia ad A. 899. . 

⁊) Tirabofch. III, p: 150. Man vergleiche dad Zeugniß 

won Gerbert; Ep. CXXX.; “Nofti quanto Audio libro- 


rum -- 
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ten war in den Kioͤſtern einmal Sitt e geworden; und 
in Inſtituten der Art pflegen einmal eingeführte Sitten 
fortzudauern, ſollte auch: fetbft die erſte Veranlaſſung 
„zu ihrer Einführung aufgehört haben. Wie mancher 
Mönch ſchrieb wohl feinen Eicero oder Quints - ' 
‚Kian ab, weil er fonft nichts zu thun hatte, oder weit, 
ex fich in der zierlichen Handſchrift Aben wollte, oder 
. weil der Bruder Bibliothefar noch eine Lüde im Rer 
poſitorium auszufüllen wänfdte®). Befonders aber find 
wir gewiß‘ Stalien die Erhaltung derjenigen Claſſiker 
ſchuldig, die gerade nicht in den Schulen circulirten. 
Diefe kamen entweder gat nicht ins Ausland, oder 
wurden doch hoͤchſt ſelten dort abgefchrieben. In Ita⸗ 
dien hingegen fanden fie ſich noch von den fruͤhern Zei⸗ 
ten her, und blieben dorten zugleich mit den übrigen 
im Umlaufe. — . 
. $. 98. Eu 
Unter. den übrigen Ländern des Occidents ‚brachte 
Deutfhland um Frankreich mehrere einzelne 
groſſe Männer hervor, ‚wie man fie in Italien umfonft 
fügt, die den Sinn für Wiſſenſchaſten nicht gänzlich 
untergehen ‚liefen, und auch. zu der Erhaltung der 
Werke der alten Literatur das Ihrige beytrugen. Die 
Momen eines Bernhard, Meinwerf, Ger 
bert, der nachmals unter dem Mapmen Sylve⸗ 
ſter II. den päbftlihen Stuhl heſtieg, find allgemein 
- bekannt; aber. fie-waren freylich nicht im. Gran, ihr 
' } eite 
rum exemplaria undigue conguiram, nofli quot feripto- 
res in urbibus aut io agris Iraliae paflim habeantur. 
8) Ein Catalog einer Bibliothek des Kloſters Bobbio, 
wahrſcheinlich aus dem X. ©. findet fi bey Murar, - 
Ant. Isal 1. p. 187. die neben.den Kirchenſchriftſtellern 
auch eine beträchtliche Anzahl Profanfgriftfteller von ies 
der Gattung enthielt. 
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\ Zeialuer umzuformen. ¶ Indeſſen Bietet. das zehnte 
Jabrbundert doch dem Gefichtfreiber der alten Litte⸗ 
ratur auch in dieſen Laͤndern mehr Sof. bar, als in 
Italien. 

Die Erhaltung und Verbreitung derfelben hieug 
damals i in dem einen wie in dem andern ausfchlieffend 
‚von den. Geiftlichen, befonders aber won den Kloͤ⸗ 
fern ab. So lange noch der Adel blos das Hands 
werk des Krieges trieb, fo lauge es noch feine Städte 
‚gab, oder diefelben et entftanden, und noch fein 
dritter Stand, fidy gebildet hatte, war es unmöglich, 
daß die Wiffenfchaften bey den Laien: in Achtung kom⸗ 

kann feine Verwunderung erre⸗ 
daß ſie ſich gar nicht darum be⸗ 
e Fuͤrſten dieſes Zeitalters, obs 





zehnten Jahrhundert an Heim , 


ı Otto ein Paar der gröften Kays 

s für Wiffenfchaften ; und weder 

j fand ein Carl.der Groffe 
wieder auf, der ſich über fein Zeitalter «erhoben, und 
Die Nacht der Barbaren aufzuhellen verſucht haͤtte. 
Selbſt der edle und wißbegierige Otto IT. hatte niche 
die Kraft die dazu erforderlich ift, wie. Carl oder Pe 
‚ter, eine Nation von Halbbarbaren umzubilden. Der 
Zuftand der Geiftlichfeit-alfo ift es, und ber von ihnen 
abhängigen Schulen, der die Aufmerkſamkeit des Ges 
fchichtforfchers der claffifchen Litteratur nur allein-in dies 
fem Zeitalter auf fich ziehen kann, weil dieſe bie einzige 
Stüge derfelben waren. ‘ 


a "99. 
Bereits im vorigen Jahrhundert ſind die vornehm⸗ 
ſten derſelben angeführt, die in der Periode der Caro⸗ 


J finger geſtiftet waren; und die mehrſten von dieſen dau⸗ 
erten 
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erten auch in. deni zehnten Jahrhundert lott. Pader⸗ 
born, Hildesheim und Fulda müuͤſſen als die 
Haupiſize der Gelehrſamkeit des nordlichen Deut ſch⸗ 
lands im zehnten Jahrhundert angefeben werden; 
indem ſie theils ihren ſchon erworbenen Ruhm behaup⸗ 
teten, theils fo glücklich waren, Die gelebrteſten Maͤn⸗ 
ner der damaligen Zeit als Aebte an ihrer Spitze zu 
haben. Paderborn: hob fich unter der Aufficht des 
gelehrten Meinmwerf, ber mit einem feltenen Enthu⸗ 
flasmus- für das Aufbluͤhn feines Stifts beforge war: 
&s ward eine der erſten Schulen von Deutfchland, und 
claſſiſche Litteratur, fo wie fie überhaupt damals getrie⸗ 
ben ward, war auch hier.eingeführt. Die Roͤmiſchen 
Dichter und Geſchichtſchreiber wurden fleißig gelefen, 
und. ibre Werke mit gleichem Aufwande von Fleiß und 
Koften abgefchrieben ?), Was -Meinwerkug für 
Paderborn war, war Bernward, der Lehrer, der 
Kr \ reund 
®) Dan ſehe die Stelle in wire Meintwere. cap. LII. Ste 
Aiorum multiplicia fub co foruere exergitia — quando 
ibi Mufici fuerunt, et Dialedtici enituerunt, Rhetori« 
ei elurique Grammatici; quando Megiftri artium ibi ex- 
ercebant crivium, quibus omne ſtudium erat circa qua- 
drivium. Ubi Mathematici clafuerunt, et Aftronomici 
babebantur; Phyfiei atque Geometrici. Viguit Hora- 
sius magnus, atque Pırgilius, Crifpus et Salluflius, 
et Urbanus Srarius, Ändusqüe fuit onmibus, infudarg 
‚verfibus et dictaminibus, iucundisque cantibus. Quorum 
in feriptura et pictura iugis inftantia, claret. multipli- 
iter hodierna experientia, dum ftudium nobilium clerie 
-. corum ufu perpenditur ueillum librorum. — Uebri⸗ 
gens fält diefe Reform erft in den Anfang des eilften 
Sahrhunderrs ; denn wenn gleih Mein werk bereits 
im zehnten blühte, fo ward er doch erſt Schaf zu Pader⸗ 
"bert 1009 und blieb es bis 1036. Schou vor ihm mar 
eine Bibliothek in Paderborn gemefen,- die aber mit 
dem gröften Theif des Kioftere im Jahr 1000 abbranute. 
. Visa Meinwerci cap. VL ° B R J 
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Freund und’ Erzteher von Otto III., für Hil des 
be im. ¶ Das Abfchretben der Werke ſowohl geiſtlichee 
als weltlicher Schriftſteller ward hier mit vorzuͤglichen 
Fleiß berrieben; er ſelber legte ſich darauf mit großent 
Eifer, und ſammlete ſich eine beträchtliche Nikkor 
thet 7)’ Leider! aber mußte Bernward das, Uns 
giuͤck erleben, daß das Kloſter zu Hildesheim nebſt 
allen daſelbſt geſammleten Büchern, deren Anzahl als. 
ſehr groß angegeben wird, ein Raub der Flammen 
ward 2), -Ein gleiches Schickſal hätte das im vor 
gen Jahrhundert fo berühmte Corvey, fo wie auch 
Herford, durch die verpeetenden Streifzüge der Uns 
geen oder Madfcharen erlitten; fo daß beyde in dem 
gegenwärtigen. faft gänzlich verlaffen waren 2). Ful⸗ 
Da, wenn‘es gleih duch Otto I. neue Privilegien 
erhielt *), Ylänzte dodh: nicht fo wie.im vorigen Yahıs 
Hundert. Dagegen’ land Ute echt damals in einem 
. geoffen Anfehn; Bruno der Bruder von Otto I, 

und nachmaliger Erzbiſchof von Colln erhielt dort 
feine Bildung,_und wenn man dem Biograppen deffels 
ben tranen_ Darf, fo ſoll däfelöft neben der Römifchen 
- auch Griechifche Literatur getcieben fern 5). Wenig: 


⁊*) Scfiptorise namque non in monafterio tantum , fed in 
diverfis loeis ftudebat, unde et copiofam bibliothecam, 
tam divinorum gem, philofopkorum codicum compara- 
vit. Tangmüri Visa S. Bernwardi p. 10. ed, Bromeri, 
®) Perpetuo eft lugendum quod’inexplicabilis librorum co- 

\ m ibi perüit, nosque fpiritualium armorum inermes re- 

” Hiquit, Tanemarus 1. c. p. 36.. ’ 

. >) Visa Meinwerci cap. XLIX. 

*) Schannas Hiſt. Fulden/. p. 57. , \ 
5) Man fehe Visa Brunonis ap. Leibnitz, Scripe. Brewfvic, 
I. p. 274, 275. — Der Iobpreifende Ton diefes Bios 
- graphen erregt aber Allerdings Zweifel gegen feine Glaubs _ 

. wärdigkeit. . 5 
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ſtens ſteht man aus diefen und andern Beyſpielen, de: 
ren Zahi ſich leicht vermehren. lieſſe, daß der Unterricht 
im den Doms und Kloſterſchulen in unſerm Vaterlande, 
amd mit.ihmdas Leſen und Abfchreiben der Werke der 
Alten, nicht aufhörte. Allerdings aber ward. durch die 
zu geoffe Bereicherung derfelberi, die befonders um Dies. 
fe Zeit immer zunahm, dee Grund zu den Mifbräus - 
hen gelegt, die nun einriſſen und. Immer fich weiten 
verbreiteten. Die Canonitate, die bisher mie Ver⸗ 
pflichtungen verbunden waren, fieng man jegt an: ale 
- bloffe Pfränden anzuſehen; befonders als gegen-bas.Ens 
de diefes Jahrhunderts die Claufur und das Zuſam⸗ 
menleben der Eporherren anfing aufjupören, wovou 
die Canonici in Trier im Jabr 977 mit Genepmis 
gung ihres Bifhofs Theodorich das erſte Beyſpiel 
"gaben, das ſehr natürlich bald mehrere Machabmer 
fand. Von den-vormaligen Stellen blieben jegt bios. . 
die Titel übrig, welche man bepbehielt, um .die damit 
. verbundenen Einkünfte zu geuieſſen; und eben die, wer - 
che urſpruͤnglich dazu beftellt waren, für die Bildung 
ber Nation zu, forgen, gaben bald ein Beyſpiel von 
Traͤgheit und Ueppigkeit, das gerade bie entgegengefeßs 
te Wirkung hervorbringen mußte ©). a . 
2 $. 100. . nm 
Der Zuftand der Geiftlichfeit, und daher auch 
ber Wiffenfchaften, und befonders der elaffifchen Litte⸗ 
tatur, war im zehnten Jabrhundert in Frankreich 
von dem. in Deutfchland wenig verfihieden. Go wie 
j - 2 bier 
- 8) Eine vortrefliche Entwickelung bet nachtheiltgen Folgen, 
diie diefes für. die Stiftes und Domfchulen haben mußs 
. te, findet. man in Ruhkopfs Geſchichte des beut⸗ 
“, fhen Schulwefens S. 50 ꝛc. , 
seeren’s Geſch. d. claſſiſch. Kite. Che, 
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hier blieb jene auch dort: bie einzige ſchwache Stuͤbe für 
dieſe; denn von Seiten der Herefcher konnte man ders 


j ſelbſt noch weniger Unterftägung für. die Wiffenfchaften 


erwarten, als in Deutſchland. Der wahrhaft anar⸗ 
chiſche Zuftand, in den ſeit den Zeiten von Carl dem 
Kapien dieſes Land immer mehr und mehr verſank, 


. indem bie Könige bloffe Scheinfönige blieben, und 


Die mächtigen Vaſallen in ihren. Graffchaften und Hera 
zogthuͤmern thaten was fie wollten, würde den Könis 
gen nicht erlaubt haben an Reformen, wie etwa Earl 
Der Groſſe es konnte, zu denfen, wenn fie auch Sinn . 
Dafür gehabt hätten. Und als durch Hugo Capets. 
Gelangung zum Thron gegen das Ende dieſes Jabr⸗ 
hunderts die Rönigliche Gewalt eigentlich zundchft aufs 
meue gegeümder ward, war bennoch Beine Unterftüßung . 
ber Blfenfgaften von oben herab-vors erfie zu erwar⸗ 
ten. Die bisherigen verwüßtenden Streifzüge ber Nor⸗ 
mannen hörten freylich jegt auf, da ſie ſich als Erobe⸗ 


rer foͤrmlich in Frankreich anſiedelten; aber wie wich⸗ 


tig auch nachmals der Einfluß dieſer Ankoͤmmlinge auf 
die Cultur dieſer Nation ward 7), fo erforderte es 
doch Zeit, bis fie ſelber aufhoͤrten Barbaren zu ſeyn. 
Bey der zunehmenden Macht und dem Reichtbum 
der Geiftlichkeit verfielen in Frankreich, fo wie in 
land, die Sitten derfelben immer mehr und mehr. 
Dieß gilt ſowohl von der Flöfterlichen Zucht, alsauh 
von der übrigen Geiftlichfeit, wovon die Schlüfle der 
Concilien diefer Periode hinreichende Beweiſe enthals 
ten ). - Allein eben der Verfall der kloͤſterlichen Zucht 
ward 


” Dean ſehe meine Athandluas über den Einftug 
der Normanven auf Eranzöfifge Sprade 

‚und Litteratur. Ödtting. 1789 

®) Veyſpiel⸗ findet man gej wmlet in der BR Tier, de la 
"France Vol. IV. p.aſo. m 
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ward / eine Weranlaſſung wiederholter Reformen derfeb 
ben, bie.äuch für Die Gefchichte der claſſiſchen Littera⸗ 
tur zum Teil zu wichtig werden, als daß fe mit Still⸗ 
Schweigen übergangen werden dürften. Mehrere from⸗ 
me ‚.oder-auch ſchwaͤrmeriſche, Männer verfuchten es, 
Kloͤſter zu gründen, denen fie eine neue ſtrengere Regel 
vorſchrieben, welche alsdann nicht felten einen. ausges 
breiseten Beyfall fand, indem fie von andern angenoms . 
men ward. - Bon dem mächtigen, Stamm der Venedi⸗ 
ctiner fonderten fich ſo allmaͤhlig mehrere Zweige ab, wie 
Ciſtercienſer, Camaldulenſer, und andre, die 
zum Theil wieder eigne ſeht fruchtbare Staͤmme wur⸗ 
den; wie bey jedem einzelnen zu ſeiner Zeit bemerkt wer⸗ 
den wird: In dem gegenwaͤrtigen zehnten Jahrhun⸗ 
dert iſt beſonders die Reform merkwürdig, welche der 
H.Ddon, Abt von Elugny, unternahm. . Die Mes 
gel des H. Benedictus war damals in Frankreich 
ſo gue’ wie gänzlich. in Vergeſſenheit gerathen, man 
Tebte nach blofjen-Obfervanzen, und auch diefe fielen‘ 
immer mehr.und mehr. Die Kegel, welche Odon eins. 
führte, mar in. der Hauptfache von den ältern wenig 


= verſchieden; allein er hielt auf eine ftrenge Beobachtung, 


derſeiben, fo wie mehrete feiner Nachfolger ;- und feine” 
Reform fand einen fehnellen und ausgebreiteten Beye 
ven von Clugn h verbreitete fich nicht 

veen-auch aufferhalb Frankreich, und 

geoffe wollte dem dritten ‘Abe von 

Mayolus die, Aufficht ber die 

er feines Reichs anvertrauen‘ *. — 


”, Dan Au Henyor Ni ip. des ordres religiens T. v e. 
188 
3) Pin ehlei das Leben von St. Mayolus in der 
Hip. is, de la-France "Vol v p · as 
a 
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In einer Geſchichte der Hafffchen Sitteratue muß Diefe 


Reform deshalb bemerkt werden, meil die Mönche von 
Clugny auch durchgehends in ibren Klöftern Schulen 
anlegten, oder fie verbeſſerten; iind man nach der damali⸗ 


gen Form der Gelehrſamkeit und des Unterrichts die ten " 
Pr claffifcher Schriftfteller davon nicht gänzlich ause 


kieffen konnte. Die Kiofierfchulen zu Meg, zu 
Reims, zu Lüttich, und auch zu Paris, fians 
den in diefem Jahrhundert in vorzüglichem. Auſehen, 


weil Ke das Glück genofien, Männer wie Abbon, | 


Gerbert, umd andre an ihrer Spige zu fehen, die 
Freunde und Veförderer der Wiſſenſchaften - waren. 
Befonders aber muß hier. noch das Stift und. die Schu⸗ 
le von St. Gallen erwähnt werden, weil es feinem 
Zweifel unterworfen feheint, ‚daß man dafelöft nicht 
6108 bey der Römifchen Literatur ſtehen blieb, fondern 
ſich auch mit der Griechifchen befchäftigee 2). We⸗ 
nigſtens gab es einzelne Gelehrte, wie das Beyſpiel 
son Gerbert zeigt, die dieſer Sprache nicht unfuns 
"dig: waren. Ja es finden fih ſelbſt Spuren, daß 


» Griechifche Mönche, in Verbindung mit Jeländifchen, .- 


— ben-gelehrteften ihrer Zeit, — ein Klofter in Lothrin⸗ 


gen gründeten, wo Griechiſcher Rieus eingeführt war, 


und weiches die ins folgende eife Sehebꝛnden be⸗ 
ſtand ?). 


. 101. 


unter den n eigenen Männern, welche ſich in dies 


ſem Jahrhundert in Frankreich Werdienfte um Willens 


ſchaften überhaupt, und um die Erhaltung und Beförder . 


Kung bet claffifchen bitteratur infonderpeit erwarben, 2. 
aber 


" 2) Die Senät davon findet man in Hif. lise. de la Fras - 
u. I, 


2 Dan fehe die Aiſt. li, de l —— NL, p. 5 
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aber noch der ſchon öfterer genannte © er bert beſondere 


erwähnt werden. Er war von nieberer Herfanft, und- 


ſchwung ſich blos durch / ſeine Werdienfte-in Dem geiſtli⸗ 


hen Stande, dem er fruͤh ſich widmete, bis zu. dem 


vzZdehſten Steilen, und zuletzt ſogar bis zum. päßftlichen: 


Stußte,, den er:im Jahr: 999 unter dem Nahmen 
Syivefter des Zweyren beſtieg, nachdem er vors 
her die ergbifchöfliche Würde zu Neims und zu Ra⸗ 
ven na bekleidet hatte 4). Gerbert war hicht nut uͤber⸗ 
Haupt: dergelehrtefte Mann feiner Zeit, ſonbern befaß 
auch eine ſoiche Wielfeitigfeit der Bildung, tie 
man fie im zehnten Jahrhunderte kaum zu erwarten ber 
rechtigt ſeyn kann. Er hatte ſich diefe nicht blos durch 
ſeinen ausgezeichneten und anhaltenden Fleiß, ſondern 
auch durch feine vielen Reiſen, und feinen tangen Auf⸗ 
enthalt in. verfdjiedenen Ländern: Europens erworben. 
Einen Theil feiner Jugend brachte er in Spanien zu. 
wo die Wiffenfchaften unter den Arabern damals ihre 
blühende. Periode Hatten; und nachmals war et eben ſo 
viel in Italien und in Deutſchland, wie in Ftankreich. 
Ex umfaßte alle die verſchiedenen Keuntniſſe ſeinet Zeitz 
und hatte Gelegenheit ſie practiſch zu machen, als 
die Schule zu Reims unter ihm aufbluͤhte. Er lehr⸗ 


te· dort Mathematik und Philoſophie nicht. weniger als 
laſſiſche Literatur. Von diefer letztern Seite, 


von der er uns hier ausſchlieſſend merkwuͤrdig iſt, lernt 
man ihn nicht beſſer als aus feinen Briefen ken⸗ 


“gen. Man ſieht Daraus, wie vertraut er mit ben bes⸗ 
feren Schriftftellern des Römifchen Alterthums war : / 


Salluſt, Caeſar, Sveton, vorzuglich aber Ei: 
cero, waren gewiſſermaaſſen feine täglichen Geſell⸗ 
ſchafter. 
) Dan findet ſein Lehen in der Hiſt. lies. de la Franie. 
5 VI pr 599e k - 
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ſchafter. Ya don dem letztern las er noch ein Werk, 
das unferm Zeitalter nicht aufbehakten wotden ß, und 
Bas dennoch zu den vortreſtichſten Merken Diefeg Scheifts 
ſtellers gehört haben muß, feine Buͤcher de Repulken 5); 
denn wer Founte über diefen Gegenſtand beſſer ſprechen 
als Eiceeo? Auch des Griechifchen. war.Gerdert 
nicht wafunbig,,. wie man aus einem feiner Briefe am 
Kayſer Ot to 44, feinen. Freund und Zögling,. ſiehet ©). 
Dieſe Vorliebe zur. claſſiſchen Litteratur wirkte: zus 
gleich auf eine wohlthaͤtige Weiſe für die Erhaltung 
der Werke derſelben, welche Gerbert mit unermuͤdetem 
Eifer ſammlete. Er ſparte weder Arbeit noch Koſten, 
Fe ſich nicht nur ſelber abzuſchreiben, fondern auch in 
den Landern, wo er. Verbindungen hatte, aufkaufen 
oder abſchreiben zu laſſen. — “Du weißt”, ſchreibt er 
an den Moͤnch Rainald 7), “mit welchem Fleiſſe ich 
* „allenehalben Abfchriften von Büchern ſuche; du 
„weißt, wie viele derfelben in den Städten und auf: 
„dem Sande-in Jtalien allentpalben gefunden werden”. 
— Voch merkwuͤrdiger iſt in der Mückficht fein Brief 
an Echert, Abt non Tours: “Sch befchäftige mic 
- und 


3)’Ep. LXXXVH. Comitentur iter tuum, ſchreibt er hier 


an Eonkantin, Scholafieus zu Fleurs,, Tulliana ," 


opufeula, et de Republica et in Verrem, et quac pro 
defenfione multorum plurium Romanae eloquentiac pa- 
rens confcripfit. . \ . 


- 9 Ep-CLIV, on 


?) Ep. CXXX. Nofti quanto ſtudio librerum ‚exemplaria 
undique conquiram, npfli quot feriptores in urbibus aut, 
in agris Italiae paflim habeantur. Age ergo, et te folo 
eonfeio, ex tuis fumpribus fac ut mihi feribantur M. Mapi- 
dius de Aftronomia, et Vidorinus de Rhetorica. Spon- 
deo.tibi et certum teneto, quod — — quidquid eroga- 
veris cumulatim remittaw. B - 


u 
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„imabläffig” , ſchreibt er ihm ®), eine Bloliothek zus 
„fammenzubringen, und fo wie ich es ſchon vorlängft 
„tn Rom und Stalien gemacht habe, fo habe ich: auch 
„iegt in Deutſchland und in Belgien die Exeimplare ber 
Schriftſteller für vieles Geld zufammengefauft. Ih 
„bin darin duch die Bemühungen und das Wohlwol⸗ 
len meiner auswärtigen: Freunde. unterflüßt: worden), 


„und fo’erfaubt auch, daß es durch Eure Hülfe bey ' 


„Euch geſchehe. Welche Bücher ich abgefchrieben has 
„ben will, werde ich am Ende.des Briefes benfügen” ; 
Cdieß Verzeichniß iſi nicht vorhanden). "Den Schreis 
„bern will id das Pergamen und bie nöthigen Unser 
> „ften nach Eurem Befehl zufommen laſſen, und wers 
„de auch Eurer Willfährigfeit aufferdem nicht unein⸗ 
„geben? feyn”. . Wenn man die groſſen Koſten und 
Hindetniſſe bedenkt, mit ‚denen. Die Unlegung einer 
Bibliothek damals verbunden war, ſo muß der Eifer 


won Gerbert und andern ihm äpnlichen Deinuns aus. \ 
loͤſter 


Doppelt ehrwuͤrdig erfcheinen. Haͤtten nicht die 
ſich wechfelſeitig ihre Bücher zum Abſchreiben geliehen, 
(welches aber auch oft zu Verluſten Anlaß gab 2 
oo 5 ſo 


®) Ep. XLIV. Coi rei pra indae bibliothecam sfidue 
<omparo, et firut Romag dudum et in aliis partibus Ita- 
liae, in Germania gone et Belgica feriptores auctorum. 
que exemplaria multitudine nummorum redemi, adiutus 
benevolentia et fludie amicorum conprovindalium; fie 
identidem apud. vos per vos fieri finite, ut exorem; quos 


\ 


Kribi velimus, in fine epiſtolae defignebimius: fcribent?.- 


‚ membranam ſumtusque neceflarios ad veſtrum imperium 
dirigemus, veftri infuper beneficii non inımemores,. 


2) Ein Beyſpiel der Art fieht man Ep.CV., welcher Brief 
von Gerbert im Nahmen des Abts Adeldorn an die 
VWMoͤnche von Blandini gefchrieben il: Quosdam co- 
diee⸗ nobis ſponto ebiunian ſed noſtri iuris —— ue 

B 4 erelei 
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fo wuͤrde dennoch die Zufammenbringung einer bes 
"eächtlichen Bücherfampmtung damals unmöglich. gewe⸗ 
gen ſeyn. So aber konnte der gemeinfchaftliche Eifer 
‚und, die wechfelfeitige Unterftügung einiger einzelnen 
Männer, die in der geiftlichen Ariftocratie det damali⸗ 
gen Zeit eine bedeutende Rolle ſpielten, viel ausrich⸗ 
ten, und die Verpflichtungen, die diefen. die Nachwelt 
gar, find gewiß (ehr go “ 


$: 102 
- Die Gefchichte von England Bieter im zehnten 
Jahrhundert für die Schickfale der Werke der claſſu 
ſchen Litteratur nur ſehr dDücftigen Stoff dar, Nach 
; dem Tode des groffen Alfreds hatten die Wifenfchaf - 
ten hier ein ähnliches Schickſal als in Deutfchland nach 
ne — ſſen. Wenn feine nächften 
en ihrer Liebe zu denfelben 
fie doch nicht den Geift und. - 
Ingers, und die pofttifchen - 
a auch nicht, das zu wirken, 
fe haben tväeden. Als aber 
ahrhunderts die raͤuberiſchen 
Einfälle der Dänen, die ſich in dem folgenden mit 
‘der gaͤnzlichen Eroberung des fandes endigten, mit 
groͤſſerer Heftigfeir anfiengen, war nicht nur an feine 
enenerung ber Wiffenfchaften zu denfen, fondern auch 
die noch beftehenden. Anftakten zu ihrer Beförderung 
wurden jetzt vernichter. Freylich, wenn die Wermebs 
. zung ber Kloͤſter allein die Erweiterung der- Wiffens 
ſchaften hätte bewirken koͤnnen, fo müßten fie in Eng⸗ 
- . ' land - 
. ecclefiae contra divinas humanasque leges retinetis, - Aut 
kibroram reftitutione cum adiundto charitas redimtegra. | ' 


bitur, aut depoftum male retentum bene merito fuppli« 
ia sondonabitur. x 


\ 
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u . ft 
land in dem größten Theile dieſes Jahrhunderts rieſen⸗ 
maͤſſige Fortſchritte gemacht haben. Denn ſchwerlich 
bat.das Moͤnchsleben je einen gröffern Beſchuͤtzer gefuns ⸗ 
den, als es damals au dem Erzbiſchof von’ Canterbury, 
dem H.Dunften, nnd feinenxbeyden Gehälfen ven  - 
Biſchoͤſen Dsmald und Ethelwald, fand"). Ste 
"waren fanatifche Vertheidiger des ehelofen Lebens, und 
verteieben die. verhehratheten Canonicos, die. fich nicht - - 
entſchlieſſen wollten: ipre Weiber und ‚Kinder ju vers 
ſtoſſen, mit unerbittlicher Grauſamkeit aus ihren Stiſ⸗ 
tern; welche ſie alsdann mit Mönchen bevolkerten. Er⸗ 
ne Menge neuer Kloͤſter ward zugleich noch auſſerdem 
durch ihre Betriebſamkeit geſtiftet; fo daß die Zahl ders 
felden in diefem Jahrhundert fich in England um ein 
betraͤchtliches vermehrt haben muß; allein die ſchon oͤſ⸗ 
teter gemachte Bemerkung, daß es nad). der ganzen 
Einrichtung des Flöfterlichen Lebens eigentlich von ihren 
Vorſtehern abhängt, ob fie Freyſtaͤten der- Wipfenfchafs 
- ten werben follen, oder nicht, beftätige ſich auch hier. 
Die damaligen Beförderer des Moͤnchslebens in. Engs 
land zeigten Beinen Sinn für Wiſſenſchaften; die ger 
lehrten Männer, welche Alfred nad England! gejge :-- 
gen hatte, farben bald mit ihm oder nad ihm aus, 
und hinterlieffen Feine Schüler, die in ihre Fußtapfen 
getreten wären. Die Gefchichte zeigt in dieſem ganzen 
Jahrhundert daſelbſt nicht Einen Mann , defien Nafa 
‚me hier genannt zu werden. verdiente, und die, mens 
- gleich ungewiſſe, Gruͤndung der Univerficät- zu Cams 
bridge, weihe Eduard, dem Sohn und Nach⸗ 
\ * I ſolger 


) Eine ſchoͤne Schilderung dieſer Männer und ihrer Unter⸗ 
nehmungen, (mo man and) die Beweisſtellen für das Fol⸗ 
gende-gefammiet trift ,)_finder.man in Henry kiftory of 
greas Bruais. Vol.U. ©. 189 16. > .. 
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folger; von Aifted zügeſchrieben wird 2), if-die einzige . 
\ Begeben heit, die nicht gaͤnzlich mit Stillſchweigen 
uͤbergangen werben darf. Die Vertufle, welche die 
Mifenfhaften, und ‚befonbers Die alte Litteratur, durch 
die bald nachher. folgenden Könkerenen und Pfünderuns 
gender Dänen. erlitten, hat die Befchichte nicht aufs 
gegeichnet; wenn aber bereits im vorigen Jahrhundert 
vor der Kegierung von Alfred das mehrfte zu Grunde 
gerichtet war, was fi von Büchern und Handſchrif⸗ 
ten fank, fo konnte der Verluſe davon, wie:tifrig auch 
Alfred für Die Wiederherbeyſchaffung daſelben heſorgi 
baum, wobl ſo groß nie von. - 


6. 103. \ . 
"Du eitfie Jahbrbundert if fuͤr die Gefchichte 
der claſſtſchen · Litteratur um ein betraͤchtliches reichhal⸗ 
tiger, als Das vorhergebende; jedoch mehr. im Orient 5 
als im Decivent. 

In Conſtantinopel herrſchte, bis auf: die 
Mitte deſſelben, wenn gleich juletzt nur in weiblicher 
. Rachfommenfchaft, noch die Familie von Baſil und 
Eonfantin Porppprogenieus: Als fie mie 
dem Tode der Theodora im Jahr 1056 erloſch, 
‘ folgte ihr eine andere, die ſich ſowohl diefes,, als das 
‚ganze zwoͤlfte Jahrhundert hindurch behauptete, und 
für die Gefchichte der litteratur fapt noch merkwuͤrdiger 
iſt die ef; die Familie der Comneni 3) Um 

BELIZE oe 


J d. i der Sänten zu ambeitge, aus denen nad‘ \ 
male eine Univerfitdt erwuche. Dean fehe Hesry 1.c.p. 
359. In demſeiben Sinn muß man auch das nehmen, 

was oben von ber Univerfitdt Oxford ‚gefagt iſt. 
3), Sum beſſern Berftändniffe des gaeigenden füge “ hier 
en Stammbaum bee Camuni i Manuel 
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ter Der: langen Reihe mittelmaſſtger und ſchlechter Re⸗ 
genten,: die den Thron von Conſtantinopel faſt ohne 
Ausnahme befeffen hatten, gab fie demſelben mehrere ' 
. Yirken, die fich durch" ausgegeichnete Eigenftpaften des 
Körpers: und Geiſtes wenigſtens über. ihre" Vorgänger 
eihoben; und dutch ihre Kraft den Sturz des ſinkenden 
Reichs auffielten, das ohne fie wahrſcheinlich fehon fru⸗ 
ber ein Raub der Barbaren geworden wäre. -- F 
Unter den Nachfolgern des Conſtantinus Por⸗ 
Phnrogenitus aus ſeiner eigenen Familie, war feeiß 
lich keiner, der das für die Wiflenfchaften gethan pad 
te, was er that. Aber da vinmal das. Studium det 
griechifchen Litteratus in Schwung gebracht war, konn⸗ 
te es nicht fogleich in einen: gänzlichen Stillſtand geras 
then, wenn and) die bewegende Kraft nicht dieſelbe 
blieb. "Nach dem Tode von Bafil", (dem Sohn von 
Gonftantin,) “bis auf die Regierung von Alerius.I? 

* (berichtet Unna Comnena*), “nahmen die Wiſſen⸗ 
ſchaften zwar allerdings ab, aber fie ftarben doch mie 
„nichten gänzlich aus”. Die von Eonftantin angefangene 
— der Schulen Frans vielmehr ſebr geoffe und ers 

tn „rich 
J i Manuel Comnenus 
* Johannes Comnenus B Ifaac mm 1057- 0 
—Tasc ‚Alexis TER 5 
1081 1118. Fudocia 
Anna Comn; Colo-Fohauner Haac- nupta 
hiſt. a. 1118-1143. | 1.Conflanı. Ducae 2.Romano 
"Bryennie, I 1059- 1067 1067- 
Manuel oh, Androm. . 1071 
„. 143-1180 783-1185 . . 
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„ freieftiche Folgen gehabt zu haben: Dad den oben ges 


svebenen Eriauterungen erſtreckte ſich dieſelbe vorzugs⸗ 


weiſe auf den beſſern Unterricht der jungen Leute aus 


- den höhern Ständen, die zu den fünftigen —* 


dienungen gebraucht werden ſollten ). 

wenn man die Geſchichte des Byſantiniſchen — gu 

nauer ftudireunverfennbar, daß unter ben Maͤnnern der 
- erften Claffe, unter denen hier vorzugsweiſe Michael 

Pfeltus, auf den wir bald zuruͤckkommen werben ; 


genannt werden muß, weit mehr litterarifche Wilbung  . . 
herrſchte, als in den frühern Zeiten. Auch. unter den 


Kayſern, die nicht felber-als Gelehrte auftraten, erbte 
die Liebe zu den Wiſſenſchaften doc) in der Familie fort; 
und es blieb auch unter den Zerſtreuungen und Luſtbar⸗ 
* keiten des Hofes. herrſchender Ton, einen Anftrich von 

Gelehrſamkeit zu beſitzen. Zu den wichtigften Geſchaͤf⸗ 
ten brauchte man am liebſten die geleprteften Maͤn⸗ 

ner ©); und die öffentlichen. Lehrer der Wiſſenſchaften 
felbft wurden oͤfters zu ben Höchften Aemtern befördert, 


$..104 
Als aber in der Mitte diefes Safrfumderts nach 
der Erlöfhung der Familie des Conſtantinus Porphys 
togenitus die Familie dee Comneni ben Thron 
ſtieg, gewannen die Wiffenfchaften noch mehrʒ wenn 
gleich öfters die Regierungsgefchäfte darunter Titten. 
Der. erſte aus derſelben Jſa ae Comnenus hätte ſich 
durch eigne Verdienſte emporgeſthwungen. Seine 
Toch⸗ 
) S. oben ® iso. " 
6) So wurde z. B. Michael Pfellus mie zwey andern 


der gelehrteften und beredteſten Männer, Leo und Eos“ 


antin Lihnudes ponden Kayfer Michael Stra. 


foticus ſaae €: is als U 
— u un ch fh Le pair 
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Jocheer Eudoee i a war felbft Schriftſtellerin ), und 
ihe Gemahl Conſtantin Ducas, ſo wie feine drei 
Söhne Michael, Andronicus, und Eonftan 
cin ſchuͤtzten und liebten Gelehrſamkeit. “Die ganze 
- „ Bamitie ver Ducas” fagt Anne Comnena, “war Ber 
„fhüßerin.der Litteratur, vorzüglich aber Conſtantins 
„ältefter Sopn, Michael *)5” nur daß er, wieman 
aus andern Schriftſtellern fieße 9), eine fo unzeitige 
Worliebe dafür gefaßt.hatte, dag er bie Zeit, die er 
den Regieungsgefchäften widmen ſollte, den Studien 
widmete; und: fich mit Verfemachen und Rhetoric bes 
ſchaͤftigte, wo weit wichtigere Angelegenheiten feine. 
Theilnahine erfordereeh. Die eigentliche blühende Pes 
riode der Wiſſenſchaften rechnet daher auch Anna Com⸗ 
nena erft von dei Negierung ihres Vaters Alerius 
en, ber nad) einer kurzen Zwifchenregierung des Ufurs 
pators Boroniates, dem Michael folgte. “Unter 
ihm”, fagt;fie 1), “hob fich die Gelehrſamkeit wies 
„der, und befam einen neuen Glanz, fo daß eine Mens 
1 „ge 


7) Ihr ſchreibt man das bekannte, von Vtlloiſon heraus⸗ 
gegebene, Violet um zu. So groſſe Erwartungen man 
— auch davon hegte, fo willen wir doch gegenwärtig, daß 
es faſt ganz aus dem Suidas und wenigen ahdern ,, nach 
vorhandenen, Schriftfielleen compilirt ift. m fehe dar⸗ 
uber die Abhandlung des H. Meineke in. Bibi. der 
Alten Litt. and Zunft. St. IV. V. — 
) "Hoav yap PiAokoyairaroı ol Avünaı, xal ol roü aure- ' 
npeiropoc AdApol, nal autos dy d Basılsus Mixarfk. 
Anna Comnens Alex. V. p. 145. J 


Byxr. ꝑ. ass. Sn 
⁊) Kal yap and sic aüronguroplac BasıAslov rei wopde- 
poyavvıjrou wixpi auräc red Mosoudxov Besıkslag 
(1025-1054) 0 Adyos, al nal reis wAulonıv Hasen, 


Fu 


9) Dan findet bie Beweigftelen gefammlet bey Hamke Scrips. u 
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.. . rs — 

„ge trefticher Genies aufſtanden, welche die Litterdtur 
bearbeiteten”, Hätte nur die Schriftftellerin über Das, 
was er felber zur Aufrechehaltung. der iffenfchaften 
that, beſtimmtere Nachrichten hinterlaffen!. Ihre eigs 
‚nen Verdienſte um dieſelben, ſo wie die ihres Ges 
mahls, Micepporus Bryennins, der fo wie 
Fe, Schriftſteller ward, (wovon erſt im folgenden Jahr⸗ 
hundert geredet werden -Fann,) zeigen indeß hinrei⸗ 
Hhend, in welcher hohen Achtung in ber kayſerlichen 
Familie felber Die gelehrten Kenneniffe fanden. 


1 


8s. 105., 


lie, und wie Anna Comnena von ihm erzaͤbhit a), 
meht Selbſtgelehrter, als daß er Die Schulen der das 
maligen 


AN oliv ya adv 0) nuradadunds, dvdluuıye zul dv- 
4Iops,' nu) din amoudac Teis PiAoAdyais äydvaro &rl 
rüv xpövav "AAsElov roũ adronparopoc. Anna Comue- 
na l.c. p. 144. ö . 


2) Michael Pfehus der jüngere, den man ja von dem 
oben ©. 112 erwähnten ältern: Pfellus_ unterfheiden 
muß. Sein Leben findet. man am ausführlichften in 
Hankii ferips. Bye. p. 478. womit man Brucker Hiſt. 


Phil. IN. p.550. und Leo Allatius de Pfelis ap..Fabric. 


vergleihen muß. , 
2) Anna Comnena I. c. p. 144. 
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eigen Zeit viel beſucht baͤtte. Seine Mieter hatte 


ihn von Jugend auf für die Wiſſenſchaften beſtimmt 
amd ererfüllee ihre Hofnungen nicht nur, fonbern.äbes . 
traf ſie noch. Er umfaßte alle teiffenfchaftlichen Keunt⸗ 


riſſe feiner Zeit, und war eben fo unermuͤdet im Schrei⸗ 


ben wie. im $efen. Er hatte fich dabei nicht blos auf 
Griechiſche Litteratur beſchraͤnki, fondern ſich auch auf 


-Drientalifche ausgebreitet. Seine ‚glänzendfte Periode 


faͤllt in die Periode der Ducas; er war ber Freund 
von Conftantin Ducas, ber in in Staatsge 
ſchaͤften brauchte; und zugleich. der Lehrer feines Soßns 
Michael, dem er eine folche Liebe zur Litteratur eing 
floͤßte, daß dieſer dariiber, nach der: Erzäßlung der 
Anna Comnena, feine Regierungsgefchäfte vernachläffige 
te. Er war damals Dberauffeher der gelehrten Schu⸗ 
ien in Conſtantinopel (VAaros rev PiAccoBar,) hatte 
aber geoffen Verdruß durch die Zudringlichkeiten eines 
gewiffen Jtalus, Der groſſes Aufſeben machte. Wie 
aber fein Zögling vom Botoniates enttpronet ward, 
wurde auch er geftürzt, und mußte fih in ein Klofter 
zuruͤckziehen, in-dem er bald nachher. ſtarb. Die groffe 
Menge feiner Schriften, wovon Leo Allatius *) ein, 
volftändiges Verzeichniß geliefert hat, erſtreckt ſich 
Über die mehrſten Damals cultivirten Wiſſenſchaften. 


8.106. 
Daß unter dieſen Umſtaͤnden die gelehrten 


Schulen in Conſtantinopel ihren Glanz nicht verlie⸗ 


zen konnten, laͤßt ſich ih voraus vermuthen 9). Und , 
f wenn 


2) Leo Allatius- ‚ap, Fabric. l. e. . 

8) Uber den damaligen Zuſtand der Pptiofophte und dee 
Selehrfamteit in Eonftantinopel ift eine Haupiſtelle in der 
Seſchichte der Anna Commena p. 146-148., wo fe die 
\ Händel des Sophiſten Italus erzähl, . 
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. wen auch die Schriftfteller -diefer "Zeit gleichſam nur 


im Vorbeygehen und gelegentlich von ihnen fprehn, 


fo ſieht man doch, daß fie ſtark und fleifig beſucht 
yourden. Der Unterricht theilte fich nach wie vor in 
Grammatik, Rhetorik und. Ppilofophie, ab. Man 
1as die Dichter, und unter diefen vor allen Homer, 
den man fieiſſig commentirte. Bereits Michael 
Pfeltus verfaßte eine Umſchreibung der Iliade; und 
eine Frucht diefes Studii war im folgenden Jahrhun⸗ 
dere der ftarfe Kommentar des Euſt ath iu s. Gleich: 
wohl. if es. Mar, daß das Studium der Philofos 
pbie um dieſe Zeit in den Schulen dieſer Hauptftadt 


ein metkliches Uebergewicht erhielt. Man befchränfte- ” 


fich dabey auf die Schriften:des Ariftoteles und 
Plato, und die einiger neuen Platoniker, nemlich 
des Porphyrs und Jamblichs; die Werke der 

“ übrigen Älteren Weltweiſen Griechenlands waren das 
mals zuverläffig nicht mehr vorhanden 6). Mehrere 
der Schriften von Ariſtoteles wurden von Michael 
fellis commentirt; und das ganze Studium erhielt 
‚die Wendung, die es bald’ nachher unter den Scholas 
— ſtikern 


‘ demerkung bereits oben ©. 126 bey 
Bibliothek des Phorius gemacht. In 
# Sahrhundert erhält fie eine groffe 
ı eine Schrift. des Michael Pfels 
ravrodanıj, de omnifaria dodrina; bie 
._p. 70 hat abdruden laſſen. Haͤtte 
Werke eines Zeno, Epicur und’ ans 
ouͤrde er gewiß nicht „unterlaffen haben, 
then; aber davon findet fich feine Spur. 
es, daß Plutarchs Placica Philofopho- 
vum, und die Eclogen des Johannes Stobaeus 
als Eompendien ber htiofopfie damals in Conflantinos 
pel in gewöhnlihem Gebrauche waren ; - denn die Ordnung 
ber Eapitel in der Schrift des -Pfellus tft. groffenthrile 
nach ihnen gemacht, wenn ex fie gleich nicht citirt. 


7 Einkeifung, 27. 
futern im Oecident nahm. Vie Dialertic ward 
als. ber wichtigſte Theil der Philoſophie angeſehen; 
man diſputirte Öffenelich und unter groſſem Zune uf; 
nd es fehlte, wie das unter ſolchen Zeitumſtaͤnden ge 
woͤhnlich iſt, nicht an philofoppifchen Klopffechtern, uns. 
ter denen der oben erwähnte It alu s der erſte war, die 
Aus ihren aufgeſtellten Principien ‚ges perdemonfteitten 
und wieder weg demonflsirten, wie man es haben wolls 
te 7). Die oͤffentlichen Lehrer ſtauden in groſſem Ans 
ſehen, und ihre Stellen wurden ausdruͤcklich vom Kay⸗ 
fer beſezt. Dieß lehrt das Beyſpiel des Michael 
Pfſelius und des Ita lus. Denn als der erſte von 
der Stelle als Worfieher.der Weltweiſen vos 
drängt war, ward biefelbe durch den Kayfer Altriusk. 
» feinem Gegner Italus ertheilt. Da der Unterricht 
in 
„na Dan fehe die interne Sämerng, die Anna. Coms 
nena von ihm macht. Er war anfangs ein Zuhörer von 
. Michael Pfelins, ward aber aus feinem Schüler ſein 
Gegner, und, difpntirte ihn endlich von feinem Lehrſtuhl hers 
unter, den er nachher einnahm. Er Mh einen groffen us - 
lauf von Schülern, und die Philofophie des Italus wurde 
jet. in Conftantinopel eben fo Mode, als es noch vor 
kur zem die Phitofopdie des Pfelus geweſen war. Von 
claſffiſcher Litteratur hatte es keine Kenutniß, ſeine Staͤr⸗ 
fe war nur in der Diſputirkunſt oder Dialectic, Hatte 
„er einmal” ſagt Anna Eomnena fehr naif von ihm, 
= Mein: Wenn dem nun alfo iſt yorausgefegt, fo zog 
“ „er eine folche Reihe von Solgefägen, daß. mit ihm nicht 
.„tweiter auszufommen war”. Die Kayfer felber waren . 
bey den Difputationen zugegen, und vergnägten fi an 
dem räftigen Zänker. Anna Comuena I.c. Diefe ganze 
Nachricht der Schriftftellecin von dem Jealus ift dochſt 
* Iehrreich ; nicht nur Äber den damals herrſchenden wiss 
ſenſchaftlichen Geſchmack in Conſtantinopel, fondern auch 
Über die ganze Einrichtung der Studien, und der oͤſ⸗ 
fentlichen Schulen dafelöft. 


Zeeren's Beil. d. sea von 
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in der Grammatik und Rbetorik dabey zugleich fire 
dauerte, fo verficht es fich wohl yon ſelbſt, daß: auch 
in dieſen Wiſſenſchaften öffentliche Lehrer fo gut wie in / 
der Philoſophie angeftellt blieben; fo wie: überpaupg 
die öftere Erwäßnung der gelehrten Schulen in Conſtan⸗ 
tinopef feit den Zeiten von Conſtantin Porphyrogenitus- 
an ihrer ununterbrochnen Fortdauer nicht zweifeln laͤßt, 
wenn gleich der Mangel an Nachrichten es nicht erlaubt, 
zu allen Zeiten the Dafepn qusdrädlich zu beweiſen. 


5. 107. 

am Oceident war das elfte Hehehanden be der das 
fifchen Litteratur nicht. fo guͤnſtig, wie im. Orient; in⸗ 
deß muß man es doch als den Zeitraum betrachten, in 
dem, und- zwar gegen dad Ende deſſelben, bie er⸗ 
feen entfernteen Schritte zu dem Wiederaufleben 
der Wiſſenſchaften geſchahen. Ben ‚mehreren. Voͤl⸗ 
kern zeigte fich dafelbft der erſte Schimmer von Mas ’ 
tioıtallitteratur,roder wenigfiens von Nas 
tionalpoefie; die ſcholaſtiſche Philoſo— 
phie, die damals anfing herrſchend zu werden, gab 
dem menſchlichen Geift einen mächtigen Stoß, der 
wenigftens dazu beytrug, ihn aus feinem Schlummer 
zu wecken; - und noch vor dem Schluß deſſelben ents 
Kan duch die Krengzüge die groffe Revolution, 
durch welche in Italien den Wiffenfchaften ihre wohn 
fiße vorbereitet wurden. . 


s. 108, 


Es fen mir erlaubt, von Diefem Tegten Lande, 
das, wie aus dem vorigen erhellt, auch ftets in den 
finfterften Jahrhunderten doch die Hauptniederlage dee 
Wende d der claffifchen ritteratur im Occident blieb, zuerſt 

iu 


m? 


/ 
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reden; um ſo mehr, da die eben gemachte Vemertung, I 


daß der erſte Schimmer beſſerer Zeiten für die Litteratur 


ſich im dem elften Jahrhundert zu zeigen anfing, vor _ 
‚zugsmeife von dieſem Lande gilt. 


Der politifche Zuſtand deſſelben war freylich nicht 
von der Art, daß für die Wiffenfhaften überhaupt, 
und die claffifche Litteratur 5 Anfonberbei, viel hätte ges 
ſcheben können. Es war das Jahrhundert, wo durch 
Gregor VIE die pähftliche Hierarchie ipren höchften 
Gipfel erftieg ; allein wenn gleich allesdingseingelne, 
Päöfte in den nachfolgenden Jahrhunderten ſich groffe 
Verdienſte um Wiffinfchaften erworben haben, fo- war 


dieß doch nur die Folge ihrer perfünlichen Meigung 


zu denfelben. Dagegen kann man.nicht Jagen, daß es 
jemals fortdauernd herfchende Politik des Römischen 


- Hofes geweſen wäre, das Studium derſelben zu befoͤr⸗ 


dern, - Hätte ein Gregor VII, oder einer feiner Nach⸗ 

folger, feine unumſchtaͤnkte Gewalt dazu anwenden wol⸗ 

Ten, burch eine Reform der Geiſtlichkeit, die jetzt gaͤnz⸗ 

chlieſſend 

diefe zu 

fo dürfe 

daß das 

t worden 

hichte dee 

der. Hier⸗ 

Anter den 

ch nicht 

iſſenſchaf⸗ 

ten thaͤtig geweſen waͤre, und wie ein Sylveſier der 
zwehte im vorigen fi den Ruhm ausgebreiteter 

Kenneniffe verfchaft hätte.” Die einzelnen Machrichten, 


‚Bte hie und da von einer Vaticaniſchen Bibliothek vor - 


kommen, ober. vielmehr von Männern, die den Fätel von - 
we Ma Wor⸗ 


1. 
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Vorſtehern derfelben geführt, find.noch gar nicht von 
der Art, daß man auf irgend einigen Fleiß im Samms 
len der Handjchriften zurückfchlieffen. könnte 8). :Die 
wahre Stiftung diefer berühmten Sammlung fällt erft . 
‚in fpätere Zeiten, wo fie gehörigen Orts erwähnt wers 
den wird. Der Streit über die Inveſtitur, der das“ 
mabls in voller’ Gaͤhrung war, befchäftigte die Paͤbſte 
"fo fehr, daß fie auf Gegenſtaͤnde, die ihnen fo entferne 
lagen, Leine Ruͤckſicht nahmen... “ 
. . , 
. ' 5. 109. ot 
An ausdrücklichen Nachrichten Aber Sammlung 
von Handfehriften nicht nur, fondern auch von Anftals 
gen, ‚die zu irer Erhaltung und Vervielfältigung ger 
macht wären, iſt das gegenmärtige Jahrhundert in 
Stalien daher hoͤchſt arm; kaum laͤßt fich die einzelne 
Machricht auftreiben, daß eine Sammlung von Hands 
ſchriften bey der Hauptficche zu Mailand im Jahr 
1075.ein Raub der Flammen geworden fen °); dage⸗ 
gen aber dürfen folgende Umftände, die mittelbar auf 
Wiſſenſchaften und claffifche Litteratur wuͤrkten, nicht 
mit Stillſchweigen übergangen werden. Gegen das‘ 
Ende diefes Jahrhunderts fing in Bologna das Stus 
dium des Römifchen Rechts an zuerſt aufzuleben, das 
diefe Stadt in dem folgenden, als fie Privilegia daruͤ 
ber erhielt, zu der erften Univerſitaͤt von Italien mach⸗ 
te 2); und zu gleicher Zeit bfühte zu Salerno die 
erfle, 
Begenftand, auf den wir unten 
Temanui Caral, Bibl. Vazic. inder 


nd unerheblichen Naͤchrichten 
indet man gefammlet bey Tira- ' 


Bei. eine priviligirte hohe 
. SGchule 
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erſte Schule der Arzneygelartheit auf 2). Beyde 
gm waren ‚Zweige, die aus dem Stamm 
der. alten Literatur hervorfproßten; die Kenneniß der ' 
alten Sprachen war für die Rechtsgelehrten wie für die 
Aerzte jener. Zeit unentbehrlich; denn wenn jene über 
die, wenn man ber gewöhnlichen Sage glauben will, 
jetzt wiebergefundenen "Panbecten, commentirten, ſo 


“waren diefe die Schuͤler des Hippocratesund Gas 


lenus; die fie aber freylich wohl mehr aus Ueberfeguns 
“gen nachdem Arabifchen, als aus den Griechiſchen Ori⸗ 
ginafen kennen lernten. 


$ 110. \ 


VUeberhaupt fing unn dieſe Zeit in Italien das es 
berfegen der Werke der Alten auch wenn gleich 
nur ri: ſparſam, an zu entſtehen. Von Ueberfeguns 
J J gen 

Saul. wurde Bstogna erſt in dem folgenden Jahrhun⸗ 

R dert. (Man fehe auffer ben bekannten Werfen Jtalienifcher 

Gelehrten Äber die Gefchichte Biete Academic, die iehr⸗ 

.  zeiche Unterfuchung des H. Hofr. Meiners in feiner 

"U Wergleihung des Mittelalters x. , DB. I ©. 

2.403 PN Vereits gegen das Ende diefes Jahrhum⸗ 

derts lehrte dort Irnerius unter groffem Zulaufe das 
oͤmiſche Recht; aber feine Privilegien als Academie ers 
felt Bologna, fo wie auch Paris, erſt fpäter. 

2) Belanntlih wurde die Medicin im Mittelalter gewoͤhn⸗ 
Hd) von Mönchen getrieben. Wahrſcheinlich mar dieß 
Studium zu Sales durch die Moͤnche des benachbarten 
Monte Faffine zuerſt einheimiſch gemacht. Ihren 
erſten groſſen Ruf in dieſem Jahrhundert verbankte die 
Squle zu Salerno einem gewiſſen Conſtant in mit dam 
Beynahmen Afer, weil er aus Carihago war. Er 

miete feine Kenntniſſe unter den eben; ward 
Inch zu Monte Eaffino, und überfegte mehrere Gries 
Gifche und Arabifhe Scheiften. Man in feine, zum 
Theil ſehr labethali⸗ Geſchichte, bey Tiradojchi Bu 305. 


M3 





182 a Einleitung 


gen in die Mutterſprache konnte freylich weder 
bier noch in den übrigen Laͤndern des weſtlichen Euro⸗ 
pens vors erſte die Rede ſeyn, da ihre Sprachen, 
lceinige ſchwache Verſuche in der Deutſchen ansgenoms | 
men), noch gar nicht als Schriſtſprachen gebraucht wur⸗ 
den. Hingegen kommen einige Ueberſetzungen aus dem 
Griechiſchen ins Lateiniſche vor 2)) fo wie auch die ers 
Ben Verſuche zu. Wörterbüchern 2), Die Kenutniß 
bes Griechifchen nehmlich feheint durch die in Italien 
damals herrſchenden Streitigkeiten zwiſchen der abends 
laͤndiſchen und morgenländifchen Kirche einigermäffeg 
belebt zu ſeyn. Dan mußte fich doch verftehen, da 
man gegen einander fchrieb und diſputirte; und die Aus· 
drücke doctut in utrague lingua, oder bifarius, fangen jetzt 
an von mehreren Italiaͤniſchen Gelehrten gebraucht zu 
‚werben *). Indeß war freplich diefe Kenntniß noch fo 
. felten, daß man ſich begriügen muß, nur einzelne Bey⸗ 
ſpiele ſolcher Männer anführen zu koͤnnen. 


$ 111. 


In Fraukreich jeigte ſich zwar in dieſem Jahr⸗ 
bundert der erſte Schimmer von Masionallitteras 
. tur, 
3) Die mehrflen waren feat Meberfegungen kirchlicher 
Sdriftſteiler (man fehe Tirabofchi III, p. 263.) indeg 
Minden wir doch auch Ueberfegungen!von einigen Werken 
des Galens und des -Hippocrates; die von einem 
Ein egundius aus Pifa gemacht worden, und fi zum 
eil in der Parifer Bibliothek erhalten haben. cK Catal. 
MSS.-Bibl. Parif, IV, n. 6865. 6867. . 
*) Das’ erfte Wörterbuch dieſer Art iſt von einem Paptas 
unter dem Titel Elemenzarium ck, Tirabofchi 1.c.. 
2) Man neunt hier einen Petrus Geoffolanus, Aus 
dreas von Mailand und einige wenige andre; deren 
NMahmen Tirabofchi 1.c. geſammiet ‚hat; und ausführlie 
her Gradenigo Ragionamenso imormo alla lsieramure ° 
Greco- Isaliaua p. 34 dic, 


D 
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Fur,‘ ober vielmehe von Mationalpoefies allein 


u dieſe blicb noch gänzlich unabhängig von elaffifcher Lit⸗ 


teratur. Wenn dieſe letztere fich ausſchlieſſend in den 
Haͤnden der Geiſtlichkeit fand, ſo waren die Trouba⸗ 
dours dagegen. Laien hoͤhern oder niedern Standes, 
die keine wiſſenſchaftliche Ausbildung erhalten hatten, 
amd in deren Werken ſich Peine, oder nur hoͤchſt duͤrftige, 

Spuren der Bekanntſchaft mit Griechiſchen und Römis _ 
ſchen Dichtern finden. Auch in den Romantifchen Ges 
Dichten des folgenden Jahrhunderts kommen diefelben 
nur fehe einzeln vor. In einer genauern Verbindung 
feine zwar in diefem Jahrhundert die ſchohaſti⸗ 
(de Philofoppie, die in der Mitte deffelben pors 
zuͤglich in dem Klofter Bec in der Mormandie unter 
Lanfrancus und Anfelmus auflebte, mit griechi⸗ 
ſcher Litteratur zu ftehen 9). Sie follte doch aus Br 

- iſcher 


6) Die Ftage von ben Urſachen der erneuerten Bekannt⸗ 
ſchaft mit den Werken. des Ariſtoteles, und ber daraus 
entfprungenen ſcholaſtiſchen Philofophie im Occident, iſt 
eine von-denen, die mir noch gar nicht gehörig beantwor⸗ 


tet feinen. "Die gewöhnliche Deinung Isttet fie von den - 


Arabern ab, die bekanntlich bie Werke des Ariſtoteles 
Überfesten. - Aber wenn man es uns nur zeigen konnte, 
wie fie denn und wann fie durch die Araber der weſtli⸗ 
hen Belt ‚mitgetheilt wären? Lanfrancus und Ans 
fe imus:lafen beyde unleugbar Ariſtoteles; ſie verftanden 
uber beyde fo. wenig Arabifch als Griechiſch; fie muſſen 
alfo lateiniſche Weberfegungen davon gehabt: haben. Es 
iſt alſo daraus Mar, daß bereits lange vor den Zeiten 
: $etedrih U 
des Stagtriten 
"nicht in Abrede 
- - züge die Arabi 
WB aufs © 
gegen de 
dem Anfange de 
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giſcher Vhiloſvphie abgeleitet Anz und Die Merke den 
Ariftoseles maren Die Quelle, aus der man ſchoͤpf⸗ 
N ur 2. ite: 
Die wenigen Männer ; bie in biefen Zeiten Atabiſch ver / 
fanden haben ſollen, Serbert, Hermanns Con 
xxactus,* Confantimus-Afer. und wa äh ein 


Paar a m fo ſehe ausge zeich⸗ 
niet, da koͤnnen. daß fie die. 
einzigei 4 ruͤhmen konnten; 
— und gell rt nur voͤllig gewiß. 
Sie ma mus Contractus eis‘ 
nige € nentiet- haben fell, 
doch ni fophie. —. Ohne in. 


einer fo dunffen Sache etwas entſcheiden zu wollen, ſey 
‘je® mit erlaubt, Bier nur-ein Paar Bemerkungen zu mas 
en, bie vielleicht: zu einem andern Refultat ale der ges 
wöhnlichen Meinung führen fönnen. ı Erritc iſt es 
antihtig, daß man im Occideht Ariſtoteles Werte erſt 
nn hrhundert erhalten hätte. 
ittelalter in einzelnen Kids 
ictus, den man gewöhns 
oder Ueberfeßer. derſelben 
E.) war nicht der erfte. 
» €.935. commentirte ein 
cus im Kloſter S. Bur⸗ 
‚rn die Categorien. Tri- 
a. p. 72. Und wo man 
ſaß, hatte man doc die 
ve des Boethius, der 
2 5 vw anne Anfehen ſtand/ und.gleichs u 
*falle noch im 10 ©. von Po ppo zu Fulda erläutert wur . 
> 7 Bes Trichem. 1.c, p. 113. Man brauchte alſo Ariſtoteles 
nicht etſt aus Arabifchen Ueberfegungen kennen zu ler⸗ 
nen. Smeptens:"Man darf nicht auffer- Acht laffen, 
daß um bie Zeit als die -Scholaftic tm Decident anfieng 
 aufzuleben, und zunachſt vorher, die Ariſtote liſche Phitos 
oyhie und Dialeetic in Eonfantinopel hereſchendee 
Studium war... Dieß ik Mar ans den Nachrichten der 
"Anna Comnena, und der Geſchichte des Jtalus 
Arra. Verbindet man nun aber ‚damit die, Bemer⸗ 
- Yung, daß thetis durch die Berfeyrathung be Örnäiiäen 
‘ - s 





un nn Aumamm 
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41 „len: es iſt nicht wabrſcheinlich, daß die eben ge⸗ 
nannten Stifter jener Philoſopbie im. Oceident Ariſide 
teles Schriften in der Urfprache laſen; und ihre Nach⸗ 
folger vertieften ſich bald in ſoiche Speculationen, die 
ihnen für Sorachgelehrfamkeit keine Zeit uͤbrig lieſſen. 
Das. Studium der ſcholaſtiſchen Ppilofoppie bät zwar 
allerdings von der Seite dem Wiederaufleben der. 


u MWiffenfchaften zur Vorbereitung gedient, daß es den . 


menſchlichen Geift aus dem tiefen Schlummer , in den, | 
er. gefallen war, zuerft gleichfam aufweckte, und als. 


" Aebung „des. Gelbfldenkens ifm das Gefühl feiner 


Kräfte. wieder gab; aber für slaffifche Sitteratur und die 
Erhaltung der Werke ber. Alten ift es mehr nachtheilig: 
als vortbeilbaft geworden, indem es den herrſchenden 

- Studien eine ganz andre, und. von der Lectuͤre dee 
Aiten immer ‚mehr abweichende, Richtung. gab. Lan. 
" franeus-und Anfelmus werden zwar von. ihren. 
Zeitgenoffen auch als die Wiedetherſteller einer reis 
nern Latinitaͤt geſchildert; allein ihre Schriften lehren 
biinxeichend, daß dieſe Lobſpruͤche gar ſehr übertrieben: 
find. Befanntichaft. mit claſſiſcher Litteratur, Vor⸗ 


liebe und Eifer für dieſelbe, leuchtet aus Feiner Berl Eu 


\ 
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"gen Gerber; fie ſtehen vielmeht gar’ ſehr ginter den ber“ 
ruͤhmten Männern des vorigen Jahrhunderts zuräd 7). 


$ 112. Bau 
Wenn aber die elaſſiſche Litteratur in Frankreich 
von dieſen, den Geiſt des Zeitalters characteriſtrenden, 

Veraͤnderungen noch keinen Mutzen zog, ſo darf es da⸗ 

gegen nicht unbemerkt bleiben, daß in mehrern Kloſter⸗ 

ſchulen nicht nur das Studium derſelben fortdauernd ge⸗ 
teieben wurde, ſondern auch durch einigl Reformen 
in dem Moͤnchsweſen, wodurch ſich ein paar neue Or 
den in diefem Jahrhundert bildeten, neue Stuͤtzen ers 
hielt. Unter die wegen ihrer fen am mehrfien be :- 

ruͤhmten Kiöfter in diefem Jahrhundert gehört fortdaus * 

ernd das von Elugny in der Didcefe von Lyon, deſſen 

‚ Regel fichjegt immer meiter verbreitete, und aus dem _ 

mehrere der berüßniteften Maͤnner der damaligen Zeit 
bervorgieugen, und neben diefem bie Schule zu Charts 

‚ttes, Die unter Fulbert, einem würdigen Schuͤler 
von Gerbert, einen groffen Glanz erhielt. Sowohl 
in dieſen als in andern. Klöftern blieb das Copiren der 
KHandfchriften der Alten, und das Sammeln von Biblio⸗ 

- thefen nicht nur eine gemößnliche Beſchaͤftigung, fons 
dern fcheint auch noch zugengmmen zu haben. In den 
Chroniken von mehreren derſelben 8) werben die bes 

. J . ruͤbm⸗ 

7) Um ſich von der Wi 
‚gen, fehe man, auf 
Schriften‘, noch be 
Lanfraneus, und 
Gerbert, Lupus 
die Beweiſe nicht t 

aiter Litteratur, fon 

- für dieſelbe fich finder 
nach in denen des & 

®%) So . B. in dem ı_ 


rabmiteſten Topiften namentlich angefüßrt,. und die 
vermeßeren Bücherfammiungen in andern erwähnt ?). 
Die große Seltenheit der Bücher indeß, ‚und der hohe 


- Preis, in dem fie fortdauernd ſtanden, zeigt hintei⸗ 


Hd, dag man ſich Feine zu glänzende, Ideen von dies 
fen Sammlungen machen muß; die auch ſelbſt in rei⸗ 
hen Kloͤſtern nur allmaͤblig anwachſen fonnten. 


nl $. 113; ‘ 


Aber von ſehr näglichen Folgen für die Erfafning ' 


und Vervielfältigung der Werke der alten Claſſi ſiker war 
die Entſtehung jener neuen geiftlichen Orden in Frank⸗ 
weich, die freylich ihrem Urfprunge nach nicht weniger 
als die Eongregation von Tlugny Zweige des groſſen 
Stammes ber Benedictiner waren, aber doch als eigs 
ne Otden wegen ber. firengern Regel, die fie bekamen‘, 
flets betrachtet werden, der der Cart haͤuſer uni der 
Eiftercienfer. . Die Stiftung des erſtern Durch den 
5: Brung fällt ins Jahr 1084. Schon ihre Regel 
macht den Carthaͤuſern das Aufbewahren und fleiffige 
Abſchreihen nuͤtzlicher Bücher zur Pflicht"). Sowohl 
der Stifter felbft, als auch feine erſten Anhänger was 
un in Wiſenſchaften, ſe wie im m Unterricht geübt, und 
die 


1162; nirgends aber mehr als 


eur, weiches um die Mitte 


: in andere. Klöfter zum Unters 
wurden. Orderic. Viral, A, 
8 
trasburg im Anfange diefes 
f Werner, der die Biblios 
dielen Bänden vermehrte; zw 
son. Hif. lim dee En. vi 
p. 625 


3) AR. Kin deu Fr vi e. ix. 
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die groſſe Carthauſe in Frankreich enthielt vordem noch 
Handſchriften, die von dem Fleiſſe ihrer erſten Bewoh⸗ 
ner zeugten. Nicht weniger verdient darum hat ſich 
der Drden der Ciſterzienſer gemacht, der kurz vor 


em Ende dieſer Periode im Japr.ıogs geſtiftet wurde. 


Die Calligrapbie, und zugleich. das Ausıyalen und - 
Vergolden der Anfangsbuchftaben, ward, befonders von 
ben Mitgliedern diefes Ordens in den folgenden Jahr⸗ 

‚ hunderten zu einem aufferösdentlichen Grade der Voll⸗ 
kommenheit gebracht; und wenn gleich hier nur erſtlich 
ihre Stiftung bemerflich gemacht werden kann, fe werz 
den wir doch noch fee Beiegenbei baten, ihrer ” 
amahnen. 

Pa 77 ern 

Deutſchtanr bietet: für die Sejäiäte ber daffs 
{chen Litteratur im eilften Jahrhundert weniger Stoff 
dar, als im vorhergehenden. Die innern Verhaͤltnis⸗ 
fe diefes Landes waren yoch gar nicht von der Beſchaf⸗ 
fenheit, daß fie für -Miffenfchaften günftigere Ausfichs 
ten hätten eröfhen Pönnen. "Keiner ‚feiner Fuͤrſten oder 
Kayſer hatte Sinn für dieſelben, und der lange Kampf 
‚gegen die Roͤmiſche Hierarchie, in dem Heinrich IV 
endlich unterlag, ward nicht: mit gelehrten Waffen ge⸗ 
führt... Seldft der erfte Schimmer von Nationalpses 
fie, der in Frankreich damals entftand, verbreitete fich 
über Deutfchland erft in dem folgenden Jahrhundert, . 
Unter diefen Umftänden blieben auch bier Kloͤſter und 
Kloſterſchulen die einzigen Stügen für die Erhaltung 
der Merfe der Alten; aber biefe Stügen fingen an 
fehtoächer zu werden, ‚je mehr fich bereits feit dem nos 
tigen: Secule Ungebundenpeit und Zügellofigkgit unger 
den Ordenegeiſllichen verbreitete Die um dieſe 


eit 
2) Man ſehe beſonders dns Chrom, Hirfaug, — 
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Zeit immer häufiger wetbenden Eremtionen der Kloͤſter, 
in Verbindung mit ibrem fleis wachſenden Keichtpum, 
mußten jene Folgen unausbleiblich erzengen. Es tft 
ſchon oͤftrer bemerkt worden, und alle catboliſche Schrift: 
ſteller raͤumen «es ſelber ohne Widerſpruch ein, daß das 
Schickſal der Wiſſenſchaften in den Klöfterw' von der 
Erhaltung der Kioſterzucht durch: die Aebte abbieng. 
Wenn ‚aber diefe im Gefühl iprer Unabhängigkeit ges 
wiſſermaſſen die weltlichen Herren fpielten, und bios 
der Befriedigung ihrer Sinnlichkeit oder ihrer Herrſch⸗ 
fucht nachhiengen, was durfte man von den Mönchen‘ 
erwarten, welche ihrer Aufficht anvertraut waren? 

. Wie konnte es anders ſeyn, als daß fie dem Beoſpiel 
ihrer Vorgeſebten folgten? \ 


$. 119. 
"Dee Verfall der Kloſterzucht, und 
davon, jeigten ſich in Diefem Jahrhundert b 
Zulda, das vormals der Hauptſitz der A 
ten in unferm Vaterlande gewefen war. ' T 
"Mönche waren allgemein zum Gefpötte wegen ihrer dies 
foluten tebensart 3); umd weder unter den Sifhäfen, | 
noch unter den Scholafticis glänzt irgend ein berühme: 
ter vi Dame ). Dagegen zeichnet ſich im Anfange des 
Jahr⸗ 
them, ade. gu. Die dort als Urſache angegebene 
Trennung der Kifferzienfer von den Benedictinern, war 
die wahre Urſache wohl zuverfäffig nicht. 
) Man fehe Chrom. Hirfeug. ud a. 1066. 
*) Se mehr in ben Kloͤſtern die Difeiplin verfiel, um Bee 
. oͤftrer ſah man. fi genöthigt, den Scholaſticus aus eis 
nem andern Klofter zu verfhreißen, wovon das ebem ers, 
wähnte Chronicon im XI. 8. viele Beyſpiele liefert, So 
Kieß man in Würzburg einen Scholaſtieus David aus , 
. Edi e fommen. Sqmidt G. d. Deufgen Il, 
te 196. ° . 
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Jabrhunderts Hildesheim unter der Anfficht des ge 


lehrten Bernhards aus, von dem fchon. oben geres — 


det iſt ). In der Mitte und letzten Hälfte aber vor 
allen.übrigen St. Gallen und Hirſchau. Das em. 
ſte derſelben beſaß an Her mannus Contractus 
einen Lehter, der wit der Griechiſchen und ſelbſt wer 
Arabifchen Sprache nicht unbefanut war 6). Er 


commentirte über einige Werke des Vriftotelee 


und des. Cicero. Sowohl wegen feiner grammatis- 


ſchen als marhematifchen Kenntniffe wird. er als der ers . 


fie Mann feiner Zeit gepriefen, der eine Menge Schüs 
Ver. gebildet. habe, die wieder Lehrer wurden; Lobſpru⸗ 


che, die ohne Zweifel einigen Grund haben; bey denen 


man aber auch nicht vergeffen darf, wie wenig: damals 


‚dazu gehörte, den Ruf eines Mannes von ungewöhns 


lichen Kenntniffen zu erlangen. — Hirfhau, das 
abrhunderten zu den Freyſtaͤtten 

deutſchland gezaͤhlt werden mußs 

Kim Jahr 100 1 gänzlich verlass- 

n. nach, feiner Wiedergerftellung 

8 binnen kurzem wieder eine der 

und für Deutſchland faft dass 

im vorigen Seculo für Frank: 


reich ward. Unter der Aufſicht des Abts Witpelm, 
- vormaligen Priors in St. Emmeran in Regensburg, 


ward hier eine fo ftrenge Obfervanz beobachtet, daß in: 
einer Menge anderer Klöfter, die ihre Aebte von Hirs 
ſchau aus erhielten, eine ähnliche Reform eingeführt 
mar. Vorzüglich aber erwarb ſich Hirfchau unter 
ihm groffe Verdienſte durch fleifjiges Abſchreiben der 
erke der beften ſowohl geiftlichen als weltlichen Schrift⸗ 
fteller.- 

9 S. oben S. 160. 
) Chron. Hir ſaug. ad.a. 1005. Weitere Nachrichten Aber 

ihn findes man bey Brucker III, p. 663. 


/ 
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ſteller. Es mußten dort unansgefegt zmätf Mönche, 
"und aufferdem noch eine unbeſtimmte Anzahl andrer, 
als Eopiften arbeiten, welche unter der Auffiche eines 
ſachkundigen Mannes flanden, der ihre Handfchriften 
durchſehen und verbeffern mußte. Die dortige Biblios 
thek erhielt Dadurch zwar einen beträchtlichen Zuwachs; 
allein viele der dortigen Abfchriften giengen an andre 
Kiöfter , die von dort aus reformirt wurden 7). Meue 


 Bermeprungen aber erhielt die Bibliorhef zu Hirſchau 


unter dem Abt Gebhardus, gegen das e de 
. I 5. 116. 

Unter allen Laͤndern des weſtlichen Europas bietet 
Britannien in dem größten Theile dieſes Jahrhun⸗· 
derts in Mückfiche auf Wiſſenſchaften den traurigfien  - 


Anblick dar. Die unaufhoͤrlichen Raubzüge der Dir 


nen, die mit der gänzlichen Einnahme des Landes durch 
Ca nut den'groffen 1017 endigten, zerftösten was noch 
etwa von Büchern vorhanden war,. und lieſſen der Mas 
tion feine Zeit an etwas anders ale ihre Erhaltung zu 
denken 2). Und wenn gleich in der legten Hälfte die 
fes Jahrhunderts durch die Normännifche Eroberung. 
(1067) das Land eine durchaus veränderte Geſtalt und 
Verfaſſung bekam, fd fonnten fich doch die Folgen das 


„von in Ruͤckſicht auf Wiffenfchafteh und Gelehrſamkeit 


erſt fpäter entwickeln. . 
: $.117. 


?) Eine tehrreiche Nachricht daruber finder fich in den Chrom, 
Hirfaug, ad a. 1070. 3 
.' ang: ad a. 1091. \ 
yavon die Beweife in bem.Chromicon Anglo- 
Rin jedem Jahre des erfien Viertheils diefes ' 
Nur einmal bey der Zerftörung: des 
'g.ad a, 1070 finde-ih au die Bücher 
dabey zu Grunde gerichtet worden, - 


N 
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.g 1m. u | 
Wenn Begunſtigung des Hofes'allein dinreichte 
gen, ſo haͤtten die 
elaffifhe Litt e⸗ 
als im zwölften 
ypel. Die Famü 
id in demfelben dei - 
Husnapme aus ges 
von denen mehrere 
Alerius derer . 
derts zegierte, that, 
„ ‚reiberin verſichert, 
Alles was in feinen Kräften war, der Gelehrſamteit, 
die ſich beym Antritt feiner Regierung faſt blos auf 
Ariſtoteliſche Philoſophie beſchraͤukte, aufzübelfen. Er 
ordnete zwar, wie fie ſelber ſagt *), die Profanstittee 
ratur der bibliſchen unter, und der ganze Zweck der 
Gelehrſamkeit ſcheint ſich bey ihm auf die Kunſt 
gegen die Ketzer zu diſputiren, (die er, wenn er ſie 
nicht mit Gründen überzeugen konnte, verbrennen ließ) 
bezogen zu haben; allein der Geſchmack an -claffifcher 


litteratur war Doch unter ihm, und zunächft nach ihm, j 


befonbers uneer den höhern Ständen, mehr wie jemals 
„im Eonflantinopel verbreitet. Seine Tochter und Bios 
geapfin Anna war, fo wie ipe Gemahl Bryen⸗ 
\ nius 
3) Auns Com. Al. LV. p.128; 'Ere dre ad) .dela⸗ 
eöpav Ardens dvbswc Exovra, xal röxung Aoyındc, Tod 
Aöyov wößgarev ansAndsyrog, durög simon erwIäpke 
rues NORY rourov Und groo Apurrönsvon, Ava avi 
5 jaslyero, zul roug 000 mEpl ra uaiijnare Srißie- 
müc elxov, (deny ydp rıvec nel ooroı Bpaxeic, 
obros —2 röv "Apısoreinöv denndrecmpodupuv,) rod- 
roug mpg anna Orpuvem üuk dvedido. Ilponyei- 
9a dä ryv röv Jalay Bißhaw nakirmy vis ai 
waudilng inispm, ; ; 
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Vins,, ben" fie als einen ber. vollfommenften Männer " 
beſchreibt 2), ſehr belefen; umd das. Werk der Um. 
0a, bey weitem das berte in der ganzen Reihe der By⸗ 

“ zantinifchen Geſchichtſchreiber, zeige, wenn es auch 

von ben Fehlern. feines Zeitalters nicht ganz rein. blieb, 
doch durch und durch einen Geift, der mit der Lestüre 

der <laffifchen Werke der Alten genaͤhrt war. Auch ihr 

Gemahl ward, fo wie fie felber, Schriftſteller; und 

die noch übrigen Bücher feiner Gefchichte beweifen, daß 
er der Lobfprüche, die fie ihm beylegt, nicht unwuͤrdig 
war, Daß unter dieſen Umſtaͤnden das Beyſpiel der, 
Faͤrſten aud) auf die Groffen wirkte, wuͤtde die Natur 
der Sache lehren, wenn auch nicht mehrere von der 
Anna angeführte Beyfpiele.es zeigten 3). Den Nach⸗ 

- felgern von Alexius I, feinem Sohn Ealo⸗Johan— 
nes (1118-1143) und Enkel Manuel (1143 bis 
1180) einem der tapferften Kayſer, Die Das Deich ges 

‚ habt hat, werden zwar Feine fo groffe Sobfprüche wegen 
ihres Eifers für Wiſſenſchaften gemacht, indeß hatten 
beyde eine gelehrte Erziehung genoſſen, und die beräpms 
ten Schriftfteller, welche unter ihrer Regierung lebten, 

beweiſen, daß der Eifer für das Studium der Griechi⸗ 
ſche Litteratur nicht ertaltete. 


$. 118. 
Der Zuftand der gelehrtenSchulen in diefem 
Jahrhundert muß unter diefen Umſtaͤnden in. Eonftans 
. tinopel 
2) Anna Commena in Pracfat, 

2) Man vergleiche die Erzählung von dem Uſurpateur Dios 
genes, der noch, als er geblendet war, durch das Stu⸗ 
dinm der Griechen ſich träftete; Al. IX Lf. oder des 
Senatore Salomon: Johannes, der in der Plato⸗ 
niſchen nicht weniger als Artftotelifchen Phitofophie'erfahs 

“ ren war. L XII. p.359. ed. Parif. 


Seeren’s Befch. d. claſſiſch. Lies. Ch I. \ R 


. 
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tingpef blühend gewefen fehn *). Die Philoſophen⸗ 
ſchulen, in denen neben der Aliſtoteliſchen fich forte 
dauernd Platonifhe Philofophie behauptete, wurden 
zwar als die wichtigfien betrachtet; allein die Schulen ' 
der Nhetoren und Grammatiker bildeten Doch 
auch Männer, deren Werke, fo wenig fie auch ſonſt 
frey von den Fehlern ihres Zeitalters find, dennoch 
eigen, daß das Studium der Griechiſchen Litteratur 
damals. in feinem ganzen Umfange getrieben wurde. 
Die Commrentare des Euftathius über den Homer, 
ſo wie auch über den Dionys, ber felber eine Zeitlang 
Vorſteher der Rhetorenſchule 5), nachmals 
aber Erzbiſchof von Theſſalonich war, geben einen hin⸗ 
reichenden Beweis, mit welchem Eifer man damals 
die Dichter, und alles, was auf ihre Erklärung Ber 
ziepung hatte, unter ihnen aber vorzugsweife den os 
mer, las. Eine aͤhnliche Dichterbelefenheit, wenn gleich 
verbunden mit der größten Geſchmackloſigkeit, und eis 
nem . lächerlichen Dinkel, Teuchtet aus den bekannten 
Gedichten des Grammatifers Tzet zes hervor. In⸗ 
deſſen darf man bey den Merken diefer Männer nicht 
i vers 


*) Sprachſtudium war im 13. ©. in Conftantinopel fo ges 
wähnlic, daß es auch felöft in den niedern Schulen eins 
geführt ward. Einen Beweis davon enthält die Nachricht, 

weiche Anna Com nena von dem von ihrem Vater Ales 
zins angelegten Waifenhaufe, und dem darin. greheils 
ten Unterricht, giebt. Alex. XV, p. 485. . Es wurden 
Hier nicht blos Einheimiſche, fondern aud Fremde, wie 

‚ateiner und Scythen, (aus den nördlichen Volkern,) in 
der griechifhen Spraͤche und Litteratur unterrichtet, ins 
dem fie fowohl in der Grammatik, als auch fm Schreis 
ben aus dem Stegreif (rare vx&daıg) geübt wurden; eis 
ne Methode, welche die Schriftftellerin nicht billiger; ohe 
ne doch zu fagen, wie eigentlich diefe Hebung eingerichtet 


wat. 
‚ ®) Fahric. Gr.S. X, 289, 
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wergeffen, daß die Beleſenheit, die fie’affectiven,, oft 

mæehr anſcheinend als reell iſt. Sie find gewohnt, ‚sis 
nen Alcaeus, Sappho, und viele andere zu citirenz 
es ift aber bereits hinreichend ertwiefen, daß ſie die ers 
!te derfelben nicht felber mehr laſen;  fondern daß fie bie 
Stellen, die fie daraus anführen, nur aug.den Wer⸗ 
fen von. älteren Grammatikern, die. fie ‚bereits lange 
‚vor ihnen als Benfpiele gebraucht hatten, herzungch⸗ 
men pflegen 6). Die Erklärungsart felber war neben, ° 
der grammatifchen.aber zugleich allegorifch; „wozu 
wabrſcheinlich das fortdauernde Studium der allegoris 
„firenden Meupfatonifchen Philoſophen, beſonders des 
Poryborius, die Veranlaſſung gab”). 


8. 119. 
Daß unter dieſen Umſtaͤnden das Abſcheaben der 
Werke der Alten mit Fleiß getrieben ward;, bedarf kei⸗ 
. nes Beweifes, fo fparfä auch, die Schriftfieller jener 
Zeit mit Nachrichten daruͤber ſind. Wenn man uns 
auch nichts auedrckuch von offentlichen Buͤ che r⸗ 
fomms 


*) Dan fe beſonders bie wenh⸗ zu H. Drof. Jacobs 
"Ausgabe von Teerzes Homeric. p. XVII & 

?) Wenn irgend eines der Phaenomene, — die Littera⸗ 
tur des. Mittelalters bis ins 10te S. hin darbietet, noch 
einer Aufklarung bedarf, fo iſt es der erſtaunliche Hang 
‚zur Allegorie, der ſich in derſelben allenthalben zeigte 
Kos derfelbe wirklich aus der. fortdauernden Bekanntſchaft 
+ mit den Neuplatönifchen Schriftftelern in. Conftantinopel? 
— Kam er von dort aus in die Exegeſe der Scholaſtiker 7 
— Und wie ſchlich er ſich nun in die kaum auflebende 
Moeſie und Nationallitteratur aller Voͤlker des Occidents 
- ohne Ausnahme, vom aten bis ins 10te Jahrhundert, 
"ein? — Alles noch wichtige. Aufgaben für den Gefhichtse 
:.. . forfjer der Litteratur, die ſich aber freylich nicht ohne 

langes und anhaltendes a beantworten laſſen! 

* 2. 
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fammiungen fagt, die damals in Conftantinopel 
entweder neu wären angelegt, nder auch erweitert tdors 
‚deu, (und in der Thar ift das gänzliche Stittfehweigen 
der Sirififtelter über diefe Gegenftände befremdend %)); 
fo müfen doc der. Privarfammlungen defto ‚mehrere 
‚gewefen ſeyn; und man darf es wohl als gewiß anneh⸗ 
wen, daß Damals. von den jetzt verlohrnen Wer⸗ 
ten der Elaffifer, die im vorigen Jahrhundert noch 
Phbotius las, noch feins verlohren war ‚oder verloh⸗ 
ven gieng. . Allein die Zeiten, wo dieß gefchehen ſollte, 
nahten fi ; und ſchon im zwölften Jahrhundert ward 
Eonftantinopel wiederholt von dem Schickſale bebrohet, 
das es gleich zu Anfange des folgenden wirklich erfah⸗ 
ren mußte. Es ift. befannt,. welche Zwifte jwifchen 


den Kreugfahrern des Abendlandes, und den -" 


Be Spyantinifchen Kayſern, denen die berbeerenden Durch⸗ 
zuͤge dieſer fanatiſchen Schaaren durch ihre Laͤnder wohl 
nicht ſehr angenehm ſeyn konnten, gleich von Anfange 

an 


%) Auch von Klöftern, die mit zahlreichen Buͤcherſamm ⸗ 
fangen geziert geiwefen wären, hört man in diefen gelten 
in Confantinopel nichts; ungeachtet fowohl die Zahl, 
die Pracht diefer Gebäude, und die Ueppigteit der nn 

cho, fehr zugenommen hatte. Eine Iehrreiche Stelle dards 
ber findet man bey Niceras Choniases p. 110. ed. Ven. 

Und faft follte man aus eben Diefer Stelle ſchlieſſen, daß 
mar das Studiren viel weniger dort als im Orcident als 
eihe Pflicht der Mönche betrachtete. Denn wenn Mar“ 
nuel Commenus eine Reform des Elöfterlichen Lebens 
‚vornehmen will, ift blos von den geiftlichen Uebungen die 
Rede, welchen die Moͤnche fi unterwerfen follten. Ues 
berhanpt glaube ich nicht zu irren, wenn ich behaupte, 
daß die Wiffenfhaften den Ordensgeiftlihen im Orient, 
(wenigftens in der Hauptftadt felbft) viel weniger zu vers 
danken gehabt Haben, wie im Occident; welches auch fhon " 
vn felber daraus folgen zu müffen ſcheint, weil der ‚ges 
iehrte Unterricht dort nicht fo ansfchlieffend wie Hihr auf 
Kiöfter befchränkt war. . R 
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an entftanden, Bereits im zwoͤlften Jabrhundert wart 
die Hauptſtadt des Morgenlandes von den Plünderuns 
gen dieſer chriftlichen Barbaren bedroht; jedoch die 
Klugheit und der Muth der Comnener wußte dieſel⸗ 
ben abzuhalten; allein gleich zu Anfange des dieyzebn⸗ 
sen Jahrhunderts traf Conftantinopel dieß Schidfal, 
Reifen verderhliche Folgen für die Werke der Litteratur 


und Kunſt ft weiter unten auseinahber geſcht erben . 


fönnen. . J 
$. 120. 

Der Oceident zeige im zwölften Jahrhundert 
für die claffifche Litteratur bey weitem Eein fo voreheil: 
baftes Gemaͤhide als der Orient. Der Romantiſche 
Geiſt, der ſich durch Kreugzüge und Ritterſchaft des⸗ 
ſelben bemaͤchtigte, zeigte zwar feinen Einfluß auf Nas 
tionafpoefie jegt in vollem Maaße, allein auf das 

Studium der Alten wirkte er eben ſo wenig zurück, als ’ 


“ im vorigen Jahrhundert. Indeß blieb die genauere 
Bekanntfchaft mit der Haupeftadt des Orients, duch 


Eriegerifche Erpeditionen „ und theologifche Fchden, für 
bdie Wiſſenſchaften auch ſchon jege nicht ganz ohne Fol: 
gen, wenn ſich gleich erſt ſchwache Spuren davon zu 
jeigen anfangen. 

$. 121. 

Italien iſt auch im zwoͤlften Jahrhundert am 
Armften an Nachrichten über die Geſchichte der claſſi— 
ſchen titteratur und der Erhaltung ihrer Werke. Das 
Spudium'des Römifchen Rechts, das in Bologna 
jetzt in voller Bluͤthe ftand, verſchlang hier gleichſam 
alle gelebrte Thaͤtigkeit. Se mehr in den Italieniſchen 


Srtauaͤdten ein Buͤrgerſtand eniſtand und ſich ausbil⸗ 
dete, um deſto fühlbarer ward das Beduͤrfniß eines 


bürgerlichen Rechts; und da das Studium des⸗ 
2 M 3 ſelben 
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ſelben ſo reiche Vortheile verſprach, ſo iſt es nicht zu 
verwundern, wenn es mit fo groſſem Enthufiasmus ges 
grieben ward; und ſich auch. Aber die andern Städte 
Italiens, fo wie bald nachher auch auffer diefem fans 
de, verbreitete. In fo nahen Verbindung es aber auch 
feiner Natur'nach mit Römifcher Litteratur hätte ſtehen 
muͤſſen, fo ſcheint es doch darauf feinen Einfluß gehabt 
» zu haben; und konnte es nach der Form der eingeführs 
‚ten Lehrart auch nicht. Schulen der Grammatic 
erhielten fich zwar in Bologna 9), fo wie anderwärts, 
befonders in Parma "), in denen lateinifche Gpras 
he gelehrt ward; allein diefe Wiffenfchaft machte nur 
fo wie bisher einen Theil des Triwii aus, und gehörz 
te für dem erfien Jugenduniterricht. Go wird auch von 
Mailand, das in dem gegenwärtigen Jahrhundert 
je von Friedrich Barbaroffa erfahren 
t, daß dorten nach einer alten, von 
gemachten, Einrichtung bey der Doms 
r Philoſophie geweſen ſeyn, in denen 
e Lebrer, ſowohl Einheimiſche als 
Fremde 


) Ein oͤffentlicher Lehrer der Gramm atie ward 
aber erſt zu Anfange des folgenden Jahrhunderts 1218 
nach Bolsgna berufen. Man ſehe Sigom. Hif. Benan, 
ah.a. Op. II. p.210. Es war Benus von Florenz. 
Man findet dort auch feinen, der Univerfität zu leiftens 
den, Eid abgedruckt. 
) Es iſt ſehr merkwürdig, daß man Parma tm zwölften 
Sec. wegen der dort blühenden Gelehrfamkeit mit dem 
griehifhen Nahmen Ehtyſopolis Belege, wie ein 
“ gleichzeitiger Echriftftefler bezeugt. Domizen. ap.. Mu 
rar. Scripe. Ital. T. V. p. 354. cf. Tirabofchi II, p. 220. 
Chryfopolis dudum Graecorum dicitur uſu, . 
Aurea fuH lingua fonat urbs haec eſſe Latina; 

" Scilicet urbs Parma, quia Grammarica manet alta,. 
Artes ac ſeptem Audiofe funt ibi lectae. 





J J 
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Fremde unterrichtet haͤttten 2). Allein, auch dieſes 
Zeugniß beweiſet wohl nichts mehr, als daß dorten fo 
wie in manden Städten von Deutſchland und Frank⸗ 
zeich eine Domfchule gewefen ſey; worin einer oder eis 
nige Scholaftici den damals gewöhnlichen Unterricht. 


in den freyen Kuͤnſten errheilten, So wenig als das ' . 


Studium des Roͤmiſchen Rechts fcheint auch das Stu⸗ 

dium der Mediein zu Salerno weitern Einfluß auf: 
Die Bekanntſchaft mit alter itteratur gehabt zu haben ?).. 

- Man begnügte ſich fortdauernd mit einigen wenigen Ue⸗ 
berfegungen griechifcher Aerzte, ohne Darum von Diefen 
ein tieferes Studium zu machen; und die Zahl der 

. Männer, die griechisch verfianden,. oder verfianben 
haben follen, ‚bleibt in Stalien auch in dieſem Jahrhun⸗ 
dert noch immer fehr gering 4). - 


% 122. . 

Ungtachtet alfo bes Eifers, ber in Italien für Wiffens 

ſchaften damals aufjuleben anfieng, blieben dennoch die 
Kloͤſter, fo wie bisher, die vornehmften, Oder vielmehr die 

einzigen, Zufluchtsärter für die Werke der Alten. Die 

japleeichen Handfchriften aus dem ı 2ten Jabrhundert, 

ſowohl in den Italieniſchen Bibliotheken, alsin andern, 
jeigen, daß man im Copiren nicht nachließ; und un . 

' % 


2) Kandel U, & 35 2p. Muraeri Seripe ror. Tal, 
ol.Iv. “ 
3), Sprengel G. d. Med. H, ©. 997. . J 
*) Unter dieſe gehört auſſer dem bereits oben erwähnten 
+ x&roffolanus noch befonders Burgundius von Pi⸗ 
fa, ber ald Gefandter an den 8. Emanuel nad Eons 
Rantinopek geſchickt wurde, Mofes von Bergamo, 
der denfelben Auftrag ausführte, und einige andre. Man 
ſehe Gradenigo ————— ac. p.34 4. = 
Fa 4 
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vruͤckliche Nachrichten daruͤber finden wir auch bey ei⸗ 
nigen einzelnen Kloͤſtern, von denen man uns meldet, 


"Daß jie entweder Bücherfammlungen anlegten, oder die 


vorhandenen vermehrten, wiewohl Diefe Rachrichten 

fehr ſparſam find 5). Eine Haupturſache des haͤufigern 
Abſchreibens der Bücher ward auch beſonders der über 
das weſtliche Europa allgemein verbreitete Gebrauch 
des Seidenpapiers, das jeßt neben dem Perga⸗ 


„men gewoͤhnliches Schteibmateriat und weniger koſtbar 
. als diefes war *). Die jegt immer gewößnlicher wer: 


dende Eurfiofchrift in den Eoditibus, verdankte viel 


- 


leicht, wenigftens zum Theil, :hrem-Urfprung der Bes 
ſchaffenheit diefes Materials, auf dem die Schriftzüge 
weniger Sorgfalt als auf dem Pergamen erfordetten ; 
und wodurch das Geſchwindſchreiben befördert ward, . 
wenn aud die Calligraphie darunter litt. . 


i $. 123. 

In Frankreich fcheint im zwölften Safıbundert 
die Bekanntſchaft mit claffifcher Litteratut ausgebreites 
ter, und der Eifer für dieſelbe gröffer getvefen zu fenn, 
als in Italien. Es treten nicht nur einzelne Männer 
anf, die gröffere Kenntniffe, befonders auch in des gries 
ch iſch en Litteratur, verraten, ſondern die oͤffentli⸗ 
chen Lehranſtalten and die Kloͤſter befoͤrderten 
ſis eifriger. Die Schulen in Paris, die bis dahin 
vor den übrigen des Reichs ſi ſch noch nicht beſonders 

ausge 
%,®. 18 von dem Kloſter zu Monte Saffine conf. 

Chron. Cafın. II, 52. 57. IH, 20, wo es heißt, beſſen, 

bis dahin fehr ſchlecht verſehene, Bibliothek fey mit 60 _ 

Handſchtiften vermehrt worden; — von den Mönden von , 

Pefcara, deren Geſchicklichkeit im Copiren geruͤhmt wird, 

und einige andre. t. Tiraboſchi ſtoria &c. IN,P..249. 250. 

% Man ſehe daruber Wehrs vom Paptet S. 1a9 ꝛc. 
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iedexeichuer Gatten, wurden jegt prwilegirte hoße - 
-- Schulen 7); und fo wie Bologna der, Gig dee 


Nedrsgelehbrfamkeit war, fo ward Paris: jegt 
immer, mehr und mehr der Haupiſitz jener Ppilofophie 
und Theologie, die man unter dem Mahmen der S ch os 
laftic begreift;.:und die bereits im vorigen Jahrhun⸗ 
dert durch Anfelm und Lanfr anc auflebte. Wenn 
gleich, wie ſchon oben bemerkt worden, durch dieß 


berrfchend gewordene Studium, der Dialectic die Be 


kanntſchaft mit. ven Werken der Alten viel weniger ber 


"fördert worden ift, als man vielleicht. erwarten koͤnnte, 
‚da jene Philofoppie ‘den Nabmen der Ariſtoteliſchen 


füßete, fo gab es doch, befonders in dem gegenmärtis 
gen Jahrhundert, woman auf den Abwege der So⸗ 
pbiſiereh / wenn man fich auch ſchon auf ihm befand, 
noch nicht fo weit fortgefchritten war, wie nachmals 
geſchah, immer din zelne Männer, die litterariſche 
und philoſophiſche Kenntniſſe mit einander verbanden. 


‚Dem Ariſtotele s ward damals noch feine uneinge 


ſchraͤnkte Herrſchaft eingerätume *); "und es muß vor⸗ 
züglich bemerft werden, daß die Bekanntſchaft mit Pia 
t o Damals nicht viel gedinger, als die mit den logiſchen 


Wecken des Stagiriten war 9 Man glaubte in einis 


- gm 


?) Meiners Bergleihung des Mittetatterl. c. 

e) Eine Hauptſtelle hieräser finder man in Joh Sarisbe- 
rief. Mesalog. IV, 27. 

9) Man vergteihe, um fih davon zu. Überzeugen ,, befons 
ders die eriten Geyden Bücher von Absilard introductio 
ad Theologiam. Aus diefer und einigen andern Schriften 

fener Zeit läßt fi, meines Erachtens, die oben von mir 
geduſerte Meinung hinreichend beweifen „daß die ſcho⸗ 
laftifhe: Philofophie und Theologie ihren 
Urfprung in den theologifhen &Streitigkeis 
ten mit der morgentändifgen sirde, und 

5 - ber 
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- gen Schriften diefes Weltweifen, beſonders in feinen. 


Zimäus, mehe für die damalige Theologie, befonders 
für die Dreyeinigkeitslehre, und ſelbſt für die fo be⸗ 
ruͤhmte Frage über das Verhaͤltniß Oder, wie man «6 
nennt, den Ausgang des bh. Geiſtes ju finden, als: 
freglich eine gefunde Critik darin finden wird. Die 
beforderte im Decident die Lectuͤte Hiefes Schriſtſtellers, 


. 


und dadurch zu gleicher Zeit die Liebe für 


griechiſche Sprache und kitteratur. Indes⸗ 
fen blieb dieſelbe nur auf einen kleinen Kreis von Maͤn⸗ 
nern beſchraͤnkt. Denn ſo wie das Studium der Dia⸗ 
leectie ſich hob, fo zeigte ſich auch jene Herabſetzung als 
ler übrigen Wiſſenſchaften, die den Sophiſien aller 

Jahrt hunderte von jeher eigen war. Die philofoppis 


ſchen Klopffechter jener Zeit fagten geradezu, was ihte 


Nachfolger in aufgeflärteen Zeitaltern nur. anzudeuten 
wagten, daß grammatiſche und litterariſche Kenntniſſe 
Aberflüffig ſeyn, und daß das Leſen der Werke der Als 


sen zu nichts führe *). "Und fo muthvoll ihren auch 


widerfprochen wurde, fo begünftigte doch dieſe Lehre. 


die Bequemlichkeitstiebe zu für, als daß ſie feine ‚Ans 


Sänger hätte fen follen. 
$ 124 


, . 
ge dadurch veranlaßten Bekanntſchaft mit 

onftantinopel hatte, mo, wie oben gezeigt wor⸗ 
den, das‘ Studium der Ariftotelifhen und Piatoniſchen 
Philofophie bereits ein Jahrhundert, fräher ei p wie 
jege im Oecident getrieben ward. . 


2) Ein Hauptbuch für die Gefhichte biefes Sehe iſt der 


Metalogisus des Johannes von Salisbury, 


worin er diefe Secte unter dem Nahmen der Cornis 
fictani mit vieler. Laune durchzieht. Man konnte oft 


glauben manche Stellen, wie J. B. 1, cap 3. 3. 10. 


Pot zu einer ganz andern Zeit wie ins zwölften Jahrhun⸗ 


dert sefgnieben. 


B . \ 
J J 
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, ‘ $ 124. B 
Unter den einzelnen Männern, . bie damals 
in Paris zu der Aufrechthaltung der Bekanntſchaft 
mit den Werken der Alten beytrugen, muͤſſen befons 
Ders Johann von Salisbury, und Abailard. 
erwähnt werden, Der erſte, wenn er gleich in Engs 
land geboßren war, Tebte und lehrte doch zwölf Jahre 
in Paris, und brachte überfanpe den gröffern Theil 
. Teines Lebens in Frankreich und Stalien zu, wo er der 
Guͤnſtling von Pabft Adrian IV war 2). Unter 
den Schriftfiellern des Mittelalters. ift vor Petrarca 
fein einziger, der eine fo groſſe Vorliebe für die Werke 
der Claſſiker, und eine fo genaue Bekanntſchaft mit 
ihnen in allen feinen Schriften verriethe 2). Die Wers 
fe der Römifchen Dichter, befonders des Horaz, find 
ihm fo geläufig, daß er faſt auf jeder Sette Stellen 
aus ihnen anfuͤhrt. Unter den Profaifern war Cicero 
fein Keblingsſchriftſteller, deſſen mebrſte Schriften ee 
gelefen zu haben ſcheint 4). Wie weit feine Kenntniß 
. des 
2) Die viefen Nachrichten, welche feine Schriften über feis 
ne eigne Geſchichte enthalten, und diefe für die Kenntniß - 


feines Zeitalters Aberhaupe fo ſehr Iehrreich machen „. fins 
det man am beften verarbeitet in Brucker. Hiſt. Phil, ill, 


..' 773 89. 
>) Hafer feinen Briefen gehören dahin fein Werk'denn- 
gis Curialium, nnd fein Meralogicns. , - 
*) Auch das jegt verlohrne Werk deſſelben de epublica, 
deſſen Dafeyn im Mittelalter wir bereits oben ©. 166. 
aus Gerberts Schriften erwieſen haben, war noch im 
awölften ©. vorhanden. Johann von Salisbus . 
xy citirt daſſelbe de Nag. Curialium VI, 21. fo daß man 
» fieht, daß er es gefefen hatte. Scripferans de Rep. cıfü 
- diverfo modo, Cicero er Plase, cum alser qualis effe de-. 
‚bear, differweris, alser qualis fweris a maioribus inſtits · 
». An einer ‚andern Stelle VI, 26. führt er ein Frag⸗ 
ment aus der Satyra Menippen des Barro an, das 
5 aber wahrſcheinlich von ihm aus Geliuc J. 17. entlehut iſt. 
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‘Des Griechiſch en gieng, iſt gweifelbafter. Denn 
ungeachtet er diefelbe fi nicht nur anmaaßet, fondern 


ſelbſt ſich etwas damit zu wiſſen fcheint, fo fiyd doch, 
einige von ihm angeführte griechifche Erymologien von 


der Art, daß fie eine geoffe Kenntniß diefer Sprache _ 


verrathen 5). — Der durch feine Liebe zu Der Heloife, 


ſo berüpmte Abailard muß zunächft nach ihm ge⸗ 


Da er zu den beruͤhmteſten Lehrern 

iloſophie und Theologie in Paris ges 

weit mehr von dem Anftridy feines 

vorige; aber dennoch zeigt ſowobl feis 

als der Juhalt feiner Werke felbft, 

t der fegehre der Elafjifer genaͤhrt war. 

se er ſich in der Kenntniß der Örie 

de aus. latd, den er der Theos 

logie wegen las, und: aus dem er manche Stellen übers 

feßt feinen Schriften einrückt 7), ſcheint ihn neben 

Ariftoreles am meiften heſchaͤftigt zu baden. Aus dem, 

pas er in dem Briefe über fein eignes Leben von dem in 

aris ertheilten ımd erhaltenen Unterricht ſagt *), 

. Nicht man, daß Grammaric und Rhetorie auch dorten 

nicht von deinfelben ausgefchloffen blieben, ob fie gleichs 

wohl nur als (6 Borbeteitungofenntnifi zu ben hoͤhern 

” Willen 

u >) Dean fehe 3. B. Men. IV, 2. wo Analyıica von ava 
. und AdEıg abgeleitet wird. 


6) Ueber fein Leben fehe.man Brucker l.c. p.734 ſq. 


7) Man fehe Inſtitut. Theol. I, 17. IL, 17. und öftrer. 
Es ift bereits oben bemerkt, daß Timäens, wegen der 
theolsgifhen Beziehungen, als die Haupeferift von Plas 


10 betradhtet ward. Neben biefen die Bücher de repu- _ 


blica. Auſſer Plato merden von den Griechen aus eben 
jenem Bewegarunde auch die dem Hlermes Trifmegifius 
beygelegten Schriften von Abailard citirt. 


Abailarai Opera p. 5. 
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Wiſſenſchaften der Dialectie und Theologie getrieben 
wurden. ' 2 ml 
J 5. 127. Je 
” Auf den übrigen bifhöflichen und Klofter 
ſchulen aufferpalb Paris dauerte das Studium der al: 
ten Litteratur auf demſelben Zuffe und in einem Ahntis  . 
hen Umfange fort, wie in’ dem vorigen Jahrhundert. . 
Die Merhode, die man dabey befolgte, war bey den 
geſchicktern Lehrern noch den Vorſchriften des Qu ins 
tilians eingerichtet, ‚oder füllte es doch ſeyn °). Bey 
Dichtern wurden die Verſe aufgelöfet, und Conftrus 
«tion ſowohl als Metric gezeigt. Bey den Profaifern 
wurden die Redefiguren erläutert, und überhaupt bey 
den, einen wie bey den andern durch .Weguehmung des. 
poetifchen und oratorifchen Schmucks der. Sinn ers 
‚srtert. In den Machmittagsfiunden wurde eine eis 
gentliche grammatiſche Uebung im Schreiben und Re. 
- den, die den Nabmen Declinatio führte, ange 
ſtellt; fa daß, fage Johann von Salisbury, von je 
dem, der nicht von der Natur vernachläfjige war, das ges 
woͤhnliche Latein ſowohl zu fehreiben alg zu reden in 
Einem Jahre bequem erlernt werden konnte. — Man 
ſeht indeffen hieraus, daß der geroößnliche Unterricht 
ſich nicht ſowohl auf Bildung-des Geiftes als vielmehr 
auf die Damals nöthige Fertigkeit in dieſer Sprache bs 
309; fo wie ee ſich auch noch fortdauernd auf eben den 
Kreis von Schrififtellern befchränfte, die bereits oben . 
angeführt find. j 
5 $ 126. 2... 
Die Verdlenſte, welche die Mönche bisher fih 
um das Abfchreiben der Werke der Claſſiker gemacht 
= hatten, 


9) Die hier folgende Befchreibung verdanfen wir dem Joh. 
BSalisperieng. in feinem Mesalog. I, 24. - 
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hatten, wurden jetzt noch dadurch vermehrt, daß in 
dem gegenwaͤrtigen zwoͤlften Jahrhundert die Zweige, 
die fi von dem groſſen Stamm der Benedictiner als 
eigene Orden abgefondert hatten, für die Erhaltung 
der Werke des Alterthums wichtiger wurden. Die * 

Earthäufer wichen zwar von ihren Stammvaͤtern 
den Benedietinern darin db, ‚daß fie Feine äffentliche 
Schulen hielten; allein da in ihren Statuten das Eos 
piren der Bücher ihnen zur Pflicht gemacht war "), fo 

Hinderte fie dieß nicht, fich auf dieſe Weiſe um Wiss - 
fenfdyaften verdient. zu machen. Den Novizen wurden 
die noͤthigen Serärffigafeen ſogleich gegeben; und ins 
‘dem man. gefchicften Copiften die Reviſion übertrug , 
y die Vergleichung mehrerer Handſchrif⸗ 
ı berichtigen fuchte, entftand eine Eritie, 
h ſehr in der Kindheit blieb‘ 2). Indeß 
dieſe Verdienſte doch wohl mehr auf 
arthauſe ein, bie das Gluͤck hatte, 

mehrere gelehrte Vorſteher zu Gaben; als auf die von ' 
dort aus weiter, geftifteren Klöfter Diefes Ordens; da oh⸗ 
nehin die Strenge der Lebensart, die Diefen Mönchen 
eigen ift, den Sinn für weltliche Wiffenfthaften noth⸗ 

wendig unterdruͤcken mußte. en 
Meben den Carthäufern wurden die Eifterciens 
fer, deren Orden ſich in diefem Jahrhundert ſchnell 
und weit verbreitete, für die Erhaltung der Beh den 
. Alten 


3) Beſonders in der Kegel des gelehrten Abts Guigo. 
“Hoc autem eſſe debet ſpecialiter opus tuum, ut libris 
feribendis operam diligenter impendas”. S. o ben S. 
187. Auch bey Trimem. Chron. Hirfaug. ad a. 1133 
heibe Suigo: Vir tam in divinie fcripturis quam in 
faecularibus litteris egregie doctus. — Er-war der ste ' 

Abt des Mutterflofters diefes Ordens. 

2) Sowohl für dieſes als das zunaͤchſt Folgende vergleiche 

man Hif. liss. de la Fr. T. Ix. pr 119-125. 
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"Akten: am wichtigſten. Auch ſie interſchieben fi fe . 
wie jene darin von den Benedictinern, daß fie feine 
Öffentliche Schulen hielten, — wogegen fie aber durch, ' 
ihre Regel zum Prebigen verpflichtet waren; — indes⸗ 

fen lehren Die zahlreichen. Sammlungen von Hands 
—* die ſich vormals in ihren aͤltern Klöftern-in 

ankreich fanden, daß das Copiren derſelben eine ges 


woͤhnliche Veſchaftigun unter ihnen war, wobey fi, 


faft noch mehr als die Carthaͤuſer, auf Schoͤnheit und 
Verzierungen ſahen; und aufferdem auch fo wie jene 
durch Vergleihung mehrerer Handfchriften, wenig⸗ 

tens bey bibliſchen Büchern, eine Art von Eritic in dem 

xte der Vuigata einfuͤhrten. — Dem. Orden dee 
Draemonftratenfer, : der in. dieſem Jahrhundert 
A. 1121 neu entſtand, ertheilen zwar einige Schrift⸗ 
ſtellet aͤhnliche Lobſpruͤche, allein dieſe ſcheinen nur eis 
nigen einzelnen Mitgliedern deſſelben zu gebüßren; denn 
da er zunaͤchſt Predigen zu feiner Hauptbeſtimmung 
machte, konnte er weniger als die vorerwähnten für 
Gelehrſamkeit thun. . 

Im Ganzen genommen ſcheint es uͤbrigeng, daß der 
Eifer Bücher zu fammeln und abzuſchreiben in den franjde 
ſiſchen Klöftern in dieſem Seculo viel-geöffer als in Ita⸗ 
ilen war. Da ihre Anjahl durch die Verbreitung der neuen 
Drden, und durch die mannigfaltige Bereicherung, wel⸗ 
he die Kreutzzuͤge ihnen verfchaften, fo ſeht wuchs, fo 
lehren wenigftens manche Benfpiele, daß der herrſchen⸗ 
den Gitte nach zu der Ausftattung derſelben auch Bis . 
eher erfordert wurden, und die Klofterbibliochefen mans 
wihfelige Bereicherungen erhielten 2); woju auch bier 

durch 
"5 Dan fehe Hiß. lien. de la Fr, l.e. Dan. darf indeſſen 


nicht vergeffen, daß da wo die "Herausgeber dieſes Werkẽ 
von · den weyſten Mus, oder aberhaupt: ber u va 
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u‘ ‘ 


durch den eingeführten Gebrauch des Beiden . 


papiers vorgearbeitet war *), 
. 9. 127. 

Deutſchland liefert für die Geſchichte der Wer⸗ 

ke des Alterthums im zwölften Jahrhundert viel weni⸗ 

"iger. Beyträge als Frankreich: Wenn gleich in den Lie⸗ 

dern der Mirmrefänger unfee Matiomalpoefie, wiewohl 


doch auch nur als Eopie der Franzöfifchen, damals aufs : ° 


lebte, ſo geſchah dagegen für Wiſſenſchaften und Ges 
lehrſamkeit weit weniger, als bey unſern Nachbaren 
jenfeit des Rheins. Das Studium der ſcholaſtiſchen 
Ppitofoppie, welches dort, ben allen Mißbräuchen 
mit denen: es aud) verbunden war boch eine allgemeine \ 
Thaͤtigkeit verbreitete, machte damals An Deutſchlaud 
- weft fehr langſame Fortſchritte, wenn es ſich auch alle. 
mäplig einſchlich; und konnte auch nicht auf einmal ſo 
in Schwung kommen, weiles, bey-dem Mangel an. 
Univerfitäten, an einem Mittelpunct fehlte, wie ihn 
Paris in Frankreich jegt darbor. Es ward almählig 
Bitte, daß diejenigen, die in der Dialecric fich ver⸗ 
5 . . ö voll⸗ 


Orden, reden, fie ſtets die glänzende Seite heranszutcht 
ren fuchen; und muß auf das Gemahlde, das fie entwer⸗ 
fen, alfo nicht zu viel rechnen. - 


) Eine lehrreiche Stelle Aber die damals in Fraukreich Ahr 


Hichen, oder-doth bekannten, Schreißmaterialten, Dergamen, 
Aegyptiſchen Papyrus, ‚und Baummwell: Papier, findet- 
fih bey Perrus Venerabilis,tonra Fudacor , ap. Ducher- 
ne Bibl. Clun. p. 2069. 1070. "Sed cuiusmodi' librum? 
$i taleın , quales hodie in ufu-legendi habemas, utique.. 
ex ‚pellibus arietum, hircorum vel vitulorum, five ex 
biblis, vel juucis orientalium paludum , aut ex rafuris 
veterum:-panmorum , ſeu ex,qualibet alia viliori mäate- 
ria compa&tos. -— ‚„Dafi unser dem, legten -Baumwolls 

und, wicht Nanen dh 

2. .Wehrsl,.c. ©. 223 gezeigte 


D 


per zu verſtehen fep, hat .bereits 
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vollkommnen wollten, nach Paris giengen; mo fie, * 
nicht mit hiſtoriſchen oder humaniſtiſchen Kenntniſſen ih⸗ 
ren Geiſt bereicherten, ſondern im Diſputiren, und in dee 
Aufloſung ſophiſtiſcher Fragen geſchickt gemacht wurden. 
Das Studium von Ariſtoteles verbreitete ſich daher 
auch weit langſamer in Deutſchland; und ſoll der ge⸗ 
woͤhnlichen Meinung nach zuerſt durch den Biſchof 
Otto von Freyſingen dahin gebracht ſeyn ). 
Wenn aber auch dieſes ungegrundet iſt, ſo war doch 
ſicher Ariſtoteles in den Deutſchen Kloͤſtern noch viel 
"weniger bekannt; und ich finde nur Einen Schriftſtel⸗ 
ler, und noch dazu einen Husländer erwähnt, der das 
mals über ihn commentirt hätte 6). — So war auch 
der Zuftand der Kloſter⸗ und biſchoͤflichen Schulen in 
Deurfehland in dieſem Jahrhundert viel weniger bluͤ⸗ 
gm als in dem vorbergebenden. Maͤnner tie ein 
ernhard oder Meinwerk traten nicht auf, dd 
es jetzt immer mehr Sitte ward, daß die Bifchöfe ſich 
“ mit weltlichen Angelegenheiten mehr als mit geiftlichen 
befaßten. Wenn man die beften Chroniken der Kiöfter in 
diefem Jahrhundert Ducchgeht, fo finder man. Mäns 
ner, die durch ihre Gelehrfamkeit als Aebte, oder auch 
als Scholaftifer fih auszeichneten, viel weniger ers 
waͤhnt, als in den zunächjt vorhergehenden 7); ur ’ 
größte 


u) Schmidt Geſch.d. Deutſchen I. ©. 119. aus Rode 
vicus⸗ de geflis Frider. I. p. 513: Indes ift das Gegen⸗ 
theit davon ſchon aus dem obigen Mar, f. oben ©. 184. 
auch fagt Roͤde vieus nur fere primus. oo 
*) Ein Scholafticus in Würzburg Nahmens Dassd aus 
Schottland. Er ſchrieb über das Werk mag) ‚ipusvsfage 
Trichem. Chron. Hirfaug ad a, 1137. 2. 
7) Man vergleiche befonders ‘das Chromicon Mixſaug. von 
Trithemius in diefer Periode, B 


Seerens Geſch. d. claſſiſch· Kite. Ct 8: 
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größte Beſtaͤtigung dieſer Bemerkung iſt wohl das eig⸗ 
ne Geſtaͤndniß eines gelehrten Ordensgeiſtlichen, der 
‚nicht in Abtede iſt, daß fein Orden damals in Deutſch⸗ 
land an gelehrter Thaͤtigkeit ſehr weit hinter Frankreich 
zuruͤckgeblieben fen 2). Unter dieſen Umſtaͤnden darf. 
man es nicht erwarten, daß für die Erhaltung bee 
Werke des Alterthums in den deutfchen Kiöftern, die 
doc noch immer bier ihre ‚einzigen Freyſtaͤten waren, 
viel gefchehen fen; wenigſteus findet man weder yon 
der Anlage neuer, noch ber Vermehrung ſchon beftes 
- gender, Kloſterbibliotheken irgend erhebliche. Rachrich⸗ 
ten aufgezeichnet; ober wo es geſchieht, ift nicht von 
Sa fordern nur von chriſtlichen Buͤchern die 


$ 128. 

In England war bereits in der.Ichten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts durch die Normännifche Erobes 
‚rung eine totale Veränderung in Mückficht auf die ins 

nere Verfaffung vorgegangen. : Nach langen Stürmen, 
‚die jede Knoſpe der wiffenfchaftlichen Eultur in ifrem 
Auffeimen zerſtoͤhren mußten, trat doch jegt eine ruhl⸗ 
gere Periode, wenigſtens von auffen ein; umd wenn 
die Geiftlichfeit, die auch hier noch ausfchlieffend im. . 
dem Befig aller woiffenfchäftlichen Kenneniffe blieb, in 


einem faßt ununterbrochnen Streite mit der Krone we 


gen ihrer Praerogativen ftand, fo feheint fie doch die 
Gelehrſamkeit darüber nicht. vernachläffige zu haben. 
. Sowohl Wilhelm der Eroberer, als feine a ° 


2.8)% Dan fehe Ziegelauer Hiſt. liss. Ord, Benedict. p. 60, 

” 9) So Heißt es von dem Abt Manegold zu Hirfhau, 
et habe vormals als Vorgefegter der Bibliorhet safe 

*bieſe mit 60 Handſchriften auf Pergamen, die Bücher 
und Erklärungen der heil. earik em, vermehet. 
Chreni Hir] Eu BA: . ur 
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Masfotge, ‚befonders Heinrich m waren Freunde 
derfelben, und die genaue Verbindung , in der Eng 
land damals mit Franfreich, ‚befonders mit der Mors 
mandie land, Pohnte nicht anders als auf daffelbe zus 
euͤckwirken. Die Klöfter, und mit ihnen die Schulen, 
vermehrten ſich auf eine aufferordeneliche Weiſe "5, 
denn der. Ordnung nach war in jedem berfelben eine’ 
Säule, wenn auch nicht fuͤr Fremde, doch wenig⸗ 
ſiens für die jungen Mönche, die daſeibſt ſowohl im 
den gewöhnlichen Anfangsgeünden der-Grammatif und 
" Xpeologie, .als auch befonders im Schönfghreiben 
unterrichtet wurden, um alsdann in dem Seripto⸗ 
rium jum Abfchreiben der Bücher gebracht zu wer⸗ 
den 2). Der Fleiß , den man darin bewieß, war 
auſſerordentlich; je, mehr in den vorigen ungluͤcklichen 
Perioden vernichtet war, um deſto mehr fchien man Das 
Bedärfniß zu fühlen, ſich Erſatz dafür zu verſchaffen; 
und es ward eine ſo allgemeine. Meinung, daß ein Klo⸗ 
fer nicht ohne Buͤcherſamunlung feyn koͤnne, daß ſogar 

" felbft ein Spruͤchwort daraus entfiand ?). Selbſt in 


Monnenklöftern war das Copiren von Büchern eine Bes - 


fhäftigung der Bewohnerinnen. ‚Unter diefen Ums 


\ 


ſtaͤnden mußte die Menge der Handfchriften fich ſtark 


vermehren; und die in ‚einigen Klöftern angegebene 
Zahl derſelben erregt Verwunderung *). weis 


-2) Man zählte wiemeniger als 575 Kloͤſter, die von Wil 
Helm bis auf. König Johann ohne Land erbaut wur⸗ 
den. Tanner Noriria Monafliga in Bracfat. 
2) Henry kiſtory 0) 4 Brie, Il, p. g10. _ — 
2) Claufrum fine libris,, arx fine armis. Henrg I.c. 
*). Die Abtey Troviond 3. ©. befaaß eine Bibliothef von 
900 Bänden, unter denen 300 'groffe Buͤcher waren. 
Im doch war fie im Jahr 1091 abgebrennt worden. Im 
geh Aiſt. Croyl, p. 98. Da 


D 


D 
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auch immer der bey weitem gröffere Teil aus chriftlis 
hen Büchern beſtehen, fo laͤßt fich doch mit Zuverläg 
figfeit fagen, daß die Schriftfieller des Roͤmiſc en ai 
terthums, fo weit fie aufferhalb Italien beki 
zen, — .da das Studium der Orammatic mit grofem. 
Eifer. getrieben. ward, — auch ihren Platz darunter 

“fanden. . n 
. $. 129. 

Auffer diefen Klofterfchulen eneftanden aber in Enge 
land bereits in diefem Jahrhundert Stadefchuien, 
in denen ungefähr derfelbe Kreis von Kenntniflen ges 
lehrt wurde, als in den Kloſterſchulen. Da überhaupt 
der Bürgerftand in England früher als in Deutſchland 
und Frankreih, — durch die Verſaſſung mehr beguͤn⸗ 
ſtigt, — ſich bildete, fo gieng auch in der Anlage je⸗ 
nee Schulen. England unferm.Waterlande voran, in 
welchem fie erſt fpäter entftanden. London.allein jahl⸗ 
te‘unter Heinrich II deren bereits drey, die gehörig 
fundiert. waren, auffer mehreren andern, die von einzel: 
nen Lehrern eröfnet wurden *). Auch diefe Inſtitute 
wirften auf Profanlitteratur; denn man trieb in den⸗ 

: felben. nicht blos Grammatie und Dialectic, -fondern 
auch Rpetoric, nad) Quintilian und Eicero. Es 
war befonders Sitte, daß am Sonntag : Nachmittas 
ge die Schüler in den Kirchen theils'mit Difputatios 
nen, in denen fie ihre Diafectifchen Spigfindigkeiten.auss 
kramten, theils aber auch mit rhetorifchen Declama⸗ 

ctionen, in denen man die Megeln der Kunft auf das 
forgfältigfte beobachtete, ſich hören lieſſen; und die 
Aemulatjon,. die dadurch erweckt wurde, "trug nicht 
wenig dazu bey, ‚den Eifer für Wiſſenſchaften zu be⸗ 
"fürbern. 

5.130 


®) Heary I, P.444 
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Micht weniger wichtig als die bisher etwaͤhnten Ans 
- falten wurden aber auch jegt in England die Acade⸗ 
mien von Oxford ſowohl als Cambridge. Beyde 
Städte waren im vorigen Jahrhundert dutch die Dis 
nen zerftört ; und die Lehranſtalten ſcheinen Damals dort 
gänzlich eingegangen zu ſeyn. Alein zu Orford fa: 
men fie ſchon zu Anfange diefes Jahrhunderts wieder _ 
empor, und durch die Privilegien, welche Heinrich 
U und Richard I der Academic ertheilten, bluͤhte fie 
ſo auf, daß ſie bereits am Ende die es Jahrhunderts 
mit Paris wetteiferte, und daß man im Anfange des 
nächft folgenden 4000 Gtudirende dort zaͤhlte 8). — 
In Cambridge wurden die äffentlichen Schulen im - 
Jahre 1109 durch einige Mönche wieder eröfner, wel⸗ 
he der Abt Godfried dahin fandte; es entftand auch 
dort ein großer Zulauf von Schülern; und der Zuftand 
. ber Academie ward noch in dieſem Saeculo ſehr blüs , 
hend. — Die Art ſowohl als die Gegenſtaͤnde des Lehrens 
waren oder wurden Doch hier bald diefelben, wie in Paris 
und. Bologna, denn nicht nur Xeiftorelifhe Philoſo⸗ 
pbie, fondern auch Römifches Recht wurden noch in 
diefem Jahrhundert Gier eingeführt; indeffen blieb class " 
ſiſche titteratur auch hier niche ausgefehloffen. Odo, 
ein befannter Grammatiker, iehrte ben dem erften Wie⸗ 
Beraufleben der Schulen feine Wiffenfchaft nach dem 
Prifcian; und Rhetoric ward nah Quintilian 
und Cicero dotiert 7). Freylich betrachtete man dieß 
— Alles 
— 
) Wood Hi. Oxon. p. 60.61. cf. Hexry l. c. p. a36. 
?) Eine genauere Nachricht über den zu Cambridge dar 
= mals erteilten Unterricht hat fich erhalten in dem Appem- 
die von Fuguiphi Hif. 2 Soavilii Script, Brit. t vis. 
3. ” 


v 
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Alles nur blos als. Vorbereitungskenneniffe zue Theolor 


gie und Dialectic; und die Art der Erffärung war feis 
ne andre, als die in den Kloͤſtern und Kloſterſchulen; 
indeffen trug es doch dazu bey, den Sinn für claſſiſche 
‚gitteratur zu erhalten, und die Abfehriften ihrer Wer⸗ 
ke zu vervielfaͤltigen. 
6. 131. 
Mit dem Anfang des dreyjehnten Ja hrbun⸗ 
derts fängt in Conftantinopel für Wiſſenſchaften 
amd titteratur eine höchft traurige Periode an. Unter 


"der Herrfchaft der Commener hatte diefe Hauptſtadt 


wenigſtens einer innern Ruhe genoffen, und inter dies 


“ fen Fuͤrſten war, fo wie einft unter den‘ Profemäern - 


Feiner, der nicht zum mindeften Achtung für Gelehrſam⸗ 
keit gehabt hätte; ſelbſt der letzte unter ihnen, der auf 
dem. Öyzantinifchen Thron faß, der Abeneheurer 
Andeonicus, warben allen feinen ſchlechten Eigenſchaf⸗ 


sen boch felber Schriftfteller °). Allein bereits feine " 


Entthronung, und die Erhebung des Ifaac Ange 


lus, im J. 1185 war Mit einer Plünderung des kay⸗ 
feelichen Pallaftes und der Hauptkirche verbunden, die 


für Kunft und Litteratur nicht anders. als nachtheilig _ 


ſeyn konnte ?). Gleichwohl war dieß blos ein Vor⸗ 
— der Verwuͤſtung, die bald nachher, da die Haupt⸗ 


adt eine Beute der Franken ward; folgen ſoll⸗ 


te: Als Iſaac Angelus von feinem Bruder Alexius 
geſtuͤrzt, und des Geſichts beraubt wurde, fluͤchtete 
fein Sobn der junge Alexius nach dem Occident, 


und ſuchte und fand hier unter groſſen Verſprechungen 


Huͤlfe bey einer Armee Fraͤnkiſcher Kreuzfahrer, die 

auf Venezianiſchen Schiffen-unter des Grafen Bat 

. on ' buins 

) Er Hat einige theofogifche Abhandlungen geſchrieben. 
) Nicer. Choniar: p. 183. cd, Ven, \ 
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Buins'Anfügrung fo eben nach dem Orient abzugeben 
.. Bereit war. Start nach Syrien zu fegeln, beredetẽ er 
fe, ihren kauf nach Conftanitinopel zu richten, wo fie, . 
wenn fie ihm und feinem Water wieder zur Regierung 
verhuͤlfen, reichlichere Belohnungen. als ‚bey dem heil... - 
Grabe finden würden. Sie nahmen den Vorſchlag 
an, umd landeten.am 23. Jan. 1203 nad} einer gluͤck⸗ 
lichen Fabrt var Conſtantinopel. Nach einigen vergeb⸗ 
lichen Unterhandlungen mit dem Uſurpateur Alexius 
fieng die Belagerung ſogleich an: bereits am 17. Jul: 
wurde die Stadt mit flürmender Hand eingenommen ; 
"und als der ältere Alexius entfloh, wurde der geblendete 
Iſaac, ‚und der jüngere Alerius, fein Sohn, 
auf den Tpron erhoben. Aber dadurch wurden die Sas 
hen nur ſchlimmer; die Kreugfaprer betrachteten fich 
als Sperren der Stadt, und befandelten die Einwoh⸗ 
ner auf die empoͤrendſte Weiſe; Die Kayfer konuten und 
wollten von ihrer. Seite die groſſen Berfprechungens 
nicht. erfüllen, die fie ihnen gemacht hatten; ja zwifchen 
ihnen felbft brach Meid und Eiferfucht aus; und da zus 
gleich Meusereyen in der Hauptſtadt unter dem Pöbel 
entflanden, wurden beyde, bereits wenige. Monathe 
nach ihrer Erfebung, im Jahr 1204 die Opfer eines 
niederträchtigen Ufurpareurs, Murzupplus.. Mit 
hen Kreutzfabrern hatten ſchon vorher wieder die 
‚ Seindfeligfeiten angefangen; er verfchloß ihnen völlig 
Die Thore; und num begann eine neue Belagerung, die 
mit einer neuen Eroberung und Plünberung bereite im 
April diefes Jahres ſich endigte. | 


— 5. 132. 

Die Geſchichte dieſes kurzen Zeitraums verdient ins 
deß eine genauere Anſicht; denn ſie giebt leider das trau⸗ 
rige Reſultat, daß wenige Aonathe hier hinreichten, 

u 4 - " um 


' 
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"m den Aröften. Theil der Schäge der Litteratur und 


der Kunft, die feit Jahrhunderten in ber Hauptſtadt 
des Orients aufgehäuft. waren, auf ewig zu Grunde 
zu richten *). 

Die Kreuhzfahrer giengen ſchon gleich von Anfang 
age in der Abſicht nach Conſtantinopel, ſich zu bereis 


dern. Daß bey einem, auch noch fo glücklichen, Exrs - 


ſolg der. junge Mlerius feine Verfprechungen nicht wuͤr⸗ 
» de erfüllen Können, Tieß fich vorausfehen; und hätte er 
es auch gekonnt‘, fo würde die unerfärtliche Habſucht 
diefer Menfchen, von denen. keiner fi genug belohnt 
glaubte, dadurch nur defto. mehr gereigt worden ſeyn. 


Raub und Plünderungen: waren unter diefen Umſtaͤn⸗ 
den unvermeidlich; allein die Schreckniſſe von dieſen 


würden durch die wiederholten. fürchterlichen Feue ro⸗ 


brünfte, die bey weitem den größten Theil der uners " 


mießlichen Hauptſtadt gänzlich zu Grunde richteten, ers 
Höhe; und eben die fe waren es, die für Kunft und 
- Litteratu fo verberblich wurden. Bereits bey der ers 
fen Einnahme wurde von den Stuͤrmenden Feuer ans 
gelegt; das bald um fich geiff, undein ganzes Quartier der 
Stadt,in die Aſche legte 2). Und dach mar biefer erſte 
en . Un— 


=) Wir koͤnnen Über die Verwuͤſtungen, bie Eonflantinos 
‚gel durch die Kreugfahrer erlitt, mit hinreichender Ges 
wißheit uetheilen, da wir nicht nur eine boppelte Beſchrei⸗ 
bung vonzwey Augenzeugen haben, fondern auch noch 
der Umftand hinzutomt, daß der eine, von bdiefen ein. 
Franke, der andre cin Byzantiner iſt. Jener nemlich iſt 
der Ritter Ville Harduin in feiner Hiſtoire de la congue- 
ſte de Conftansinople x dieſer hingegen der ſchon ere 


waͤhnte Nicetas Choniates;. einer der vornehms 
ſten Hofbedienten (usyas Aoyaderze). Die Erzaͤhlung 


des erften zeigt zur Genfige, daß der letztere das Ungläd, 
nicht vergröffere hat.- “ “ 


" 2) Dem ganze Tpeit der Stadt von. dem Bingersifgen ah J 
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Unglackelall nur ein Vorbote.noch viel gröfferer. Nach 
der Thronerhebung des Iſa aes und jüngern ae J 


xius/ hauſeten die rohen Krieger nah Willkuͤhr; bes 


ſonders da das ihnen verſprochne Geld nicht ſogleich 


bezablt werben konnte. Ungeachtet fie auffer der Stadt 
hatten lagern müffen, fd ſchwaͤrmten ſie Doch in derſel⸗ 
ben umher; und be einer dieſer Schwärmereyen fiel 


es ungluͤcklicherweiſe « einer Schaar beſofner Soldaten 


ein, eine Moſche in Brand zu-ftedfen, welche den, 
ſich dort aufbaltenden, Mohammedanern anzulegen vers 
gönnt geweſen war. Dieſe Bratalitaͤt ward die Urſa⸗ 
he eines Ungluͤcks, das ſelbſt den rohen Kreutzfahrern 
Bedauern ablockte. Ein heftiger Wind trieb die Flam⸗ 
me zu den benachbarten Gebäuden; und num breitete ' 
fie ſich bald mit einer folchen Gewalt aus, dab an ddr 
ſchen. weiter nieht zu denfen war. Zwey Tage und zwey 
Mächte dauerte der Brand in feiner fürchterlichften Stärs 
fe 2), gerade in der reichſten und prächtigften Gegend 
der Stadt; denn: da er an der Nordſeite am groſſen 


. "Hafen angefangen hatte, bahnte er fich in der Breite. 


einer Franzöfifchen Meile einen’ Weg mitten durch die 
Stadt bis zu dem andern Meere; und die Gluth war 


ſo erſchrecklich, daß ſelbſt die waſſieſtn Gebaud⸗ und 


Hallen 


bis zum Kloſter des beilandes. Choniater p. 289.— - 
Er, Ville. Hardain UI, p..59. hatten die Venetianer 
das Feuer angelegt. 

3) Dieß ift die geringere Angabe nad; Chonisies p. 293: 
Dagegen fagt Ville Harduin p. 71: er habe acht Tage 
ununterbrochen in ber im Text angegebenen Breite ges 

dauert. Es verlohnt fi der. Mühe, die Beſchreibung 
dieſes fürchterlihen Schaufpiels bey den Gchriftfiellern 
felber nachzuleſen. “Alte groffe Seuersbränfte”, fagt Cho- 
wiates \. c. “die Konftantinopel ſchon vormals erlitten 


Bu eu wären gegen. biefe wie nichts zu sechuen”., 


. 05 
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Haltlen von iht · verzehrt wurden. Der groͤſſere und anf’ 

„ meiften beguͤterte Theil der Einwohner, der gar nichts 
‚retten Ponnte, tward dadurch auf einmal an den Bet⸗ 
telſtab gebracht; und die ſtolzeſten Monumente der Baus 
kunſt, Die der Aberglaube und die Eitelkeit fo vieler" 
Fuͤrſten errichtet hatten, Tagen mit allem, was fie ents 
bielten, jetzt ſchnell in’ der Aſche. Die: Erbitterung, 
welche diefer 'zwente Brand gegen’ die Kreutz⸗ 
fahrer erregte, ftieg jeht bey Den unglücklichen Einwoh⸗ 
mern auf den höchften Grad; und ward noch täglich 
Durch neue Plünderungen und Gewaltthaͤtigkeiten vers. 
wehrt, welche jene ſich erlaubten. Die fänmtlichen 
Pallaͤſte und Landhaͤuſer ayfer der Stadt längs der Pro⸗ 
gontis, wurden von ihnen ausgeleert; und jeder Raub 
war nur ein Reiz zu einem neuen Raube. Unter dies 
fen Umftänden erfolgte wieder die innere Revolution, 
durch welche Die verächtlichen Angeli geftürze, und 
der abfcheulihe Mur zuflus zur Heriſchaft erhoben. 
wurde. Wenn der lang gehegte wechſelſeitige Groll 


jetzt in einen offenbaren Krieg ausbrach, fo war das , 


freylich nicht feine Schuld; aber die niederträchtige " 
Feigheit, die er bey der Vertheidigung der. Hauptſtadt 
bewies, wird ihm mit Recht angerechnet. Für die uns 
„färtliche Raubgier der Kreutzfabrer gab es Feine hins 
reichende Nahrung mehr, als eine allgemeine Plündes 
rung; and) war man darüber fo allgemein einverftane - 
den, Daß man bereits vor dem Sturm eine Teilung 
des Raubes zroifchen Franken und Venetianern verab⸗ 
redete. Man fünd weniger Gegenwehr als man ers 
wartet hatte, da der Kayfer während des Gefechts 
heiunlich aus der Stade entfloh; aber das Schickſal 
 Eonftantinppels ward dadurch nicht gemilder. Alle 
Gräuel der Verwuͤſtung, die nur durch Raubſucht, 
Religionsbaß, brutalen Stolz, und viebiſche Luſt her⸗ 
vorge⸗ 
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vorgebracht werden £innen, ı mußte‘ die ungfütiche 
Stadt an dieſem Schreckenstage empfinden; und eine 
dritte fürchterliche.. Feuersbrunſt, die gerade da 
aufgieng, two die erſte geendigt hatte, vetzebrte den 
bisher noch unverſehrt gebliebenen äftlichen Theil der. 
Stadt; und was den Flammen entgieng, fiel in die 
Hände der raͤuberiſchen Horden, die ſelbſt die: geheim 
fen Winkel nicht undurchſucht lieſſen ” 


5. 133. 

Wenn man die bisherigen Schickſale der Haupt 
ſtadt des Orients mit Aufinerkſamkeit verfolge har, fo 
ſieht man aus der Erzählung diefer Iegten Begebenheiten 
zur Genuͤge, daß fie in der Geſchichte des Untergangs 
des Werke der alten Litteratur und Kunft Epoche. mas 
= hen. Gerade feit den drey Iegten Jahrhunderten war 
Conftantinopel, Hanptfig der Literatur gewefen; "der 
ehätige Eifer fo vieler Fürften und Groffen mußte bier 
Schäge aufgehäuft haben, wie fie damals an Beinen 

andes 


‚9 Harduin beweißt hinlängs 
:6 Choniates p. goo lq. gat _ 

R unmöglich diefe legtere, 

Schickſale von ihm felbft und 

innige Theiinahme und das 

th zu fefen. Nachdem feine 

on bey dem zweyten Grande 

ein Raub der Flammen geworden war, und er fih in ein 
Haus neben der Sophienkicche geflüchtet hatte, Tonnte er 
jest, wo fein Winkel mehr vor den plündernden Norden 

ficher war , fi nur dadurch retten, daß er ſich mit feiner 
Ihmangern Gattin und drey Kindern von einem treuen 
Venezianifchen Bebienten ais Gefangener durch die brems, 
niende Stadt ſchleppen lich. Ville- Harduin p; 38 ſchreibt. 
daß in dieſer legten Feuersbrunſt allein mehr Käufer dar⸗ 
‚auf gegangen feyn, als in den drey größten Städten in 

Srantreich wären. 
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anderen Dete der Welt fih fanden; die oben. genauer‘ 
angeführten Werke ſo vieler griechifcher Elaffiker , die 
noch Photius las, die wir aber gegenwärtig vermiss 


fen, konnten bey dem gllgemein gewordenen Studium der 
Alten ſich bis dahin noch nicht verlohren haben *); 


aber. diefe Verwuͤſiungen waren recht Dazu geeignet v 
jene geſammleten Schäge zu Grunde zu richten. Plüns 
derungen allein hätten nicht fd viel verderben — 


da die Raubgier jener-hriftlichen Horden nach Koſtbar⸗ 


keiten anderer Art burftete; aber die. wiederholten 


ſchrecklichen Kruersbrünfte, bey denen an fein - 


Resten zu denfen war, ſind es, die zunächft jenen 
Sammlungen den Untergang brachten. Sie trafen 
gerade die größten und herrlichſten Gebäude, — Kies 
chen, Palläfte und Kloͤſter, von denen Ehoniates 
eine Menge nahmenilich anfuͤhrt; gerade alfo diejenigen 
Dexter, wo die Schäge der itteratur und Kunſt am 
meiften aufgehäuft waren. Und da ben bem zweyt en 


Brande auch eben der Theil der Stade am meiften - 


lite, wo die  mepeften begüterten Privatperfonen wobn⸗ 


SM. 
D) Dan ann, wie aus der Folge der Geſchichte erhellen 


wird, mit groffer Zuverläffigkeit fagen, daß der folgende 
. Zeitraum bis zur Thrkifhen Eroberimg den Werken der 
Tlaſſiker, „die noch in Conftantingpel vorhanden waren, 
teinesweges den Untergang gebracht Habe; (denn im 'gten 


a 


Sec. biäßte das Studium der griechiſchen Litteratur in - 


„der Hauptftadt;) und eben fo Mar tft es aus der bisherigen 
Erzählung, daß die Periode vom 10ten S. bis auf die 
Einnahme der Kreusfahrer auch daran nicht habe Schuld 
feun fönnen. Fragt man alfo, weshalb ‚gleichwohl im 


. 2sten ©. fo viele Werke griechifcher Elaffiter ,- welde, 


wie oben gezeigt, Photius noch las, verlohten gegans 
"gen ſeyn, fo ergiebt ſich gewiſſermaaßen, auch ſchon ohne 
die Berichte der Schriftfteller, die Antwort von felbft, 


daß wir dem unglüdlichen Zeitraum, wo die Franken in, 


Ka etinope herrſchten, dieſen Verluſt zu verdanten 
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wen, fo mußten au, (wie ſchon das eigne Beyſpiel 
des Choniates zeigt,) die Sammlungen von dieſen, bie 
nach der damaligen Einrichtung der Studien und der 
ganzen Sage der Dinge, wie aus dem obigen erhellt, 


"  fehe Häufig und beträchtlich feyn mußten, ihren Unter: 


- gang finden, Dazu Fam: noch der befondere von Chor 
niates bemerkte Umftand, daß die roben Kreutzfah⸗ 
rer gegen die Byjantiner als gegen Schreiber und Ge⸗ 
lehrte eine Verachtung trugen; und desbalb, um ihrer 
zu ſpotten, Buͤcher und Schriften auf ihre fangen ſteck⸗ 
sen, und damit in den Gaffen umperzogen ©); mehrer 
re ber vorzüglichften Kunſtwerke waren aber ſchon vorhet 
Durch den Aberglauben theils der letzten Kayſer, theils 
des Pöbels zerftört. So mußte ſich alfo bey dieſem 
Sturme alles vereinigen, um ihn der -Litteratur und 
gun ft gleich verderblich zu machen. — Wie groß der. 
. Schade geweſen fenn mag, fagen uns freplich die Schrift·⸗ 
ſteller nicht, da er überhaupt nicht zu berechnen fand; 
- wenn aber Choniates das Unglüc feiner ‚Waterftade 
bejammert , fo vergiße er auch, ungeachtet er fo vieles 
au beffagen hatte, das. ihm näher liegen mußte, ‚des . 
Verluſtes nicht, den die Wiſſenſchaften dadurch erfitten 
hätten. 7). So waren es alfo im dreyzehnten Jahr⸗ 
hundert'eben fo wie im fünften und fechflen, nicht heid⸗ 
niſche fondern hriftliche Barbaren, die der dass 
ſiſchen Litteratur den Verluſt zufügen, "ven kein foßs 
gendes Zeitalter wieder erfeen konnte. 


134 
And. war diefer Sturm nicht blos vorübergehend, 
fondern es folgte vielmehr eine dauern de Periode, 
die 
4 Niceta- Choniases p. 314. ol dh roapiac doraxac sa) 
— —XXX Qipevrac, rouoic 779 xeipn ddidecay, 


—C vos 
* Nie. Chos: m Kork, 
\ TER 
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die. fuͤr die Wiffenfchaften nicht anders als. ungünflig 
ſeyn konnte. Da die Sieger Herren der Haupfladt 
und des. Reichs waren, fo beftiegen Fraͤnk i ſche Kays 
fer jegt den Thron, und behaupteten ihn die ganze er⸗ 
ſte Hälfte diefes Jahrhunderts durch, wenn auch unter 
mancherley Unrupen ®).. Hätten fie aber auch jeder 
eine lange und friedliche Regierung gehabt; fo brachte 
es wohl fehon die Natur der Dinge mit ſich, daß Frans 
kiſche Ritter, die zwar, wohl in Turnieren, aber nicht 
in den Künften der Grammatiker umd Rhetoren geübt ' 
waren, bier auf einmal in eine ihnen fremde Belt vers 
fest, ſich um alles eher als um Gelehrſamkeit bekuͤm⸗ 
«mern Eonnten ). Cs wird daher nicht befremden koͤn⸗ 
nen, wenn wir in dieſem Zeitraum weder von gelehr⸗ 
gen Schulen, noch überhaupt von Anftalten zu detr Bes 
förderung der Wiffenfchaften etwas hören. Wahr⸗ 
ſcheinlich mußten die erften, in fo fern es öffentliche : 
Schulen waren, von felber aufpdren, und wir verdans 
fen es nur dem Sinn, der der Nation die legten Jahr⸗ 
Hunderte hindurch fo tief für Litteratur eingepflanze 
war *), wenn fie nicht gänzlich ausſtarb, Pen 
or dur 


%) Die Franken blieben im Beſitz von Conflantinopel vom, , 
Jahr 1203 bis 1261. ‘ 
9) Es darf hier. nicht unbemerkt bleiben, daß die damalige 

‘Zerftörung ſich nicht blos auf die Haupſtadt beſchraͤnkte, 

» fondern daß durch die gleichzeitigen Einfälle der Bulgas 
ten, und der fie begleitenden zahlreichen tartarifchen 
Korden, auch die Europäifchen Provinzen bie vor die 
Thore der Hauptftadt gänzlich verwuͤſtet wurden. Städte 
und Kiöfter wurden geplündert und abgebrannt; “und «6 

„ſchien“, ſagt Choniates, “dab Thracien nur eine Wohs 

‚ „uung der wilden Thiere bleiben follte”. Wie vieles mag, 

befonders in den zahlreichen Kiöftern, von den Schägen 
.  - ber fitteratur auch hier vernichtet feyn! . 
+3) Wie allgemein deeſer Dinn für Literatur unter vn - 
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durch Privatunterricht auf die nachfolgende Generation 
noch fortgepflanzt wurde. BEE 


6. 135. 


Wie viel Conſtantinopel unter der Regierung der 


Tateinifchen Kayſer gelitten hatte, fieht man am beften 
aus dem Gemaͤhlde, das uns Micephorus Gres 
goras davon enttwirft, als nach der Vertreibung des 
„zweyten Balduins im Jabr 1201 Michael Palae⸗ 
‚slogus als Sieger in die Hauptſtadt feinen Ein: - 
zug hielt. Auch bey diefer Wiedereinnahme ward die 
Stade durch eine groffe Feuersbrunſt verwuͤſtet, indem 

. die riechifchen Soldaten, um die Franfen in Schtes 
cken zu ſetzen, fie an vier Ecken zugleich anzuͤndeten; 
‚and auch diefer Brand griff fücchterlich um fi. “Die 


. „Königin der Städte”, fagt Misephorus, "“wardas - 


„mals ein Geld der Verwuͤſtung. Man ſah nur Haufen 


x. „von: Schutt und Trümmern. Die Häufer waren 
Itheils eingeſtuͤrzt, theils zeigten fie nur noch die dürfe 


„tigen Ueberbleibfel der großen Feuersbrünfte, bie, 
„fo Häufig fie auch in Altern Zeiten getvefen waren, doch 
„niemals fo ſchrecklich in der Stadt gewürher hatten. 
„ „Die geoffen Paläfte und frügern Reſidenzen waren ent⸗ 
weder zerſtoͤrt, oderwaren auch, wie der Blacherni⸗ 


„Ihe 


dern Claſſe der Nation gewofen fein muß, fieht man ſelbſt 
nad) bey einzelnen Groffen, die jet, da dns Reich ges 
wiſſermaſſen aufgelöfet war, theils in Griechenland theils 
in Vorderaſien unabhängige Fuͤrſtenthumer, (moruntee 
befondere Trapezunt drruͤhmt ward,) errichteten; und 


‚von denen einige, fo wie ihre Gemahlinnen, ais Freun⸗ * 


de von Wiſſenſchaften geprieſen werden. So Manuel, 
and feine Gemahlin Irene, bey Georg. Acrbpol. p. 27 


ed. Ven. und nahmald Theodorus ib. p.45. Letzteren 
hatte Georgius ſelber in der Philoſophie unterrichtet. 


ibid. p. 56. 
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aſche Pallaſt, fo vol Unflarh und fo mie Rauch üben 
ogen, baß fie nicht bewohnt werden fonnten 2)”. 
Die lareinifchen Kayſer, fegt er hinzu, hatten es fans 

vorpergefehen, Daß fie Eonftantinopel nicht auf. die 
Dauer würden behaupten können, und. hatten fich. eben 


desbalb auch keine Müpe darum gegeben, dem Were 


; 136, \ u 

So mannigfaltig und unerfeglich aber auch der 
Werluft war, den die Wiffenfchaften überhaupt, And 
die elaffifche Litteratur infonderheit, in dieſer betrübs 
ten Periode erlitten hatten, und fo wenig man es auch 
erwarten durfte, daß jetztz da nach der Vertreibung, 


falle vorzubeugen. 


der Franken die ungluͤckliche Stadt ſich wieder etwas 


u erhohlen.anfieng, Gelehrſamkeit ein Gegeuſtand der 
Yufmnerrfamteit-fo bald werden konnte, fo wird man 
doch in diefer Erwartung bereits in der legten Hälfte 
diefes Jahrhunderts gewiſſermaaſſen .auf eine angeneh⸗ 
me Weife getäufchet, indem man die oben gemachte 
Bemerkung beftätige finder, daß der Sinn für Littera⸗ 
tur und Philoſophie der Nation zu tief eingepräge war,, 
als daß er auch in diefen traurigen Zeitraum hätte auss 
ſterben Eönnen. . Die Familie der Palaeologi, die 
jetzt den Thron beftieg, und ihm mehrere Fürften gab, 

tete Kenneniffe und Wiffenfchaften, ‚und gleich der 
je; derfelben wird als ein gelehrter Fuͤrſt befchrieben. 


"Die Gewohnheit, Männer von ausgezeichneten Kennt 


niffen zu den erſten Stellen des Staats zu erheben, 

dauerte auch unter ihnen fort; — fo oft die Geſchicht⸗ 

ſchreiber jener Zeit von einem bedeutenden Mlanıre res 

. ben, 

%) Nicph. Greg. IV. 6. p. 57. ed. Parißn, Man vergleis 

he damit die Schilderung, die Ville- Harduin p. XLII. 
von dem prachtvollen Andͤlicke diefer Stadt 60 Jahre fru 

der enwitftt. . Ba 
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dem, wird auch feine lieterariſche Bildung mit in An⸗ 
ſchlag gebracht 9), — und die Liebe zu den Wiſſen⸗ 
ſchaften mußte ſich dadurch unter den hoͤbern Staͤnden 
erhalten. 

Der Wunſch, für den gelehrteſten Dann zu gel⸗ 
sen, erweckte fogar dermaßen die Eiferfucht, - daß Haß 
und Verfolgung daruͤber entſtanden, "wie: z. B. zwi⸗ 
ſchen dem. Patriarchen Gregorius, und dem Archi⸗ 
var Becus, der aus Neid von dem erſten verdraͤngt 
wurde, weil er nicht neben ihm glaͤnzen konnte ). Fuͤr 

den erſten Mann feines Zeitalters, in wiſſenſchaftlicher 
Rüdficht, wird. von dem Schriftſtellern jener Zeit ein⸗ 
muüuͤthig Rieephorus Blemmydas erblaͤrt. Kei⸗ 
. ner übertraf ign in der Kenntniß der claſſiſchen Littera⸗ 
5 7 

2) 


allem, was die Litteratur betrift, nur blos gelegents 
Itchy reden, fo. wird ein Gentaͤhlde, daß nach diefen eins 
einen Zügen entworfen werden muß, freylich iminer ſehr 
unvolltommen bleiben. . 
#) Niceph: Greg. p. 77. ed. Parif. Dem Gregorius 
von Eppern wırd befonders eine grofle Kenntniß der gries 
dhtſchen Profan-Lirteratur zugeſchrieben, die er gleich ſam 
wieder aufgeweckt hätte, dc rov dv als ypnPaic duye- 
vi rc 'EAAador guduv, heißt e6 son Ähm, xud ray. " 
. Artınldousey yAsacav dxalunv. all aokdy fdy xade 
vov npußbvra Antec Budotc Picewsdefiörgri nal Piko» 
orig valswrdpg wpfc Gas Ayayı, ua elovel rıya 
\ Ixeplaaro avaßlusıy. Nicepk. P.99. 
Herreno Beih.d. ciaſtia· Litt. pP 
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tur; und ſein Umerricht, Den viel dazu beytrug; daß. ; 

fe in jener. fruͤhern traurigen: Periode nicht. gaͤnzlich 

untergieng „- „bildete unter atdern Den oben erwähnten: 

Georgins Ucropolites, dem wir als Goſchicht 

ſchreiber hieles verdanken *)..Man erkaunte in eins 

fiunmig, für den twürdigften, um den erledigten Pasrir 
archenflrbl: zu -befegen, und es: war. bloffer Zufall oder. : 

Meid, daß an feiner Stelle ein unbekannter Mönd Ars 

fenins.diefen: Platz erhielt. Eine glaͤnzendere Rolle 

als er ſpielte dagegen Öeorgine: Pahymereg,.ber 
als Geſchichtſchreiber, Philoſoph und Theologe bes 
ruͤhmnt. ward, und durch feine Gelehrſamkeit ſich den: 

Weg zu · den angeſehenſten Stellen bahnte. Die.das: 

mals wieder auflebenden Streitigkeiten über, die Vereis. 

‚nigung ber beyden Kirchen, die eine gelehrte Wendung 
nahmen RZ hatten unverkennbar vieles bazu beygetra⸗ 
gen, 

Ven. Nicephorus ha⸗ 

ie unterrichtei. Man 

des Nicephorus Gre- 

ſer den gedruckten und 

n des Nicephorus; has 

iu Capo di Monze in 

zraphie von diefem 

tieben, der wohl vers 

t den Titel: Teuypa- 
leoopov rod BAsupl- . 

auch Sinn für Hifteris 

ſche Unterfuchungen hatte. — Daß auch das Studium 

der Naturgeſchichte damals nicht gänzlidy audgeflorben wär, 
beweifer das Gedicht des Manuel Philes de naure 

" animalium, das Michael Palaeologus dem jüngern 
gewidmet iſt. Freylich aber zeigt es auch, daß man nicht 

- Die Natur ſelbſt, ſondern nur die griechifchen Schriftftels 

. ler darüber ſtudirte. 

+ 6) .Die oben erwähnten Becus und der. Patriarch Gres 
gor fpielten Die Hauptrollen bey diefem Streit, und zeige 
gen baben ihre Kun im Difputisen, und ihre Sera \ 
Bett, Day ſehe Nicepb. Greg. de Sr 
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gen, den Sinn für Literatur zu wecken und. zu erhals 
ten, wenn auch das Project felber. nur ein Staarsz 
reich. war. Ueberhaupt aber fiehe man, Daß in der, 
ietzten Hälfte des dreyzehnten Jahrhunderts in Cone 
Rantinopel für bitteratur fo viel geſchab, als nach dem, 
Unsftänden gefchehen. konnte. Merfwüsdig aber iſt eb 
daß gegen das Ende deffelben die Gefchichtfchreiber über 
ihren Verfall zu klagen anfangen 7 );..5war feheinen fich 
dieſe Klagen mehr auf den Verfall der Theologie, und den. 
theologiſchen Studiums zu beziehen; allein es ift hin⸗ 
zeichend aus.dem bisherigen bemerflich, daß mit dieſem 
auch zugleich Profanlitteratur fiuten mußte, deren 
Srige es war. 
5. 137. 
So nachtheilig indeß auch die mannigfaltigen Uns‘ 
fälle, welche die Haupiſtadt des Orients trafen, fuͤr 
Die Werke der, Litteratur wurden, fo blieben fie doch 
auch nicht ohne einige gute Folgen," wenigftens für den! 
. Decident. Durch) die wiederholten Züge der Kreuge 
fahrer durch die Länder des griechifchen Reichs, durch 
ihre Eroberungen und ihre dort gegründete Herefchaft, 
germehrte ſich die Bekanntſchaft mit griechiſcher Spras 
de, Sitten und Cultur. Freylich wird man es niche 
erwarten. dürfen, daß die Folgen davon ſchnell und 
. auffaltend fich geäufert haben folten; der groffe Haufe 
Ber Kreugfahrer zog nicht in der Abſicht bin, Schuͤler 
der Griechen zu, werden; und auch die Ritter konnten 
ſich nach ihrer ganzen Ersiepung eher um Alles andere, - 
“als um_griechifche Litteratur befümmern; aber alle diefe 
. Binberoife konnten vo den 'altmäptligen Eins 
\ flug ö 


7) Die Hauptſtelle hatiber finder ſich bey Neepk. Gregor, 
P- 112. 113. 22 ö 
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fluß nicht aufßeben, den ein Lange fortgefegter Uns 
gang eines rohen Volkes mit einem cultivirten hat *) 


Die Berichte.der griechifchen Schriftfteller jeigen, da fie: j 


die Franken in Vergleich mit ihrer Nation als Bars 
baren betrachteten, fo wie dagegen auch dieſe die Griechen, 
eben wegen. iprer gröffern wiſfenſchaftlichen Eultur, ale 
müffige und weichliche Leute verachteten ; — das gewoͤhn⸗ 
- -fiche Phanomen bey erobernden Barbaren, fo wie 


es eine-niche minder gewöhnliche Erſcheinung ift, daß 


bey diefen allmäplig Sinn für höhere Cultur entfiehe. 
Aber dazu. bedarf es immer einer laͤngern Zeit, und fels 
ten fiel der ausgeftreute Saame wohl auf einen fo hats 
ten und undankbaren Boden qls gerade hier. . Wäre 
aber auch nur eine allgemeine Bekanntſchaft mit der 
Sprache der Griechen die einzige wohlthaͤtige Folge 


diefer genauern Verbindung und diefes längern Ums 


gangs geweſen, — und Die fe Folge war doch der Nas, 
tur der Sade nad unausbleiblih, — fo Fönnten wie 
n uns für berechtigt halten, jene ſonſt 
ıge und Eroberungen als eine der ers 
n zw betrachten, durch welche der 
ur ihre fünftigen Wohnfige in einem 

reitet werden follten, 


2 . \ 9. 138: 
Im Ganzen genommen war indeß allerdings das 
drevjehute Jahrhundert im Dccidene für die Erhaltung 
u und 


J 


ng Einzelne Benfste von Italianiſchen Gelchrtet im 1. 
‚ die des Griechiſchen kundig waren, oder fundig ges 
" — ſeyn ſollen, findet man geſammlet bey. Tirabofchs 
IV, p. 277. woraus ſich die oben "gemachte Bo 
beftätige, daß die Religionsftreitigkeiten und Unterhands 
‚kungen. mit den — die Vetanntſchaft mit ihrer 
Syrache und Litteratur beforderten. 
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‚mb fie: das Studium der Werte der alten Littetatut . 
eins der unfruchtbarften. Aeuſere Umſtaͤnde beguͤnſtig⸗ 
‚ten daſſelbe noch wenig oder. gar-nicht; Yund da Durch 
Die jegt herrſchend gewordene Vorliebe für bie fcholas 
‚Kifche Philoſophie und das Römifche Recht, nach ber 
Art ‚wie bepde behandelt wurden, auch der wiſſen⸗ 
ſchaftliche Geift eine andere Richtung genommen hatte, 
ſo lieſſen ſich für jenes um fo- wel weniger, günflige Aus 
ſichten erwarten. 
6. 139. 
Italien, das jetzt, je mehr wie uns dem Zeit⸗ 
raum nähern, wo es die Wiege der wiederauflebenden 
Litteraiut ſeyn ſollte, billig auch defto mehr unfre Aufs 
merkſamkeit auf fich jieht, zeigt zwar in dem dreyzehn⸗ 
ten Jahrhundert ben dem allgemeinen Aufleben eine 
Maſſe von Kraft, die groffe Wirkungen erwarten ließ, - 
aber es war noch unmöglich zu beftimmen, welche Rich⸗ 
sung die immer: mehr erwachende Tätigkeit naehmen 
wuͤrde. Die politifcgen Verhaͤltniſſe waren in dem 
geöffeen Tpeile diefes Landes der rubigen Culture der 
Wiffenfhaften wenig günftig: Mur ‘der fildliche Theil 


. genoß unter der Herrſchaſt des ſchwaͤbiſchen Kayfer u 


haufes auf eine, Zeitlang -eine rubigere Periode, "Die 
auch für Die Wiflenfchaften wicht verlohren blieb; — 
aber nur um durch deko heftigere Stürme gleich nach⸗ 
her erſchuͤttert zu werden. Die Faetionen der Guelfen 
. and. Gibellinen, die ſich unter mancherley Geſtalten 
wit umerbittlicher aut befämpften, ‚unterhielten die _ 
Fran in den geöffeen Städten, befonters des noͤrd⸗ 
aichen Theils. .Die- republicanifchen Verfaſſungen, 
Veiche ſich die Iombarbifcen Städte errungen hatten, 
neigten fich, ber dem Uebergewicht, das einzelne maͤch⸗ 
en u erhielten, durchgehends entweder zu Olig⸗ 
P3 acchien, 
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archien, welche einen baldigen Uebergang zu Alleinherr⸗ 
ſchaften erwarten lieſſen; oder es fanden · auch ſchon 
wirtlich Tyrannen in ihnen auf, die ihre, Durch Ges 
walt errungene, Herrſchaft auch ducch Gewalt bepauptes . 
ten; allein unter dem pöhern ‚Theile der Nation war ” 
noch zu viel Eriegerifche Roppeit; welche durch die, Über 
Norditalien damals allgemein verbreitete, Poeße det 
Provenzälen, und die, um. eben-biefe Zeit auflebende, 
Mationalpoefle nur fehr langſam und ſehr wenig gemil⸗ 
-bert ward, — als daß. man unter den Groſſen [yon - 
ſolche Beſchuͤtzer der Wiſſenſchaͤſten haͤtte erwarten duͤr⸗ 
fen, wie deren in den folgenden Jahrhunderten auftraten. 
Mehr wirkte unftreitig der durch Die Kreuzzuͤge maͤche 
sig aufolähende Handel der Venetianer, Genuefer und 
Pifaner. . Der dadurch „allgemein verbreitete. Wohl⸗ 
Fand, und der Reichthum mancher einzelnen Haͤuſer, 
war eine nothwendige Bedingung, wenn für Künfte 
und Wiſſenſchaften, denen die Duͤrftigkrit wenigſtens 
. eben To nachtheilig wie der Ueberfluß if, eine goldene 
Periode kommen follte. Aber auch die Bekanntſchaſt 
Überhaupt mit fremden und entfernten Laͤndern, mit ih⸗ 
ren Bewohnern und Producten, bie eine Folge der ers 
weiterten Schifſfahrt war, trug ſchon an und für ſich 
viel dazu bey, indem fie nothwendig den Geſichts⸗ 
kreis des Zeitalters erweiterte, ihm auch mehr Em⸗ 
fänglichkeit für: Cultur überhaupt und wiffenfchaftlihe - 
Cultur infonderpeit zu geben. Freylich wird man «6; 
- gerne eingeflehen, daß der Einfluß diefer Weränderum 
gen auf das Studiums der alten Litteratur vor jege nicht " 
anders als nur entferne. fenn Ponnte, aber unbemerkt 
barf er dennoch nicht bleiben, weil er in der. Folge zu: 
wichtig wird. “ i . : 
‘ 


S.140. 
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7 140. 443 u 
: - Spa: einer nähern Verbindung ſcheinen mit. biefens 
Gegenſtande die öffentlichen Lehranſtalten oder 
Univerfitäten zu ſtehn; die, ſo wenig men diefes 
auch in einer fo unruhigen Periode haͤtte erwarten ſol⸗ 
len, deunoch in dein gegenwaͤrtigen Jahrhundert in 
Italien ſich zu vermehren / und auf eine auſſerordentlis 
he Weiſe an Frequenz zu wachſen anfiengen. Neben 
Bologna wurden Padua und mehrere Staͤdte des 
noͤrdlichen Italiens, fo wie auch Neapel °),-- damit 
verſehen; allein bie. Errichtung einer Univerfitdt,; ‚wenn 
Auch. diefelbe / was oft ber Fall war, bald nad; ihres. 
Stiftung eine groffe Frequenz erhielt, konnte Damals 
doch Kicht von dem Einflufe auf Wiſſenſchaften ſeyn, 
als fie es in.fpätern Zeiten war. Auſſer einem kayſer⸗ 
lichen oder päbfttichen Privilegium, das man nady 
Maaßgabe der politifchen Eonjuneruren ziemlich ‚leicht 
erpiele ;; bedurfte es dazu nichts weiter als einiger wes 
nigen Lehrer von einem gewiſſen Anfehn, die ſelbſt nicht - 
mel immer durch Gehalte gefeffett wurden ?).,. „Se 
lange noch ducch die Buchdruckerey die Bücher nicht 
Yervielfältige waren, hieng bey dem Lehrinſtituten jeder _ 
Art Alles nothwendig vom mündlichen Vortrage ab. 
Ein Paar Männer, die dadurch rn 
ö ‚reichten 


9) Die. Academie, oder wie es damals immer heißt, dad . 
Rüdium generale zu Neapel, war von Friedrid IE. 
Zeſtiftet, um Nebenbuhlerin von. Bologna zu ſeyn 
© Sehe intereſſante Nachrichten ardber findet man in den 

Ausfchreiben feines Ranziers Perrus de Vincs, Epifl. 
. UI, 10. 11.12. 18. . . ' ’ 
. 7). Dod wurden bereits in diefem Jahrhundert Schalte ges 
woͤhniich; aber die Hauyteinnahmen der Lehrer flofien aus 
dem Honorarium der Zuhörer. ’ Man [ehe Meiner 
2. Vergleihung x. I, ee b 
. \ 4.» 
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sichten dahde hin, einer Academie ſchnell eine 
Telebritaͤt zu verſchaffen, bie firh aber oft eben fe ſchnell 
wieder verloht. Zu der Verlegung. der Univerficären 
von einem Ort zum andern, wovon in Diefen ‚Zeitalter 
öftere Benfpiele vorkommen 2), war nichts-weiter ers 
forderlich, als daß einzelne folcher beräßnnen Lehrer von 
einer Stade zur andern zogen; bie Schaaren ihrer Schr 
ler folgten ihnen alsdenn zu. Hunderten, ja zu Tauſenden, 
denn was lag diefen weiter daran, ob ſie in Padua oder 
‚Bologna lebten? Die Rivalitaͤt der Italieniſchen Stär 
die Überhaupt, und auch befonders ihr Intereſſe, — 
(dem gewiß es mar feine gleichgäftige Sache, wenn 
mehrere Tauſende von Fremden ihr Geld hier oder dort 
Vergeheren,) — befdrderte die Aemulation zu der Errich ⸗ 
tung der Univerfitäten nicht ir, fondern auch zu folchen 
ſchnellen Veränderungen, - durch welche die Schaaren 


von Studirenden fich auf einmak von der einen zu der 


andern wandten. Es ward daher auch gewöhnlich in den 
Eid der Profefforen ben dem Antritt ihres Amts einges 
ruͤckt,, daß ſie den Dre nicht verlaffen wollten, um ans 
Derenod zu Ichren; ob’fie.gleich oft genug Mittel fans 
den, fich davon zu diſpenſiren. — Die tehrgegenflände 
" auf allen.biefen Academien aber, wenn auch glei) die 


andern Sacultäten eingeführt wurden, waren und blie· 


ben dennoch in Italien vorzugsweiſe das Roͤmiſche und 
Eanonifche Recht. Claffifche Litteratur wurde an und 
für ſich nicht gelehet,  fondern nür als Vorbereitungss 
. oifenfihaft unter dem Namen der Grammatie „a 


. =) "Man fehe „Torebofchi IV p.33 4. s 
©) Das Werhätmig des Studlums det Sremmaik zu den 
übrigen Studien in Itallen lernt mar am richtigſten aus 
den Verordnungen von Frtedeich IE bey der Einrich⸗ 
sung dir Academie von Mey temm. Er Ka 
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und beſchrankte fich daher auf den Alademien fo wie in 


den Kloſterſchulen auf die Erlaͤuterung des Donats und 


VDriſtians ?), wobey vielleicht einzelne Schriften von Eis 


erö,, und den übrigen Rdmiſchen Autoren, die einmal 
zu dem paedagogiſchen Cyelus gehörten, und bereit 
oben genauer beftimmt find, ber grammatifchen Bey⸗ 
ſpiele wegen gelefen wurdheen. 

. a ß 


5. 141. 


ESo bald man daher im Allgemeinen ſich ein ride - 
tiges Bild von den damaligen Univerſitaͤten, und von 
den Gegenſtaͤnden und der Art des dort ertheilten Unter⸗ 


richts entworfen hat, "wird man’ aud) leicht begreifen, 
daß das Abfchreiben und Sammlen von -Handferifs 


sen der alten Efaffiker durch Pe nur ſehr wenig befürs. 


dert werden konnte. An öffentliche. Sammlungen von 
Büchern war nach dem ganzen Geiſte des Zeitalters noch 


nicht zu denken. Je mehr aber Alles von muͤndlichem 


Unteer⸗ 


[8 bie abrigen Schulen in dem Lande auf, um der zu 

apel mehrere Frequenz zu verfchaffen ; jedoch aueh 
lich wit Ausnahme der Schulen der Grammatic, die noch 
jegt Fortdauernd in den Städten "gehalten werden ſollten; 
weil das Vorpereitungeftubien ‚feyn. Man fehe Pesrus 
de Vineis Ep. I], 13.: Darum aber wurde die. Graw⸗ 
matic dennoch von dem Kreife der Academifchen- Wiſfen⸗ 
ſchaften nicht ausgefchloffen. Daß es auf der Academie 
du Neapel gleich vom Anfang einen Profeflor der Gram⸗ 
matic gegeben habe, tft. kiar aus den Trauerbriefen, wel 
Ge Petrus de Vineis über den Tod des Bernhar⸗ 
‚2: d8, der diefe Stelle beffeidete, fehrieb. _Epiß. IV, 7. 
8. woraus auch erhellt, daß diefer Lehrer als eine Zierde 
der Academie betrachtet wurde. Mad Bologna ward, 
» ie bereits eben &. 198 beinerkt, der erfie Lehrer der 

Grammatie A. 1218 berufen. . tt 

3) Man fehe das Tyoſtſchreiben des Petrus de Vineis. 


.. Pr 
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Unterricht abbieng, um: defle Sefchräufter war auch 
die Zahl von Buͤchern, deren jeder zu ſeinem Privat⸗ 
gebrauche bedurfte. Die Verjeichniſſe der Bibliothe⸗ 
ken, welche einige der beruͤhmteſten Maͤnner jener Zeit 
binterlieſſen 2), zeigen zur Genuͤge, wie beſchraͤnkt die 
Anzahl ſolcher Sammlungen war. Da gleichwobl jer 
der Studirende einige Bücher brauchte, und da bie 
‚Menge der Studirenden fo aufferordentlich groß war, 
"fo mußte fich dennoch auf den frequenteften Academien 
ndel bilden, ‚um ‘dem. Beduͤrfniſſe 
n. Die teure, welche fi damit 
ı den Nahmen Stationatii; 
ve Bücher nicht nur, fondern fie 
es war gewöhnlicher, — zum Leſen 
zu vermierhen *). Allein mar 
r Zuverläffigkeit behaupten, daß 
te von bdiefem Gewerbe nur febe 
Die gewöhnlichen Werke, welche 
. ren, waren Corpora iuris, bie 
Gloſſen der beruͤhmteſten Rechtslehrer; mehrere 
‚sogenannte Summen, und überhaupt Schriften der 
"Art, die für den unmittelbaren Gebrauch der Studis 
venden beſtimmt waren. Banden fich vieleicht Abſchrif⸗ 
ten von Claſſikern bey ihnen, fo konnten es nach der 
‚ganzen damaligen lehrmethobe ſchwerlich andre feyn, 
als die Schriften von Grammatikern, ober von einigen , 
Der wenigen Autoren, aus denen man die Benfpiele zur 
Ertäuserung 2 der Grammatik herzunehmen pflegte. - 


8. 142. 


* SIntereffante Seyfptele bavon findet man gefammiet “ 
Meiners Vergeichung x. U. 535. 


9) Man fehe Meiners Le. ©. 539. 
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68. 142. 
Dan wird daher Teiche einſehen, 
„teten und fich jetzt immer vermehrender 
- das Studium der claſſiſchen Litteran 
beſchraͤnkten Einfluß haben konnten. 
: auch damals diefer Einfluß ſeyn mod 
unverkennbar, daß auch fie zu den © 
wodurch eine glücklichere Periode vo 
Unfeugbar war doch durch. fie der Kr 
hen Kenntniſſe ſchon um ein beträc 
das allgemeine Streben nach Einfichtei 
licher Bildung ward durch fie erregt 
und als einen ganz eigenthuͤmlichen Lusgun ww ayınım. 
muß man es betrachten, daß Gelehrſamkeit nicht bios, 
ein ausſchlieſſendes Vortecht des geifttichen Standes‘ 
blieb; ſondern dag auch die Laien, befonders aus 
den boͤhern Staͤnden, ſie ſchaͤen lernten. 
8. 143. 
Eben deshalb aber wird man fich auch im drenpefinen. 
Jabrhundert zu dem Geftändniffe gendtpiget fepen, daß 
die Schäge der alten Litteratur ſich in Italien faft blos 
in den Klöftern erhielten. - Bekanntlich gieng das 
mals in dem Moͤnchsweſen eine groffe Veränderung 
durch die’ Entſtehung der Bertelmönde vor. 
Sowohl die Dominicaner als die Franzifcas 
“ner entftänden zu Anfange diefes Zeitraums *). Wenn 
Bisher die Wohnfige der Mönche auf dem Lande geives 
"fen waren, fo fchlugen fie dagegen die ihrigen in den, 
Ringmauern ber Städte auf; und ſchon dieſes al⸗ 
Tein mußte einen geoffen Einfluß ſowohl auf den = 
x ihrer 


6) Dee Orden der Domintcaner ward eſtiſtet Im Ja r 
1304, des der- Bransifeaner: 1209. u s 


\ 


' 
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ibrer Orden, ads auch auf.ipten Wirkungekreis haben. 


oͤhnli⸗ 

es Geſchaͤft, als in denen der Benedictiner und Eis 
fiertienſer; und wenn gleich aus ihrer Mitte bereits in 
diefem Zeitraum einige der’ gelehrteften Maͤnner her⸗ 
vorgegangen find, fo war dieß mehr perfönliches Vers 
dienſt, als daß man es zGeiſt des Ordens nennen koͤnnte. 


9. 144. 
Die übrigen Länder des‘ Occidents, Fiankreich 
nicht weniger als Deutſchland, zeigen dem ug 


”) Eime, lehrreiche Entwickelung von dem Einfluß der dm 
telorden —8 unſte Deutſche Schulen findet man in Ruh⸗e 
Löpfs Sefhichte des Deutfhen Shutwefens 
&. 73.” In andern Ländern war es ungefähr daffelde, 
a feeche Zudringlichkeit zu den Lehrftühlen auf der Pas 

Aſer Academie findet man ausführlich in dem dritten 
Theil von Bou laei Geſchichte geſchildert. 
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aa Gefchicheſotſchere der alten Litteratur im dreyjehn⸗ 
ten Jahrhundert faſt nichts als eine unermeßliche Wuͤ⸗ 


"Me, im der kaum eine einzelne Pflanze hier oder da 


dürftig aufwaͤchſt. Es ift bereits von einem dee größe 


sen Schriftfieller'bemerkt, daß in der ganzen Reihe der 


Jahrhunderte des Mittelalters in feinem einzigen die 
Drache der Barbarey fo tief, und das dicht der Cul⸗ 


war fo erſtorben geweſen ſey, als in dem gegenwärtis 


‚gen ). Dieſe Bemerkung beſtaͤtigt ſich immer mehr, 


je mehr man in die Geſchichte dieſes Zeitraums hinein⸗ 


geht; und beſonders je mehr man den Faden der clas⸗ 
fihen Litteratur Durch denfelben "Ducchgufüßren: vers 
ſucht. Er ſcheint Hier gleichfam abzureiſſen, und fich 
"gänzlich zu verlieren, wo man quch immer ihn auffes 
hen mag. Die Chroniken vorzuͤglichſten Kiöfter, 
die bisher Die Aſhle der Roͤmiſchen und zum Theil auch 
der griechiſchen Schtiftſteller waren, ſchweigen jegs faſt 
ſo gut wie gänzlich von Maͤnnern, die mit dieſen Ge⸗ 

genſtãnden Li) Sefärfige hätten ꝰ); und auf m&dw 


% Leibaiseii inereducrie in feript. Brunfuis. $. 63. a 
"Mecht fagt Leibnitz daß das zehnte Jahrhundert in Vers 
gi wit diefem ein: goldenes genannt zu werden vers 

er 
5) F} tiefer.man in bie Operialgefchichte der Stifter und 
Kiöfter von Fulda, Trier, Mainz, Hirfhau 


und anderer, die uns bisher immer. fo mannigfaitige 


Ausbeute für die 'gegenwärtigen Unterfachungen lieferten, 
Hineingeht, um bdeflo mehr Diet man von der Wahrheit 
biefer -Behanpı überzeugt Ih glaube von 
den_erheblichern —* ein "feine —E zu 
haben; aber ich muß ber⸗ » daß ich in dieſem Daecu⸗ 
io auch nicht Ein Datum in "denfelben gefunden habe, 
das Hier angeführt zu werben verdiente. Dagegen find 
fie vol von Klagen über die Ungebundenheit und die 
Prachtliebe der Wände, wort fe ben Salem nagabmıen, 
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len und. Unirerfitdten verdraͤngte die alles verſchlingende 


Dialectic, und die daraus entſtehende Diſputirfucht, 
diejenigen; Studien, die. man bisher als nothwendiga 
Woräbungen zu:den hoͤhern Wiſſenſchaften betrachtet 
hatte. Bey. der jetzt entfiandenen neuen Terminologie, 
und dem barbariſchen Latein, Das befonders: Durch dik 
Bettelmoͤnche singeführt und verbreitet ward, kounten 
auch in der That die Werfe eines Cicero, Quintis 


lien, und andrer Schriftftefler aus her, goldenen. 


Periode. der Römifcyen Litteratur nicht mehr als die, 
‚Schule betrachtet werden, in der man die Sprache 
erlernen konnte, die man für die damaligen gelebrten 
Beduͤrfniſſe gebrauchte. Man gelangte zu diefem, Ziel 
weit karzer vnd ficherer durch den fleifügen. Gebrauch 
der jegt eingeführten Lehrbücher, wie Dem. Liber ante 
liarum des Petrus Lombardus, und gnderer aͤhn⸗ 
licher. Gewiß! müßte man auch nicht hier darauf 
rechnen, daß in den Klöftern das Abſchreiben der. Nds 
miſchen Claſſiker mech aniſch geworben ſey, fo. wäre. 
as ſchwer ni erklaͤren⸗ wie ſich noch ſo ‚viele AÄbſchrif⸗ 
ten 

Mai ſehe —& Hiſt. Fald, p- 442. und die Sual⸗ 
predigt des Biſchofs Abſalom bey Brower Annual: Trevi- 
uf p. 862. die auch technologiſch wichtig if. Veſon⸗ 


"rs ders zeige ſich dieſer Lurus in der Menge van Edeiſtei⸗ 


„nen, goldenen Gefäflen, und koſtbaren Meßgewändern in 


den Kieenfchägen. Allein diefe waren groffentheil® + 


eine Frucht der Eroberung und Plünderung von Conſtan⸗ 
tinopel. Die Menge von Religutsn, die man hier in 
koͤſtlichen Gefäflen aufbewahrt fand, wurden mit diefen 
weggefihleppt, und verbreiteten fih.über den Occident, two 

+ „fig ben öfteren gefchenfe, oder auch von ihnen getauft 
wurden, So bereicherten fih die Schaͤtze der. Kiöfter 
zu Coͤlln, zu Trier und mehrere. Eine haͤchſt lehrreiche 
Stelle darüber, mit der Beſchreibung —— Kunſtſa⸗ 
chen der Art, ‚findet man in Browwers Aunal.. Treviren/. 
‚Br 843340. , \ 


' 


VA 
\ . 
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f. ven: Bernie aus dem en Aebrpanderr Anden, 
* mus sorhanden find = 


5 5. 141. . 
J Sn Feankreich diebt ſich die Geſchichee ver Gelehr⸗ 
ſamkeit aͤberhaupt jetzt faſt fo gut wie ausſchlieſſend 
amdielintverfteät zu Paris; die dey allen Stuͤr⸗ 
men/ die, fie in dieſem Jahrhundert theiis durch Tu . 
multe der Studirenden, theils durch das freche Eins 
‚Bringen der Bettelmoͤnche zu d 
len, erdulden mußte, doch d 
Mein für claſſiſche Ltteratur 
che Stuͤte. Das Studium.t 
ſiſchen Theologie verſchlang jehzt Alles uͤbrige dermas⸗ 
; daß das der Grammatic nur dem Nahrien nach 
ortbanerte, fo daß ſelbſt die Paͤbſte durch Verordnungen 


dieſem Mißbrauch Einhalt thun zu müflen glaubten 2). . ' 


In Paris wurde in diefem Jahrhundert, fo viel hr 
fen, über einen einzigen Alten Scriftfeiter, "den 
Ariſtoteles und feine Commentatoren ausgenommen, 

. gelefen; das grammatifche Studium befchränkte ſich 
dlos auf die Erklärung Prifeians 2). Selbſt das 
Studium der Platonifhen Schriften, das doch 
noch im vorigen Jabrhundert fo viele Freunde hatte, 
ſcheine jetzt fo gut wie gänzlic) ſich verlohren zu haben. 

. Dagegen hatte die Anzahl der Werke, die man vom 


Ariftoteles beſaß, fich vermehrt. Die phufifchen 


und metappyfifhen Schriften deffelben, die 
bisher im Oceident unbekannt orweſen waren, wurden 
nad. 

-, 3) Ein Ausfreiben, das Pabft Innocintit i 8. 1254 deßs 
Halb ergehen lieh, finder ro. ſich bey Mach. Parif. a, h. a. 

2) Der Beweis davon findet fich in einem der Statute 
der. Academie über die Monk gen in der Facnlsgs ar. 

. sine bey Bulseus Hifi, Ac. Parf, B.UL. p.82 ö 


ı J 
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¶vach der Ewoberung von Conftantinopef durch die Kuuh⸗ 


fabrer dabin gebracht 3); und veregten. hier. ein deoſe⸗ 


Auf⸗ 


bancur ‚Parifius libelii quidam ab Ariftötele ut 
ıphyficam, de 
co ım larınum ' 
9 beim Occident 


2) Man fehe Rigordar’ap, Balasum mi. p. St. In diebus 
. Mir lege 


ſehr leicht ertid⸗ 
n diefe Werke . 
fer Friedrich 
em tr aus bem 


ben an Die der _ 


den merkwücdts 
r Es heißt in 

vorum mul. 
»pha noflrarum 





aum ordinstione confertas, ut vetuftarum veftium, quas - 
eis aetas prima conceflerat operimento contefias vel 
“ hominis defedus aut operis, ad Latinae linguae noti- 
«am nen perduzit, Volentes igitur,, ut veneranda tan- 
torum operum fimullaufioritas apud nos non absque com- 
modis communibus vocis organo traducere innötefcat, ea 
per viros ele&tos et in utriusque-linguae. prolatione pe · 
ritos inflanter im, ageborum fideliter fervaa vir · 
* gimtate, transferri. — Die libri fermocinales mögen bie 
Mhetorifhen Schriften des Stagiriten feyn, unter den 
marhemaricis Lann. man aber wohl feine andere al6 die 
phyſiſchen verſtehen. Die Buͤcher fanden fih ; wie man 
«us diefer Stelle ſieht, in der zahlreihen Biblto⸗ 
thek des Kayfers. . Man hatte aber von ihnen bls⸗ 
ber noch Beine lateiniſche Ueberſetzungen. Dieſe — 





‚ 
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Acfſeben. Min glaubte nemlich Keherchen darin zu 
finden; ‚and dieß war die Urſache, daß durch ausdruͤck⸗ 
liche Werordnungen das Leſen uud Erklaͤren derſelbeia 
qufangs zu Paris verbeten, und auch / nachmals nur 
anna gef Reſtticiionen wieder erlaubt wurde . 
Sach, Im 
lee Yu Manner/ welche beider” — 
(d.4. der Griechiſchen und Lateinifhen) mächtig waren. 
verfertigen laffen; und diefe Meberfegungen ſchickte er den 
Lehrern zu Bologna. Wer die Ueberfeger geweſen ſeyn mös 
wiffen wir nicht gewiß; es ift ob er auch dieß wieder ein 
6, Daß feit, der Einnahme von, Eonfantinopet: pie 
kr Belannifhaft mit, der Griedifchen. Sprache. gemöhnss 
cher ward. — Sch kann, zum Schluſſe diefer ohnehin ſchon 
Xxawas ——e—— —X nicht umhin noch folgendes In 
bemerken. Mehrere ae Männer, note —* 
00. und andre, betrachten als nglt 
7} — Eniftehen der Phtlofophte ins ga des * 
fid gerade Ariftoteles zum Führer wählte. Allein Be bes 
‚tenne , Era fnsinte ich darin ganz anderer Meinung Bin. 
tem ‚auf ee Be Otholaſtiker one 
; oftrd fle auch an: un! ſeyn 
Ren, —— man een befimm 
J Ae wovon doch alle Philoſophie ausgehen ul 
3. .Mdge man aber dagegen den Fall,. daß Plato, fbeki 
zige, der als Mebenbußler des Stagititen damals auftre⸗ 



















ten fonnte,) ieg davon getragen hätte, — 
"was würde di eweſen feyn? Wißverflandes 
"ne Platontfchı Ätte zwar weniger zu Spißs 
findigkeiten, ſto mehr zu Schwärmerehen 
"geleitet, wie | er eines Jamblichs und Plo⸗ 
tins chat; u eg hätte waͤhrſcheinlich zus 

letzt zu einem het, aus dem fich der menſch⸗ 
liche Seift ntı vieles fpäter, herausgeatbeis 


ter hätte. Denn wenn eine fpigfindige Philoſophie den 
Verſtand befchäftigt, und durch die Beſchaͤftigung ihn 
ſtartt; fo beſchaftigt dagegen eine ſchwaͤrmeriſche nur die 
Phantafte, und läßt den Verſtand dafür gänzlid uns 
eultieirt. 

" 4) Brncker Hift. Phil, MI, p.697. Balacus l. c. p. 82. 


Zeerens Befc.d. claſſiſch. Ritt. Th. 
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Im übrigen beſchrankten ſich bie Werfrflngen Abdr- Ari⸗ 
fisteles nicht bios auf feine Schroſeru Uber fpeiiktative 
Ghilofophie, fondern verbreiteten / ſich vielmehr faſt über 
alle feine Werke, die wir noch gegenwärtig befigen. 
Ein Verzeichniß derfelben findet man in einem der Sta⸗ 
ruten der. Facuitaͤt der Künfte vom Jahr 1254, in dem 
pie Zeit für.die Lectionen über jedes derſelben naͤher bes 
Simm wird ). * 
ne ng gg 


x 





. 2° Wenn / ſo das Seubium ber Alten won den wände 


Tichen Unterricht ausgefälofen wurde ; mußte atjfh dag 
Abſchreiben ihrer Werke nataͤrlich darunter Teiden. 
Man ſieht zwar. aus mehreren, Stätuten der Parifer 
Academie, daß die Anzahl der Copiſten und Buchhaͤnd⸗ 


> {et (Stationarü) damals in Patis betraͤchtlich geweſen 
ſeyn muß ;-.aber es ergiebt fich auch dargus, was ſchon 


Die Natur der Sache lehrt, daß nicht ſowohl Werke 
der CTlaſſiker, (etwa bie Ariſtoteliſchen Schriftenän las 


rainiſchen Ueberſetzungen abgerechnet,) als dielmehr die 


gewohinichen Handbücher für den Gebrauch dir Stu⸗ 
direnden bey ihnen. zu finden waren 6). An öffentliche 
Br ae nn Biblio⸗ 
Balaeus Hiſt. 1.c. p. 280. Die Hier erwähnten Schrif⸗ 
"ten des Ariftoteles, über melde gelefen werden folls 
te, ſind das Organon, die Erhica, die Phyfica, Mera- 


= phyfica, de Animalibui , Iundo, de Me 
” Boris, de Anima, de G Canfis, de fen- 
"fu er jenfaru, de Planris v.reminifcentia, 

“de diffevenia fpirisus e Morte es Vita. | 
Ueberhaupt alfo ungefähr iber welche Als 
bertus Magnus, de er der ſcholaſti⸗ 
ſchen Phitofophie in dieſen ommentirt hat. 


©) Man ſehe die Verordnung Über die Stattonarii bey 

.  Bulaeus \.c. p. 493. Und eine andere über die Pergas 
menarit p.499. Aus diefen beyden iſt ed klar, was 
man auch fonft aus andern Proben fieht, daß der Preis . 
der Buͤcher immer fehr Hoch blieb. - 
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„Bibttörfeken , 'auffer in fo fern ſie ſich etwa in Kläftern, 

‚ fanden, war natätlich- hier ſo wie in Bologna nicht 
zu denken. Indeſſen muͤſſen doch damals bereits in Pas ' 
ris die Bettelmoͤnche auf. Sammien von. Büchern bes 
dacht geweſen fenn; denn Ludwig der Heilige vers 

"machte ihnen, ehe ex feinen Kreuzzug antrat, ſeine Jans ' 
ze Sammlung T). — Uebrigens gilt das, - mas: hier 
von Paris gefagt iſt, auch von hen übrigen Uninerfirds 
ten, die in diefem Jahrhundert in Frankreich geſtiftet, 
abet: fanmmtlich nach der Parifer geſormt wurden 9), , - 

u 5. 147. re. 
Die Bewucerkungen, welche bisher Aber: den: Zus 
fand - der. elaſſiſchen Litteratur in Stanfreih und 
Deuiſchland in dieſem Zeitraum ‚gemacht find, , gelten 
auch in ihrem.ganzen Umfange von England. Das 
Grunium der Dialectic verdeaͤngte hier fo wie dorten 
Dar übrigen Wiſſenſchafeen/ und hatte auf den Lnivers 

- Mläten zu Oxford und Cambridge naͤchſt der zu Paris 
feine Hauptſitze aufgeſchlagen. Die Frequenz der Stu⸗ 
ditenden war: in: diefen: Dersern verhaͤltnißmaͤßig eben 
fo Kar: wie-zu Paris und Bologna; aber der Kreis . 
Ber öiffenfehaften blieb eben fo beſchrankt; und’dieteher 


ar 


7) Wian -fmbet dab Teſtament bey Bularar 1.c. p. 993. Li- 
\ bros vero.noftros , heißt es darin, quos in ‚Framkia ha- · 
„ bemüus; praeter illos qui ad üfurh Capellae pertineut, Ic- 
gamus Praedicatoribus et FF. Minoribus Parifianis. 

®) Die erfte nach Paris war die zu Touloufe A. 1228. Uns 
ser ihren erften Profefloren werden zwey Lehrer der Gram⸗ 

mwatic genannt, Bulaeus Ic. p. 128. Die Anlage 'mehe 
zerer andrer Antverfitdten, wie zu Orltand,; Mottom, 
Reims ıc. veturſachten die Spaltungen auf der zu Paris. 
..) Hary;hitory of.Gr. Br. IV. gı4 fa. . 

ac — 2 . 
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art dieſelbe wie dorten. Fuͤr die claffifche Lit tera⸗ 
tur blieben daher auch dieſe Atademien damals nur 
ſchwache Stügens .daffelbe Barbariſche tatein.. war 
auch hier eingeführt; und die Kenhenig des Öriechifchen 
gebörteunter die größten. Seltenheiten 1). Gleichwoht 


zeichnet ſich England dadurch qus, daß eg dort noch - 


einzelne Männer. gab, die, ſich über. ihr Zeitalter 
ethoben, und unter denen hier befonders Roger Baxo 
anne. werden muß 2). Seine Vexdieuſte um class 
Pie Utteratur, die Bier Allein in Betracht feunes 
” koͤn⸗ 


3) Die Zudringlichteit und der Einfluß der Beitelmonche 


ins, voll des geſundeſten Raiſonnements, und reich an gross 
". fen’ Entdedungen, fam nur. um ein Sahuhambers.zufrih ; 
und. Baco mußte es erfahren, wie traurig es tik, fein 
Zeitalter zu meist eu iherfchen. Man feinen Srfindungen 


[a eh Er en 
* Fand. die sechnete 
genay d lender; 
— er be allein 
der grof er. noch, 
nicht, ı aͤhnt er 
auch des ein be⸗ 
kannten on dem 


Stauden chen. 
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koͤnnen, find freylich feine geringften, aber duͤrfen doch 
auch hier nicht unbemerkt bleiben. Man kann feine 
Werte piet nur als einen Beweis anführen, daß das 
Smudium derfelben in- feinem Vaterlande nicht ganz ‚zu 
Grunde gegangen war. Er zeigt durchaus "eine ger 
naue Bekanntſchaft mit den Werfen der beſten Roͤmi⸗ 
ſchen Schriftfteller, vorzüglich des Cicero, des Altern 
Plinins und Seneca; und unter den Dichtern 
mit denen des Ovid und Horaz. Manche Andre wer⸗ 


den von ihm citirt, zum Beweiſe, daß ihre Schriften : 
damals in. Britannien nicht unbefannt und gänzlich un⸗ 


geleſen blieben. Seine Sprachkenntniſſe erſtreckten 
ſich indeß nicht blos auf die Lateiniſche, ſondern auch 
auf die Griech i ſche Sprache; er verſtand dieſe bins 
reichend, um die Unrichtigkeit und Erbärmlichkeit der 


gewöhnlichen Weberfegungen des Ariſtoteles zu beurthei⸗ 


len, deren man fich damals allgemein bediente, und 


aus einer andern Stelle feines Werfs koͤnnte man ſchlies⸗ 
fen, daß er den Homer in der Grundſprache geleſen har 
be; von dem es.doch kaum wahrfcheintich-ift, Daß er 


damals in England follce zu finden gewefen feyn, da. 


Perrarca ihn nicht mal im folgenden Jahrhundert in 
Italien auftreiden konnte. Weit ehrenvoller zeichnete 
fich aber Baco dadurch aus, daß er den ‚allgemeinen 


Weg feines Zeitalters verließ, indem er die Natur nicht - 


ſowohl in Büchern als vielmehr in ihr. felber ſtudirte. 
Marhematic, Phyſie und Mechanik, wurden von ihm 
auf mannigfaltige Weiſe erweitert; allein weil er ſei⸗ 
"nem Zeitalter zu weit vorangieng, konnte es ihm nicht 
- folgen; und er mußte für feine_geoffen Entdeckungen 
als Zauberer wiederholt in dem Gefängniffe biffen. — 
Auſſet Baco muß noh Michael Scorus ?) wegen 


feines - 


2 Miqael Secotus vu Anfange diefes ©. geboh⸗ 


zen: j 
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eins Cinftfes auf dafüfhe Siterarur Gier. eewaͤhnt 


werden. Auch er war nicht blos mit der Lateiniſchen, 
fondern auch mit der Griechiſchen Sprache befannt;, 
er wurde von Friedrich II an feinen Hof: gezogen, 


und baue hier Gelegenheit durch Ueberfegung der ppns :' 


ſiſchen Werke des Ariſtoteles feine Kenntniffe geltend zu 


machen. Ohne Zweifel. gehörte er zu dem Kreiſe der 
in beyden Sprachen unterrichteten Männer, durch weis 


‘he, wie Petrus de Vineis erzähle *), der Kayfer 
die Ueberfegungen der eben-erwähnten Werke veranſtal⸗ 


ten ließ, welche er den Sehrern zu Bologna zum Ges. 


ſchenk fandte. In einem für die Wiſſenſchaften ſonſt 
fo unfeupebaren Zeitalter wie das dreyehnte Jahrhun⸗ 
dert, gehören Maͤnner wie die eben: erwäßnten zu den 
feltenen Erſcheinungen, ben denen der Forſcher der 
Geſchichte mit Vergnügen verweilt 5). . 


5. 148. 
Conſtantinopel bietet im viergehnten S&s 
eulo, zu dem wir jegt fortgehen, ein auffaflendes 
Schaufpiel dar. Won: allen Seiten angegeiffen vers 
lohr das Orientalifche Reich eine Provinz, nach der ans 
dern; nicht genug, daß alle Afintifchen Länder bereite 
in den Haͤuden der Türken waren, mußte es dieſen 
. — maͤch⸗ 


ren; ſtudirte in Orford und Paris, und lebte nachher 


am Hofe von Friedrich II bis zu deſſen Tode; wors- 


. auf er 1250 wieder nach England zurüdgieng; und erſi 
im Jahr 1290 farb. w si 
*) Perrus de Vineis IN, 67. S. oben ©. 340. 
) Ih Übergehe hier andre damals in Britannien berübins 


te Männer, wie Johann Scotys, den Doktor fub-. 


alis; Wilhelm Odham, und einige andre, weil'fie 


Zuf dat Seudium der claſſiſchen Litteratur Beinen befons . 


dern Einfluß hatten. 
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maͤrhtigen Seinden fchon Beſtamgen ir Europa eins 
' xäumen.: Doch vor: dem Ende deffelden fiand bereite 
Bajazerh vor den Thoren der Hauptſtadt; und haͤt⸗ 


ge nicht die neue Revolution in Aften, die der Weiter ⸗ 


oberer Tim ur verurfachte, dort die Tur 
Auf kine Zeitlang gebrochen, fo wuͤrde es n 
das Ende dieſes Jahrhunderts nicht überlet 
feinem Innern ward es durch politifche 
Faẽetionen zerruͤttet, die fich oft wegen der 
teſten Meinungen mit einem unglaubl 
befämpften; and Über Fragen, die wir finnlog nen 
nen würden, mit einer-Erbitterung flritten, die. nicht , 
gröffer Hätte ſeyn Finnen, wenn wirklich das Wohl 
der Menfchheit davon abgehangen hätte 9). Aberglaus 
ben und dumme Bigotterie erftiegen felten einen’ höhern \ 
Grad wie damals; indeß, fo ſehr fle auch ihren Eins 
fluß auf die Menſchheit äuferten, fo ift dennoch das 
\ finftere Gemälde dieſes Zeitraums nicht one heile Par: „ 
tien.. j 
Ungeachtet dieſer unguͤnſtigen Verhäleniffe nemlich 
ſtarb das Studium der elaſſifchen Littera⸗ 
tur in Conſtantinopel keinesweges aus. Es mag im⸗ 
mer ſeyn, daß Modeſucht und Eitelkeit die Ka = 
. 2 R en 
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ſten Stögen deffefben waren," fo darf vennoch das Gu⸗ 
te, was dadurch verurſacht worden, von dem Seſchicht⸗ 
forſcher derſelben nicht aͤberſehen werden. 


Claſſiſche Litteratur blieb fortdauernd, bis ju dee 
Trfifchen Eroberung, daſelbſt Modeftudiumunter 
den höhern Ständen, Es war und blieb einmal 
angenommene Meinung, daß zu der practifchen Bils 
dung des Menfchen , ſowohl zum Umgange, als ah . 
befonders zu öffentlichen Geſchaͤften, dieſe Kenntniſſe 
unentbehrlich ſeyn. Die Kunft gut ju reden und, gut 
zu ſchreiben, (Grammatic und Rhetoric), glaubte 





man nicht beſſer als in der Schule der alten Schrifts 


fteller erlernen zu Pönnen. Die Lectüre der Griechiſchen 
Slaſſiker, (denn die Kenntniß der Lateiniſchen Spra⸗ 
che war in Conſtantinopel noch viel ſeltener als die der 
Griechiſchen im Occident), bildete daher fortdauernd eis 
nen Hauptheil des Jugendunterrichts; umd jedes, im 
übrigen noch fo geiftlofe Werf, das ſich aus dieſer Pes 
ziode erhalten hat, trägt davon dennoch die unverkenn⸗ 
barſten Spuren an fi. . 


N 5. 149. 
So wie vorher hieng bier Po der Wiſen⸗ 
ſchaften aberhaupt, und der cla 
—— nicht ſo wie im Oceident von der Geiſtlich⸗ 


keit fondern vielmehr vom Hofe ab. Die Familie 


der Palaeologi, die den. Thron won Conftantino: 


PR} 


pel bis zu dem Untergange des Reichs behauptete, hat’ 
mehrere Fürften aufzuzeigen, die die Wiſſenſchaften 
ſchuͤtzten und beförderten 7). Unter diefe gehört mat u 


?) Icqh fage hier zur beſſern Uederſicht Eamnieam 
> Ver Familie beyz - — 
J s 


iſchen Geteprfamkeit’ . 
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Androticus.der Ältere," der zu Anfang diefes 
Jabrhundertd Herfchte: "Skin Pallafl”, fagt Nices, 
phorus Gregoras von ihm, "war eine Schule der 


Gelehtſamkrit, und gleichfam ein Aanipfpla der 
Beredſamkeit“ ®). Er felber, :fege er ‚hinzir,; habe 


feine Liebe zu Wiffenfchaften dem Umgang. mit dem Kah⸗ 


fer zu verdanfen. Selbſt das weibliche Gefchlecht nahm 
an diefer gelepreen Bildung Theil. Die Ormaplin fris 
nes zweyten Sohns, des Defpoten Confantins, 
wird von eben diefem Schriftfteller eine zweyte Thes 
ano an Geiſt und Kenneniffen genannt ?). .. Seinem 
Enkel und Nachfolger Andronicus dem jünger 
‚wird, bey allen feinen fchlechten Eigenfchaften, dennoch 
eine ähnliche Vorliebe zu den Wiffenfchaften Sealegt ). 
in 


Midael Palaeblogus ias2. 


Andronicus ber ältere F 1332 als Mind: 
Midael t 1320. Conftantin, Defpota. 


Ändronicus d. jüngere Fızaı Manuel t 1320. 
Ei .. . 


Zohannes }ızgı. Manuel. un 
Meben ihm fein Schwiegervater Joh. Can⸗ 
taeuze nus als Vormund und Seibſthertſcher 
1344 - 1355.) 5 

Manueltias —: — 

SohannesTıgas. Conflantin f 145. 

8) Niceph. Greg. p. 201. ed. Parif. Man vergleiche das 
mit die Nede, melde Nicephorus an den Kapfer hielt, 
„ als er ihm zuerft vorgeftellt wurde, p. 209 fq. wenn man 


ſich von dem damals herrſchenden Ton am Hofe einen Ber 


griff bilden will. 

.) Nieeph. Gregoras p. 180. 

2) Niceph, Gregeras p. 284. ſchildert uns An als einen 
? Zreuns von — un jen. Beſonders vers 

IJ Be: gleiche 


\ 
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Ein: bleibenderes Denkmal feiner Kenntniſſe ale fie; Bar. 
ı uns Johannes Cantacuzenus, der Wormund; 
Mitregent und Schwiegervater, des junger Johanneg 
Palaeologus in feinem hiſtoriſchen Werke uͤber bie 
Geſchichte feiner Zeit, eins der beſſern in der Reihe 
der Bpjantinifcheh Geſchichtſchreiber, Hinterlaffen ?). 


B 5. 159, 
Moch mehr als bey den Kanfern zeige fich diefe Vor⸗ 
liebe fuͤr Gelehrſamkeit, und diefe Bekanntſchaft mie 
Profanlitteratur, bey den Groſſen des Reichs, und den 
Männern, die in den erſten Bedienungen ftanden. Die 
muiehrſten derfelben werden uns zugleich als Gelehrte ges 
fhildert, Dieß gilt befonders von Tpeodorus Mes 
tochnta, dem myas AoyadErns, der unter dem aͤl⸗ 
- tern Andronicus alles galt 3); und deſſen —— er 
u Bi Ba ſogar 


gleiche man das, freylich ſehr rhetotiſche, Lob, das er dem⸗ 
felben in feiner Gedachtnißrede beylegt. p. 289. Asd cov 
Yap, heißt es hier, mal al auvavetc suysvässpaı xuJesı- 
aa0ı, wald ray coPev narahoyes voßairspag. — — 

" , Olgeraı 6 ray woldwv ndanog, olyaraı ro rwv ünro- 
wv nal Pılondpwv yuuvasıov, 1o wäre Urepßaivov 
Axadjwav, zul Aunsiov, kal Zrogv "Arrınjv. .7.A. 
2) Das Werk des Johanneg Cantacuze nus unters 
ſcheidet ſich befonders von den übrigen diefer Periode das 
durch, daB es nichts von der rhetorifhen Schminke hat,. 
welche die andern entftellt. Für die Gefchichte der Litteras 
tur iſt es aber bey weiten nicht fo lehrreich als das des 
Nicephorus Gregoras. 


) Nicephorus ſchildert ſich ſelbſt als einen vertrauten Freund 

And Schuler von Metoch yta. Er erhielt nemlich von 

ihm Unterricht in den geheimen Wiflenfhaften , beſon⸗ 

ders der Aſtroiogie, worin man den Metochyta für einen 

groffen Meifter hielt. Dagegen untermies er die Kinder 

des Minifters in, der Profaniitteratur; Niceph. p. 199. 
gewannen. 


» oben die legtern wohl am mehrften 
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fogar, fait feinem Neffen Jobaungs, gleichfalls eis 
nem Prinzen, dem ivegen feiner Kenneniffe, wie Nies 
photus fagt, der Nahme einer lebendigen Bibliorpet 
gebüßtte, — verheyrathete. Unter den Patriarchen 
wird vorzüglich der Johannes Glycas, der Leh⸗ 
ver des eben erwaͤhnten Johannes, der als gewefes 
ner Laie zu diefer hohen, und befonders damals äuſerſt 
wichtigen, Würde gelangte, wegen feiner Kenntniffe ig 

. der. Profanlitseratur gepriefen *). Selbſt dem raͤnke⸗ 
vollen. und herfchfüchtigen Apocaucus, der durch 
Werwirrungen, dig er ſelber anrichtete, fich emporzus 

ſchwingen fuchte, wird; das Lob einer groffen- Belefens 
heit, befonders in den hiftorifchen Werken des Alters. 
thums, ertheilt. ); und es wäre leicht, dieß Verzeich⸗ 
niß noch durch andre Benfpiele zu vermehren, wenn es 
noͤthig wäre. „ Sie werden indeß mehr als hinreichen, 
um zu zeigen, daß Bis über die Hälfte diefes Jahrhun⸗ 
derts hinaus, unter. den Regierungen des Altern und 
"jüngern Andronicus, fo wie des Johannes 
Cantacuzenus, das Studium ber claffifchen Littera⸗ 
tur in Eonftantinopel, Feinesweges abnahm. 


: $. 181. 

» Man barf wohl vorausfegen, daß bie öffentlichen" 
Anſtalten in der Hauptftadt: zum Beſten der Willens 
ſchaften, befonders die Lehranftalten, unter dieſen 
Umſtaͤnden nicht gänzlich vernachläffige werden konn⸗ 
ten; und es ift wahrfcheinfich, daß dieſelben eine aͤhn⸗ 
— liche 
) Vo ds d dunp aoPdc. ſagt Nicephoras, 2v role ud 
sa, 
Axeüs awep rg Exössvoc, xl rumov Inelyoy Kal Tpd- 
—eS vı Yarov rnpav dpxirumos, Niceph, 

‚PB 107. . . BE . 

) ‚Nicepk, Greg: P- 387 


1 
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liche Geſtalt wieder erpielten, als fie vor ben Crößtfuns- 


. x und Zerſtoͤrungen der Kreußfahrer gehabt hatten. 


Hein das Stillſchweigen der Schriftfteller‘ über dieſe 
Gegenftände ift fo allgemein , daß ſich nichts als bloße 
Vermutungen darüber vorbringen laſſen. Darf man- 
nach den einzelnen Benfpielen fehlieffen, welche im vor 
eigen Paragraph angeführt find, fo feheint .es indeß, 
daß der Unterricht für Kinder und Juͤnglinge aus ben 
Höhern Ständen mehr Privat: als öffentlicher Unters 
richt war; und, daß eine Menge von Gelehrten und 
Grammatikern, die in der Hauptfiadt lebten, fich das 
mit befchäftigten, und ihren Unterpalt dadurch gewans 
nen: -. Indeffen ſchließt dieſes die Affenslichen Inſtitute 
nicht aus; und wie arm auch Damals der kayſerliche 

ifeus war, fo läßt es fich doch ſchwerlich denken, daß 
diefelben gänzlich eingegangen ſeyn follten. 


6. 152. ’ 


Jener herrſchende Geſchmack indeß am claffifther 
Utteratur ſcheint dennoch in der lezten Hälfte und gegen 
das Ende des vierzehnten —AA allerdings ab⸗ 
genommen zu haben; da die folgende Periode bis zu, 
dem Untergaiige des unglücklichen Reichs wenig Zeit 


. für Befchäftigungen diefer Art übrig ließ. Wenn aber 


‚auch feit der freywilligen Abdankung des Johannes 


Cantacuzenus unter den Teßten Regierungen von Geis 
ten des. Hofes weniger für Wiflenfchaften geſcheben 
konnte, fo ſcheinen dennoch die öffentlichen üngluͤcks⸗ 


fälle den Peivarfleiß weniger unterdruͤckt zu haben als 


! 


inan erwarten koͤnnte. Es fehlte auch damals an lit: 
gerarifcher Thaͤtigkeit und an fleiffigen Schriftftellern 
nicht, unter denen der Sammler der Fabeln des Aeſopus, 


"und der Unehologie, der Mind Marimus Plans - 


des, 
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des, gleich ein fleiffiger Ueberſetzer Nömifcher Auto⸗ 
zen ins Öriedhifche, vorzüglich genannt werden muß 5% 
Sie verurfachten nur, daß einzelne Männer, die in 
iprer Vaterſtadt feine Rufe und Sicherheit mehr fans- 


- den odet zu fihden glaubten, 
Geſchmack an Griechiſcher Li 


mit bei Werken der Griec 


brachten, im Oerident erwe 
zablreichern Machfolgern sad, 
Tonſtantinopolitaniſchen Rei 
Sehr viel trugen dazu die gen 
in toelche die Kanfer mit dem 
treten füchten, um ſich? bier 
Angriffe der immer mächtiger 
verfchaffen: Die legten Kayf 
laeodlogi · teiſeten wieberholt· 
ſchiekten auch Geſandte bahir 
6 Stande zu bringen „ud 
au’ecpälten , beren fir fo Boch 
- har daſelbſt, fo wie der Au 
Die Unterhandlungen, die € 
rufen würden, müßten: dazu 
Kreugjäge mit dem Orient vi 
ſchaft nicht blos zu unterhalten, ſondern auch zu er 
weitern. ine genauere. Unterſuchung über die dama⸗ 
lige sur von Jialjen, und den Zufland der Littera⸗ 
* u 


” Darimus Planudes wurde von Andronicus em at 
tern 1337 als Gefandter nach Italien gefchickt ; und leb⸗ 

©. te no nad 1352. ®ein Aufenthalt in Italien vers 
ſchaffte ihm die. Vekanntſchaft mir Römifcher Litteratur. 

Er überfegte Schriften 2. Cicero, des Caſars, des 
Ovids ıc. cf. Fabric. X. p..533. — Und ſo koͤnnte fein 
— auch wohl eine —E des Phaedrus geweſen 
ſeyn. — 


rt Einfeitung 
‚ tur :dafelöft; Wied die Berdeigung dieſer Beinen, 


J gm enthalten. 
6. ä. 


ten tonnte. Pr 
. 8. Pr =. 
Sehte der Geſchmack an Wiſſenſchaften nothwendig 

eine Periode der Ruhe voraus, fo wäre freilich das 


vierzehnte Jahrhundert in Italien wenig dazu geſchickt 


geweſen, denſeiben zu befördern. In den. Städten 
des nördlichen Theile hatten ſich faſt durchgehende: jegt 


einzelne Familien der Oberherrſchaft bemaͤchtigt, die 


beynaße in ununterbrochnen Fehden mit einander lebten, 
Rom fah fich den größten Theil diefes Jahrhunderts 


._ der Gegenwars der Paͤbſte beraubt; ui zu 


ige 


. 


' 
r 
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Avrgnon iheen Sig aufgeföhtagen hatten”); imb ers 
lit Mu pin durch den ſchwaͤrmeriſchen WBiederherftuller der 
alten Republic, Nicolaus Nienzi 1347, wenn 

auch nat auf eitte furze Zeit, eine politiſche Revolution i 
und die Könige aus’ dem Hauſe Unjou, die? in Nea⸗ 


weh hertſchten, weiten mehrentbeils in auswärtige Kris 


ge verſtochten. Aber unter einer Aufftrebenden Marion; - 
dey der eine große Maſſe von Krafe:fich enitälckelt,; 
Binden die Wiffenfchaften auch ſelbſt unter dent Getuͤm⸗ 
sie der Wonen Hiabß. War doch Bie-göfbne Periode 
der · Litteratur und Kumſt in Sriechenland nichts weni 
* als einr ruhige Periobe! - Dur jener, langfame nnd 
rologiſche Fleiß, der auf Compilation ſich gtundet, 
Pi nicht ſowohl (haft, als vielmebt nur zufams 
- menteägt:uud'werbeffert, bedarf fortdauernder, 
Hupe von auſſen; aber diefe Geſtalt kann die Gelehr⸗ 
ſamkeit noch nicht in einem: Zeltalter- annebmen, 100 
"der meaſchtiche Geiſt, im Gefaͤhl ſeiner Kräfte, juerſt 
anfängt die Feſſeln zu zerbrechen, die ihm angelegt 
waren..: In ſoichen Zeitattern ·ſind vielmehr Hinder⸗ 
safe ron. nur ‚en In @porn aꝛ aeuer Kraftaneruns · 
5. 1ÿ5. 
Als einer der größten Beſchuͤtzer der Siteratuc in 


Stalten, muß hier zuerft König’ Roberr von Neapel 
genannt Werden ®%); eim Fuͤrſt, "der eine leidenſchaftli⸗ 
Ki ne de 


w) Die Verlegung paͤbſtiichen Nefidenz nach Avignon 
sehn zuerſt durch ent V 1308 und dauerte ums. 
. Fr Mom zuruͤck Alein ſchon \470 gieng er wieder 


2) Robert folgte feinem‘ Water Carl m 13094 und re 
\ gierte bis 1343 Aber einen großen Theil von Stadien, ds 
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rk ſegohl ſaomſchdae Sirätunade viehnfe 


für Geleprfomfeit,: befoubers für Philafer 
bie. s was. wach ‚dem Begriff. her. dawaligen 
Zeit ‚Verbindung ſtand, gehaßt batte. Abe 


geachtet der vielen Haͤndel up. Kriege, in Die eu var 


flosgten war,, nutzte et jeden ip übrigen: Augenblick 
” ach zur Unkerhaffungseis.ung 
erſten Gelehrten feiner: Zeit; 


ecaccio, waren ſeiue gFreuube 


upt eine Freyſſatt der Wit 
‚übrigen herrſchenden Fauu 
mich im · vierachaten Jabn 


in Manland, die delka 


darraras in Padua, und 


aus. „Die Fürftenzaug;dig 
leichfam mit einander, weg 
Renntniffen- und, auggebreites 
ven, und am ehrennollſten fie 


u. und auffallend: aber, auch 


Geſchichtſchreibern ur Litter 
pflegen, ſo glaube ich doch 


nicht zu irren, wenn ich darin blos die Fortſetzung ei⸗ 


ner alten Sitte finde, die fi nur nach den Zeitums 
ſtaͤnden auders modificirte. Jene bereitwillige Aufnah⸗ 
me nerhlich ‚welche von jet an Die Wiſſenſchaften in 
ihre 

er gerne ganz befeflen haͤtte. Deinen Enthufisemus für 


Wiſſenſchaften lernt man nicht beſſer als aus den Nacht 
richten Petrarcas kennen, der nie ohne Bewunderung von 


ihm fpricht, Man fehe befonders die ſchͤne Stelle Op. 


P- 405. und-die Antwort, die er. Petrarca gab: Sic eft 

vita heminum, fie funt iudicia, et fludıa et vohıntates 

variae. Ar ego iuro dulciores er multo.cariores mihi 

lisseras effe, quam regnum, et fi alterutro carendum fe 
. aequanimius me diademase carisurum quam listeris, . 


freunde und Beſoͤrderer dom - 


Einfeitung. \ 27, \ 


ihre: MBetehreh am den Höfen ber Italieniſchen Groſſen 

fanden; entſprang eigentlich, wie ſich dieß durch eine 

Menge Beyſpiele beweiſen iaͤßt, aus der fruͤhern Ge 

wobnheit des Ritteralters, Dicheern einen Aufenthalt 

in ihren Wohnſthen 

merkt, daß die Pri 

Sstalien verbreitet, 

babe, bie fie im ei 

Provenzatifche Spr 

die kandesfprache; 

Stände, deren Erlı 

eigfeiten‘ ausgefeßt | 

desfpradje nur als A 

ber bie Provenzalife 

fländlich waren, nd als eine Zierde der Ritterſitze bes 

trachtet wurden, fo fann dies nichts Befremdendes has’ 

ben. An die Stelle der Provenzaldichtfunft trat nun 

aber gegen das Ende des dreyzjehnten Jahrpinderts Na⸗ 
tionalpoeſie, feitdem Dante, zwar nicht als erfter, aber . 

doch als erfter clafjifcher Dichter von der Nation aner⸗ 

kannt, auftrat. reits Er fand nach feiner" Ver⸗ 

bannung aus Florenz einen Zufluchtgort an dem Hofe 

von Eane della Stala!); der felbet Dichter war; 

Die allgemeine Aufmerffambeit aber, «die feine Aivina 

Comedia ‚bereite im ı4ten: Japrpundert erregte, ' gab" 

der Stalienifhen Poefie auf einmal einen ſolchen 

Schwung, daß kein Stillftand derfelben zu befürchten 

war.. Dante Andeh, wenn er gleich die —— 

uma⸗ 


9. Man ke darüber die lehrreiche Sqrift von Dame 
Wella volgar. eloquenza p 8. &c. wo man über bie Vers 
wandſchaft und Ausbreitung der verſchiedenen Diatecte 
der lingua romana intereſſante Daseiaen finder, u 
2) Tirabofchi V, p. i9. . 


Heereno eich. d. claſſich. Kit. Ep-L. 1 SE 
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hfumaniſtit iſchen Keuntniſſe der damaligen Zeit, das heißt 
einige Belefenheit in Römifchen Dichtern und Shift, 
ſiellern, hatte, war es wicht eigentlicher Gelebrter, 
und hatte, auf das Studium der taffifchen Listeratne. 
eiter feinen Einfluß 2). Aber gleich nach ihm ftand. 
da Mann auf, der-als Dichter und Gelehrter gleich. 
‚groß und gleich herüpme wars der ducch feinen Enthu⸗ 
fiasmus für das, Stupium dee Alten als der erfte Wie⸗ 


derermwecker deſſelben im Desident betrachtet werden mus 


und um deſſen perfönliche Gefchichte fich gewiſſermas⸗ 
“fen die ganze titterargefchichte feines ‚Zeitalters in Ita⸗ 
lien, und ſelbſt im Auslande drebet. Die Leſer fes, 


ben oßne mein Erinnern, daß ich von Petrarca res. 


Bar und wenn. er. gleich uns hier vorzugsweife als Wie⸗ 
derherſteller der alten Litteratur intereffiet, ſo äft fein 


Einfluß auf fein Zeitalter doch zu groß und zu mannig⸗ 
faltig, als: daß wir ihn nicht in ſeinem ganzen Wir⸗ 


kungskreiſe betrachten müßten, 


$. 156. 

Poetrares war einer der ſeltenen Menſchen, bie 
ſich nicht blos über ihr Zeitakter erheben, fondern die 
auch Kraft und Thaͤtigkeit genug befigen, ihr Zeitalter" 
zu ich hinauf zu ziehen. Er war von der Natur mit 
einem fo tiefen und richtigen. Gefuͤhl für altes wahr⸗ 
Haft Große und Schöne ausgeräftet, daß der Durch’ 
: Nuwiffenpeit und.Sopfifteren verderbte Geſchmack feis: 
yer Zeit ihm nichts anbaben konute. Schon als Kna⸗ 

he hielt er ſich ausſchlieſſend an bie großen Muſter des 
Altertbums; und vor alien andern wurde Eicero fein 
Vieb⸗ 


) Sa u 9 Rote, die Bist in Dantes Gedichte fpielt, 


daß er ihn mehr aus Nachrichten andrer, ” 


En eignen estäte WB verſtand ae 
te gar micht. 
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Liebling und fein unzertrennlicher Gefäßrte, den er faſt 


Auf jeder Seite feiner zapleeichen. Schriften erbebt, 
ohne dennoch darum fein blinder Bewunderer zu were 
den 3)." Schon diefe Wahl muß für Petrarca ſo viel mebt 
ein günftiges Vorurtheil erregen, da man eher härte 
erwarten follen, daß fein lebhaftes Gefuoͤbl, und feine ı 
ſtetz rege Phantafie ihn weit mehr an Dichter als.an 
proſaiſche Schriftfteller gefeffele Haben würden, Er fand 
‚einige Schriften von ‚Cicero zuerſt unter den Büchern . 

"feines Waters‘, der felber Geſchmack an ihnen fand; 
er las fie, wie er ſelber ſagt, anfahgs der ſchoͤnen 
Sprache wegen, aber.er entdeckte bald den koͤſtiichen 
Kern, der unser diefer Schale verborgen war 4). Dq 

3. . . die - 


E) Petrarca war gebohren zu Arezzo im Toſcaniſchen, wo⸗ 
Ain feine Eltern, die wegen der polttifchen Unruhen aus 
; lorenz verbangt waren, ſich geüchter hatten, im Jahre . 
1304. und ſtatb im Jahr 1375. Eine Critie feiner zahle 
= "zeichen Lebensbefhreibungen findet man in dem groffen 
"Werke. des Abb? de Sades, Memoires pour ia vie da 
Frangois Petrargue. Ein claſſiſches Wert für die‘ Ges 
‚forate der Lirteratur in diefer Periode! Wenn gleich det . 
erf. einen fo heftigen Gegner an Tirabofchi in dem steh _ 
* Bande feiner Sroria &c. gefunden har, fo find es doch 
nur imehrentheils geringfügige Sachen, worüber dieſer 
- Ihn hat tadeln können, die dem Werth des. Ganzen werig _ 
benehmen. Eine fonderbare Mationaleiferfucht, die ig ' 
dem treflichen Werke von Tiraboſchi oͤftter hervorleuchtet, 
“zeige ſich auch hier! \ Na 
*) Pesrarca Rer. Senil. XV, epilt.r. Et illa quidem area: 
te pihil intelligere poteram, fola me verborum dulcodo 
- ‚et fonoritas detinebat — — mox cum vix-tefta. effrade \ 
aliquam nucis dulcedinem degußarem, nibil ungug . 
de contingentibus intermifi, paratus fponte genium tme- -- 
um frandare, quo Ciceronis‘ libros undequaque sonqut« 
serem. — Dieſer ganze erſte Brief des isten Buchs iſt 
- für Mr Geſchichte der Jugendbildung Petrarcas hoͤchſt 
iehrreich. on : 
EEE 7 
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die vor'einigen Jahren verlegte Refidenz des Röntifchen 


Hofes nah Avignon eine Menge Fremde dahin zog 
ſo begab fich auch Petracco, der Vater unfers Di 

tes dahin, und dieſer erhielt hier feine Jugendbildung⸗ 
Indem er ſowohl feine Kinder: als Jünglingsjahre größs 
tentpeils hier und zu Carpentras zubsachte, wo ee 
Die. Anfangsgründe der Grammatic und. Rhetoric ers 


lernte. Sein Vater hatte ihn indeg zum Studio des - 


‚ Römipchen Rechts, dem herrſchenden Studium feiner 
Zeit, beſtimmt; ailein der Sopn ftapl jede Stunde, 


bie er im Umgange des Cicero und feiner übrigen Freuns : " 


de aus dem AÄlterthum zubringen konnte. Der Vater, . 


erbittert datruͤber, überrafchte ihn einſt, und war un: 
vorfichtig genug, ihn Dadurch befehren zu wollen, daß 
er feine fänsmelichen Bücher ins Feuer warf, aus des 
nen ;' als der edle Juͤngling in einen Strom von Thraͤ⸗ 
‚nen ausbrach, nur ein Virgil und einige Stuͤcke des 
Cicero mit Muͤhe gerettet wurden 9). Petrarca wur⸗ 
de indeß nach Bologna geſchickt, um ſich zum Rechts⸗ 
geleheten auszubilden; in welchem Studio er aber, 
“nach feinem eignen Ausdruck, ſieben Jahre mehr vers 
iohr, als nüglich zubrachte. Die Utfache indeß, 


weshalb er einen Widerwillen dagegen hegte, lag keis 


esweges in der Wiflenfchaft-felbit, fondern vielmehr 
in ihrer Ausübung. Cr betrachtete vielmehr das Rs 


mifche Recht als einen Zweig des Roͤmiſchen Alterthums, 


das er enthufiaftifch liebte; aber weil die Bosheit der 
Menſchen, wie er fich ausdruͤckt, es fo ſehr mißbrauch⸗ 
se, foward es ihm unmöglich, ausuͤbender Rechtsgelehr⸗ 


ter zu werden. Er konnte dieſen Vorſatz um ſo eber 


ausführen, da ber Tod feiner Eltern ihm und feinem 
Bruder Gerhard, (der nachmals in den Carthaͤu⸗ 
ou 2 ſerorden 


©) Dan ſehe von fine eigne Erzählung in dem eben am . 


—** 


\ 
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free teat,) eine völlige Unabpängigfeit, wen gleich 
eh befchränkten Glücksumftänden, gab. Im 22ſten 
Jabr feines Alters kehrte ev daher non Wologna nach 
"Avignon zuruͤck, und hatte das Gluͤck, hier in die Ber 
kanntſchaft dee Colonnas, einer! der.esften Roͤmiſchen 
Zamilien zu kommen, bie ſich Damals wegen der Strei⸗ 
tigkeiten in Rom dahin gezogen hatte; aus. weicher bes 
ſonders Jacob Colonna, der nachmalige Biſchof 
von Lomdes, und fein Bruder der Cardinal Jo han u 
Eolonna, feine befonderen Gönner wurden, deren zu 
fruͤben Verluſt durch den Tod Petrarca aufs tieffte bes 
klagt. Hier war es auch, wo er die, durch in uns 
ſterblich gewordene Santa, ausdem Hauſe be Mor - 
ves ©), ein Jahr nach feiner Zuruͤckkunft Eennen leris 
te, gegen die er eine Liebe faßte, die, wenn er. feine“ 
Geliebte gleich fange überlebte, fich doch nicht eher als 
mit feinem Tode endigte. “Eine. Leidenfchaft diefer- Mit - 
war für ein Herz, wie das feinige- war, Beduͤrfniß 
‚fie erwaͤrmte gleichfam fortdauernd fein ganzes Weſen; 
yerfeinerte fein Gefühl; hauchte feinen Geſangen ihren 
beit eig; und weit entfernt, v zu erhiedrigen, were ' 
edelte fie ihn vielmehr, indem fie. zu det Bildung feis 
Mes Herzens eben fo viel beytrug, als fein ununserbros 
hener Fleiß zu der Bildung feines Kopfe. Wan Avig⸗ 
non aus machte er, zum Theil in der Abfiche feine fies . 
„be durch Zerſtreuungen zu bekämpfen, Fleine Reifen, . 
auch) eine gröffere nach Paris, in die Niederlande, und 
einen Tpeil von Deurfchland 7), die auch 6 ; 


8) Betanntfih find die vielen Streitigkeiten Über Biefe Ders 
"fon durch die Nachrichten, weiche der 4662 de Sade im 
dem oben erwähnten Werte aus dem Familienarchiv Aber 
= „fe gegeben hat, geſchlichtet worden, . 
2 Im Schri 


u Einleitung. 


. beflänbigen Rachforſchungen nach Handſchriften ‚Fk 


Im Zah i33ꝛ. 


die claſſiſche Lilteratur niemals unfruchtbar waren. 


Bald nachher durchreiſete er Italien ), und hielt ſich 
-befonders zu Rom im Haufe der Colonnas auf, 
Die Ueberbleibſel des alten Roms, bie er hier fah, und 
unterſuchte, trugen nicht wenig dazu ben, feine Liebe 
für das Alterthum zu beleben; es Enüpften fich bey ibm 
zu viele Erinnerungen aus der Geſchichte an diefe Denfs 


dem zu machen, was es getvefen war, befchäftigte ihn 
vielleicht unter allen am anpaltendften und lebhafteſten. 
Daher feine beftändigen Ermahnungen an die Päbfte, 
von Avignon wieder nah Rom zurückzukehren; die er 


in einem fo freymuͤthigen und felbft heftigen Tone in - , 


feineh Beiefen ihnen gab, in dem bisher kaum ein 
Fuͤrſt, geſchweige ein Privatmann, mit den Statthal⸗ 
tern Chriſti geſprochen hatte. Daher ſelbſt ſeine Freu⸗ 
de uͤber die tolle Umernehmung des Rienzi, der als 
Tribun des Roͤmiſchen Volks die Republic wieder her⸗ 
ſtellen wollte. Aber wer wird Petrarca dieſe Schwaͤ⸗ 
‘he, wenn man fie fo nennen will, nicht gern verzeis 
hen, ba fie die Quelle des ebelften Enthuſiasmus ward, 
mit dem er nicht nur bie Vorliebe für die Litteratut, ſon⸗ 
dern überhaupt für die Kenntniß des Alterchums, wies 
der zu erwecken fuchte? — Die Achtung, der ihn die 
&olonnas;, und fo viele der erften Männer von Kom, 
wuͤrdigten, zeug ſehr viel darzu bey, die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf ihn gu ziehen; die aber noch um 


\ 


vieles, 


mäler, a : fie gleichgültig hätte betrachten koͤn⸗ 
nen. Es aflerdings wahr, daß diefe Vorliebe 
für Rom in eine Are von Schwärmeren auss 
artere, | te fi nie gewöhnen, das damalis 
ge Rom er ſah ſtets nur die vormalige Haup - 
ſtadt der . und der Gedanke, Rom wieder zu 


' 
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- tes ſich Sergeöfferte, ats er nach feet Zünkchtanft. 


nach Avignon ſich in die Einfamfeit nah. Bauelufe 

guten ‚und als Dichter und Schriftiteller auftrat. 
\ er geßfere Te ſeiner Italieniſchen Gedichte,‘ erzeugt 
durch feine Liebe zur Laura, bie er fortdauernd zu bekaͤm⸗ 
‘pfen fuchte, ift hier verfertige; fo wie auch mehrere 
feiner Tareintfchen Werke. Petrarca urtpeilte über dep 


Werth derſelben keinesweges ſe, wie Die Nachwelt bats 


Über’ geurtheilt hat. Er hielt feine Statienifchen Ges 


"Dichte auch noch in-feinem reiferen Alter für unerhebli⸗ 


che Spieleregen °), und wollte feinen Ruhm auch als 


° Dichter eigentlich auf eine unvollendete lateiniſche Epo⸗ 


poͤe unter dem Titel’ Africa gründen *), Die gegen⸗ 
waͤrtig nne den Litteratoren befannt ift, während feine 
Sonnette in dem Munde der Nation fich erhaiten. 
Allein der ausgebreisete Ruf, den er jegt als Dichter 
und Schrifefteller bekam, verſchaffte ihm eine Ehre, 


- die, wenn fie auch nne in einer Ceremonie beſtand, 


"doch auf, thn felbft und auf fein Zeitafter einen zu gros⸗ 
fen Einfluß hatte, als dag fie unbemerkt bleiben duͤrfte. 


j Im Jahr 1340 erhielt er eine feyerliche Einfabung von . 


em Römifchen Rath, ſich als Dichter in Rom erd⸗ 
nen zu laſſen 2); und, fonderbargenug, wenige Stuns 
Dr N Dem 


) Man feße darüber fein Urtheit in einem Brtiefe an Boe⸗ 
caccio Semil. V, 3. OP P. 793. 


2) Der Gegenftand-ift der zweyte pubiſche Krieg. Das 


.."  Gedihe des Silius IAtalicus ward erft nad) Petrars 

. 698 Zeiten entdeckt, fonft hätte ex ſich ſchwerlich daſſelbe 
Sujet gewählt. . - i . 

2) Die Gewohnheit, die Dichter mit einem Lorbeerfranze 
au ſchmuͤcken/ ſtammte urfpränglic aus den Griechiſchen 
Wertfpielen Ber; und Folt alddenn unter deu Kayſern 
auch in Rom eingeführe feyn. Dieß mar wenigſtens ‚alls 
gemeinen Glaube; uud veranfaßte die Krönung Pesan 


\ 
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! Siniung von 


Man fann aus 
zlichkeit an Kom 
erſte Einladung 
auch nicht.andere 
reiſeie alſo nach 
„ber. Einladung 
ın lange, fein es 
Öffentlichen Pris : 
af. Von dort _ 
er unter großem 
erkranz aus. den 

So leer diefe 
pe, ſo harte. fie 

dadurch für den 

terklärt 4); feis 

\ Ite; fie, erweckte 

eine „allgemeine Theilnahme ſelbſt auſſerhalb Ita⸗ 


lien; fie verſchafte Petrarca die Achtung und. die 


Betanntſchaft aller. Groſſen feiner Zeit, die mit einans 
der jeßt.weiteiferten, ihn an ſich zu zieben. Die Fol⸗ 
Ka . "Eur 


12. 608. Auſſerdem Fnüpfte man auch die Idee von ben Acas 
:demifhen Würden daran; wie aus dem Diplom klar 
iſt, dad der Römifche Senat dem .Petrarca nad feiner 
- Krönung ausfertigte, und worinn ihm die Erlaubniß ers 
theilt wird, die poetifhe und hiftorifhe Kun 
zu lehren x. Auch mußte er fi deshalb vorher einem 
Eramen-unterwerfen. Man fehe die ausführliche Erzah⸗ 
lung des ganzen Vorgangs bey de Sade IL. p. 1 fq. 
2) den 8. April 1341. , l on 
4) Wie groß Petrarcas Anfehen war, flieht man am beſten 
aus der Einladung der Zlorentiner an ihn, an die Bpige 
"Ihrer Untverfidt zu treten. Er heißt darinn:, “der größte 
* „Mann, desgleihen Die Welt nicht gefehen habe, und 
auch nicht wieder ſehen werde ... de Sade TIL p. 128. 


' 
B 
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gen. daran mufiten. iffenfchaften und Litteratur 
de zuruͤckfallen. gr Ken dadurch Pr 


. “und öffentlich ihre Achtung ‚gegen fie; und der allges 
; meine Wetteifer,.. der jetzt beſonders in der National⸗ 


poeſie entſtand, war eine.fehr. natürliche Wirkung das 
von. , Auf feiner Ruͤckreiſe nach Frankreich, blieb er auf 


' — Bitten der Corregios, der damaligen 


x 


terſchet von Parma, faſt ein ganzes Jahr ben ihnen. 
Bey dem gtoffen und ausgebreitetan Ruf, den er jetzt 
erhalten parte, fehlte es ihm nicht an Gelegenheiten, 

" wenn er gewollt hätte, die angefehenften Ehrenftellen 
zu bekleiden; alein Petrarca zog ein unabhängiges tes 
ben vor, und-begnügte fich mit den mäffigen Einkuͤnf⸗ 
ten, bie er von ein Paar Canonicaten und feinem ' 
eignen befchräntten Vermögen 709 ; und fand für Alles, 
übrige mehr als hinreichenden Erfag in dem faſt unges 
theilten Benfalle, den ihm der edlere Theil feiner Zeits 
genoſſen zollte. Nur in einzelnen Gefchäften ließ er fich 

Yan von den Männern, denen er am mehrſten 

erbindfichkeiten hatte, als Borbfchafter. und Unters 

haͤndler gebrauchen; und fein perfönliches Anfehen trug . 
immer ſehr viel dazu bey, daß er fie glücklich endigte, . 


Unter diefen Männern war in der. legten Hälfte feines 


tebens feiner , an den er mehr gefeffelt war, als Gas 
leazzo Viftonti, Herzog von Mailand, Da er 
im Jahre 1353 Avignon und Vauclufe ‚verließ, 


- brachte er die meifte. Zeit an dem Hofe und in der Ge 


ſellſchaft diefes Herren zu. Gein gewöhnlicher Aufs 
enthalt war zu Mailand felbft, oder auch auf einem 
tandgute ju Garignano, in der Mähe von Mais - 
land. Sein Ruhm und fein Anfehen ftieg mit feinen 
Jahren, und wenigen Menfchen ward das Gluͤck zu 
Theil, ein fo ehrenvolles Alter zu durchleben, wie das 

* feinige war. Kayſer und Date trachteten mehr nach _ 

. ö 5 ſeiner 
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“einer Freundſchaft, als daß ſie ihn mie ber heigen zu 
ehren geglaubt haͤtten; und er war ſo weit entfernt, die⸗ 
fe duch Schmeicheley zu verdienen oder ſich erhalien zu 
wollen, daß man fich vielmehr wundern muß, iwie er 
es wagen durfte, ke in dem Tone zu fehreiben, in 
- dem mebrere feiner "Briefe an fie abgefaßt find °). Erſt 
in den legten vier Jahren feines Lebens zog er ſich auf 
das Dorf Aequa unweit, Padua, zuruͤck; Tebte hier - 
ganz den Wiſſenſchaften, und marb ebendafelbft im 
Jahr 1375 todt in feiner Bibliothek gefunden. ’ 


Bu 8. 157. en 

. Dieß ift eine kurze Ueberſicht dee Schickſale eines - 
Mannes, der unter allen groffen Männern des vierzehn⸗ 
sen Jahrhunderts ſich die größten. Werdienfte.um. Die 
Welt und um die Nachwelt erwarb. Das ihm 
oben ertheilte Lob, das man ihn eigentlich als den 
erſten Wiederherfteller der MWiffenfchaften im Occi⸗ 
dent betrachten muß, - wird bereits duch, feine Ges 
ſchichte ſelbſt nicht blos gerechtfertigt feyu, fondern 
man ſieht auch daraus, welche Verdienſte in dieſer 
Mückficht ihm eigentlich heygelegt werden muͤſſen. Er 
nemlich war es, der den Wiſſenſchaften den erſten maͤch⸗ 
tigen Schwung, und der aufftrebenden litterariſchen 
Tpärigfeit feiner Mätion die fefte Richtung gab, v . 

' \ A P e 


3) Dje Beweiſe davon geben feine Schreiben an Kanfer 
-  &art IV ap. Defades-IÜ, p. 411., und Pabft Urban V 
Senil. VIL'1. Wenn die beyden Fuͤrſten feinen übrigen 
Verbdienſten den Ton zu Gute hielten , in dem er ihnen 
 Vortoürfe darüber macht, daß fie wicht Rom zu ihrer Nes 
fibenz twählten, das nach feinen Begriffen die Hauptfladt - 
ber Welt ſeyn follte, fo macht ihnen diefes unftreitig noch 
gröffere Ehre, als Petrarca felber feine Breymürhigkeit, ' 
‚Die man zu jeder andern Zeit auch bey einem fo groffen 
Manne Zudringlichteit genannt haben würde. - B 
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ſte vom ver Zeit an, in den naͤchſten beyben VJahrhun⸗ 
derten, unveraͤndert behielt.Petrarea hatte Schäfer 

"und Nachfolger, die ihn an Gelehrſamkeit uͤberttrafen, 
abet feiner verfchaffte Ach einen fo ausgebreiteten Wir⸗ 
kungskreis, ‚Seiner einen ſo wichtigen Einfluß auf ein 
Zeitalter und feine Mation als Er. Sein Benfpist'als 
Dichter in feiner Mürterfprache witkte weit 
mehr als er-felber ahnte / und vielleiche wuͤnſchte. Er 
Elagt ſeht lebhaft über die Menge von. Gedichten, mit 
denen er gleichfem beſtuͤrmt wire, und Über weiche 
man fein Urtpeil wiffen wollte ©). : Eine Menge junger 
Leute verfäumte ihre eigentlichen Studien, um als Dichs 
ter glaͤnzen. Der ganze Zweig dee ly ri ſchen Poe⸗ 
ſie behielt in Italien fortdauernd die Geſtalt, die er 
Ahm gegeben hätte; und wenn durch die Vorüebe fuͤr 

das Sonnert dieſelbe bey den Italienern . viels 
leicht zu ſehr befhränfe worden iſt, ſo muß man 
die Schuid nicht auf Petrarea ſchieben, der weit ent⸗ 
ferne war, feine poetiſchen Werke in der Mutterſpra⸗ 
he , wie.bereitg oben beinerkt worden, als Muſter aufs 

*  zuftellen, denen feine Machſolger getreu bleiben follten. 


, $ 158. un 
Hier indeffen 'intereffirt ung Perrarea zunächft 
‚ nur von der andern Seite als Erwecker und Ber 
förderer'des Studiums der chaffifchen tits 
teratur; und von biefer Seite find feine Verdiens 
Fre noch um vieles gröffer und auagejeichneter 7). Er. 
" u . wir 


« ©) Man findet feine eignen Ringen barüber in ein Paar 
Briefen, bey'de Sade III, p. 242.44. 

7) Ungeachtet gegenwärtig Petrarea faſt ausfglieffend als 

Italianiſcher Dichter befanne iſt, fo Überireffen feine Las 

reiniſche Schriften diefe doch ſehr weis der Zahl 
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wirkte / hter gerade Das, was eͤ wirken weite; um 
nur durch eine Fluge fortgefegrel.und unermis 
dee Thätigfeit.. Es war fein eigner Entpufiasinns, 
der. wieder bey. andern Enthuſtasmus beruorbrachte; 
“und ihm bleibt vor allem das geoße Verdienſt, den rich⸗ 
tigen. Geſichtspunet ‚gefaßt und aufgeſtellt zu: haben, 
Aus dem man. dis Werke der Alten betrachten muß, 
wenn ihr Studium die woblthaͤtige Wirkung hervorbrin⸗ 
gen fol, die es hervorbringen kann. Die bisherigen. 
Unterfuchungen paben ‚hinreichend gezeigt, daß dit Wer⸗ 


ke der, vorzuͤglichſten Kömifchen. Claſſiker im 


nie gamlich unbekannt wurden, ober. voͤllig ungeleſen 
blieben; aber man hat auch aus ihnen geſehen, wie bes. 
fhränft die Zwecke waren, um derer. willen man fie zus 
ieſen pflegee.. Man fudirte fie der Sprade, nicht der 
Sachen wegen und wie wenig, befonders feit dem Auf⸗ 
; Beimen der ſcholaſtiſchen Philoſophie, auch die — 
che nach ihnen gebildet war, iſt bereits oben gezeigt. Pe⸗ 

trarca gieng felber vom dieſem Zwecke aus; aber. er ber 


‚merkte bafd, wie er in der oben angeführten Stelle fels 


ber fagt, den noch fchönern "Kern, der unter. dieſer fe 
nen Schale verborgen war ?). Er fludirte nur die 
Alten zu der Bildung. ſeines Herzens und. feines Ges 
ſchmacks. Von dieſem feinem Streben nach eigner 
höherer Bervolllgmmnung träge jede feiner Schriften 
das Gepräge ) Ungeachtet Cicero ſein Lieblings 
ſchrif⸗ 
Pr und, wenn man auf das Lehereiche ſieht, auch au 
Unnerm Werth. Die beſten darunter find feine Brief 
ſammiungen, fowohl in den-libris veram enilium, als 
de.rebus familiaribus. . Die befte und volftändigfte Aus⸗ 
gabe feiner Werke, die ich won mir habe; iſt die “ KIT 
fel vom Jahr isoi. ” 
%) ©. oben &.259. 
9) Dan vergleiche die fhöne rel in dem Werte 4 ige 
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ſchriftſtellet war, ſo n ſein Latein doch nicht Angſilich 
nach dieſem Muſier gebilder, "und: uͤberhaupt kein durch⸗ 
aus clafifches Latein; aber dagegen hatte er ſich den 
Geiſt des Alterthums zu eigen gemacht; in fo fern dies 


. ka sim feinen religiäfen Grundfägen, die ihm zw der 


bunt einer ei Srömmigfeit füpreen, Eintrag _ 

zu thun deſchehen konnte ¶ So wie er.unter den Pro: 
Kin Eieero. am mehrſten fhägte, fo unter den 
tern Virgil. Dan darf jedoch zweifeln, ob er 

ſich Hier von dem "gemeinen Waͤhn feines Zeitalters, 


das unter jeder Dichtung gewoͤhnlich einen allegoriſchen 


Sinn zu ſuchen pflegte; rein erhalten habe. So viel 


ich weiß, bat er fich In Feiner feiner Schriften deutlich 
Baräber'erfiäre 7); ‚wahrfcheinlich wird diefes jedoch , 


Kraus, daß König Robert won: Meapel, der bey ab " 
ier feiner Liebe Iy een doch an der Poeſte 
keinen fand, dieſen in ſeinem Alter faßte, 


J ——a— —— Vicn und Dem tiefen Sinn, 


der in feinen. Werken verborgen ſey, detannt 


machte 2). - Anffer Eisero aber und Virgil Ins "Per 


trarca alle Mömifche Claſſiker, die er Auffinden Fonnte, 
mit neuegeſchrn zur und wabraern⸗ ſie unter fi 


* alfa ir kren Op: P 1039. Tu.fsis Domi- 
e, coram quo,omne deüderium et fufpirium meum eſt. 
quod ex litteris, quando’his fobrie ufus ſum, nihil am- 
lius quaefivi, quam ut bonas fierem. Tu fcis, inquam; 
—8 itator renum et'medullarum; ita eſſe, ur dieos nun· 
quam tem iuvenie, A pr tam gloriae cupidaa fui. 
juod ingrdum me fuifie non inficior, quin melnersg 
bon Je quam dodus! 


> 2) Bahin deuten aber könnte man fein Urtheil Über Homer 


pP: 456. ‚wenn er behauptet, der Held der Doyle 
ee überhaupt das Bild eines Augen und tapferız 
nes fine. 


” ner feje bey Boceaseio Goal, Dir. XV, Bun 
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nen- Freunden. ¶ Unter den übrigen Peoſeikern ſheinen 
- Geneca, Livius und’ Luintilian, ihn am meis 
ften Hefchäftige zu paben. Man lernt fein Urtheil über 


fie am. beiten. aus den Briefen wichtet 
hat, fennen, woraus man zi ſelbſt 
die groſſen Schoͤubeiten feiner er ihn 


nicht gegen ihre Fehler blind u ; 
— 19. 
Dieſe Vorliebe fuͤr die Werke der Alten leitete Pas 
trarca von ſelbſt. im dem Sammlen derſelben; 
Das gerade damals uin ſo groͤſſeres Bedaͤrfniß ward, 
je mehr im vorhergehenden Jahrhundert ihe Studium 
vernachlaͤſſigt war. Man kann mit groſſer Zuverlaͤc⸗ 
ſigkeit ſagen, daß, wenn jener Geiſt des Sammiens ; 
den Petrarca weckte, auch nur um; ein Paar Mens 
ſchenalter fpäter geweckt worden waͤre, manche von den 
vorzüglichiten Werken der Claſſtker guylirh:fih verloh⸗ 
zen haben würden, die. wir jeht noch befigen. _; Petrar⸗ 
«a. felber ſah in feiner Zugend von einigen derfelben. die 
letzt en Abſchriften/ die wabrſcheinlich uͤbarhaupt noch . 
vorhanden waren, weil es: ihm in feinem reifern Alter, 
auch ınit aller aufgewandten Muͤbe und Koſten, nicht 
mehr moͤglich war, fie wieder aufzutreiben. Andre hin⸗ 
gegen: lagen ſo in dem: Staube und Moder der Kloͤſter 
derſteckt / daß fie erft nach ihm aus demſelben hervorges 
‚zogen werden fonnten. Petrarca fieng bereits auf Acas 
demien an, die Werke der Roͤmiſchen Schriftſteiler zu 
ſammmlen, wie der oben erzaͤhlte kleine Woefall mit.feis 
"nem Väter beweiſet. Sein Eifer wuchs aber mit dem 
TE Aapren, 
) Sie find am Cicero, Seueca, Varrs und Livius gerichs 
u. get: und finden ſich in feinen Werken p. 704. unter dem 
Fr Epiftolae ad Viros quosdam ex vesezibus illu- 
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— —— mu toß, Aa 
Verſuch zu ungewiß, wo er hoffen fonnje, dieſen Hang 
‘zu befsiedigen. Der tobfpruch, den ihm einige Schrift⸗ 


Uer erteilen 4), daß er zuerſt Die verfchloßnen Bibs 


ken geöfnet, und ihre Schäge ans Licht gejn: 
—* ve ſo weniger — „da fein Sam 


. wie bie Folge iebren wird, fo aufferordentlich ‚wirkte, 
“ud bereiss im vierzehnten Jahrhundert, mehrere Nach⸗ 
adhnmer fand. Das erſte Ziel feiner Wuͤnſche war, wie: 


apan leicht erwarten fann, eine fo viel möglich voliftäns 
Dige, Egmmlung der Schriften Cice xos zu beſi⸗ 
gen. Er beſchreibt ums ſelber die Muͤhe, die er ſich 
gab/ dieſe nicht blos in Italien, fondern in allen Laͤn⸗ 


dDarn, wohin feine Correſpondenz reichte, aufzutreiben. 


Bern meine Bekannte mich beym Abſchiede etwa 
fragten, fagt er ), ob fie. etwas für mich —** 


4) Meiners Vergleichnag des Wittefalters IL, ©. 107. 
‚ #) Abeungibus amicis, et ut. fit petentibus, numquid ⸗ 


patria ſua vellem , 'refpondebam nihil practer libros Ci« 

®  'ceronis, ante alias dabam memorialia, fcriptisque et ver 
. hisinttaben. Et 'qubties patas precen, quoties peci- 
. - miapi- mi, non per Italiam modo, ubi eram netior, 
led per Gallias atque Germaniam, et ufque ad Hilpe- 
nnias atque Britanniam, dicam quod mireris, et in Grac- 
eiam mifi, et unde Ciceronem exfpe&tabatn , habui Ho- 
merum , Quique Grsecus ad me venit, mea ope et im. 
penfis facius eſt Latioys, et nunc inter Latines wolens 


B mecum habitat. — — Multo ftudio multaque cura mul- 


ündique parva volumina recollegi, ſed ‚foepe anakipli- 
cata. — — Si quando vifendi fludio, quod facpe fiebat, 
in longingua proficifeerer, vifis forte eminus monafteriis 
veteribus , divertebam ilico; et, quid feinrug, inquam, 


en hic aliquid fit eorum quae cupıo, Circa 85 actatis. 


annum inter Belgss et Helvetios fefinans, cum -Leo- 
diam perveniffem , audito-quod ei i bone copia li- 


brorum fubftiti, comitesque detinuy, done: unam Cie- :- 


xonis 
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Æannten, antwortete ich Ahnen immer; Nichts anders, 
ʒals daß fie Schriften von Cicero aufſuchten. So 
bar ich ſchriftlich und mündlich! Wie oft babe ich 
Briefe und Geld abgeſchickt, um nicht blos in Ita⸗ 
lien ; wo ich befannt war, fondern auch in.Gallien, 
Deutſchland, Spanien und Britannien, ja, words, 
ber du did "wundern - wirft, in Griechenland: ſogar 
nLiceros Werke aufzufinden;_ aus welchem legten Lan⸗ 
„deich einen Gtiechiſchen Homer erhielt, der jegt auf meis 
„ne Koſten, und durch meine Bemuͤhung tus Lateinifche 
„überfege, unter meinen Buͤchern ſtebet ©). So ſauim⸗ 
Alete ich mit vieler. Muͤhe und Sorge eine Amabl klei⸗ 


„mer Schriften, unter denen ſtch manche doppelt fine _ \ 
Ren, hd wiederum manche fehlen, die ich gerade and 


meiſten vermiffe. Wenn ich anf meinen Keifen etwa 
„von Ferne ein altes Kloſter erblickte, fo kehrte ich anf 
„ber Stelle dafelbft ein. . Wer weiß, fagte ich mir, ob 
„fi Hier. nicht etwas von dem finder, was du fuchft. 
So fand ich.auf meiner Reife in die Niederlande. zu 
„Lüttich zwey Reden des Eitero, von denen eine ich ſelbſt, 
„die.andre einer meiner Freunde abfchrieb, (ungeach⸗ 
„det in dieſer groffen Stadt, worüber du vielleicht las 
schen wirft, nur mie Mühe etwas Dinte, -und noch 
„dazu fo gelb wie Safran, gefunden werden konnte; ) 
„die ich nachher über ganz Stalien verbreitet habe”. 
Die übrigen Reden des Cicero, Und ‚auch. feine 
freundfhaftlihen Briefe fahb er in Italien 
felber und zwar die legteren an einem Örte, wie er fat, 
ö . wo 
ronis orationem manu amiei, alterem men maau ſeripũ, 
quam poſtea per Italiam effudi et ut rideas in tea bo- 
na civitate barbariea atramenti aliquid, et id croso A- 
millimum, invenire magnus labor fuit.. , 
6) Ron Petrarcns Verdienften um die griechifche Litteras 
"tue wird bald weiter unten die Rede ſeyn. 
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wo er es am wenigſten erwartete, waheſcheinlich zu Ve⸗ 


rona7). Weniger gluͤcklich wat er mit den Buͤchern 


de vopublica, und de gloria. Cs ift aus dem Obigen 


Har, daß die / erſtern im Miteelalter noch lange vorban⸗ 


Ren waren; und es ſchien alfo Feine vergebliche Hofnung 
zu ſeyn, mit der fich Petrarca ſchmeichelte, fie aufzus 
finden; allein er bemerkt felber, daß er am Ende daran 
babe verzweifeln müflen 8). Die Buͤcher hinget y 
ds Gloria befaß er noch felber als junger Menſch. 

lein ein ungluͤcklicher Zufall bar diefe der Nachwelt e * 


riſſen. Petrarca lieh fie feinem alten Lehrer, dem 


Grammatiker Covennolle zu Avignon, der ſie aus 


Duͤrftigkeit verſetzte. Alle Bemuͤhungen des Petrarca, 


ſie nachmals wieder in feine Haͤnde zu belommen, waren 


vergeblich; und wir koͤnnen daher mit Wabhrſcheinlich⸗ 


keit ſagen, daß das re das Petrarra an ihnen 
befaß , wo nicht das Teßte, doch gewiß eins: der guten 
geweſen fen, die nech vorhanden waren. Die Bücher 


de hgibar las Petrarca bereits fo verftümmelt, wie 


wir fie haben, und. fo würden fie, ſagt er, durchge⸗ 


hends gefunden. » Won den rbetorifchen Schriften 


des Cicero fagt Petrarca nichts; denn da diefe im Mit⸗ 


selalter ‚durchgehende gelefen wurden, fo konnten fie. 


nicht folche Geitenbeisen ſeyn; die Schwürigkeiten fans 
ben fich mehr ben der Auffuchung der Reden, der 
Beide und der vbiloſopbiſchn Sörifen , von denen 

die 


er dieſet fügt, iſt met von , 
» 204. “ 


:a iam defperans, librum de 
tie, nee inveni. Op. fi 948. 
5ücer de Gloria findet man in 
Briefe; fo wie aud über die 
. 


ders and. Ddaffid in. S 
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bie Abſchrifin, weil ſie nicht ſo in den Schulen der 
Grammatiker eingeſuͤbrt waren, nicht ſo haͤufig gefun⸗ 


den wurden. 


Indeß ſiehet man aus einem andern Beyſpiele, daß 
felb die Schriftſteller, die ſonſt gewoͤbnlich in den 
Schulen gelefen zu werden pflegten, fich bereits in Ita⸗ 
lien felten gemacht hatten. In die Efaffe von diefen ger 
hört, wie aus mehrern obigen Beweiſen klar ift, vor⸗ 
jugsiweife Auintilian. Und. dedy konnte Petrarca 
erft im Jahre 1350, und noch dazu nur eine verftüms 
melte Abſchrift von feinen Infitnutiönibur oratorüs aufs , 
treiben 9); die erft nachher von Poggins-in einer 
andern Handſchrift vollftändig aufgefunden wurden 
Es giebt vielleicht feinen treffenden Beweis, wie tief 
du dreyzehnten Jahrhundert und zunaͤchſt vor Petrars 
ea.das Studium der Kömifchen Litteratur, ſelbſt in 
Stalien geſunken ſeyn muß, als diefen, daß. felbfk 
der Wiederherſteller derfelben, von dem gelefenften 
Schriftſteller, in dem Lande, wo ſich doch, immer der 
größte Vorrath von den Schaͤtzen der Litteratur erhal 
“gen harte, nur eine verftümmelte Abſchrift nach ian⸗ 
gem Suchen zu entdecken iin Stande war. Dr 
Nach Cicero wandte Perrarca feine mehrſte Mühe 
auf die Sammlung der Buͤcher des Livius, die, wer 
gen ihres zu groffen Umfangs, im Mittelalter gewöhns 
lich Decadenmeife abgefchriehen wurden. Er konn⸗ 
te aber nicht mehr als drey Decaden, die erſte, 
dritte 


9) Die Nachrichten darüber finden ſich in einem ungedruck⸗ 
ten Briefe an Antntiltan, den Petrarca. denfelben 

Tag fhrieb, wo _er fein Werk gefunden hatte, bey de 

‚ Sade Ill, p 98. cf. TirabofchiV, p. 80. welcher lehtere 

> Beweifet, daß Petrarca die Handfchrift des Quintilians zu 

- Elorenz, und nicht, wie de Sade glaubt, zu Arez⸗ 

ı 39 gefunden habe. ‘ rn 
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dritte und vierte, (die noch in den erften Ausgaben des 
Listinus‘ allein ſich finden, ) zuſammentreiben *),, Alle 
feine Bemuͤhungen, fie duch die zweyte Decade zu ers 
Hänzen,, waren vergeblich. : Ein ziemlich ficherer Ber 
weis, daß dieſe bereits damals nicht. mehr vorhanden 
war. Von Varro hingegen, ben Petraria wegen 
ber geoffen Lobeserbebungen, die Cicero urid Auguſtin 
ihm machten‘, bewunderte, erinnerte er ſich noch in 
feiner Jugend die libros rerum divinaram ei kumanarum, 
gefehen zu haben, die ee nachmals, fo wie die Bücher 
des Cicero de gloria, vergeblich ſuchte 2). 


56. 160. 

J 
Mar 
titten 
muß 
den, 
den, 

er 
ze Sein 


⁊).Centum quadraginta duo Rerum Romanarum libros edi- 
\ ffe te novimuss heu! quanto ftudio, quantis labo- 
ribus vix triginta ex omnibus fuperfunt, Epifl. ad T. 
Liv. Op. p. 708. x . 
2) Nullae tamen reſtant vel admodum lacerae tuorum 
“operum reliquiae, licet divinarum er humanarum re- 
rum libros puerum me vidiffe meminerim, ut recorda- 
tione torquear funmis, ut aiunt, labiis guſtatae dul- 
cedinis ; hos alicubi forſan Iatitare fufpicor. Epifl ad M. 
Varranım Op. p. 709. i J 


2) Seine Lebensgeßchichte findet man am beſten Bearbeitet 
bei Tirabofchi Storia etc. V, p. 459 fq Unter ſeinen 
Inteinifepen Schriften dt gr Genealogia Darm ne 

. 3 * 
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‚Sein Desamzrone iſt zwar nach feinem Tode das Werk 
geworden, ‚das feinen. Nahmen erhalten hats aber fo 
wenig. Petrarca dieß von feinen Reimen erwartete, fo 
wenig erwuͤrtere er dieß wohl von ſeiner proſaiſchen Maͤhr⸗ 
henfammlung. Boccaccio war 9 Jahre jünger als 
Petrarca, (er war im Jahr 1313. gebohren;) und 
‚ward von feinem Water anfangs für den Handel, und 
dann fo wie Petrarca für das Studium des, Rechte bes 
ſtimmt. ‚Uber er faßte ſchon fruͤh / eine äpnliche Vor⸗ 
‚Liebe für die Werke der Alten, beſonders des Virgils; 
und ſtudirte fie unablaͤßig. Er war vielleicht noch groͤs⸗ 
ſerer Gelehrter als Petrarca; und genoß zwar keiner glei⸗ 
chen aber doch einer aͤhnlichen Achtung; die beſonders die 
Florentiner dadurch bewiefen, daß ſie ihn oͤftrer zu wich 
tigen Gefandfchaften brauchten; und ihm nachmals die 
Lehrſtelle zu der Erflärung des Dante auf ihrer Acas 
demie einräumten. - Seine Bekanntſchaft mit Petrarca 
entſpann ſich erſt in ihrem männfichen Alter 4), dauers 


te aber, wie ihre Briefe beweifen, unverändere ihr 


uüuͤbriges · Leben hindurch, das Boccacio ungefähr ein 
Jahr nach feinem Freunde endigte, indem er A. 1375 
ſtarb. 
5. 161. 
Boccacio ward zwar nicht fo als der erſte Mann 
- feiner Zeit betrachtet, und hat daher nicht in dem 
Maaſſe auf fein Zeitalter gewirft, wie Petrarca; 
aber er gehört dennoch unter die Männer, die fi) in 
diefem Jahrhundert um’das Studium der claffifchen 
! Litte⸗ 
wichtigſte. Er ſagt indeß ſelber, daß er dabey ein Ahns 
liches Werk des Paulus von Perugia, den ich uns 
ten befonders aufüfren werde, vor Augen gehabt und 
> genugt habe. De Geneal, Deor. XV. p. 590.‘ 
*) Um das Jahr 1850, alfo 44 Johre vor dem Tode 
Petrarcas. 
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"teehate vorzugeweiſe verdiene gemacht Haben. Sein 


Werk ds Gemealögia' Deoram, das man.als eine-Ens 
eyelopaͤdte der gefammten Mythologie betrachten kann; 
giebteinen Beweis von feiner ausgebreiteren Beleſen⸗ 


. heit ih den Werken der Alten, 'vorzügtich den Dich⸗ 


tern. Um die Verbreitung der geiehifchen tiere 


rat ux hat er, wie bald.u 


gröffere Verdienſte ala Petra 
iger wir 
avon mis 

e, also 

hicklicht 

rbindung 

zu ma 

Handfı 

fo unern 

ne befch 

r fo viel 

aber er 1 

auf das 

die ec 

cht blos 

te auch d 


Home 

Griechenland felber ſich zu verſchaffen. Er fanmiete 
fi daducch. eine nicht weniger zahlreiche Bibliorhe 
als Petrarca, und die feinige hatte auch ein befferes 

Schickſal als die feines Freundes. Petrarcas Büchers 
ſammlung ward hoͤchſt wahrſcheinlich nach feinem Tode 
jerſtreut ©); Boccaccio hingegen vermachte die ſei⸗ 
I nige 
5) Dan fnbe davon die Beweiſe geſammiet bey Tirabofchs 

» P:83. - - J 

2) Ueber Die Schickſale von Petrarcas Bibliothek iſt man 

J e3 un⸗ 
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rige dem Kloßer S. Spit io zu Zleren;; we fein 


eingm eignen Zimmer aufgeſtellt war. teider! wollte aken 
in ungluͤckliches Schickſal, daß; fie im ısuaw:Sahes 
dert zugleich mit dem Koſter ein Raub au Dim 


m werben mußte. 9 


$ 162. 
Neben Petrarea und Bor 
lich ein Schuͤler des erſtetn, 


venna?7) als einer der Wiet 


der Alten in Italien genannr. 
te durch feinen Umgang und f 
von Ravenna hingegen als dj 
darf Hier um fo weniger mit 
gen werben, da mehtere grof 


Funfjehneen Jahrhunderts au 


gangen find. Er war um’ da 


uͤnd wandte fich als junger M 


enehlöße, an Petraren, der i 
nahm, und da er feine grofl 
Eennen lernte, mit aller möglichen Sorgfalt an ſeiner 
Bildung arbeiter. Dennoch verließ ihn der aufftres 


' bende Jüngling, aus Begierde die Welt zu fehen, big 


er, ‚vom Mangel gebräct, zu Petrarta zurũckehete⸗ 
der 


ungewiß geweſen; und Pr vor wenig Zahren glaubte 
man fie in einem Gewoͤlbe der Mareus⸗ Kirche wieder, 
gefunden zu haben. a hat Tirabofchi V, p. 88. die 
wahren Schickſale derſelben ſchon hinreichend aufgeklärt. 
y Sein eigentliher Nahme war Johannes Malpight; 
er kommt aber gewoͤhnſlch unter dem Namen Jo ha unes 
‚von Ravenna vor, weil er von dorthet gebuͤrtig war. 
Petrarea ſchildert ihn in einem Briefe an Boccaccio bey 
: de Sade III, p- 700 als einen Hehenswürdigen Jüngling 
von geoffem Genie und unermuͤdetem Fleiſſe. Eine cris 
tiſche Unterfuchung über feine zum Theil ungewiſſen Les 
bensumſtaͤnde findet ſich bey Tirabjhi v,p5lofg 
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der ihn darum nicht weniger freundſchaftlich aufnahm. 
Mach Petrarcas Tode wurde er als öffentlicher Lehret 
det Grammaric zu Padua, und nachmals im Jabr 
1397 zu Floren;z Angeflelit; und fein Ruhm ward 
jetzt fo groß und ausgebreitet, daß man ihn als den er⸗ 
ften Lehrer der Grammatic und Rhetoric nicht blos feis 
nes, fondern auch der vergangenen ‚Zeitalter‘ betrachte 
te ®), Unter dee Menge von Schülern , die feines 
Unterrichts genoſſen, fanden fich eine Heiße der tref⸗ 
lichften Köpfe, die. in dem folgenden Jahrhundert, we 
wir fie. genauer Fennen lernen werden, ſich Die ausges 
zeichnetſten Verdienſte um Wiſfenſchafien et erwarben. 


5. 163. 

Auſſe dieſen drey Maͤnnern, die unfieiig zuerft 
genannt werden muͤſſen, bezeigten ſich ſchon mariche ans 
dre im vierzehnten Jahrhundert auf mehe als Cine Weis 
fe für alte titteratur ehätig. Das Beyſpiel von Pes 
tearcg und Boccaecio.ermunterte mehrere der. bes⸗ 
fern Köpfe der damaligen. Zeit; - und befonders ward ‘ 
das Sammlen der Handſchriften jege eine Ueblingsbe⸗ 
ſchaftigung. So bald die Uehe zur alten Lirrerätur ans 
gefacht wurde, war die eine natärliche Folge; und 


wenn gleich in dieſ liche 
Bibliotheken angel ſchon 
„beträchtliche. Pri velche 
‚ der Grund zu jene Ros 
bert, König von er dee 
Wiffenfhaften, m Häft; 
und hatte. dazu, w m ers 
‚wähnten Paul v uner⸗ 
muͤdet 


®) Man [ode bieſe Zeugniſſe ſeiner Betgenofen bey Tira · 
bofchi 1.c. pr 313. e' 
4 
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mũdet im Sanimlen, befonbers hiſtoriſcher und Fortis - 
ſcher Werke, war; und der, was er in Italien nicht 
fand, im-Auslande, ſelbſt in Griechenland fürchte, wos. 
zu er fich des gelehrten Minds Barlaam, von dem 
bald weiter unten die Rede feyn wird, bediente ?). 
Einen gleichen Eifer zeigte gegen das Ende diefes Jahr⸗ 
hunderis Giangaleaz zo, Herzog von Mailand, 
aus dem Hanfe Bifconti; der nach dem Zeugniſſe 
eines gleichzeitigen Schriftſteliers die ſammtlichen Schrie - 
ten aus dem Öriechifchen und Roͤmiſchen Alterthum 
fammtete; und manchen von ihnen, Die fchen beynahe 
zu Grunde gegangen, oder doch dem Schiffbruch nas 
be waren, einen fihern Hafen in feiner Bibliothek ans 
wies 2). — Auch Privatperfonen. ahmten dieſen 
ruͤhmlichen Beyſpielen nach; unter die vor allen Co⸗ 
Inecio Salutati, der Kanzler der Florentiniſchen 
Republic im legten Viertheil dieſes Jahrhunderts, der 
als einer der gelehrteften Männer feiner Zeig befchrieben . 
‚ wird, gehört. Er wardes Griechiſchen uud Sateinifchen 
Eundig,und ſammlete die Schriftfteller in beyderley Spra⸗ 
hen mit ſolcher Thaͤtigkeit, daß feine Bibliothek uͤber 
: "600 Bände enthielt 2). Es waͤren leicht noch mehren 
ö J 27 


2) Genealog. Deor. XV, 6. Paulum Perufinum, gravifi- . 
mum virum hifce immilceo; qui et aetate provefius, 
et multarum rerum notitia doftus fuit, diu magifter et 
- euftos bibliothecae Roberti, Siciliae regis inclyti, Et 
ulquam eurioſiſſimus fuit homo in perquirendis, iuffu et» 
iam füi principis, peregrinis undecunque libris, hifto- 
Ficis et potticis operibus, ifte ſuit. Et ob id fingulari 
amicitia Barlaae coniunctus, quae = Latinis: habere 
. on poterat, eo medio inaumera exhaufit a Graccis. 

%) Uberto Decembrio apud Mehus Visa Aubroſ. Camal. 
dul_p. 861. J 
2) Mehss Vita Ambrof. Camaldul, p. ats. — Erin in 
\ J feste. 





* 
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Beyſpiele dieſer Art aufzuſtellen; allein ſtatt aller kann 
Bas allgemeine Zeugniß vor Petrar ca dienen, das er 
von dem. damals herufcheud gewordenen Geſchmack am 
Buͤcherſammlen giebt... Es ſey, fagt er 2), ſeit kurs 
zem Diode geworden, Buͤcher zu ſammlen; und fo wie 
es einige der Wiffenfchaften. wegen thaͤten, -foshiten «6 
andre des Bergnügens, eder auch der Praferen. wegen. 
Man ſchmucke die Zimmer damit aus, wie mit Sta⸗ 
tuen ober: koſtbaren Gefaͤſſen; ja unter ben Reichern 
gebe es ſogar manche, die fie als Kofibarfeiten bes 
trachteteten, an denen ihr, Geiz ſich weidete. — Wie 
ſehr Petrarca auch dieſe Mode tadelt, fü gab es doch 
gewiß nie ine heilſamere und müglichere Mode; und , 
wenn dieß Urtheil von allen Zeiten gilt, fo gilt es vors 
zugsweiſe von denen des Petrarca, wo den Werken des 
Aiterthums ein-getoiffer und bafdiger Untergang bevor: 
Rand, wenn fie nicht auf dieſe Weiſe erhalten wurden. 


.. are es . 
2. Ib Habe ben ber bisherigen Schilderung des Wie⸗ 

deran 6 der Litteratur in Italien ea abſichtlich vers 
ſchoben, von Dem Teile derfelben zu reben, der nun 


\ 


eine... 


ferte_ ſchon den Gedanken von der Anlegung öffentlicher 
Bibliotheken, der erft im folgenden Jahrhundert realifire 
“ wurde. Alekas 1.c. p. 291. 
3) Pesrasga de Remediis ntriusque Fors. L.I. Dial. x Um. 
x Op. p.43. Urt quidam difciplinae, fie alii voluptati ef 
—z88 libros quäerunt, dunt qui. hac parte Supelje- 
&ilis exornent thalamos, neque aliter hir utantur quams \ 
tabulis pidis aut Yafis“Corinthiis. Sunt qui obtentu 
librorem avaritige inſerviunt; — pefis mıela, ſed recens, 
quae nuper divitum Audiis obrepße. — Ben dem letzten 
ug man ſich an dem damaligen hohen Preis der. Bücher 
S5 
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N . 
eine? der wichtigſten wurbe, nin hietr die Hauytfarta, 
‚die darauf Beziehung hatten, zuſammenſtellen zu ns 
hen, nemtich Der griecgifchen Litteratutr. Nm: 
Ganzen genommen mußte das Wiederaufbtdßen. derfels 
ben feyotr eine. natürliche Folge von dem Wiedrraufbluͤe 


hen der / Roͤmiſchen Litteratur ſeyn. So bald Dänen . 


wie Petrarca und Boccaccio Die Werke der Roͤmiſchen 
Schriftſteller laſen, wie war es anders moͤglich, als daß 
bey ihnen dab Verlangen rege wurde, wenn fie hier anf 
jeder Seite Die Werke der Griechen ale die Muſter ge 
prieſen fanden, nach Denen man fich gebildet hatte, und 
fich bilden ſolite, zu der Quelle felber zu gehen und ung 
ihr unniteteßbar zu fchöpfen ? 4) Die ganze bigherige Er⸗ 
zaͤhlung hat gezeigt, Daß bis zum vierzehnten Jahrhun⸗ 
dert das Studium der. Griechen, wenn Auch nicht ganze, 
lich ausgeſtorben, ‚doch fo gut wie ausgeftorben war; 
denn was konnte es viel helfen, wenn auch-einzeirie 
Maͤnner vielleicht dieſe Sprache erlernten, um uͤber 
den Ausgang des H. Geiſtes und aͤhnliche Gegenſtaͤnde 
einzelne Kloͤſter ſich ſanden, 
tus und Griechiſche Liturgie 
ver jetzt mit jugendlicher Kraft 
tion mußte bald felbft auf je⸗ 
erden; es entftand eine hohe 
a der Griechen; nicht: blos 
"Neugierde ward dadurch res , 
ge gemacht; und wenn mah Die Gefchichte des viers 
jehnten, und der erften Hälfte des funfzehnten Jahre 
hunveris mit Aufmerkſamkeit ftudirt hat, fo kann 
man mit Sicherheit behaupten; daß die griechifche tits 
\ : leratur 
) Infipidum eſt, fagt Boecace i o, ex rivulis qua 
rxere. quod poflis ex fonte pereipere. Man ſehe den ganz 
bone gr Abſchnitt Geneel, Deor. XV. 7. mo er ſich gegen den 
- jorwurf vertheidigt, daß er zuweilen Griechiſche Verſe 
eingemiſcht habe, 
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teratur auch ohne dm Gall von Conſtautinobel · nach Sen 
lien, vielleicht wur Jangfamer,. gewandert ſeyn würde, 
Wären die Griechiſchen Muſen nicht nach: Jtalien ges 
fläshree, fo würde. man fie geholt haben; und 

vielleicht waͤre alsdaun ihr Einzug in ihre neuen Pferd 
füge noch väßmlicher und herrlicher geweſen, als er es 
jebt war, da wan Ne ale Verbannte, — wem gleich 
[73 oſven Armen - - aufnahm! 2 


6. 165. 


De Rabin indeß, “ihnen ihre Wohnſihe in raten 
im vierzepnten Jabrhundert vorbereitet zu haben, 
gebührt unſtreitig Niemand mehr, als Persarca und 
Boscarcio. : In iprem’Zeitakter war die Zahl Beier, 
die Griechiſch verftanden,. in Stalien noch fehr bes _ 
ſchraͤnkt. Den: fiiherften Beweis davon giebt eine Stel⸗ 
ie aus einem. Briefe den erſtern, worin er die Maͤn⸗ 
ner, ‚dig fich ruͤbmen konnten den Homer zu verſte⸗ 
ben, "forgfättig aufjäßfe. "Dan würde” fagt er F), 
„deren nicht mehr als höchfteng:s in Florenz finden; eis 
‚men einzigen in Bologna, der Mutter der Studien; 
„en ih etönä, Eiten in Dantua; Einen in Per 


rag 





° Br Die Gielle findet ſich in “einem angedructen Vriefe des 
petrarta an Homer; (der zu ber oben erwähnten Samm⸗ 
iung der ‚Epiftölae ad viros illufwer grhort;) "den aber 
de Sade UI, .p. 627 überfegt eingerädt: hat. . Er vers 
ſucht es —* Verſonen, die Petrarca nicht nennt, 
iu beflimmen. ° Mehrere aber davon, find ungetdiß ; man 
vergleiche Töraböfchs V, p. 371. Der Zuftarid der Gries 
chiſchen Litteratur war in Stallen im Zeitalter des Per 
travea ımd Boccacto ungefehr wie des der Arabifchen 

‚in der Periode von Reifte und Schultens; nur daß 

die fegtern mit Ihren gröffern Sprachkenntniſſen doch wenis 

get wirken fonnten, ats jene mit ihren geringen, weil 

- bie Zeitumftände fle nicht auf gleiche Weiſe begänftigten. 
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rugia; und gar feinen in Rour⸗ Die Sorgfalt, 
mit ‚det Petrarca diefe Maͤnner detrechnet, zeigt, daß 


' Fe leicht einen Übergangen habe; und daß es alſo 


als nicht meht als etwa zehn Manner in Italien 
gab, die dieſer Sprache maͤchtig waren. Sleichwohl 
ſchrieb Petrarca dieſen Brief erſt im Jahre 1360, 
und ſo ſehr man auch damals Griechiſche Uttrtatur 
achtete und bewunderte, ſo iſt es doch daraus“ klar, 
daß man ſie noch wenig kannte. 


Indeß zeigten ſich in dem Zeitalter von Petrarca 
und Bocsaccio einige guͤnſtige Gelegenheiten, ſich eine 
boͤbere Kenntniß derſelben zu erwerben, die von dieſen 
groſſen Männern forgfättig genußt wurden; / und wenn, 
gleich ihre eignen Fortſchricte in derſelben, beſonders 
die des Petrarca, nur mittelmäffig blieben, fo wurde 
boch dadurch die. allgemeine Aufmerkſamkeit und der 
Wunſch erweckt, fie kennen zu lernen; und eben dar⸗ 


nach muß man ihre Verdienſte um ſie mirbigen. 2: 


. 6 166. . 
Petrarca bebiente.fich zur Erlernung bes Griech 


ſchen ‚eines Moͤnchs Barlaam, nachmaligen Bi⸗ 


ſchofs von Ger aei in Calabrien. Dieſer Mann ſpielt 
in der Litteraturgeſchichte dieſer Periode eine ſo ausge⸗ 
zeichnete. Role, daß en allerdings eine ausfüßrlichere 
Erwäpnung verdient, da ihm das Lob nicht entzogen 
werden kann, einer der erften, oder vielleicht der erfte 
gewefen zu ſehn, ‚der.im,ıgten Jahrhundert in Italien 
Unterricht in der Griechiſchen Sprache und Litteratur 
gab; und dadurch Die Liebe zu derfelben wieder aufweck⸗ 
te. Barlaam war gebohren zu Semin ara in Ca⸗ 
labrien; und trat dorten in den Orden des H. Bas 
ſilius, defien Regel mehrere der dortigen Kldfter von 
. - E “ . den‘ 


%% 
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¶den Zeiten der griechiſchen Herſchaft per, angenoinmen und 
beydehalten hatten. In dieſen Kloͤſtern war Griechiſches 
Ritual und Griechiſche Liturgie; und die Moͤnche betrach⸗ 
teten ſich als Griechen, ohne es doc) immer zu’feyn * 
J By 


©) Es iſt eine 8 liche Tradition unter den Schriftſtel⸗ 
len, daß es in Calabrien eine Anzahl griechiſcher Klöfter 
jegeben habe, in denen das Studium der griechiſchen 
he und Litteratur in den Jahrhunderten des Mit⸗ 
telalters ſich fortdauernd erhalten habe. Man. fehe Ho- 
dius de linguse Graccae inflaurssoribus p. 2. Tirabo- 
Schi. floria VE 365. (der aber: (don zweilelnd fpricht,) 
und andre. viel dh weiß, iſt die Sache noch nicht 
gehörig unter ſucht, fo fehr fie es auch verdient. Ich ges 
be hier die Data, die ich darüber habe auffinden Fönnen. 
— Die Griechiſchen Klöfter, von denen hier.die Nede 
"A, ‚find die, welche die im Orient eingefuͤhrte Regel 
bes H. Bafilius, (nicht die im Oeccident gewoͤhnliche 
des H. Benedictue) angenommen hatten. Dieß * 
ſcah bereits dort in der Mitte des fünften Jahrhunderte. 
Wie darauf in. dem folgenden festen die Regel des H. 
den Occident verbreitete, To 
Köfter in den Städten des 
ts, befonders in dem fühl 
labrien, Otranto und Apus 
d. Bafilius. Giannene 
6. — Ein Verzeihniß der 
in der Mitte des ſechs zehn⸗ 
nden, trift man bey Moms- 
. 112. Jene Inſtitute ers 
i der groͤſſern Nähe und Bes 
» theils weil die Herrſchaft 
m länger waͤhrte; und fie 
Tagen fort, wenn glei 
. . ufgehoben find. In dieſen 
‚Kiöfteen nun ward natärlich Griechiſcher Ritus und Gries 
giſche Liturgie eingeführt; die Deönce aber waren des⸗ 
halb keineswegs durchaus gebohrne Griechen; fondern 
vielmehr ein Gemiſch von Griechen, Stallänern, und ans . 
dern Nationen. und für ſich brauchte daher ur} die - 
. 0 rie⸗ 
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Bey Varlaam wurden dadurch Die: Liebe zu griechifcher 
‚ Sprache und Literatur entzuͤndet; er gieng, um fie zu 
erlernen, nach Griechenland; und Hielt- fich anfangs 
u . \ - in 


Griechiſche Sprache Hier nicht weiter fortzudauern, als 
dag. man. die Liturgie griechifch fung: das Uebrige hieng 
von zufälligen Umftänden ab. — m ſieht alſo leicht, 
daß bey der erwieſenen Fortdauer der Kloͤſter des H. Ba⸗ 
filtus die Fragen noch immer unbeantwortet-bleiben ; 06 
re Sprache; ferner ob Wiffens 
a tur inihnen eine Freyſtatt fans 
an gerne zugeben; getsöhnlich wa⸗ 
hen in diefen Kiöftern, beſonders 
ilderſtreits fi, eine Dienge Moͤn⸗ 
nopef verfolge wurden, nad dem 
ud die ziwente Frage, ob Ges 
loͤſtern getrieben -fey, kann nicht 


en. Es hat aud in ihnen eins .' 


ste Männer im Mittelalter geges 
ders im gehnten Jahrhundert der 
_ ıno in Calabrien genannt werden 
muß, der als ein fsifiger Abſchreiber der 5. Schriften 
erwähnt wird. Er war Monch in dem Kiofter zu Gros 
. ta Ferrara, das fi unter allen um Litteratur am meis 
ſten verdient: gemacht. hat. (Man fehe Leo -Allarius de 
: Nilis diatriba ap. Fabric. B.Gr..V, p.48.). Aber wenn 
wan auch diefes.zugeben will, fo folgt doch daraus nicht, 
daß Profanlitteratur in ihnen einen -Zufluchtsort 
gefunden. habe. Ich finde dafür- wenigfteng nicht dem 
mindeften Beweis; und felöft die Geſchichte von Bars 
laam lehrt vielmehr das Gegentheil. Denn er hat feis 
ne-Kenntniß.der Griechiſchen Sprache und Litteratur gar 
nicht in feinem Vaterlande, fondern in Griehentand 
eingefammlet. Eben deshalb gieng er nah Salonicht 
und Conſtantino pel. Hätte er dazu in feinem: Kilos 
fier Gelegenheit gehabt, fo würde er dieſe Reife nicht in 
ber Abſicht gemacht haben. — Nach diefer Auseinanders 
fegung werden fih daher die gewöhnlich zu unbeſtimmten 
Behauptungen. der Schriftfteller „. auch die von mir’ felbft 
oben S. 139. gemarhte Bemerkung , leicht sichtiger bes 
ſtimmen laſſen. 
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ia Yetottien, dann in Salonuichi, mb 
zuletzt feit. 1327. zu Eonftantinopel auf 7). Er kam 
bier. in die Gunſt des Kanfers. Andronicus. ‚des 
- jüngern, und Johannes Eantacuzenus, win - 
be, Abr. eines Klofters, und. verbreitete einen groffen Ruf ' 
von feinen. Kenntniſſen. ‚Allein die Streitigkeiten, in 
bie er mit den Mönchen gerieth, zogen ihm eine Menge 
Feinde, und: Gefahren zu; man gebrauchte ihn aber 
machmals. in. den Geſandſchaften nach dem Dteident, 
wohin er im Jahr 1339 von Andronicus dem jüns 
en an Pabſt Benedice den XII gefandt wurde, - - 
Da der paͤbſtliche Wohnfig damals.in Avig non war, 
ſo kam er nach dieſer Stadt; mußte aber ohne etwas 
auszurichten, nach Conſtantinopel zuruͤckgebn. Hier 
wurde er in neue Streitigkeiten mit den Moͤnchen. ver⸗ 
flochten, die ihn bewogen, Griechenland zu verlaſſen, 
und ſich nad Italien zuruͤckzuziehen; von wo. er im 
Anfange des Jahres 1342 zum zweytenmale nach 
Avignon gieng. In diefee Stadt wares, und wahrs 
ſcheinlich Hey feinem zwenten Aufenshale ®), wo Da 
’ trarca 


indet man am genaueſten bes 
Serissori Isal. T. U. P. I. 
366. Petrarca und Bocs 
arlaam als einem fehr gelehr⸗ 
ıs Dingegen Hiß. p. 343 falls 
der mit feiner Gelehrſamkeit 
thun wollen, den man aber 
abe. Allein Micephorus war 
des Barlaam, det ſich rähmt, 
aben; und dem man, deshalb 
e einräumen kann. 
id verfchieden. Maz zuch el⸗ 
nur einmal, nemlich als Ge⸗ 
ſandten 1339 nad Avignon kommen, und glaubt, Per 
trarca habe feine Velauntſchaft nicht dert, fonnen in 
. B pel 
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trarta ſeie Bekanniſchaft machte. CE’ trgriff‘ diefe 
Gelegenheit, Unterricht im Griechiſchen bey ihm zu 
nehmen, indem er mit ihm den Plato ias?). Diefen 
Schriftſteller und Homer zu verftehen , war. immer der 


Angelegeutlichſte Wunſch von -Petraren, den er aber 


doch nicht gaͤnzlich in Erfüllung bringen konnte. Er 
genoß nemlich des Unterrichts von Barlaam den er 
dagegen iin Lareinifchen unterwies,) nur zu Lurje Zeit, 
una völlig Meiſter des Griechiſchen zu werden. Vor⸗ 
"zhglich. duch feine Verwendung ward Barlaam zum 
Bißthum von Oeraci in feinem Vaterlande Cala⸗ 
brien befötdert, und verließ deswegen Avignon, um 
"von demfelben Befig zu nehmen. “Die Reuheit der 
Sprache”, ſagt er *), “und die befchleunigte Abs 
„reiſe feines Lehrers Gärten ihn verhindert, fie voͤllig zu 
„eriernen”; man kann Hinzufegen, "daß Petrarca das 
mals fehon in den Jahren war, wo die Erlernung eis 

. ner 


Neapel gemacht. — De Sade glaubt, Barlaam ſey 
zweymal in Avignon geweſen, und Petrarca habe beyde⸗ 
mal feinen Unterricht genoſſen. Tirabofhi endlih . 
" ıw jene doppelte Anweſenheit des Barlaam in 
1, iſt aber der Meinung, daß Petrarca nur - 
mlig 1392 fein Schüler gewefen fey. Tira- 
368. Man fieht leicht, daß die Sache an 
> von feiner fo groffen Erheblichkeit,ift; Tira⸗ 
ndeß feine Meinung allerdings fehr wahrſchein⸗ 
t. 


) die erſte Veranlaſſung zu der Einfuͤhrung der 
n Philoſophie in Stalien, die nachher fo groſſe 
machte. Das Lob, das Petrarca bey diefer , 
t dem Plato ertheilt, trug nicht wenig. dazu 
u, Agemeine Auſmerkſamkeit auf ihn zu lenken. 


%) lacubueram alacri fpe magnoqne deßderio, ſed pere- 
grinac linguae novites, et feflinata pracceptoris abfen« 
tia praeciderunt propoftum snsum, De Conscmrs. mun- 
u Dial. IL. Op. p.346. " 
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„ner neuen Sorache immer mic groffen Schwierigkeiten 
„verbunden ft”. — Was Peträrca indeffen an Kenntniß 
der Griechiſchen Originale abgieng ; das fuchte er Durch 
den Gebrauch guter Ueberfegungen zu vergüten. . 
Auf dieſem Wege machte er die Bekanntſchaft Homers, 
von ‘dem damals Leine vollftändige Handſchrift, fons 
dern nur ein unvolifkändiger lateinifcher Auszug, vorhan⸗ 
den war 2). Petrarca erhielt, wie bereiss oben ers 
waͤhnt, eine vollftänbige Abſchrift deſſelben aus Con⸗ 
ſtantinopel, von einem angefehenen Manne Nicolaus 
Setgius, zum Geſchenk. Die Freude, die er daru⸗ 
ber empfand, -und in dem Dankfagungsfchieiben an ihn 
ausdruͤckt, würde bey ihm vollfonmen gewefen fenm, 
wenn feine mangelhafte Sprachfennmiß ihm nicht den . 
Genuß entzogen hätte, Er habe indeg”, fagt er ?), 

. "Yen Fürften der Dichter neben Plato, den Fuͤrſten der 
Philoſophen Hingeftelt , und mäffe fich mit dem. Ans 
‚nbli begnügen, da Serg ius felber abwefend,. und 
‚fein voriger Lehrer Barlaam durch den Tod ihm eins 
„xiſſen fen. Oft enfreue er ſich, fegt er hinzu, den⸗ 
„noch an dem bloßen Anhlick; oft umarme er ihn und 
„rufe ‚feufjend aus; groſſer Mann! wie gerne würde 


ich dich hören, wenn nicht das eine meiner Ohren der 


Tod, daB andere bie Entfernung taub gemacht hätte: 
Er habe zwar, was von lateiniſchen Ueberfegungen 
. da 
2) Lieterat Famil. X, E Is qui Homerus vulgo diei. 
—8 . 
licet ab Homerica Iliade {ub breviloquio deſeriptum. ap. 
— jefades I, p. 405. Ein gewiſſer Pindarus Thebanuͤs 
ki der Werfafler diefer Abkürzung geweſen feyn. ch Ti 
rabofchi V. p. 374. % 
3) Man fehe Epiſt. Var. XX. Op. p. 998. 999. — 30 
wuͤnſchte den gunzen Brief herſetzen zu fönwen, der.dem 
: . edeln Enthuflasıns des Petrarca die größte Ehre macht. 
Zeeren's Geſch.d. claſiſch. Kit. Th · - - ©. 
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„da ſey, vom P lato, wie vom Homer; "aber es mas 
„he ihm dennoch Vergnügen, die Griechen anzufehen, 
„wenn er auch weiter nichts koͤnne; dennoch gebe er aber 
ſelber nicht die Hofnung auf, fo wie einft Cato in feis 
„mem Alter, noch ihre Sprache zu erlernen”. Am Enz 
de fügt er die Bitte hinzu, fein Geſchenck noch da⸗ 
durch zu vergeöffern, daß er ihm wo möglich ‘auch des 
Heftodus und. den Euripides fie. — Dies 
fer Brief des Perrarca ſchildert am treffendften.. for 
wohl feinen Enthufiasmus für die Srichifhe Sprache 
und Literatur, als auch den. Grad von Renntniß, den 
er in derfelben erreicht hatte: Wenn man. einen Petrars 
ca mit folcher Bewunderung von den :UBerfen der Grie⸗ 
chen fprechen hörte, was war natürkicher, als daß diefe 
Vorliebe für fie fich mehreren mittheilee? Der Enthus 


Er fiasmus, mit dem bald nachher bey: den fich darbietens 


‚ben bequemen Gelegenheiten die edelften Männer and. 
die beften Köpfe der Nation ſich dieſe bis dahin fehlende 
Kenntniß zu verfchaffen ſuchien, wird dadurch wu ba 
. nöge erklärt. 
ö $ 167: ‚ 
Mehr als Perrärca wirkte für das Yufıöen der 
Griechiſchen Sprache Boccaccio, fo wie er auch 
ſelber gröffere Fortſchritte als fein Freund in derfelben 
gemacht hatte Boceaccio war zwar auch ein Freund 
- von Barlaam, genoß aber doch mehr des Unterrichts - 
„eines andern gelehrten Mannes feirter Zeit, Leontis 
us Pilatus, der aber ein Schüler von Barlaam 
„Mar, und ſo gut wie diefer hier einer genauen Erwaͤb⸗ 
sung bedarf *), ‚Mebrue Schriftſteller nennen ihn 
J einen 


).Die Nachrichten über Leontins Pilatus findet man am 
J beſten geſammlet in Hodins de ‘e lagıne ‚graccae inſtaura · 
toribus. “B I-Il. — 
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ihn einen Griechen qus Tbeſlolonich mit ® f& ſel⸗ 
ber dafür ausgab, und gerne dafuͤr gehalten ſehn woll⸗ 
‘te. Er war aber, mie Petrarca ausdrücklich berichtet, 
ein.geborner Ealabrefe 5). Daß Barlaam fein Leh⸗ 
zer, ‚gewefen fi 
Fherungen fi 
die Griechiſch 
BVelefenpeit ı 
‚Motpologen. 
"feineg, Untert 
Pure Fo 





ET ne Calabpe, ed ut aphe yult Theffahun . 
. t Graecum efle ‚quam Italum ! Perrarca 
5. Op. p:775- ö 


z* accio Geneal, Der. XV, Poft ‚Bar 

ı.Perüfit num, Leontium' m, Thefla- 

J m, dee Bf, aferir,,."prueditti Bar: 

ö ı, perfaöpe-audio, --- Gleich nachher nennt 

« ibn: Groecarum litterarym doctiſſimum. et quodam- 

F mada | Gramcarum —— et fabularum et artiumar-- 
‚chivum inexhauftum. 


7) Man muß f 
Veen! Deo 
decus, bet 
 minibun 
Venetis Se 
grinatione m 
in propriam 
‚ maximo mec 
“wi ludii reciperetur, ei ex publico mercede appofita? 
Fui equidem ipfe infuper qui primus meis {umtibus Ho- 
E —— et alios g in Grabcos in Hetruriam re-. 
ocavi ‚.ex qua multisante feculis abierant non reditu- 
ri... Nec ia Hetruriam tantum ; fed in patriam deduxi. 
Ipfe ego fui, qui primus ex Lasinis ex Leonsio Pilato 
Liadem in: prigaso ei, Ipfe infuper Ks qui ut k- 
on 2 geren 
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zu machen. Er nahm ihn, als er nach Avignon ges 
ben wollte, bey fich in fein Haus auf; er Tieß auf feine 
Koften die Werke Homers und einiger andrer Griechis 
ſchen Schriftftelter nach Italien fommen; und Leontius 
Pilatus mußte ihm die Iliade erklaͤten. Es kann 
ſeyn, ſagt er, daß ich nicht alles verſtanden habe; 
„wäre aber der unſtaͤte Menſch noch länger bey mir 
\ ngeblteben ; fo ift Fein Zweifel, daß’ich noch mehr ges 
‚lerne haben wuͤrde; gleichwohl weiß ich, daß ich vie 


„les duch feinen Unterricht hinreichend verftehen ges . 


lernt habe”. Indeß wurde doch durch diefe Bekannt⸗ 
ſchaft die erfte beſſere Tateinifche Ueberfegung des Ho⸗ 
mers veranlaßt. Boccaccio bewog dazu den Leontius; 
undb ſchickte Davon eine eigenhaͤndige Abſchrtft an Pe⸗ 


trarca, der derſelben oͤftrer in feinen Schriften er⸗ 
waͤhnt. Die Ueberſetzung umfaßie ſowohl die Iliade 


als die Odyſſee; und eine Copie derſelben finder ſich 
noch geaeywärtig In der Vibliothek der Benedictiner zu 
Florenz 9). Uebrigens ſagt Boccaccio ausdruͤck⸗ 
ich, daß er der Erfte in Italien geweſen ſey, der 
das Studhutit des Homers unter der Anleitung: des 
Leontius getrieben habe. Allein fein Enthuſtas⸗ 


mus blieb dabey nicht flehen. Er brachte es dahin, . 
daß die Florentiner Leontius zum oͤffent lichen Leh⸗ 


rer der griechiſchen Sprache auf ihrer Univer⸗ 

ſitaͤt, mit einem feſten Gehalte, anſtellten; - indem fie 

einen eigenen Lehrſtuhl fuͤr dieſelbe errichteten, ‘auf dem 

Leontius, wie die eben angefuͤhrte Stelle zeige, Sf 1 
. \ on li 


gerentur pablice libri Homeri operatus ſum. Et eſto non 
pure Perweperiun, percepi tamen quantum potui, nec du · 
ium fi permanfiffet homo ille vagus apud nos, quin: ple- 
nius percepiffem. * 
®) Die Beweiſe davon find ſeht gut geſammlet und ausein⸗ 
ander gefegt bey Tirabo/chi V. p. 374. 


0 
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liche Vorleſungen über den Homer hielt, ' 
da er · vorher nur dem. Boccaz die Iliade privatim ers 
tlaͤrt hatte. Wenn teontius Pilatus auf, feinem Po⸗ 
sten nicht das wirkte, was er hätte wirken koͤnnen, ſo 
‚lag ‚davon die Schuld hoͤchſt wahrſcheinlich an ihm 
ſelbſt. Petrarca ſowohl als Boccaceio befchreiben ihr, 
als einen der finſterſten, eigenſinnigſten und ſonderbar⸗ 
fen Menfchen, der niemals felber wußte was er woll⸗ 
te, und noch aufferdem durch feine auffallende Haͤßlich⸗ 
keit nicht Zuttauen , fondern vielmehr Lachen oder auch 
Widerwillen erwedkte.?), Aus Mißvergnägen vers 
ließ Leontius ſehr bald Florenz und Jtalien, um nah 
Eonftantinopel zu gehen; . als es ihm aber auch, dort 
‚nicht anftand, wollte er nad Italien zurückfehren; 
ward aber unterwegs, inbein er ſich an den Maftbaum 
‚ feines Schiffs lehnte, vom Blitz erfchlagen. — Aug 
der bisherigen Erzählung wird mau aber nicht bios. feis 
ne, fondern auch Boccaccios Verdienfte um die Befoͤr⸗ 
derung der Griechiſchen Sprache in Italien beurtheis 
len koͤnnen. Boccaccio hatte einen gleichen Eifer das 
für gefaßt wie Peträrca; er verftand, aber unſtreitig 
mehr davon als Diefer;. und. wirkte auch in dieſer Rück 
ſicht mehr, theils durch Herbeyſchaffung und Leberfes 
tzung Griechiſcher Handſchriften; theils durch die Er⸗ 
tichtung des Griechiſchen Lehrſtuhls auf der. Academie 
zu Florenz; wodurch Aberhaupt der Griechiſchen Litte⸗ 
ratur zuerſt der Eingang auf die Italieniſchen Aca⸗ 
demien geoͤfnet wurde, deſſen weitere Folgen zu ihrer 
Zeit entwickelt werden ſollen. Das Lob, das Boccac⸗ 
—* J cio 


9) Beccat. Gen. Deor. XV. 6. qui quidem aſpectu hotri-· 
dus homo eft, turpi facie, barba prolixa et capillitio. 
nigro. : Die Befäreibungen, de Perrarca von ihm : 
mat, find noch Menden Man ſehe Sail. IE 5; 

3 — 


24. Einfertung 


cio deshalb fich ſelber behlegt, iſt daher gewiß nicht 
ungegruͤndet oder uͤbertrieben; denn mit Wahrheit konn⸗ 
te er es ſagen, daß ihm der Ruhm und die Ehre das 
von gebuͤhre, wenn Griechiſche Dichter in Italien’ ber 
kannt wütden. Zugleich aber ift es auch klat ans der 
bisberigen Erzählung, daß in diefem Lande nicht nur 
‚das Studium der Griechiſchen Litteratur fo gut wie 
‚gänzlich ausgeftorben war, - fondern dag auch ein gänzs 
Ucher Mangel an Griechiſchen Handfehriften ftatt fand. ı ” 
Was man von Griechiſchen Schriftſtellern haben woll⸗ 
*e, felbft die befannteften und gelefenften Werke, muß ' 
te man erft aus Conftantinopel ober Griechenland kom⸗ 
men laffen, (welches natuͤrlich mit manchen Koften 
and Schwierigkeiten verbunden war;) und eben! dar⸗ 

> aus. kann man auch mit Sicherpeit fhlieffen, daß in 
den fruͤhern Jahrhunderten, des Mittelalters auch in 

Italien ſo gut wie gar feine Kenntniß der Griechifchen 
titteratue Statt gefunden habe; denn twäre auch etwa 
feit dem zwölften Jahrhundert das Studium zu Grun⸗ 
de gegangen, fo würden fich doch darum mit ihm nicht , " 
zugleich die Abfchriften der Griechifchen Claſſiker fo 

.  gänztich Haben verlieren koͤnnen. : 


5. 168. 


Petrarca und Boccaceio, und ihren beyden 

Lehrern Barlaam und Leontius, gebührt alfo uns" 
" fleeitig das Lob, die Wiedererwecker des Studiums der 

Griechiſchen Litteratur in Italien genannt zu werden. : 
Es gab zwar einzelne Männer auffer ipnen, die zu feiner 
Befdrderung auch neben ihnen etwas beyttugen, aber. ih: 
zer find wenige, und Feiner wirkte ſo viel wie fie. Die 
von Petrarca bemerkten zehn Gelehrten, die im Stans - 
de geweſen wären, den Homer in der Sr zu 

. . Bu leſen, 
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leſen, laſſen fich nicht mal mit Gewißheit beſtimimen. 


Von dem oben erwaͤhnten Bibliothecar des Könige Rp 
bere Paul von Perugia, willen wir nur, daß er’ 
für feinen Heren Handſchriften ſammlete 2); Unter⸗ 


richt bingegen .ertheilte er, ſo viel uns bekaunt iſt, 


nit. Man fiehe daher leicht, daß ben aller Vorliebe, 
Die jeßt für Griechiſche Litteratur entfland, es doch im 
vierzebnten Jahrhundert aͤuſerſt ſchwer hielt, fich das’ 
mit bekannt zumachen; da iheils der Männer, die man 
dabey zu. Fuͤhrern waͤhlen Fonnte, fo äuferft wenige was 
sen, ‚theils Die Abſchriften der Griechifchen Ciaſſiker 


noch in Italien zu ben groͤſten Seltenheiten gehörten. 


Zwar hatten jene Maͤnner, wie bereits oben demerkt, 
fo viel geleiftet, daß der aufgeweckte Enthuſiasmus ih⸗ 
ver Nation auch diefe Hinderniſſe one Zweifel. durch 
eigene Kraft überwunden haben würde, wenn ihnen nicht 
auch aͤuſere Umftände zu Hülfe gefommen wären; allein 
dieſer Fall trat bald nach Petrarcas Zeitalter ein, da 
die iunner bedenklicher werdende Lage von Conſtantino⸗ 


I pel, und. die Verbindungen, weiche die Kanfer mit‘. 
dem Occident anzufnüpfen fuchten, einzelne gelehrte 


Griechen nach Italien trieben, die bald, da ihre gute 
Aufnahme befannt ward, eine Menge von Nachſol⸗ 
gern erhielten. 

$. 169. 

Noch kurz vor dem Schluſſe des vierzehnten Jaht⸗ 
bunderts erhielt Itallen den erſten diefſer Maͤn⸗ 
ner, der als oͤffentlicher Lehrer ſeiner Mutterſprache 
dorten auftrat, Manuel Chryfoloras, der zuerſt 


von Johannes Palaeologus als Geſandter nach Ita⸗ 


lien geſchickt wurde; und alsdann um das Jahr 1395 * 
“von, 


-.2) Mat fehe die oben e. a Not. 9: angefüßrte Stelle. 
E 2 4 , 
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von bee p 111.7 ywegtenmale dahin gieng, und feinen; 
Wohnſitz — auffchlug 2). Manuel Chryſoloras 
pflanzte eigentlich auf dem Acker, den Petrarca und 
Boccaceio ihm zubereitet hatten. Er lehrte auf meh⸗ 
rern Academien in den großen Staͤdten von 
lien, zu Venedig, Florenz, Rom und Mailand, die ſich 
gleichfam um ihn jankten; die mehrſten Schüler des 
Johannes von Ravenna, die von dieſem bereits 
in.der Roͤmiſchen Litteratut unterrichtet, und dadurch 
auf.bie Griechifche aufınerffam gemacht waren, eilten 
jetzt zu ihm und floſſen in feinen Hörfälen zufammen; 
und aus biefer Schule giengen.in dem folgenden funfs 
zehnten Jahrhundert, wo wir auf dieſen wichtigen Ges 
genſtand werden zurückkommen muͤſſen, die meiſten 


großen Männer hervor, welche damals bie. Wieder⸗ 


berelie der Wiſenſcheſien in ihrem Vaterlande wur⸗ 


$. 170. 

ucberhaupe iſt es nicht zu verkennen, daß die Aca⸗ 
demien, die bis dahin, wie aus dem Öbigen erhellet, 
für das Studium ber alten Litteratur nur ſeht wenig’ 
gethan hatten, bey der jegigen Veraͤnderung der Dinz 
ge vecht dazu gemacht waren, den wwieberauflebenden 
Wiſſenſchaften zue Stüße zu dienen. 

Im Ganzen genommen gilt zwar von ihnen im 14. 
Se. eben das, was im vorigen. bemerkt worden iſt. 
pre Annebi nahm ungeachtet der anechuen =. ° 


2) Die Jahre, wann Manuel Edryſoloras zum er 
ſten und zum jmeptenmal nah Zratien kam, find unges 
wiß. Man fehe Hodiws I.c. p.121q. Mur foviel ift ges .. 
wiß, daß er nm das Jahr 1395 zu a zu lehren ans ⸗· 
fing. Da übrigens die eigentliche Periode feiner Wirks 
ſamkeit erft in das folgende Jahrhundert fällt, ſo wird 
in der Zoige ausführlicher von ipm geredet werden möflen. 


Einfeitung- 5297 


"ach im diefer Periode immer zu. Mm Ende derfelben 


‚gab es wenige beträchtliche. Städte in Italien, Die feir 
ne Univerfitäe gehabt hätten, Es fehlte aber viel, daß 


„gebe zu den Wiſſenſchaften immer die Veranlaffung zu 


ihrer Stiftung gewefen wäre. Die Eiferſucht zwifhen 
den Städten, oder auch zwifchen den Beherrfchern derfele ' 
ben, der Wunſch eine Dienge juriger Leuge her z locken, Die 
ihr Gh dorten verzehren follten, waren die getwößnlichen 
Beweggruͤnde dazu. Daben blieben alsdenn die. Schick⸗ 


ſale der Academien eben fo abwechſelnd wie vormals, 


weil Alles an dem Beyfalle einiger einzelnen Lehrer hieng; 
oder teil auch innere Tumulte, oder auch päbftliche 


Interdiete, den.plöglichen Ruin auch der. blühendften - j 


Lehranſtalten bemirkten 3), So war Bologna, bag 
an Anfange. diefes Jahrhunderts feine ſchoͤnſte Perios 
be hatte, in der Mitte und letzten Hälfte deſſelben bens 


nahe gänzlich verlaffen. Dagegen wurde Padua 


eine der blühendften Univerfitäten, fo wie unter der Re— 
gierung von König Robert Neapel. Unter den neus 


‚ geftifteten Univerficäten verdiene hier noch befonders F lo⸗ 


renz erwaͤhnt zu werden. Die Veranlaſſung zu der . 


j . Stiftung ‚war eigentlich der Wunfch der Stadt, die 


durch die Peft fehr gelitten hatte, durch den Zuſam⸗ 
menfluß einer Menge Fremder wieder aufzuhelfen. Die 
Univerfität wurde daher im Jahr 1348 gefliftet, und 
man.glaubte fie nicht beffer heben zu koͤnnen, als wenn 
man Petrarca an ihre. Spiße ſiellte. Zu dem Ende 
wurde eine feyerliche Einladung an ihn geſandt, die 
fein Freund Boctaccio aͤberbringen mußte 4); und 
welche 
2) Die mꝛadticeen über dieſe Gegenſtaͤnde findet man fleis⸗ 
% gefammlet und gut zufammengeftelle bey Tirabofchi 
.9 Sue Sareiten der Florentiner an Petratca iſt zuerſt 
durch de Sade befannt see Dan ſehe feine yr i 
ss. 
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welche für bin’ damaligen. Zuftand- der Mifeifhafitn,. 
befonders aber der alten Literatur, ſehr merkwürdig ift.: 


Sie ift mit Stellen aus Roͤmiſchen Claſſikern durch⸗ 


flochten; und Petrarca wird darin gebeten, indem er 


“ an die Spitze der Lehrauſtalt träte, -zu erflären, wel 


Gen Schriftftellee er wolle. Dabey wurde: ihm zus 
gleich das’ feinen Eltern bey ihrer Verbannung: genoms 


miene Eigenthum feyerlich zuruͤckgegeben. — Unſtreitig 


war dieſe Einladung für Petrarca eben ſo ſchmeichelbaft, 
als fie für dis nene Univerſitaͤt vortheilbaft geworden 
ſeyn würde, wenn er ihr gefolge wäre. Aus Liebe zur 
Ruhe aber und Eingezogenbeit gieng er lieber nach 
Vanclufe zuruͤck. Man lernt indeß daraus, daß, - 
man bereits in der Mitte dieſes Jahrhunderts mit ber. 


¶ Idee vertrauter geworben war, bie Erflärung claffifcher 


Schriftfieller auf den Academien zu einem Hauptgegen⸗ 


“ande des Unterrichts zu machen. In der legten Halfs: 


te deffelben trafen mehrere guͤnſtige Umſtaͤnde zuſammen, 


. diefes zu befördern. Der Kreis des Unterrichts wurs 


de damals durch die Errichtung der Lehrſtuͤhle zur Er⸗ 


" Märung. des Dante, (d. i. zum beften der National⸗ 


litteratur, weil Dante damals, auffer den noch le⸗ 
benden Petrarca und Boccaz, der einzige claflifche 
Scrififteller in der Mütterfprache war, ) erweitert; 
and felbft diefes Inſtitut wirkte auch dadurch auf alte. 
itteratur · zuruͤck, daß man fich überhaupt mehr.an 
Sprachſtudium gewoͤhnte. Ein neues Verdienſt 
aber erwarb ſich die Academie zu Florenz, daß ſie auf 
Boccaccios Veranlaſſung einen eigenen Lehrſtubi 
für die griechiſche Sprache errichtete; der, wie 
oben erzaͤhlt ift, durch, Leontius Pitarus put 

.. fegt 


> rer etc. II, p.125fq. wo man den gamen Worgang ass 
taͤhrlich —*8 und auch fein Antworieſchreiben —* 
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befegt ward *). Er Tas bereits öffenelic über Ho⸗ 


mer; und wenn fein Aeuſeres, und fein perſonlicher 


Ebaracter im Wege ftanden, daß er nicht fo viel wirk⸗ 
te als er gewiß hätte wirken koͤnnen, und der Lehrſtuhl 
nach feiner: Entfernung eine Zeitlang wieder unbeſetzt 
blieb/ fo-war das Zufall. - Immer aber blieb das In⸗ 
ſtitut von geoffer- Wichtigkeit, weil Griechiſche Littera⸗ 
“tur dadurch foͤrmlich in den Kreis des Aeademiſchen Uns 
tertichts aufgenommen ward. Bey dem damaligen 


Wetteifer der Städte und Univerſitaͤten, mußten die 


Florentiner bald Nachahmer finden; es fehlte nur noch 
an.tüchtigen Männern , die Lehrſtuͤble zu. befegen. : Die 
Yufnakme, die Manuel Chryſo loras fand, be - 
flätige die Wahrheit jener Bemerkung; und bereite in 
der erfien Hälfte des funfzepnten Jahrhunderts wurden 
Die Italieniſchen Univerfitäten auch eben fo viele Wohn⸗ 
fie der Griechiſchen Litteratur. 


5. 171. * 
So war der Zuſtand von Italien gegen das 
Ende des vierzehnten Jahrhunderts. Me 
berſieht man ihn im Ganzen, fo wird die oben gemach⸗ 
‚se Bemerkung hinreichend gerechtfertigt fegn, daß dieß 
Land einem zubereiteten Acker glich, der nur feine Saat 


‘erwartete, um eine reiche und herrliche Ernte zu liefern... “ 


Wem das Lob gebühre, ihn zubereitet zu haben, ers 
heilt zut Genuͤge aus der. bisherigen Erzählung } und 
je weniger Petrarca und Boccaccio erwarten durften, 

‚ felber ſchon die Saat reifen zu fehen, um defto gräfferer 
Ruhm gebührt: diefen Helden der Menſchheit, "die fich 
‚geöffere und dauerndere Verdienfte um fie als Krieger - 

“und Eroberer erwarben. 


. 9.172 
3) Dan fehe.oben ©. 292. ! 
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' Die übrigen Länder des wehtihen Eure. 


yes; dieten im zgten Jahrhundert dem Geſchichtfor⸗ 
Siher.ber alten Uiteratur noch foredauernb eben fo we⸗ 


nig "Stoff dar, - als in dem vorhergehenden. ‚An 


Frankreich war Avignon zwar der Sitz des paͤbſt⸗ 


lichen Hofes; allein die Wiſſenſchaften zogen davon kei⸗ 


nen Mußen. Im Gegentheil wird ung diefe Stadt ſtets 
als der Ort des ausfchroeifendften. Sittenverderbniſſes 
und der groͤßten Zuͤgelloſtgteit geſchildert. Petrarca 


ſpricht von dieſem neuen Babylon, ‚wie er es nennt, 


nie anders, als mit der groͤßten Verachtung ©); und 
daß fein Haß nicht‘ blos aus dem Unwillen herrüßrte, 
Rom ber Gegenwart des Oberhaupts er Kirche beraubt 
zu fehn, ift Darans Mac, daß Boecaccio in einem aͤhn⸗ 
lichen Ton davon redet 7, Auf der Univerfität zu 
Paris war das Studium der Claſſtker in diefem Zeits 
raum fo gut wie gänzlich erftorben,, feitdem die Ariſto⸗ 
teliſche Philoſophie nach dem Widerſiande, den fie im 
vorigen Jahrhundert gefunden hatte, durch Thomas 
von Aquino und andere vollfommne Siegerin gewors 
den war. Durch das immer fleigende Anfehn der Bet⸗ 


‚selmönche wurde das Latein noch mehr verberbt; und 


daß an Griechiſche Litterarur untet dieſen Umſtaͤnden 
nicht zu denken war, bedarf keines Beweiſes. Wenn 


daher auch die Zahl der Univerſitaͤten ſich vermehrte, 


ſo konnte dieß dennoch keinen weitern Einfluß auf das 
Studium der Claſſiker haben; es dauerte noch eine 
geraume Zeit bis das Licht, das in Italien jegt aufs. 
ging, feine Senlen bis jenſeit der Alpen verbreitete. 


9.173. _ 


, 5) Man versleihe befonders die Vefchreibung,- die er da⸗ 
von in dem Briefe an einen ungenannten Freund Op. p. 
739 macht. 


5 Wwie 4 ©. Emal, Der. xv, 7. 


\ 


ur 
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Was eben von Frankreich geſagt iſt, ‚gilt auch 
von Deutſchland und Britannien. Das ke 
tere Land hat in dem ganzen vierzehnten Jahrhundert 
einen Mann aufzuzeigen, dee im claflifchetitteratur ſich 
irgend / erhebliche Verdienſte erworben haͤtte; und fo 
ſehr auch die Academien zu Oxford und Cambridge, 
welche eben in diefer Periode durch die mehrften milden 
Stiftungen bereichert wurden *), in Ruͤckſicht auf die 


Zahl der Studirenden zunapmen, fo geſchah doch für das 


‚Studium der Alten.hier fo: wenig. als in. Paris. — 
Deutſchland erhielt in dieſem Zeitraum feine. erſten 
Univerfitäten, indem im Jahre 1348 die zu Prag 
von: Carl IV. geftifter ‚wurde; - worauf noch in Diefens 
Daprpundert die zu Wien 1366, zu Heidelberg 
1386, zu Edlin 1388, und zu Erfurt, Ceigentlich 
aus einer Verlegung von Würzburg dahin ?)) 1342 
folgten, Die Prager Univerfität fowohl als die uͤbri⸗ 
gen, wurden nad) dem Muſter der Parifer eingerichter; 
der Lehrkreis blieb hier derfelbe; und wenn gleich Carl 
IV Petrarca und Boccaecio nach Prag berief, (die aber 
den Ruf nicht annapmen ;) fo hatte diefes fuͤr das Stu⸗ 
Dinar der claffifchen Litteratur Beine Folgen. Carl IV, 
der in Paris ſtudirt hatte, war einer der geübteften Dias 
lectifer; in einem 'aufgeflärteen Zeitalter hätte er viels. 
teicht zweckmaͤſſiger für Wiſſenſchaften gewirkt; allein 
durch das Studium der Schulphiloſophie war und 
blieb fein Geſichtskreis auf immer deſchraͤnkt. Daher 

Be . wurde 


+2) Die meiſten fogenennten Colleger ind ſowohl ja Orford 


als Cambridge in diefem Saeculo erbaut, Ein genaueres 
BVerjeichniß davon findet man bey Henry Hiſt. IV. p. 474 ſq. 
9) Man ſehe Tarithem. Chros. Hirfang. ndh.a. Sn 
Würzburg konnte ſich die Univerfitäe mis dem Bürgern. 
nicht vertragen. \ 
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padpier kam, in der Schreibkunſt verurſacht "Haben, 
und auch nothwendig verurſachen mußten. Dazu kam 
aber jetzt die Unwiſſenbeit der Abſchteiber. Seit den 
Zeiten des herrſchend gewordenen Studiums der ſchola⸗ 
ſtiſchen Philoſophie, und des Roͤmiſchen Rechts ward, 
wie die voluminoͤſen Werke der Schriftſteller jener Zeit 
zeigen, weit mehr geſchrieben, als vorhet. Die Zahl 
der Abſchreiber vermehrte ſich Daher, befonders bey der 
rſitaͤten; aber das gans 

und an die Gtelle der 

m. jeht vielmehr Ge 

ihres Gewinftes wegen 

13 nicht aber gut und 


ehrſten Fällen verſtan⸗ 


hrieben; und man kann 
ierhaft ihre Abſchriften 
werden mußten. Die Klagen, welche die Schriftſteller 
des vierzeputen Jahrhunderts, namentlih Petrart a 
und Coluerio darüber führen, find fo laut und. fo 


‚auffallend, dag man fie nicht opne Verwunderung lie⸗ 


fer. "Wer nur Buchſiaben aufs Papier zeichnen Lönne, 


„ſagt der erſte 3),.. gelte jegt für einen Abſchreiber; 


‚„follte er auch gar Seine Kunft oder Kenntniſſe befigen. 
mCisero Fähre er fort, Livius, und viele Andere, wärs 
mbden ihre Schriften nicht mehr erkennen, wenn fie fie 

. sicht 


, I Wis Teriptorum infeitiae imedebitur, inertiacque, «or- 


Fumpenti omnıa ac miſcenti — — Quifquis itaque 
pingere aliquid in membranis, manuque calamınm ver- ; 


‘fare didicerit; feriptor habebitur, - doctriiee omnis 
ignarus , expers ingenü, artis egens. Non qusero iam 
aut queror Orchegrapkiam, quae jam dudum interiit; 
qualitercunque utinam! feriberent, quod inbeatur. — — 
An {i redeat Cicero aut Livins, ante omaes Pliniue Se- 
x eundus, fa ſeripta relegewes intelligent? Pesrarca ap. 
Achus I. c. pr 299 \ . . 
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gIcht leſen würden.” In einem gleichen Ton fpricht 

Solutei o;3 die, Abſcheeiber ſetzt er hinzuz ähderten. . 
Üters: abfichtlich; und eine andere e Queile der 

Deyravation ſeh · die: Gewohnheit det Leſer Gloſſen und 
Verbeſſerungen die gewoͤhnlich Verfchlimmerungen 

ſeyn, an den Rand: zu ſchreiben, die alodann in den 
Teyt kaͤmen · ) . ⸗Man braucht ur Anfänger in der 
Critik zu ſeyn, umzu wiſſen, wie gegruͤndet dieſe Kla⸗ 
gen find. Der bey weiten groͤſſere Theil der / Corrupte ⸗ 
‚den in unſern Handſchriften ſchreibt ſich ohne Zweifel: 
aus den letzten Jahrhunderten zunaͤchſt vor Erſindung 
der Buchdruckereh her; ütid die groſſe Verſchiedenheit 
in der Sorgfalt mit der man topirte lehrt auch jede 
Vergleichung eines Manuferipts aus dem yehnten und 

‚ wiederum aus dem vierzehnten Jabrhundert ‘auf den 

erſten. Anblick. So war es alfo derade die Dumheit 
und Rachlaͤſſigkeit der Abſchreiber aus dieſer ſpaͤtern 
Periode, welche dem ganzen Studium der Alten, nach 

Veſſen WBiederauflebung,-feine erfte Richtung gab! 


ve. 1n6 


ändern diefes Welttheils Tag. Gleichwohl entſchied 
. BER J bereits 


*) Colaccio ap. Mehus l. e. p. ago. Eben dieß brachte Co⸗ 
luccio auf die Idee von der Anlage öffentlicher Bibltothe⸗ 
: ‚ten, wo man die Exemplare unter einander. vergleichen, 
und die Leſeart darnach beftimmen koͤnnte. Dan fehe Me 
has 1. c. p. 291. 


Zeerens Geſch.d. ciafſiſch· Litt. The u 
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bereite das folgende Jahrhundert dieſen Kampf hie 

Erfindung der Buchdruckereh ſicherte der guten 

Sache ihten Sieg, — deſto gemiffer, - je: mehr: er-alla 

maͤhlig erſochten wurde. Es. fen: mir srlaubt, ͤnden ich 

die Geſchichte dieſes Zeitraums für. den Occident ganz 

wwuſammenbebalte / zum Schhuffe: diefer. Einleitung mir 
noch einen Blick auf-den Orient zu werfen, me das 
Ucht der Litterqtur jegt’erlöfchte, amm wabeſcheinuch u 
immer zu verfchiwiuden. 


77. 
ix in Conſtantinopel konnte 
iche der Eroberung woran. 
bluͤhend feyn; daß Aber: 
ı titteratur dennoch dorten 
vard, zeigen ſchon hie zahle, ' 
vohl zunächft vor als nach 
ch wandten, und hier das 
»rache wieder empor brachs 
infligte es wenigſiens im 
"Anfange diefes Jahrhunderts; der Kayfer Manuel, 
dee in dem erften Viertheil deſſelben auf dem Thron 
ſaß, war ein gelehrrer Fürft, der feine Beredſamkeit 
durch Studium gebifder hatte, und ſelbſt Schriftſtel⸗ 
ler ward ©). . Allein die unglücklichen Zeiten machten 
es freylich unmöglich, daß von Seiten des Staats vier 
leb geſcheben konnte; das Meiſte mußte dem Pe 
er⸗ 


5) Petrarca redet freylich von der groben Unwiſſenheit der 
Griechen feiner Zeit bereits ſehr veraͤchtlich. Fenil. V, 7. 
Xl.9. — Allein man ſieht ieicht, daß ſolche allgemeine 
Urtheile Befchränkungen erfordern. B 

) du Frefne Famil. Byz. p. 198. ed. Ven. Wir haben 
noch von ihm feine Praecej —* Filium und andere klei⸗ 
ne Schriften, die Seunelav erausgegeben hat. ch. Fabric. 
% Pı 59. . 
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übeefoffen:bleiben. Ban ferne. ben: Zuſtand der Wiß 


ſenſchaften daſelbſt am beſten aus den - Briefen des 
Zialianers Franciſeus Philelphus kennen, 
der als Auge neuge davon ſpricht, und: die perſonliche 
Velanntfchaft der Maͤnner gemacht hatte, die durch 
ihre Kenmeniffe fich auszeichneten 7). “Allerdings 
geſteht er ein, "Daß die ungluͤckliche Lage des Reichs 


„auf die Wiſſenſchaften ben nachtheiligſten Einfluß aus 


ſere; aber es ſeyn doch noch fortdauernd Einzelne vor 
streliche Männer, unter denen er Theodorus Gas 
a Oben anftellt, die durch ihre Kenntniffe ſich auss 
mjeichneten ®). Die Reinheit der griechifehen Sprache: 

" „erhalte fich unter den hoͤbern Ständen ;” (denn ſo wie 
vormals erforderte es hier der gute Ton feine Sprache 

- nach den Mufteri der Alten gebilder zu haben; ) “allers 
„dings fen fie aber ſehr verdorben unter dem groffen Hau⸗ 

- „fen. Die öffentlichen. Schulanftalten feyn in Berfallz 
„fett den Unterricht in der Grammatik: habe er dort 
„vergeblich gefucht.” Es ſcheint ſich alfo daraus die 

FE Be Bar oben: 


ni er 

7) Franciſeus Phtlelphus war gebohren 1989. Ex. 
gleng als junger Menfc nach Eonftantinepel um dort zu: 
ſtuditen, heyrathete die Tochter des berühmten Johans 
nes Chrpfoloras, und kam 1727 nad Stalien zu⸗ 
ruͤck, um hier die Griechiſche Sprache zu lehren. 


®) Quem honorem nune putas apud Graecos pröpofitum : 


bonis artibus atque difeiplinis , in tanta Graeciae totius 


inopia? — — Unus Thheodorus Gases mea opinione 
seteris Graecis omnibus praeftat et litteris et eloquen-, 


tin. Epif. VI,6. — A magiftris ludi, quae publice. 
docent, plena illic ſunt nugarum omnia, Itaque neque 
de conftrudtione grammaticae orationis, neque de (yllaba- 
rum quantitate quicquam aut perfecti aut certi ex itorum 


" prasceptis haberi potefl. V, 3. — Nec aliud quicequam 


‚ex Graecia reportaui quam litteraturam et difciplinam ; 
quamquam fint apud Graecos et hoc tempore multa-et 
“ wtilia ei praeclara, I, 4. 


\ 


“A 


\ ss Einteitung 


"oben gemachte Veterkung· zu berutigen, daß Bein PN . 
aud) nicht an oͤffentlichen Lehranſtalten fehlte, ‚Doch der 
von Einzelnen geſchickten Männern ertheilte Privats 
unterricht die beſte Stuͤtze der Litteratur wer. Die mehr⸗ 
Feu.der Männer, ‚welche nach Italien giengen-und dort 
Unterricht ertheilten, waren, wie die Folge lebaen wich, 
Grammatiker und Rhetoren, bie ſich bereits an Cons 
ſtantinopel damit beſchaͤftigt hatten; und daher nicht un⸗ 
vorbereitet zu dem Geſchaͤfte kamen, dem ſie ſich jetzt 
in der Fremde widmeten; wenn es gleich Die Matur 
der Dinge suis ſich Brachte, daß das Studium ſelbſt in 
einem fremden Lande auch eine andere Geſtalt annehmen 
mußte, - Viele von ihnen verliefen ipre Vaterſtadt 
ſchon che fie iprem legten Schickſai unterlag; und.eine 
Menge griechifcher Schriftfieller wurden ſchon theils 
durch fie, theils durch das Nachforſchen der Jealiänee 
in der erſten Hälfte des funfzehnten Jahrhuuderts nach 
dem Oecident gebracht. Allein vieles blieb auch noch 
natuͤtlich zuruͤck; und die Art der Eroberung von: Con⸗ 
ſtantinopel mußte erſt entſcheiden, ob es fuͤr die Nach⸗ 
wæelt erhalten werden ſollte. Zum geoffen Gluͤck für 
die Wiſſenſchaſten war diefe zwar mit einer Plünder 
nung, aber nicht mit den Verwuͤſtungen verbunden, 
welche die unglückliche Stade bey der Eroberung der 
tateiner erfahren mußte: Sie wurde jetzt nicht wie das. 
mals die Beute einer verheerenden Feuersbrunft; und 
fo bald der. erfte Sturm vorüber war, trug Sultan 
Mupamed felber vorzuͤgliche Sorgfalt für die Erbal⸗ 
„gung der. Kirchen und öffentlichen Gebäude, md derer 
die fü Rn dahin geflüchter hatten. 
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ve. u j 
Wa Nenn \ ’ 


\ Ir die Einleitung zu meiner Geſchichte 

der claffifchen Litteratur, welche das. 

-ganze Mittelalter bis ans Ende des ı4ten Jahr: 

hunderts umfaßte, folgt hier das erfte Buch 

der Geſchichte feiöft, wi dad 1ste Saecu· 
lum begreift. 


„Ueber den Zweck und Plan meines Werts 
habe ich mich in der Vorrede zu der Einleitung 
hinreichend erklärt, und veriveife Darauf meine 
Leſer. Innig wuͤrde ich mich freuen, wenn mir 
das Urtheil werden follte, daß ich die Erwar⸗ 
- tungen, die ich erregte, nicht getäufcht habe. 


Das folgende, wenn auch etwas Tärfere, 
auf, wird das, 1öte Jahrhundert begreifen. . 
3SFuͤr 


r 


vi Borkede..: ... 
Für die Geſchichte des 17ten und IBten werde 
“ich, bey dem fo viel größeren Reichthum der 
Materialien, für jedes vermuthlich zwey Buͤ⸗ 
ther beſtimmen muͤſſen. Wenn auf diefe Weife 
das ganze Werk, außer der Einleitung, aus 
6 Buͤchern, oder, je zwey derſelben auf einen 
Band gerechnet, aus 3 Baͤnden beſteht, ſo 
hoffe ich dadurch den Wuͤnſchen der Leſer auch 
in Ruͤckſicht auf den Umfang deſſelben ein Genuͤge 
zu leiſten. Goͤttingen d. „Det. 10o1. 


Br 
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erga Abſchnitt Behichte der Äufern j 
* aͤltniſſe, welche auf das Studium der, 


ſiſchen Litteratur eu petten- _ 


1 — 


Neapel — 
Andre Städte 


Frankreich 


— — 


‚1. -Spatien und Portugal. 
IV: "England und Schottland " 


V. Deutfhland und Bremen — 


\ vi. ar ’ 





©. u. 


um, Inbate 


Zweyter Abſchnitt. Nachrichten von dem . 
£eben und den Hauptwerken der berühmte. . 


ſten Humaniften — S.177. 
RC tn ir. 
Emanuel Chryſoloras— 178. 
Theodorus Gaza — — — 181: 
Seorg von -Trapezunt — J — 184. 
Johann Argyropylus — 180. 
Tonſtantin und Johann Lafenis _ — 19% 
Demetrius Chalcondples — — 1964. 
Einige andre ni -- 1196." 
2 Übendländer‘ ’ — . 
. Kram Döiletpäns, * 
uarino bon Verona — 
ohann Auriſſa — 







mbrofins Traverſari 
. "Zanrentius und nd Georg Valla 








Yo: 
” — und Carlo Aretino 
“. -Wictorinns von geltri 
1" Chriftophorus Landinus 
2 Vngelus Politinus — - 


Marfilius Ficinus . _--. 

Nicolaus Perotti j ; 

. ermolaus Barbarus er 7 
inige andre, beſonders Deutfe ER 


Dritter Abſchuitt. Geſchchie Pr 


Studiums — 178. 


. An und für fih betrachtet ar. 
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dre iſenſchaſten Fa 
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Erſtes Buch 
Geſchichte der elaffifchen itteratur im funfſehnten 
7 . “ Saprgundert: en " 
Erſter Abſchnitt. 

Veſchichte der. wel da n 
Bi Da Sr 


—— — 


Dir Ende · des viet zehnten Jahthunderts barechtig 
te bereits, wie der Schluß der Einleitung ges 
zeige hat, zu günfigen Erwartungen. - Erwarten 
uch in dem folgenden erfäut, zum Theft. mehr ats 
erfüllt, - Ueber Italien gieng damals Die, Sonne det 
- Litteratue wirklich auf; und einzelne, : wenn gleich nur 
fhwache,: Strablen warf fie.bereits von dem Kefperis 
ſchen Himmel weit über die andern Länder des weſtll⸗ 
her Europas, Das Wenige was: von dieſen zu ſa⸗ 
gen iſt, wird daher nicht. ehet ſeinen Platz finden koͤn⸗ 
nen, aͤls bis uͤber das Murterland-Der claffifchen Litie⸗ 
ratur ein Licht verbreitet ſehn witd. 
U Seerens Geſch d. chaſſiſch. Litt. Th. it % 1. 





2. Gefüchte.der Ayfetn Berfältmie 
IL. Italien. 


5. 2. 


Der Zuftand von It alien bietet im funfießns. 
. ten Jahrhundert eineh Anblick dar, zu dent ſich in der 
nenern Gefchichte kein Gegenſtuͤck finde. So felten 
auch dieß Land in feinem Innern eine dauernde Ruhe 
genoß, fo wenig Phrte e es doch in diefem Zeitraum von 
frsmden Erobegern.zu leiden. Die Herefhoft bes deut⸗ 
ſchen Kayſer war bereits feit den Zeiten Friedrichs IL. 
faſt zu einem bloßen Mabmen geworden; Meapel ers 
hielt feit dem Ungergange des Aftern Hauſes Anjou 
feine eignen Könige aus dem Haufe Aragon, und das 
traurige Loos, aufs nene dqs Ziel der Auswärtigen Pos 
Titie zu, toerde, traf Italien nicht eher wieder, .als in . 
den fegten Jahren digfes Saeculums. _ Unter diefeh 
Umpftänden konute der Geift der Nation” ſich freyer enes , 
wickeln; das Land bleibt in diefem Zeitrannı gleichfam 
eine Welt für ſich, und der pofitifche Zuftand befoͤr⸗ 
derte auf mannichfaltige Peife die Fortſchritte der wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen ſowohl und aeſthetiſchen, als der bfrgerlis 
den Cultur. Die Staaten. welche Italien enthielt, 
. waren in Rücficht auf ihre Verfaſſung von ſeht vers 
ſchiedener Art. Zwey Republiken, Venedig und Flo⸗ 
tenz, von denen die eine, eben fo vollendete Ariftocratie 


war, als die andre -die demoeratiſchen ; Formen ww." 


erhalten ſtrebte; ‚das Königreich Meapel, (gewoͤhnlich 
fHlechtweg.il regno.genaunt;) dem Umfange aber 
‚nicht der Kraft nach der mächtipfte Staat, der noch 
opnedem, durch fein Sehnsverhältnig gegen. den päbfls 
lichen Stußf in einer gewiſſen Abhängigkeit ſtand; der 
paͤbſtliche Staat , defjen Beherrfcher. in alle polisifchen 


Angelegenfeiten Italiens auf das tieſſte verflochten war 


ven;. 


Dee If. Seat. fü Jehchundeet. © 


zen; und endlich das Herzogtham Mayland, mo auf | 
das Haus Bifeonti- gerade in dee Mitte dieſes 
Jahrhunderts 1450 das Haus. Sforza folgte, find 
Die. s’Staasen der erfien. Ordnung, . welche damats 
Dialien befaß; :ueben denen· aber noch eine Reife: Meis 
nerer feße;:mteift. ans Staͤdten mit ihrem Stadtgebiee 
Befleend;, die eneweber, wie Genus, Lucca, Siena 
naoch Republiken warin, oder auch, wie Ferrara und 
anbre, ſchon unter der Horrſchaft mächtiger. Familien 
Banden. Dieſe Vielfeitigkeit der politiſchen Formen 
mußte ſchon am und für ſich, ‚indem fie practifch dem - 
Geſichtskreis erweiterte, einen günftigen Einfluß auf . 
‚ die Bildung der Nation aͤußern; allein außerdem. ers 
"zugte-die Vergräfferungsfucht.der meiften diefeg Staas 
gen, weil man ipe Widerſtand entgegen ſetzen mußte, 
eine verfeinerte Politie, ‚die man damals noch in dem 
Übrigen Europa nicht kannte. Die. Staaten. Italiens 
Karten ſich durch ihre vielfachen und ſtets wechſelnden 
Derhaltniſſe gegeueinander zu einem Seaaten fh ſte m 


verſchlungen/ in welchen die Erhaltung des politiſchen j 


Gleichgewichts, als herrfchende Marime, angenommen ' 
war; und.wovon. eben.fo oft gefchloffehe als wieder ges 

trenute Buͤndniſſe die Folgen ſeyn mußten. Italien 
zeige im: funfzeghten Jahrbundert in politifcher Rück 
ſicht einen: aͤhnlichen Anblick im Meinen, als ihn “ 
das, ju Einem Staateufpftem.vereinigee, Europa im 
Spa: im dem n acrehmn barbinuet N - 


# Fu Dez 


NZ 


Es if derello in der Einleltung gezeigt worden, 

“wie und.ducch was für Männer. fchon in dem vorigen 
Jahrhundert eine Vorliebe, die fehon Damals den Ehas 

zaster des Enthuſiasmus tzunehmen anfieng, für 
2 das 





’ 


4 Gefcichte,ner aͤußern Verhaͤttkiſe 


das Studium. der alten Litteratur, beſonders aber der 


" getehifchen, ſo wenig man dieſe auch im Gaujen noch 


dannte, geweckt worden fe: Auch In’ dem fuufzehn⸗ 
ten Jahrhundert ift es ins Allgemeinen genommen in Jtas 


‚lien unverfennbar, daß ber Eifer, mit dein die <laffie 
ſche Litteratur getrieben wurde, feinen Hauptgrund in 


den Außen Verhaͤitniſſen unabpängiger‘, "ins vollen ., 


ibrem inner Werth hatte, und in fo fern ein son 


Sinne des Worts reiner, Enthuſiasmus blieb. Der 
Forſcher der. Geſchichte jeder Kunft. und Wifenfchaftz 


" die einen gewiſſen Grad von Genie erfordert, with 


ſich immer, wie tief auch fein Blick dringen mag; 
in gewiſſen Perioden zu dem Geftändniffe genoͤthigt 


fehen, daß ſich das ſchnelle Aufbluͤben manchen’ Zweige 


der Luteratur nicht völlig aus den äußern Urfächen, „die 


. au angiebt, erlären-Läße; fondern daß es Die Folge 


“ wird man auch bey dent Damals erneuern Studium _ 


won andern noch tiefer liegenden, oder, wenn man «6 
fo nennen mil, vom Zufall war, daß gerade im dieſem 
oder jenem Zeittkaum eine. Merige talentvoller: Köpfe 
ſich zufammendeängten; und auf dieſe Bemerkung 


der Claſſiker in Jiallen gefuͤhrt. Indeß gab der pos 
litiſche Zuſtaud Italiens dieſem Eifer in Dem jetzigen 


Zeitraum doch auf mehr als Eine Weiſe Mabtang. 


Die beftändigen Verkandlungen zwiſchen den · Itallaͤ⸗ 
niſchen Staaten machten es Allen zum Bebduͤrfniß, 


Maͤnuer in ihrer Mitte zu haben, welche die dazu nds 


thigen Geſchicklichkeiten befaßen; und weil man dieſe 
nur Männern -zutraute, welche durch Wiſſenſchaften 
und Studien ipren Geift ausgebildet basten, fo war 


es auch gewöhnliche Sitte, ſowohl ‘zu den wichtigen 


politiſchen Stellen, befonders denen der Staatsferren 
taird, ala auch zu den der Gefandten, oder Redner, 
wie ſie bey den Schrifeſtellern der damaligen Zeit ‚ges 

wobn⸗ 


—— FE 


” Megienungg führten; bomäten. ich: Sue dadurch erhaltinn, 


arachtenʒ e und un deniganpen. banieligen Otyanifi, . 


z 


ber elf Bier: Zahrhundert. 5 


wäfntide Seifen, Cetrpete-gu gebrauchen— —* n 


auf diee uWeiſe die Studien in · eine genauere Worbins 


dung mit dem practiſchen Leben geſetzt wurben, hatte 


dieſes wicht bloß die Folge, daß das Anfehe der ei⸗ 


gentlichen Gelehtten dadurch gehoben ward, ſondern 


Hoch: Die viel: wichtigere, daß die Studien unter der 
höpern: Claſſe ver Nation eine Menge Verehrer fans 


- Yang. ;weilsalle:diejenigen;: Die ſich zu Seaatsmaͤnnern 
biiden wollten/ fie nicht eutbehren kounten Eben · das. 
"Bin: mußte Andy; der ſo ſehr erweilerte Gebrauch der“ 

Wesginifhen Sprache füheen.: Im funfzehnten Jabr⸗ 


buuderi · mard dieſe in Rallen gewiffertmagen die Spras 


We der“feinern Welt und der hoͤbern Stände; der 


VBale ſo echſel wand mehrrniheilen in ihr gefüßer;. und 
wornn Nie gieich nicht dusfchlichfend:bie Sprache in dem 


J 


dbingen wardanſo war ſie es doch gu 
— — Se 





ur in.. 


wr Mater dieſen nkkninn 6 fünnen: die KAREL 


"gen toelshe:die Wiſſevſchaften und das Studium er 


Alsteratur won oben. herab arhielten, Leine. ches 
Darren. E gab — Zeital⸗ 
ter! ſelten in Itallen einen. Op, "al: bemsfie wicht 


mehe oder minder beguͤnſigt wären, Doch wird die‘ 


Folge dieſer Unterſuchun Lip ehren, daß in’ den Mes 
publien ,. befondess in der ‘don Sloteuz, Boch mehr 


era eichäß)! als · cugden damaligen oral! Die. 


WB eigen damilleued we ſche im dem cafherın, gar nicht 
ee: re Demagogiſ zaas Ruder dee 


ee Hauſes ihre wahren 
b dienſte / im: ben Muyaı des großen Haufems gereend 


den 43. ion 


6 Eahehte der wife Weite: 


en des bur gerlichen LWens war. Vaſdedervng⸗ hie 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften davon fo gut als-änzererenne 
lich. Wenn die Achtung für dieſe unter einer Natton 
ſich erft allgemein verbreitet hat, nehmen Staatsmaͤn⸗ 
mer, vor aͤllen aber Danagogen , die fih nicht durch 


. ihren Rang, ſondern durch ihre Kraft. erhalten unge 


fen, bald wahr wie groß der Gemtim.fep, den ‚fie 
aus der Befösderung derſelbem ziehen koͤnnen - Anders 
fie ‚die Klügften und :Unterrichsetiten um ſich verſamm 
ien, ‚gewinnen ſie dadurch uicht bloß die Stimme von 
Riefen „ufondern duvch fie auch die Stimite Dre: großen 
Haufens. Durch dieſe Mittel herrſchte oinſt Pers 
eles in Athen, ſo wie die eſten Medicerr im Flotenzd 
and fo ungerecht 28: ſetyn wuͤrde die miſterblich ven Ma⸗ 
dienſte eſer großem Männer bloß auf:Biefeseinpige 
Uprſache/ zuruͤck zurfüpren, Fo eiuſeitig wife: esudech 
auch wieder ſeyn, wenn man ihre faſt gretzengoſe 
Freygebigkeit bey jeder Unternehmung, die das Wahl. 
‚ber Künfte und Wiffenfchaften galt, allein aus dene 
rm. Entbuſiasmus für diefelben, face ſalih im 
mer durch ihn · verherrlicht werden, ablerien"wallee, 
obhns. auf ihre pirfoͤnliche Inge und ihre politiſchein 
—— die Vortheile die fe fut vieſe wars: . 






at 

BG Unter der Bepänfigung: hiefer. Undpände Bette 

in diefem Sandeim ru oda " 

“ anferaedentlicher Mätineerauf, zusie: elttniniiiee . 

Menge ein anders —— ⏑ — ——— BC} 

war dapin:gefünmmen;, >BAR dd Seudiam Draitclaffe 

Ahmkitteratur, fürungeldyes dich: ſein Pemwarctiäis ER 

a euac ver Motion immer. mes ef, Dr \ 
eh - nab 


"4 


der claffiſch. Litterat. im funfß Jahr hunsbrt. ? 
matfache brera chter wurde; und es war ein größer Ge⸗ 
winn/ daß: dieſelbe nicha bloß en den Händen der eid 
gentlich on ¶ Gele heren. von Proſeſſion blieb, ſondern 
daß man Die Kenatniß derſelben vlelmehr als einen 
nothwendigen Theil der Vildung ver höhern · Stände 
betrachtets: Die · Woblbabenbeit und der Reichthum 
von dieſen waren faſt in allen’ Staͤdtea: Italiens durch 
den ausgebreiteten · Handel, "if deffiem: Wenig fich "das 
mals dieſes · band: befand außerordentlich geſtiegen? 
nund ·ſetzten · ſowohl die eigentlichen Großen, als aüch 
dlejonigen ;:.Dinähnen zunuͤchſt ſtanden, in die Lage vief 
Für die Wiſſenſchaften thun u Toͤunen. Auch kagen 
in: der Natuͤr bes Stubdiums Urſacheuwelche die 
große Verbreituug · deſfeibon befdrderu konnten. Rd 
ſahr · auch beh dentſelben immer das Genie feine Rechte 
behaupter ſoigiebe es doch wenig Fäther!,, ben denen 

es auch · der mitrelmaͤßige Kopf, fo bald⸗es ihm une 
vicht · an Kleiß · gebricht „zu Vineinnigendffen Grade 
von Auszeichnung; faupfey Dh DE Neuf feiner Ge 
lehtſamkeit, zu. einge hohen Eelebritär bringen fann; 


mut a4 u zu 


Ebeſchehuarder ine Berhätnit-" +.6 
e die Geſchichte der bildenden Küste in allen Zeiten 


wie es die det Raturgeſchichte and Mineratogie in uuferw 


Tagen lehren. Man kann mit Zuverlaͤſſigkeit ſagen, 
daß wenm das Erbaiten der Handſcheiſten · der Claffiter 
damals mit wenigern:Keften.und geringerm Aufwande 
verbunden geweſen waͤre, das Studium derſelbenmie 
—*— Fortſchr jtte gemacht haben: wuͤrde. So aber 
ani die Eitelken der Meufchen mit ins Sec; und 


der Rechthuim der. Mation gab: Mittel: diefen Hang za 


bufriedigen, Eine Sammlung tkoſtbarer Handſchriſe 


> ten.gab damals einem. Hauſe keinen geringern lan;  " 
018 eine Gallerie: non Kumſtſachen, oder von merdg 


wuͤrdigen nat foftbarta Gegenſtaͤnden der Ratuͤr in ut 

“ Sen. Tagen-fernnn. immer geben Kann: Be. Darf. 
ungatjo vicht wundern, wenn das Studium der Claſ 
ker ſich in jenem: Zeitakter nicht bloß in her. Reihe ded 


elehrten von „Profefflon erhielt, ſondern wenn dig 


Zahl der Liebhaber deſſelben, und ‚auch beſonders Dig 
Veldederer uune-den Gitehen. ſo anſchuuch war. 





“ . Pe ä 
its in der Einisitgng- bin 
daß der. Zah des Bpzantie 
ke- und wichtigſte Urfache 
ifchen, Liiteratur in Its 


e fchon vorher in den Stat - 


q. und zuver[äffia auch oh 

ſeyn mwörhe; „allein darum 

fi. der.. Begebenbeiten Bea 

m guoß war, nicht vern 

des Bpjanzinifchen Reiche; 

. Deus? von den Ungläubig 

gen., bothigienas qu. sine genaneen Verhiaduno * 
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der leſſiſch. Litterat. ir fünf, Zehrhundett 9 


den Denipent, 60 allen für Befebe Huͤlfe zu erwar⸗ 
ten war. ‚Und da ohne eine: kirchliche Vereinigung 
nach mu: Begriffen jener Zeit Peine politeſche möglich 
war, ſo veranlaßte dieß eine neue Reihe von Unter⸗ 
handlungen, und ſelbſt die Zuſammenberufung von 
Toncilien, wo eine Angelsgenfris dieſer Vet allein abs 
gemacht wetden konnte.Sd mußten alfo Byzaneis 
"nifche: Geſandten und — wiederbolt aach 
‚abi geſandt werden: und da dieſe, nach der anı 
zes Art der Bildung, „die, wie oben gezeigt IR; "in 
Tonſtantindpel berzichte,; . nie ohne claͤſſiſche Gelehr⸗ 
= fRuskeit„unb.befonders nie ohne Kenntniß der griechiſchen 
" Atiteraner und Philofonhie waren, fo gab dieſes ſchon 
Veranlaſſuug zu dem Aufenthalt von gelehrten Gries“ 
Hen in Itallen; ud die Fotge diefet Uncerſachungen 
wird es lehren, wie eutſcheidend wichtigtdiefer. Um⸗ 


Arts war, Andere, die in Ralien ein beſſtres Var. - 


tarlaud zu: finden hofften, und großentheus. wirtklich 
fanden; trieb allerdings das Ungluͤck ihres Watere 
landes, und ihre eignen Beduͤrfuuſſe herͤber; allein 
ee der griechifchen. Gelebrten, welche am meis 


auf ‚bie Wiederbelebung des Studiums wirkten, - 


waren ſchon vorher nach Italien gekommen, nnd hats 
we dort bereits eiae Schule gebildet, die auch ohne die 
neuen Ainfämarlinge ibren Veſuand gehabt Haben wuͤrbe. 
Sea, mn “ , 
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Yan. Je wehr aba dieſem Zeitafter das sc 
—8 äffentlid und · dle 
bautliche Lebranuſt Kaum 
Yefta ;nöchiger iſt 09,. fi nur dame⸗ 
— üegen Zuſianbe deuli machen, 


Yufreitig war durch d anf 
B - bwer⸗ 


10 Geßchihit der ißeen.Berhätihfeb 


gberhaupt öffentliche ‚Sehraiehtr mare; der Verr 


breitung von jedem Studio; deun der hetrſchende Geiiß 


des Zeiealters huldigte, ſo bald er in- Die Reihe des: 
Unterrichts den man dort ereheilte, hinein’ gezogen: 
wuerde, vorgearbeitet. Dieß war auch der Fall mit 
der alten tiskerasur; üflein ‚die Begierde mit der der 
Geiſt des Zeitalters ‚fie ergriff, . wurde vielleicht durch 


. nichts mehr,:iumd durch niches treffender characrerifirez " 


als ‘eben dadurch daß ihre Wopnfige gar nicht bloß. 
auf daB enge; Gehege der :Uiniverfitäten beſchraͤnkt bu⸗ 
ben, ſo wenig man auch: ben letztern ihren Ancheil an⸗ 
der · eſorderung "des Stüdii flreitig machen. darf. 
Die. Ferm derfeiben blieb im übrigen freylich unveräng 
dertz allein es gab unter‘ der großen Menge: von ihnen 


nicht leicht eine, auf der man micht noch ausdruͤcklich 


rLehrſtuͤtle fut Die griechiſche und lateiniſche Sſrat 
he und litteratur errichtet haͤtte; wovon ſich die Ber 
weiſe von: Zeit. zu’ Zeit in den Nachrichten von den 
beruͤhmten Maͤnnern finden, welche auf ihnen Lehrte, + 
went ſich auch Die Epoche ihrer Errichtung nicht genan 
beftimmen laͤßt; da fie ohnehin nicht gerade beftändig,; 
fonvdern nur dann befege waren, wenn ſich vortheilhaf⸗ 
te Gelegenheiten dazu darboten.n Nach dee allgenreim 


berrſchenden ı Sitte. jener. Zeit nehmlich, wueden 


die Lebrer Dek alten Litteratut, ſor wie- bie der abeigen 
Wiffenfchaften, nicht auf ihre Lebenszeit, fondern ſtets 
nur auf eine geroiffe Reihe von. Jahren , angenommen. 
Die Stade oder die Regierung ſchloß mic ihnen auf eine 


beſtimmte Beit einen- Contedet;. Zufblge deſſem ahmen auf 


fo lange eine Befoldung'zugefichtre: wurde, die: in venn 
meiften Fatlen ſehr beträchtlich, -twenigftens dolliz hin⸗ 
reichend zu hrein Auskonumen geweſen zu ſeyn ſcenn 
Eu fi . Toni ur en! 

“ 2) Beweif⸗ davon werden unten beh einzelnen Gelehttei 
Jangefuhrt werden. 


4 . J R 
der claffiſch. Litterat. im funfze Jahchuudert. 1x 
denn Dar öffentliche Unterticht ſelbſt wurde unentgeld⸗ 
ch ertheilt. Während dieſer Zeit ·erklaͤrte der Lebret 
alsdanm einen oder mehrere alte Schriftſteller, Deren 
Auswahl ihm ſelber uͤberlaſſen blieh. So wenig nord 
theilhaft dieſe Einrichtung auch fuͤr die Kehrer ſeyn Tdnn⸗ 
te, deren Lage dadurch, in ſo fetnſte meiſt einiger 
"umjiependes- seben-fägren mußlon.⸗o wenn ſiemicht etn 
ma/ſois oft, beſonders in den mondrchiſchen Staaten 
Italiens, geſchah, in der perſoͤnlichen Zuneigung 
‚eines Fuͤrſten oder eines andern Großen eine bleiben⸗ 
dere Säge fanden, nothwendig fehr ſchwankend und 
ungewiß blieb, fo vortheilhaft war fie vielleicht für die 
irrerarlir. Es wurde Dadurch: eim Wetteifer Mbifchen 
den Stadten 
gmacht, die 


viurge ef 


"Ban Guſt deſſeben. vertraue marhe,. biegen 


großen Tpeils'ari'viefah Faden’: "DerÖelehrte:mmıpre 
ia) bey diefer"Ungewsißeit: feiner! Lage: asgebreitete 
Weediköungen watfchaffen ; mußte ſich an vielen Orten - 
Bteunde nichts bidß ſuchen, ſondern fie fich auch eb. 
dauten; mußte ſtch beſonders ancdie Großen und Vor⸗ 
febe dir Gröpreänfchliegen, dreier fein Schickſal 
alſchieden. Erhaltung des ielirattſchen Rufes muitz 
terihm alſd üben alles gehen; Mrd die vielen; oft wu⸗ 
en, Streitigkeiten der berühmten Moaͤuner jener Zeit 
Fi ee) Bet 11 5 


. N \ 2* — 
an Becchichte der äußern Berhättuäfe.-: ı... 
unter einander „: werhen daher auch in eintin weniger 
gebäfügen Lichte ericheinen. Je mehr -abre:Zftı.upit 
einem einzigen Dann der Ruf einer ‚Umiverfiräc ichs 
bieog, um deſto ‚größer waren auch die Beweiſe der 

Achtung die, man⸗ ihm erzeigte. Alles ſtroͤmte Hinzu, 

wenn sr. feine Schulen seine: und FuonkifeusPphe 
lelphais war nicht · der einzige, der in feinen: Borlefuns . 
gen: zu. Flocem ſich vubenen konnte caglich wicht, ale 
400 Zobera ” baden * ui] 
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gideſin af, mie bon, vorher. beinerki wir, . 
der. Unrereicht in der alten Litteratur · nichtobloß anf 
diejenigen Staͤdte beſchraͤnkt, Die igentuche Jänioees 
ſitaͤten baten, ſondern auch in andern.heſenders deg 

wößgen Sehnen Frafiens, finden wit ¶ daß: eebrer · doe 
—e unB den: elaffüichen:Sitsergtur,adgaftele  - 
waren. , Dieß wor der Ball zn MAnlandcı. wenn 
gleich, die Aniverfirär: ſich in Vavia fandz in Meng 
Dis, ſo viele Befchräufungen bes öffentliche Untet⸗ 
richts auch die Veuezianer zu unten ipren-Univerfir 
ru Papua .marbien; und auch in, Florenn danerte 
den Äffpnsliche Unterricht in ber ‚choffifchen: Listening 

. —— Pangeachtet Miſer ſeig feiner Wieherherſtellenng ais 
bie. gentliche Umiperfisdt: der hamaligen Kamıblif er. _ 
Btachter ward. - Ju — eitaltern wo Ker Ben... 
Per Bu Am. wictiäften Tgeik- den Bäidung 
ae bobegt. Stäude:.ausqashta, „Lounge. — 
gorebern Einer zen, — Atenckichen. Mntsreicee - 
mim werttgften entfishagı ; md bie Zubewre n den pn 

fangen. hechfasten Mlgınze taauen: nähe ewa-blab 
ses. — de ſahen ‚eb —R Br J 


Be; ® ... 
fi Fraueife — Epiſt. II, 4. 
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Der dalſſc eierat. ins fing, Jahthundert. i⸗ 


pa often. Mime vs Staats, iu "Ihren Bit 
gen. - au 
u 9. : 
Die Antage der öffentlichen Bibtiorhe. 
ken, woducch Diefer Zeitraum in Stalien ſich auss 
geichnet,. fand. eigentlich mit deu Öffentlichen Lehrau⸗ 


"x flalten, wie es ben uns geoßencheils der Fall ift, iu 


Reiner unmittelbaren. Verbindung Es war eine Liebs 
habereh det Großen, die allerdings oft aus wahrer, 


"  Uebe zu den Wiſſeuſchaften eneforang; aber auch oft, 


* wenn nicht „elkein, - boch. auch zugleich. aus ‚andern -. 
Quellen fioß.. Es ift berais vorher bemerft-mnrden, 
in. wie fern Sammlungen dieſer Art den Glanz grafire 
Haͤuſer durch ihre Kofkbarkeit vermeßren konnten. 
Auein ſchon in dem Anfange diefes Japrhunderss ward 

zuerſt in Florenj duch Miecolo Mircoli,die Idee 
ausgeführt, feine reiche Privatſammlung zu. einer öfs‘ 
fentůchen Sammlung zu machen, zu der jedem der Zus 
tritt offen ſtaͤnde; und dieſe Einrichtung harte ein.fa, 
viel größeren Werdienſt, da es in einem Zeitalter, wie 
das damalige, gar nicht fehlen konnte, daß ex bald 
Machahmer ſand. In Florenz traten die Mediceer 

nicht hloß in ſeine Fußftapfen, ſondern uͤbertraſen ihn 
noch ſebr weit; in Rom und in andern Staͤdten, wie 
‚wir bald bey den einzelnen: fehen werden, wurden in 
jeuen.durch.die Päbfte,. in diefen durch andre Bes 
fehüger der Wiſſenſchaften, Apnliche Inſtitute ange⸗ 
iegt. Die Schäge die het aufgeſtellt wurden, ſamm⸗ 
lete man in den meiſten ändern von ECuropa: indem 
baid Gelehrte, denen es ihre Gluͤcksumſtande eriaub⸗ 
wen, wie Franz. Phlleippus, Guarino, Auriſpa, auf 
ihre Koſten Reifen ins Ausland machten, und mit 


lieteratiſchen Schaͤtzen mehr oder: weniger beladen ie 
rüuͤck⸗ 


24 EHE hen Werften. | 


rücdlamen;: bald aber auch/ cund dieß war der · grwoͤhn⸗ 

lichere Fall, von den Fuͤrſten und andern Befoͤrderern 

der Wiffenfchaften auf Reifen, zu dieſem Endzweck ges 

ſchickt wurden, wie dieſes faſi ununterbrochen von den. 

Mediceern geſchahz: amfet: daß ihre Handelsagenten 
m Auslande im Allgemeinen den Auftrag hatten/ je⸗ 
de Gelegenheit zu ber Bereicherung ihrer Vuͤcheeſchaͤhe 
zu nugen. Diefe Nachforfcpungen erftrechten ſich freh⸗ 
Hch vorzüglich auf die Provinzen des griechiſchen 
Meiches, fowopt ‚innerhalb. als außerhalb Entopa, 
Die Unterfuchungen gegen das Ende der Einfeitung 
Haben es zur Genuͤge gezeigte, wie beſchraͤnkt im Ans 
fang des funfzehnten Jahrhunderts noch die Zahl der 
Handſchriften grieihifeher Claſſiker in Italien war. 
Diefe.durfte man nur in dem Orient zu finden hoffen; 
und. Die große Menge derfelben, mie denen Jralien in . 
Diefem ‚Jahrhundert bereichert ward, am :ausfchliefs ı 
fend von dort ber; allein da der Geſchmack an Nds 
wifcher Litteratur in-diefem Zeitraum -nfpt weniger 
auflebre; : fo mußte das Auffuchen dadurch einen wiel 
geößern ‚Umfang erhalten. -- Man ſuchte dieſe nicht 
btoß in Italten, ſondern auch. in Frankreich, und 
vorzäglid) in ben Kloͤſtern von Deutſchland auf. Hier 
fand man oft Schäße, ‚welche die Erwartung übertrad| 
fm; der Zufland aber in dem fie fich gewoͤhntich bes 
fanden, dit Barbarey die den Ultramontanern allge⸗ 
mein in dieſem Zeitalter von den Stafiinern Schuld 
gegeben‘ wird, | zeigen auch wie.tief in den vorherge⸗ 
benden Jahrhunderten allet Geſchmack an Litteratue 

in dieſen Ländern gefunfen war; und wie wahr die Bes 
merkung ſey, welche von: mir bereits ‚in der Einfeis 

; tung gemacht wurde, Daß wenn Petrarca und feine 
nächften. Nachfolger auch nur um ein Prrar Menfchens 
Alten-Tpätev anfgerseten waͤren, Die. ehrwuͤtdigen IH . 
ee . lei 


- 


der daft int fünf Jehrhanvert. 1s 


vbleibſel des Alterthums, die fie der Menſchben erhiel⸗ 
ten und —— ſchwerlich noch möchten vor⸗ 
hauden geweſen ſeyn. ” Est treffendes Beyſpiel davon 
giebt uns die merkwuͤrdige Erzählung des Pogging 2), 
von der Entdeckung der Inſiitutionen des uiniii⸗ 
ans, im Kloſter von St.Gallen. “Unter einer 'gros 
„gen Menge von Büchern, ſchreibt er, die es zu lang 
"„‚feyn würde aufzuzaͤhlen, fanden wir einen Quinti⸗ 
„lian ganz und unverſehrt; aber voll von Staub und 
Schmutz; denn dieſe Bücher waren nicht in der Bis 
bliothel aufgeftclt , wie ibt Wehrt es erfordert hät 
Ae, ſondern fie lagen in einem dunkeln und fcheußkls 
achen Kerker vergraben, nemlich in dem Grunde eines 
wXhurmes, in den man fAbft nicht die zum Tode 
sr Berurtheilten werfen. würde, Auch glaube ich zuver⸗ 
„laͤſſig, daß wenn jemand ſolche Schmutzwinkel durchs 
ſuchte, worin dieſe Baxbaten fo große Schriftſteller 
verborgen halten, ex gleiches: Gluͤck in Betracht vier 
ier andern Bücher haben würde, welche zu fiuden 
man die Hoffnung. bereits anſgegeben hat. Wir fan⸗ 
den: yoch außerdem die drey erften Bücher nnd‘ die 
Haͤlfte des vierten von den Argonauticis des 
"„Balerius Flaceus, ſo wie die Erflärung des 
-„beredten D. Afconiüs Pedianus über acht Re 
‚den des Cicero.” Es if®ayıs der Einleitung bekanut, 
daß das Stift von St. Gallen in den: früßern Jahr⸗ 
hunderten einer der Hauptofäge: in Deuiſchland für das 
Abſchreiben der Alten war, wo felbft griechiſche Lit⸗ 
teratur nicht ganz unbefannit blieb. Waren Die Geiſt⸗ 
lichen in folchen Oertern, wo fie ſouſt im der Ges 
lehrſamkeit ihren Haubtruhm gefucht hatten, fo tief 
geſunken, was ließ ſich von den Übrigen erwarten? 
Ein baldiger Untergang vn der Romijchen Claß 
„or nl 
:®) Pogg. Epie. v8 _ : J 








35 „Orfchichte der-Gußern. Verhaͤltuiſſe 
lern Oteident waͤre alfa unvermeiblich geiveftes, 
und-baß dasjenige, was hier bie Zeit felbre baldırüns 
de berbengefüßrt haben,: fi. Orient! in Ruͤckſicht der 
gtiech iſchen Handfchriftep,.. durch Die Verwaͤſtungen 
ber.eroßernden Barbaren noch fehneller müßte erſoigt 
ſehn, bedarf wohl Feines Beweiſes, 
86. 10. 
Durch die, in dee lezten Hälfte dieſes Sahrfuns 
derto gemachte Erfindung. der Buchdruckerep ; die. auch 
‚sehr bald:in Italien eingeführt ward, erbielt unſtrei⸗ 
"sig das Studium der elaſſiſchen Litteratur ſelne feſte⸗ 
fie Stuͤtze, ohne welche. es, beſonders in Station, 
vielleicht gänzlich geſunken ‚wäre. Bis dahin bieng 
feine Fortdauer faft bloh von zufälligen Zeitumfänden - 
ab; wie leicht konnten nicht felbft Die gemachten Samun⸗ 
lungen von Handſchriften wieder zerſtreuet und gam 
gder zum Theil wieder vernichtet werden? Erſt ſeirdein 
Durch die zahlreichen Abdruͤcke den Werken der ‚Alten 
"ihre Exiſtenz gefichert war , konnte ein voruͤbergehen⸗ 
der unguͤnſtiger Zeitraum, ‚wäre er auch felbft von 
_ langer Dauer geweſen, ihnen nicht leicht mehr verderb⸗ 


x 


lich werden. Indeß lermte man die Wichtige der - 


negen Erfindung aud) in-Jtalien-erft allmäplig ſchaͤtzen; 
es fehlte viel daran daß fe fogleich mir den Euthufipse 
mus aufgenommen. ward; ben fie verdiente; "doch 
faßte fie dore mis zuerſt feften Fuß, und wie fruͤh 
und wie „fehr man fie zu der Verbreitung der als 
ten Claſſiker anwandte, "und welchen Einfluß fie auf 
die Art der philologiſchen Seudien äußerte, werben. 
wir noch ‚unten zu bemerken Gelegenheit haben. Fuͤr 
° die tlaffifche Litteratur überhaupt war aben' der Zeit | 
— punkt, wo fie erfunden, und für den Abdruck der, 
. nn u . Schrift⸗ 


N vo, \ x 
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" Syhtiftſtellei Eee 
Br mad" 
gtoßer —— 
Inm Ein oder ein Paar 
itdeckuns detſeiben v 
fi ſeyn Annie,’ Dae 
ndimlich beruhte Darin, 
200 durch das‘. Aufſuch 
ſdhriften der Craffiker fe 
gehäuft war; der dien 
ohne:  Die’früpere 
drach der Chfindung di 
Due unter · allen behanpfer, wirde'wapefheintich den 
jerth der Handſchriſtin bherabgeſetzt baben, der! in 
einem Zeitälter wo’ bie Eritic erft u: eueſtehen anfiag⸗ 
durch die leichte und ſchnelle Vervielfaͤltigung der Ab⸗ 


2 ar BEE 
mtung diefet Bauprriomen 


n der elaſſiſchen Eireeranur im . _, 


in Italien hleng, wird ihre 
deffer ergattar:tönnen, als 
: Veran Geish. d claſiſch ir. CHA B durch 
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! 6. 12. 
J Slorenz. Sn — 
Unter den eingelnen Städten Stalins uf abet 
ohne Widerrede hier Florenz zuerſt genaunt werben, 
Denn es war ‚nicht. nur von bieraug, daß der einmal 
gewehte Geiſt für das Seudium der Älten, ‚befonderg 
aber der Griechen., ſich über das Abrige Stalien. vers 
Breiter; fondern aus bielfachen Urſachen har auch die 





“ganze Jabrhundert hindurch Florenz dieſen Geift forte  . 


dauernd am mehrſten ergalten, ‚und ih feine. Riche 
tung gegeben, Wenn glei) die meiften Städte Ita⸗ 
liens reich an Männern waren, die von einem edel 
Eifer belebt, das Iprige zu der Beförderung des Stu⸗ 
dü-begerugen;, fo war Florenz Yaran doch immer am - 
reichſten; und felbft unser den auswärtigen berühmter _ 
Gelehrten paar, nicht leicht Einer, der nicht lauger oder 
kuͤrzer in. Florem ſich aufgehalten, boss gelehrt, oder 
J ke Er) 


\ 


kbhuus iſt, ihr Anfepen: behaupteten konnte es nicht 


t 


© Der chf Riter. hf Vehrhuntt. 

08, vprbucheißdgsesnu. nenn pemeißtitin Meet Bern 
zu finden, der jedem ohnehin, - der durch Rene 
vder Talente ſich auszeichnete,, fo fehr erleichtert ward, 

den dit großen Häupter- des Mebiceifchen Hauſes fait 


Beh: grade Dahrhundert hindurch um ſich wirfakı 
Helm he 3 









HN 3° ; 
2 2:7 Det, tuffernteng Geund ; mehbaib-foranz:indten ' 
dem Japrpundere für das: Hufhkägen der LUittergtut le 

hen: empfänglicpeen oben. darbor als ‚irgend. ein and 
drer Staat Italiens, fo wenig aud; -optte die J 
sauſtigung andrer glücklicher. Umſtaͤnde der aurgeſtreu⸗ .. 
. be Saamen. hier aufgekeimt ſeyn möchte, ag ohne 
Zweifel in der Are feiner Berfaffung. In einem Staat; 
200 nicht ,. wie in Venedig, eine erbliche Ariſtocratie 
- ben freyen Aufflug. des Geiſies unterdtuͤckte, oder amt . 
behrlich machte; wo nicht, tele in Roth, der Zufall 
der Wahl ensfchied , ob ein Micolans der: V..odeneig 
Alexander Vl. das Ruder der Regierung führen follret . 
ſondern wo fich, unter der. Form der Democratie hoch 
diejenige. Arihossarie gebilpe und befeſtigt hatte, 
die gllein eigentlich dieſen Nahmen verdient; wo man 
daran · gewohnt war, daß Die Haͤuptet des Staar 
durch den. Glanz/ der der wuͤrdige Gefäprte:des Weiche 


feblen, Daß diejenige Gattung der Litteratur eine gau⸗ 
dige Kafnahme ſinden mußte, fuͤr welche ich der Gein 
des Zeitalters einmal entſchieben hat it 


es uͤberhaupt unverfennbar, daß unt n 
Italiens Florenz an Geiſtesrultur den ie 
"geraumer "Zeit Überlegen wars _tbie u 
nige Theil eines Landes m wird, d n 


IE. FREE Eee gto⸗ 


20: Geſchichte der aAcheen RB ©: 


gehen, Borup apie,: a, ſuſp 


werden. 






2 . 
Mesh gegen das Ente des vier zehnten Ie beben · 
derts war durch die Sorgfalt von Bocecaccio der gries 


chiſchen Litteratur in Florenz ein ſeſter Wohnfig das," 
Durch bepeitet, daß eine.eigne Lehrſtelle für dieſelbe er⸗ 


Kichtet ward; welche, wie bereite in der Einleitung ges 
eigt ift*), zuerſt durch Leontius Pilatus, wenn 
gu mit feinem fonderlichen Gluͤck/ beſetzt ward. 

Hein die Einrichtung ſelbſt Hatte dennech große und 


entſcheldende Folgen, :. Da einmal’ die Vorliebe für. 
Die griechifche Lirtecatur- dort geweckt war‘, fo fehlte es 
auch damals unter den erſten Männern in der Repu⸗ 


blie nicht. an eifrigen Beſorderern derfelben, "uhter 
denen vor allen Niccolo Niccoli, und Biach 
mo Angefi genannt werden muͤſſen. Auf den Ans 
trieb dieſer Männer wurde der Mann nach Florenz 
gerufen, den das allgemeine Zeugniß feiner Zeitgenofs 
fen ‚als den eigentlichen MBiederperfteller der griechi⸗ 


ſchen Litteratur in Italien nennt, Emanuel Eprm . 


ſo taras. Sein Napme war fhon vorher feit 1391 
durch mehrere Geſandſchaften, die er, um Huͤlfe gegen 
Die andringenden Türken für Kayſer Johannes Patacos 
logus zu erhalten, nach meßrern tändern,, felbft nach 
England, - bereits gemacht harte, im. Dccivent bes 
Bannt geworden, als er 1393, oder nach andern 
2206 2% bey den’ Oeſahren von denen en Eonfansinpel 
. . damals 

n Einleitung &.292 \ 

3) Man vergleihe Ttrabofht VI, 17. p.179. Es iR 

dort hinreichend erwiefen, daß Cheyſoloras 1806, 


gen das Ende des Jahrs, nah Fioren gurädte g 
te, um dort zu lehren. ‘ 
x 


„der coffee. Amfunf.Sabrhundent. en 


bamafgrhebechee wurde ſich pach dem ihur (hen der 
Banpiian 1oäplian Mürtpte.n Soenn;ee, nicht wielguehe, 
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\ v8. a Er) BY 
Die Janglingejahre von Cofmns 12) fallen 
gerade in bie Periode, wo dutch Emanuel Eprnfolerag 

; OR guechiſche Nnter atur· in Selten’ gleihjfa 
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gende Heine Stammtafet des Haufes im Uyı Nahen 

. Dur Bundend wird die Aleberſicht. des fetgenden erleihtkmen:ni 
2.2 71. Jahann von Medici} 1428. u, \ 
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der claſfiſch. Litterat. imdfinfg: Jahrhundert. 29 
aufgeweckt warb Zivar- war Coſmas noch: zu jung, 
als daß eriWährend deſſen Aufemhalts in Florenz vom 
feinem Unterricht haͤtie Gebkauch machen koͤnnen; al : 
kein er lebte in dem vertrauten Umgange mit mehreren 
Feiner Zußöter, unter denen anfer dem Penaraus Ar FA 
inus befönders "Ambrofius'ver Camaldulenfer genamit _ / 
. werden muß; um den fich in ſeltiem Kloſſer eine Schaar 
junger· Florentiner gewoͤhnlich verſammlete, um: feines 
“Unterrichts zu genießen. Das Haus der Medici Hand “, 
‚damals bereits in Florenz auf einer Höhe, die ihn und 
feinem Bruder torenzo die glaͤnzendſten Ausfichten IR 
der Republic eröffnen mußte. - Da es ſtets das Ins 
tereffe des Buͤrger ſtandes · gegen deit Adel verfochten hacs 
se, fo war Popularität die Grundmaxime ge 
worden, durch die es, in Verbindung mit feinen 
Reicyehimiein, ich gehoben hatte, Johann, der War 
ser von Coſmus, muß als der wahre Gründer: Viefed> -- 
Größe betrachtet werden, benir duch ihn ward das 
Haus der Miiceer bereits das erſte in Florenz ‚. wert 
es ihm gleich damals nicht-an Neidern und Mebens 
Buplern- fehlte, unter denen-dgs Haus der Aibizzt. 
ſich am meiften auszeichnet 1*)," -WVereite ngz1: beb 
Heidere Coſmus zum erſtenmal die Stelle des -Gonfas 
loniere, des erften Magiſtrats der Republic; und wur 
- de ſeitdem oͤfterer in Staatsgeſchaͤfften, befonders als 
Geſandter an die verſchiedenen Hoͤfe Italiens, ge 
braucht. Allein ehe er ſich ſur immer an die Spitze der 
Revpublie ſtellen konnte, mußte er noch vorher einen der 
Stürme beftepen, die in den Italiaͤniſchen Freyſtaaten 
ſo gewößnlich waren. Mach dem Tode feines Waters 
1428, war der Much feiner Feinde gemwachfen; und _ 
j \ RK’ ze 
‘2@) Bey biefen fo wie bey.den folgenden Lebensumftänden 


von Coſmus wird es hinreichend fepn; auf Magei Cofmi 
. Visa, ayölore Angelo Fabromso ju verweifen.. 5 


> ep grlang huge Ant; San. 433, ihn ſelbſt nebſt feige - 
won Bruder und inghreren ſeiner Verwandten und, 
Freunde aus Florenz zu verbannen. Er ward zuerſt· 
mach Podna verwisfen 5. durſte aber bald dexauf nach 
enevig geben. Das · Cimabrige Cril das er. jetzt 
nz audere folgen, als 
Das Ausland empfieng 
aliens; er ſelber · ver - 
ſein Belrogen, durch 
breitete, und eine faſt 
als folchen gehend zu . 
ahmen fehr bald wahr, - 
g verurſacht batte, aus, 
sgefülle werben konnte. 
wsfaben, welche Rolle 
er.in Kurzem fpiglen würde, und damen, .wagen feiner 
ausgebreiteten Handelsvegbindungen auch an der, Eu 
haltung feines Tredits gelegen ſeyn moshte, , fchmeis 
shelaen ihm, wie fie fchwerlich irgend, eimem Fuͤrſten 
Ztattens- gefchmeichelt haben würden; und Cofmus-ers 
fviederge: dieſe uneigennuͤtzig fcheinmbe., Gafifreunds 
" fepaft-Durch jene.cdle Freyocdigkeit, Die ſich in der Bes 
-- förpgeung van ‚Allem was groß uud nuͤtzlich iſt zeiget. 
Sein Haus ſtand Allen offen, die ſich durch Talente 


enpfoplen; er befchäfftigte die Kunſiler, indem ex 


‚bie vorzůglichſten Monumente der bildenden Künfte die 
Venedig befaß, abjeichnen ließ; und um der Stadt, die 


gegen ihn fo großmüchig - handelte, ein :bleibendes 
* Dentmat feines Aufenthalts zu hinterlaffen, ließ ew. . 


= auf feine Koften dig Bibliothek. der Benedietiner in 
5; Giorgio Moggiore erbauen 15), ‚und flastete fiexeichs 

ic mit Handfgriften ang... = u 
Beceereits 


7.28) Ehen das Kofler, — durch feine dinge eins dee füpne \ 
‚ wo: ren — 
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Jah... . Die,jeigen Gebäude find neuer; pb dee © 
“ kin arte het“ hi) np KHandfcrifläh vol Cop - 
. inus befinden? kann ·ichntcht ſagen. — 
er) Untet denen hier beſonders der oßen-ertwähnte PB als 
Kae Strogfi geriannt werden muß; der aber auch im 
2 Ertl fine Liebe:fie die Wiſſenſchaften ſo wenig, als 
_ : Se ſetue Vaterſtadt verlot. "Eine hießen gebtige ins 
iereſſante ‚Stelle Über ihn Bat Mehus Pit. Ambrof.  ° 
>" Pi 360. aus Vefpafano Fiorentind: . Wie Veſſer Pal⸗ 
“lad nach Padua, den Ort ſeiner Verbannung kam, ergab 
derr ſich, wie in einem ruhigen Kafın, den. Wiſſenſchaf⸗ 
„fen, und nahm Joh. Arapropyius und einen anderg 
„gelchsten Griechen. ‚unter einem guten Sehalt,, in ſein 
rau, voh Peieh fener Mir hm die phyſiſchen Sihtif, 
ten des Ariftorslch; ‚dtefet andee Schrifefteller wie cd: 
zn ihn einfiel, leſen mußte, fo bewandert es auch felber \, 
‚An dieſer Sprache watrt BEN 


ee) 


43 Eẽſchicht e bei ale u! 10 —VI 


ghhtibet en Männern’ ie An! Aberkarrie‘ "Wrökefni 
entorden "und als ſich ihm gerade ic: der Wit 
Bee unkinpen Alters,!dacch jufältige Außererkfälpchz 
wil Bald gezeigt werden” wild , eine Geiezenheite dach 
".bor, Pfaco und feine Phfofopfte feinen ju Irene: 
>. Die ddimald noch in Yattenlfs'gur wie unbefatme'wärt! 
ſp ergielt fein’ Geift "dadurch "auf einmat ertem ntuen 
Swing, der ihm duf-Iminer feine Richtuug gab; 


So bald daher Eoſmus eitien betraͤchtlichen Einftüß- 


Auf die Repudlic erhielt, ſchon vor ferner Verbannung 


war eb fein beftändiges Streben Männedison Ruf . 
ment dd; Florenz zu ziehen, und an 


Den deuilichſten Vempis. davon, 
der Achtung im der damais 
te Litieratur ſtand, gieht uns ei} 
n hefeiäften Gegner ; Branrif 
j hcht lange aus Grfeiheng 
ward er 1439, Yorzdgli 





durch die Verwendung von Coſmus, nach Florem ger, 


zogen, um hier öffentlich zu Tepren 2’ 
MWierſt nach Florenz kam, ſchreibt er an 
Cult. dem er damals (1433ſchon 
‚„eewarteteft Du, ein Mann von dem 
„dem Range, nicht, daß ih, ein jı 
„ein Zeemdling, der noch faſt Niemande 
= „ajauerſt zu Dir kam, wie es billig we _ F 
. ‚hun beſchloſſen hatte; ſondern mit jeier Beſcheiden⸗ 
heit, die Dich auszeichtiet, kamſt Du mir joor, 
„und unterlieſſeſt nichts, wodurch du deine‘ Guͤte und 
„Freygebigkeit beweifen Fonnteft.” Und in einem ans 
dern Briefe von dem Jahre 1429 felbft an Johanu 
Aurifpa, (worin man übrigens nicht ‚den aufge⸗ 
blaſenen Mann verfenuen wird;)” --Slorenz gefäle 
u j . mir 
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xode 
æt) Fraue. Philelph. 11, 2. . 
Seereno Geiih. d. cia ſicch. alt, Th— n. > 


34 Gecſchichte der. aͤußern Verhoͤltuiſſ e 
Tode ihm zu Theil ward, blied deder fein Haus der 
Sammel 
in welch 
nerung d 
de und | 
ſchaͤfftigu 
fteriund 
blieben t 
uͤglich 
durch ih 
Die mei 
Durch ‚bei _ 
drüche defjelben von ihm getrennt waren, beſonbers 
Ambrofius Traverfäara, der Camaldulenſer, Teonärde 
Bruni und Carlo Marfuppini, (oder wie’fle von ige - 
rer Vaterſladt Areyzo gewoͤhulicher genanne werdem 
Aretino), beyde nach einander Gecreräite der Republic, 
Buarino von Verona, und Poggius, deſſen im der 
Solge noch -öftere Erwähnung wird geſchehen muͤſſen, 
gehörten zu jenem engern Kreiſe, und haben in vielen 
Stellen ihrer Schriften, von denen fle piele ihm wid⸗ 
ineten,, ihre Dankbarkeit verewigt. Die Ca en des 
„Gluͤcks/ ſchreibt ihm Poggius *9), werben von Die 
„mie der Güte und Maͤßlgung vertheilt, daß fie viel⸗ 
mehr eine Belohnung deiner Berdienfte‘, ats ein Os 
‚iÄchenE zu ſeyn feinen. Von deirten früpften Japs 
‚ren an den Studien der Wiffenfhaften ergeben, Kat 
„Dein Beyſpiel ihnen einen neuen Glanz ertheilt. 
u, Wenn dic) gleich die wichtigeren Geſchaͤfte des Staats 
„ſeſſelten, und dir nicht erlaubten‘, den größern Theil 
„deiner Zeit den Büchern zu widmen, ſo war doch 
‚der Umgang mit gelehrten Männern, die fortdauernd 
‚dein Haus befuchten, deine beftändige Erholung.” 
. . 19. 
29) Poggü Opera p. 312. s B 
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felbſt Wieber aufgeweckte⸗ Piätonifche Philofk 
phie Welche ihn am aleiſten an das Studinm- dee 


alten Literätur felfeltesi und die: Art wie Dieß bewirkg 
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"un Die Berankaffang dapı gab zin Conciliunt, nice 
Bes eigentlich in, ber Abſicht seine Bereilugung;;iukt 
‚ben Oriechiſchen Kieche iu bemisfen ,. im Nahe 438 


de: lorenn:: gehalten wur de Hachdem en.ogn. Gerrang - 


„Amon der Pet dabin mar verlage, worden. Bowohf 
der Dabft Sugen.der; IV. und eine Menge: Geiftticher 
der Yhendiänpifchen. Kisshe z..ald: auch virfe der Mory 


gemlondiſchen, „der Patriarch vqn Eonflantinopef; und 


. 


— tho, ber auch in ſeinem Watirlande allgemein für ei 
“deu der erſten Kenntr der. gelechiſchen Hittergtup, und 


36 Geſchichte det oͤußern Verhaͤltniſſe · 
ten bes Petrarca bereis In Aller Munde war; und 
we ;audy, wielleiche, Kweiches ungemiß IR.) Ema⸗ 
auel Chroſoloras einzelne Schriften. des Piach erflärg 
. hatte, fo war doch das Syſtem desſelben Dadurch moch 
nicht bekaunt geworden, da die früßeren „Lehrer: dep 
grtiechiſchen Littzratur wicht fewopl- Philoſorhen alg 
wielmehr Grammatiker waren. Vielmehr dauerse Dip 
Herrfchafs der Krißprehifchs Kholafifehen Ppitofenfie 
noch unerfcpürten in Italien wie in dem abrigen Das 
cident, Fort, Unter dieſen Umſiaͤnden, und vorzügs 
lich veranlaßt durch Coſmus von Medteis, trat Pie 
tho zuerſt in Florenz als’tehrke der Piatonifchen Phi⸗ 
Tofeppieduf; und bie geoße' Wirkung die diefer her⸗ 
vorbrachte ; wird nun lelcht erklaͤrlich feyn. Es wa⸗ 
ren nicht eiwa bloß Juͤnglinge, ſondern Männer, und 
Ir dee Republic‘, unterrihnen . 
Coſmus, die er arten ſeinen 
gtoͤßer bereits dee -Mahme, 
8, striödenk größer war auch 
Philoſophie kennen zu leruen. 
umbeftrittene, Herrſchaft der 
hen Yhiloſophie mußte dazu 
adurch der Reiz des Neuen 
Begierde, mit der man nach 
rum der unzwenbeiitigfie Ber, 
und jugendlichen Aufftreben 





Das aber dieſes Erreben ;Peine bloß voruͤberg⸗ 
bende Etfcheinung blieb, die mit der Abreiſe dee Ge 
miſthus Plerbo wieder verſchwand; daß: diefp-ment 
Phiioſophie vielmehr in Jidlien feſte Wuryel Fe . 
’ ö ” die 


de — in fünf: Zapepuubert. a7 - 
Ab. van die Wiffenfchafren: den — 


* Ynfaleen die: Cofmus. zu .diefen Ende waf. 
foßte die Ider zu einem. Inſtitut/ und Gihrte fie aus, 


» welches eben fo characteriſtiſch für ihn felbft, als 5 


folgereich in ſeinen Wirfungen war. In einem Zeits 


alte, wo die. Anftalten zur Beförderung der Willens - 


ſchaſten noch alle unter. dem Zwange des Kloſters oder 
der Zuufirechte Randen, yigte er in ſeiner Platon i⸗ 


Shen Academie das erſte Muſter einer freyen - 


Verbindung-zur wiſſenſchahhlichen Cultur, von der die 

303 ſpaͤtern Inſtitute dieſer Met, die meift, ihren 
Mahn trugen, ohre ihren Geiſt wen zu haben, 
Nagapmugen warten, “ 


6. 22. 


Der Zwed diefer Platoniſchen Academie war, 

‘wie es ſchon der Nahme ergiebt, das Studium der 
Platoniſchen Philoſophie durch die Erklärung der 
Schriften des griechiſchen Weltweiſen. Mehrere der 
berüpmeeften. Männer weiche damals Florenz befaß, 
wurden won ihm zu diefem Ende vereinigt, allein, nicht 
- ‚gafrieden damit, glaubte er der neuen Philofoppie eis 
"nen eignen Zögling zuziehen zu müffen, der ihr allein 
feine Studien und. fein Leben widmete. Er wählte, 


“dazu den Sopn feines Arztes, Marfiltus Ficie 


aus, derum die Zeit alg er dieſe Beſtimmung erhielt, 
kaum bie Kuabenjapre. verlaſſen harte; er nahm ihn 
sachdem derſelbe die nöthigen. 
hofft. Gare, mar eine lateis 
Berfe des. Plaro.die Frucht 
zorliebe für Plato und feine 
Eofmus ſelbſt aus den edel⸗ 
ve in “ die Aufldſung derje⸗ 


€: 3, mnigen 


nigen Fragen zu finden; welche den denkenden Geiſt 
“ver ſich uͤber den gewoͤbnlichen Kreis des Lebens er⸗ 


"seht, — was ſeine letzte Beſtimmung, was fein 


20) Fabroni- Vita cochi p 137, 


boͤchſtes Gut ſey? — am meiſten beſchaͤfftigen; und 
wie man auch immer uͤder die Lehren des Piato über 
dieſe Gegeuſtaͤnde denken mag, “fo Rebe man both leicht, 
wie fie für einen Geiſt der ſo wie der des Coſmus ei⸗ 


yes hoͤheren Fluges faͤhig War; Einen hohen Reiz ge⸗ 


winnen konnten. Bey den Zufammenfünften feinde 
Platoniker, die er am liebſten / zuruͤckgezogen von dem 
Geraͤuſch der Stade, auf feiner Lieblingsvilla zu-C ats 


vedgi- fenente, waren: ed Unterſuchungen Ber die — 


fe und andere verwandte Gegenflände, die ik,“ fo 
wie einft den gepßen Roͤmer zu Tuſculum oder Cumae 
bejchäfftigten; uud mie welcher Worliebe er daran 
bieng, lehren uns am beften die Ueberbleibſel aus Teis | 
nen eignen Briefen 20). . “ch Habe mich, ſchreibt er, 
„auf mein Landgut Carreggi begeben, nicht des gands ” 
«guts wegen, fondern um. meinen Geiſt zu bitch, . 
„Komm ja mie Marſilius, ſobald Du kaunſt! Bring 
„die Schrift unſers Plato, über das höchfte Gut mit 
„Dir, weiche Dü, wie ich hoffe, fchon Deinem Ver⸗ 
ſorechen gemäß, aus dem Griechiſchen ing Lateiniſche 


> „überfegt haben wieft. Denn nichts wuͤnſchte ich eifri⸗ 


ger, als den Meg fennen zu fernen, - der ſicherer zur 
Sluͤckſeligkeit führe, Lebe wohl, und Fonime-Hidht, 


2.30 deſhhthie Dale Werhältnife "| 


obne jene Leyer des Orpheus!” Ben Eofnus ſelber 


“hatten alſo dieſe Studien, wie es feiner wwärdig tat, 
eine: praetifche Tendenz, und man ſah in ihm, \wie Bis 
einus binzufeßt, das Bild ber Tugend gleichfam rea⸗. 
liſirt, das er im Plato hatte kennen fernen; Affen 
die Platonifer jenes. Zeitalters- müßten nothweudtg 
auf Abwege gerathen; weil man rheils big demihlidge 


erg ihn 


der claſfſchekitterat/ im fanfı. Jahrhumndert. 39 


chen. Drangel. dar -piftorifch-s nhilofonpifchen Gsirie 
Alles für. Platoniſch pielt,, was Platonifch hieß, und 

‚glich anfangs dahin Fam, die. Erläuterungen uͤber 
Prato da. zu fuchen, mo fie am wenigſten zu finden 
‚sind, in den Schriften eineg Plotin, Jamblich, des 
ſich fo nennenden Hermes, _ und überhaupt der foges 


nannten Neuplatoniker; theils, weil ſich teidenichafs " 
ten ins Spiel miſchten, und die wildeſten Zaͤnkereyven 


zwifchen den Academikern und Ariftotelifern entſtan⸗ 
den; woran jedoch mehr die in Italien lebenden Gries 


chen, als die Jtaliaͤniſchen Gelehrten ſelber Autheil 


‚nahmen. ;, Ben dieſem Allen dauerte indeß die Pla— 

oniſche Academie nicht nur fort, fondern erhielt auch 
ſpaͤterbin noch erſt ihre recht blühende Periode, wie 
bald unten speisen. gejeigt werden ſoll. 


De . 
"23 oo. Ex 
Ein anderes Hauptverdienſt, "welches ſich Cop 
nius um die alte Lirterarut erwarb, befland in denj 
Eifer nnd der Freygebigkeit, womit er das Auffucheg 
der Handfcpriften der Elaffiker beförderte, weiches alas 
dana zu. der Anlage derjenigen Bibliorpec führte, Die, 
vou feinen Nachkommen vermehrt, eine der. erfien von 
Stalin wurde. Für das Sammlen Fon KHandfärifs 
lienn waren Cofmus, fo wie auch die ſpaͤtern Medicrer, 
auf mehr als Cine Weije thaͤtig. Theis hatten feine 
" auswärtigen Agenten, deren er bey feinen großen Hans 
delsgeſchaͤfften faſt in alten beträchtlichen Staͤdten hats 
te, im Allgeitteinen die Vollmacht Schaͤtze diefer Art 


zu kaufen wo,.fich. Gelegenheit fände; theils bielt er 


- felber ſtets eine Anzahl der geſchickteſten Schreiber, 
welche für ‚ipn kopieren mußten; ıheils endlich ließ er 
ausdruͤcklich · Gelehrte zu dieſem Endiweck reiſen; 
Zu Er Pen duce 

- R 
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oder kaufte ihnen auch ihre bereits" zuſamimengebrachten 
Schaͤtze ab ? 1).. Unter den Saͤmmiern dieſer Art 
muß vorzüglich Pohgius genannt werden," Dee, 
"indem er die: Klöfter von Deutſchland uhd Frauk⸗ 
teich durchſuchte, auch außer dem bereits oben ange⸗ 
Führen Quintilian, eine Menge anderer Roͤmiſcher 
Schriftſteller wieder ans Licht jog 22); fo wie vor 
denen , die zu dieſem Zweck, von ihrem Eifer für die 
GBGriechiſche Literatur getrieben , nach Griechenland reis 
ſeten, Guarino, Aurifpa und Franz Pot 
ielphus. Der erſte harte zwar das Ungluͤck bey ſet⸗ 
ner Ruͤckkehr durch Schiffbruch an den Küften Itallens 
ſeine geſammelten Schaͤtze zu verlieren; allein Als 
tifpa, der im Jahr 1423 von feiner Reiſe nach Bis 
nedig juruͤckkam, brachte nicht weniger ats'238 Hands 
ſchriften mit, worunter fich die fämmtlichen Werke 
des Plato, die Schriften des Plotins, des Proclus, 
1; des Kenoppons, ‚die Geſchichten des Dio, 
6, und des Diodors von, Sicilien, Die 
e des Strabo, die Gedichte des "Waltikids 
Pindar, des Oppians, und‘die Orphica ” 
alles Werke, die man bie dapin tn Italien 
sch gar nicht, oder doch. nur ſehr nnooffläns 


-| 


2).. Daß Philelphus 1427 nicht mic lee⸗ 
ren 


a7) Fabromi Vits Coſmi p.143. Zu benen die von thim 
felber nach Griechenland geſchickt wurden ‚ gehört befons · 
- ders Tyriacus von Ancona , der eine: Menge ‚nicht bloß 
Handſchriften, fondern auch andere Denkmaͤhler des Als 
2 terthums nach Florenz zuruͤckbrachte. an 
225 Ein DVerzeihniß feiner Entdedimgen‘ Ander ſich bey. 
wrabofchi VI, T, p. 92. ete. Den ihm fo wie von den 
— hier genannten wird auch unten wieder bie Re⸗ 
de feyn- . J 
233) Ambrof. Traverf. Ep, XXIV, 53. € Hofıoe Lifer öf 
ö Lienen da Medici 1, 8.30. il B 


der claſſiſch. Ltterat. im fünf, Zaheundit. "ar 


. sn Hääten aus-Gricheriland zuruckkeheie iſt Aus 
"feinen Briefen deutlich F%)r:: Der traurige Zuftand in - ' 


\ 


deu ſich um diefe Zeit die Provinzen: des griechifpen . 
Reichs befanden, wo durch die ununterbrochenen Ws : 
draͤngniſſe des Kriegs und des Deſpotiſmus oder der 
Anarchie ſowohl die oͤffentlichen Anftalten:, wie beſon⸗ 

ders die Kiöfter, als die Privatperſonen vetarmen 
mußten; brachte Die nochswendige Wirkumg hervor, 
daß Schaͤtze jeder Art defto häufiger feil waren, ſo⸗ 

baid ſich nur Kaͤufer dazu fanden; und die gelehrten 
Schaͤtze find in ſolchen Zeitlaͤuften immet die, weis. 
cher man am eiſien glaubt euibehten zu kͤnnen 


Dr im 
Diefe Umſtaͤnde wagte Coſmus, wie / kein andre 
leicht fie nutzen konnte. Was durch bie vorher: ge 
nannten Gelehrten und Durch, Andre nach Italien ge⸗ 
bracht ward, Fam theils unmirtelbar, theils mittels - 
bar durch Abfchriften die er machen ließ, in ſeine Haͤn⸗ 
de. Dargus. erwuchjen Sammlungen, deren, 


Coſmus bereits mehrere angelegt bat. Als öfs. 


fentliche Sammlung mu“ 
hanne werden, bie aus da 


Vermaͤchtniß des Riccolo 


auch nachmals nicht auf, fı 


welche durch den Eifer, um! 
Cofmus, ‚in dem Klofter v 
anfgeftelle ward. Da fie fü 
Anfang: atı Dis Werk des 


bauung des Kloſters und. | 


24) 3. B. gleich zu Anfang I, 4. an Matcas Lypomanus 
4 5 gr Bares Sa 


. ’ 


’ 
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wicht. weniger als 76000: Dirtaten gekoſtet 25)3 unk 
als daſſelbe 1444 vollendet war, wurden gegen 400 
Baͤnde dorten aufgeſtellt, die er durch viele Andere 
ans den Sammlungen des Salutato, des, Ambroſius 
Traverſari und andret, vermehrte; und als 1451 jenes. 
Gebäude durch ein Erdbeben jerſtoͤrt ward, trug er 


u « ‚fein Bedenfen, es nöd. (höwer.micder aufbaten, und 


einen neuen Saal hinzufügen zu. laffen, . worin die ' 
-fämmelichen. Griechiſchen und. Otientaliſchen Hands. - _ 
wiften aufgeftelle wurden 24). — ' Dag außer dies 

fer. öffentlichen Sammlung Cofmus noch 'eine Privan 

fanmlungiin ſeiner Wohnung hatte, laͤßt fich bey .eis 

nem Manne wie Er war, wohl im voraus erwarten; 

und iſt, obgleich Tirabofcht nicht glaubte Beweis 

fe dafür finden zu koͤnnen 27), durch die Zeugniffe 

welche Rofeoe dafür geſammiet hat 2°), außer Zweis 

Fol gefegt. So finden wir auch rine dritte Samm : _, 
- dung,. die er auf feiner Billa zu Ziefole anfegte 2), .- 

and eine.vierte in dem Klofer del Boſco bey Mugeb . 
"Ri, wo er gleichſalls eine Villa harte, Der i- Fond . 

—W los. 


"+ 48) Yafari Vita de’ Pittori U, p. 185, ef, Tirabofiki l. c. 
' p.to2. : \ 
a6) Dig genaueſte Nachricht von der Anlage, Einrichtung 
und Vermehrung diefer Bibliothee, findet man in einer 
Stelle aus den Annpien des Kloſters ©. Marco, die - 
Bifeioni in feinem Caralogo bibliorhecae M-diceor 
" Laurensianae in der Vorrede S. XIV. hat abdrucken 
laſſen. u . ’ 
2”) Tirebofchi 1.c. p.98., ° 
ↄs Bee 1.c.1, p.gt. Not.a Man findet’ hier die 
: Verſe feines Zeitgeneflen des Alberto Avogradi 
angeführt,. bie feine reiche Privatſammlung ausdrüds 
BR? 7.1 PER 
29) Bifciowi lc. p . x. 


! 


vo. D 
“ ’ 
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Rıöftet S. Giorgio Maggiore zu Venedig, iſt oben 
bereits. Erwaͤhnung geſchehen. Sie beſtanden indeß 
alle fomopl' dus Kitchlichen alß mis, Profanſchriftſtei⸗ 

“fern; und ſo viel ſich -aus einigen "einzelnen Angaben 
ſchließen laͤßt, ſcheint die Zahl der gricchiſchen Hand⸗ 
ſchriften gegen Die der Lateinlſchen doch immer. mar-fehe 

mäßig geweſen zu ſeyn 2).. u 





on 
. J 


a ln 
.. Wenn Coſmus auf die bisher. befchriebene Weiſe 
fuͤr das Srudium. der alten Litteratur fo vielfach thaͤ⸗ 
tig war, ſo vergaß er auch nicht dafuͤr zu ſorgen, daß 
dieſer Eifer in ſeinem Hauſe auch mit feinem Tode nicht 
gusſiarb. Von ſeinen beyden Söhnen Johann und 
Meter, uͤberlebte ihn nur der letztere 31), und wenn 
v ‚gleich die ſchwaͤchliche Gefundpeit auch von diefem kein 
langes Leben verfprechen Fonnte, fo genoß doch Coſ⸗ 
\ mus. die Freude, in feinen. beyden Enkeln Lorenzo 
and Ju lian, ben Soͤhnen von Peter, ſich ſelber gleich 
“Fam wieder serjänge zu ſehen. Die Sorgfalt, welche er 
auf ihre Erziehung und ihren wiffenfchaftlichen Unter⸗ 
richt wandte, wurde durch einen Erfolg belohnt, dee 
feine Erwartung faſt übertraf, denn fehon fruͤhzeitig - 
zeigten ich bey Beyden, befonders aber bey Lorenzo, 
in Verbindung mit einem feltenen Fleiß die Talente, 
die ſich nachmals auf eine ſo glanzende Weiſe entwickel⸗ 
“ten. Seine erſte Bildung erhielt er durch einen Geiſte 
ea I —— Ben... 
20) Biſtioni l.e. p.xivj er “ 
i 82) Johann ſtarb vor ihm 1483," and truͤbte durch fele .- 
"> men’ Tod das: Tonft -uniterbrodine SR, das er feit 
an 
ruf; Mei at " of fe M 
f Samı eY ‘zeigt wie er een at, "a 


I mi Kir, Cofmi. p. 162. . 


ce . oh 


! 


ı 


a⸗ ‚Oö. I äußern Berfättnife. u 


achmatigem —* 
ter jengr Zug von Res 


f ins, , die: gleichwohf 


te;,.ynd andy ſeinem 
Inen Poefien oft au 
einen ‚Eintrag: that. 
he Ausbildung war ', 
che Florenz damals ' 
beſaß, theils Griechen thej Is Lateinern, anvertraut, 
Zu den erfien gehörte 'Foh.' Argoronnius, der 
durch das Ungluͤck feinen Varerlandes verfheucht, 
nach Itolien kam, uud ben Coſmus ſowohl als feinem - 
Sahn Peter in geoßer Achtung ftand. Er. ward nicht 


nur zum; Öffentfichem Lehrer der griechifchen Litteratur 


in Florenz ernannt, ſondern erhielt auch noch · von 

s den beſondern Auftrag, Deu Lehrer feiner. En⸗ 
Eel. in der Ariſtoteliſchen Philoſophit gu werden, waͤh⸗ 
rend ‚der Zögling. unp Liebling von Kofnus,:Marfis 
lius Ficinus, ibhn mit den Lehren des. Plaro be⸗ 
anne machen mußte, welche auch einen befieren Eins 
gang bey Lorenzo, al die des Stagiriten fanden. Einen 
Hauptantheil an feinem Unterricht in der Lieteratur übers 
«haupt, und vorzüglich der Nömifchen, ‚hatte aber ein 
Mann, dem überhaupt die clafſiſche Litteratur vier 
les verdankt, .Chriftepporus. Landinus, der - 
‚aus dem Lehrer alsdann der Freund feines: Zoͤglings 
ward. Wie viel aber auch von feiner gelehrten Aus⸗ 
:bildung Lotenzo dieſen Männern verdankte, ſo wer 
‚Er eg darum doch nicht weniger ſeiber, der ſich zu dem 
Mann bildete, der er ward. : Jener Sinn mad jes 


"mer. edle Eifer für Alles Scope und. Eures jener. 


‚feine Geſchmack, der das ‚Schöne in den Werfen 
‚der edenden und der Bildenden Kine gleich richtig 
"m beurtheilen wußte; „and vor allen jen ſptacttie 

u ſche 








der clafifch. Listerät. imfunfy. Jahchundert. 425 
The, Geift, der ihn ald Bürger und Stanesmane 
auszeichnet, waren Vorpäge, die nicht durch Une 
eilcht, fondein nur durch, eigne Ausbilbung fich. erreb 
, Gen ließen. Eee EEE EEE ze en EEE Zu 





Er Kay FE Re 
Als Coſnms ſtärb, war Lorenſd ned] im erſten 
Yüngliigsakter, und fir‘ dein achtjaͤhrigen Zwiſches 
raum von bein Tode ſeines Groß vaters bis zum Did 
de ſeines Vaters % 5, blieb das Müder des Gtahed - 
Ben‘ Händen‘ dto Tegtern anvertraut. "Wenngleich 
Peter von Medici nicht die politischen Talente Jeink 
Vaters geerbt harte, und nut ai Mäpe-fich Kirn 
Spige der Repubtic behaupter®‘, “fo ſcheint er datimm 
doch nicht weriger Freund und Beſchuͤtzer der Littera⸗ 
tur, als Eofinus’gewefen zu feyn. Die tobfpttiche; 
foelche ſchon ben Lebzeiten feines Waters’ Sie Gelchrttt 
ihm ertheilen, mögen,” fo wie die zahlreichen · DW 
wationen ihrer Schriften an ihn, ein jweydeutiger Bes 
weiß di 
‚liche X 
Donate 
Maͤune 
zung, dt 
the 3% 
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baldung feiner ‚Eine, geben zuuerläffige Proben rn 


ner Morliehe für Die Litteratur. Allein der fhwächlis ” 


he Zuſtaud feinen: Orfundheit,: die Alarupen und 
non mit denen er zu kaͤmpfen beste, und 
» bie Kürge der Zeit während weicher er an der Gpige 


ſtand, erlaubten es ihm aicht, ſo viel zu thun, als er 


m——— ⏑———⏑ — 


ws kom Geile wäre m war. 






Die Art und Seife wie koringb: ver färftt 
1.23 35) für Wiſſenſchaften uͤberhaupt, und elaſſt⸗ 


ſche Litteratur/ wirken mußte, ſchien ihm bereits von 


feinem: Großvater ſo vorgezeichnet, daß ar deffen Fuß⸗ 
ftapfen kaum ·verlaſſen konnte · Wenn indeſſen übers 





‚deut 

fo. fine. "Ve 

\ Yun a fiche äßer dee 
rachtige iſt ſchon n Bow 

a X etinhert word Wiſſ 
x. 8.238. uhd ſy viel w eiment. 
fehr falfchen Nebenbeoti| Says 
A feines Haufes macht d tdt febs. 


°° a8 Privatlebens einen der ſchonſten em arte 
"von Lorenz and., 14" 


’ 


non . 


J (POS Sun ars 
der claffſch. Litteraterim funfz. Jahrhunveet. LE 
Yo Erſinis das Lel enlischuße ſchepfethen ud 
riginellen Geiſtes Ach abhefprchen werden Bannır. fo j 
waͤt daͤgegen der des Loredzo⸗ aichr uinfaſſende, und 
ſtine Mitiel auch größer als die des Geotgzruters. Mig 
den Wermodgen des Mauſes · mar zugleich“ das An ſchen 
Viſelbẽn -geftiegen , its tdurcheine tangete Herrichaft 
Befefkige; “Rare daßCe firin Mets- mit poutichen War⸗ 
lech ſur kin gen hatte," Yarre-Iormgy! ar eine Werſchmot 
tanh Pi Gefämpfen’?F! vie, wenn ſie auch feinen jüns 
tgern· Bruder das Leben foſtete doch nur Dazu Kiez 
Fa Macht noch mehr ju befefligen. -Ußerwiindeft 
fe binden ‚Eonimissemadie Bemerkung gaig dag 
id Beförderiiig Dad Wiiffanfchiuften;;imem.aunch 
Politie daran Antheti Yatıdz! doch gar nidr biekes 
Eerk ber Politie bey Ihm. wab/ſo gilt dieſes · auch 
in einem gleichen, vielleicht noch hoͤherenGrade non 
ftinem Entel. Et ſchien. feitvent Die-irtgnügungen 
ber Jugend feine Reipe meht ſar thn hatten, keimre 
beres Vergnügen zu kennen ats die Unterhauunss 
Aber Gegeuſtãnde · det · Litteratur, und vorzuͤtlich der 
Philofophie ih Kreife ſeintt ·gelehrten Breimär uns 
ter denen Änge lus Potrttanus, zugleich der r⸗ 
gieber feiner Sthue, Mur ſit iu s Bichtunnue 












"  Piens- von Miraͤndola im die. Uebſten, waz 


zen 37). Wenn der erſte durch den Umfang feiner 
. Kennts 
a rn a 


a7 
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en dechältettn 





Kennendfez.' „und durch ab % ng. feines Map | 


"I. gpmacde ih wurechielt,.. 10. Ihılte.ihn. der. „Bunppre 


Durch ‚Die ‚Mörfiede dia ex für,die NYlatoniſche Dhilside 


ehen Hosipte ,, brachtg-er bien am liebſten zu ‚anfiden 


gen obet Spozierritten waren wiſſeuſchaſt⸗ 


[> N 
* Gedenfiaͤnde chier der beſtaͤndige Stoff der, Unters 

. Baktur: 80), ‚und die Vorlicbe Dafür ſchien ſelbſt niit 
feinen"zünehmenden Zabren noch zu wachſen. : "Eine 


Bei 7 


3°) Fabroni Visa Laurentii Le. 


Ze 


en Bin, a 


«@&o kraftvoll und doch fo vielfeltig ft fein Geiſt, daß 


x gleich ‚gebilder zu ſeyn ſcheint. 
m mich in Verwunderung ſetzt, 

Fer auch in die Staatsgeſchaffte 
7_feine Unterhaltung und ſeine 
ehr auf Gegenftände der Lirteras _ 

8 es ſcheinen muß, als wäre ee 

0% 1. 


übroni Visa Laurensii p:iss. 


N 


„ber Soft. Litterat; im funſß. Jahrhundert. 


peiche! Maße mit Würde: (orium cum aigauat) 


war das höchfte Ziel feiner Wuͤnſche, und gegen das 


* Ende feines..tebens ſcheint die Hoffnung die daſt der 


' 


. Öffensfichen Gefchäffte ſeinem aͤlteſſen Sohn übertras. 


gen, und ſich dem Leben, das er in Plaro und?Arie 
floteles als das wünfchenemürdigfte.gepriefen fand, wide, \ 
men zu koͤnnen, für ihn die ſuͤßeſte geweſen zu ſehn ?0). 


Allein das Schickſal wollte es nicht, daß biefer Wuuſch 


ihm gewaͤhrt werden ſollte. Eine fehlerhafte Conſtie 


tutjog machte feinen Tagen ſchon in der Bluͤthe des 
mmannlichen Alters ein Ende 21), und raubte dee 
Welt den Mann, der, ‚der bloße Baͤrger eides ms 7 


J ßigen Freyſtaatq, wie einſt Pericles nicht bloß feine 
Mation, ſondern die gebildete Menſchheit uͤberbaupt 


auf eine höhere Stuffe gehoben hasse. Geliebt von 


ſeinen Mitbuͤrgern, bewundert von ſeinem Zeitalter, 


und ununterbrochen! glücklich wie jener, war er doch 
glücklicher wie der Grieche in ber Zeit feines, Todeg. 
Er ſah nicht mehr die Flucht feines Hauſes, die Plüns 


derung feiner Kunft: Schäße,- und die Verwuͤſtung 
" Stafiens, welche, , zwen Jahre ſpaͤter 42), den Es . , 


aberungszug,von Carl VIil. begleiteten; und wenn je 
ner dem Öram erlag, die Schöpfung die er um ſich 
hervorgerufen hatte zerflöre, ‚oder der Zerftörung nahe 
zu fehn ,. fo flieg-dagegen Lorenzos großer, Geift mie 
ber fropen Hoffnung zu.den Schatten hinab, daß die 
feinige noch Gerrlicher aufbluͤhen werde, 2‘ 


Ben 
> #8). Fabroni l.e. 8.197. Dan’ vergleiche damit Rofioe 
., IB p 232 — 
“ats Lorenzo 1492 ſtarb, mar er noch nicht 45 Jahr 

alt. Paarung 
2) Im Jahr 1499. \ . 


eerene G⸗ſch d. ciaſtiſch aitt. eh n. D 


50. Gefhishte der äußern Verhäftniffe ”. 
. 233 - 
Von einem ſolchen Mahne Tieß es ſich im voraus 
etwarten, daß er alle öffentlichen Anflatten zum Res 


fin der Wiſſenſchaſten auf das thaͤtigſte befördern 
würde; und in der That gilt Diefes auch ſowohl von 


den teptanflalten;, als den Buͤcherſammlungen, und 


‚andern Jnſtituten, - die auf. die Wiffenſchaften Bezie⸗ 


hung batten. Die oͤffentlichen Lehrſchulen in Florenz 


felbſt, wären unser ihm mit den ausgezeichneteſten 


Männern beſehzt, und man ſah daſelbſt, nichtobloß 
aus Italien, ſondern auch aus den mehrſten übrigen 


— von Europa, aus Deutſchland, Franfteich, 


Vortugall und andern Gegenden Juͤnglinge, zum Theil 
aus den. höperen Ständen 4°), die hier Kenutniſſe 
ſchoͤpften, weiche fie nachmals in ihrem Warerlande. 
weiter verbreiteten. Der Lehrſtuhl der griechifchen Lit⸗ 
teratut war, wie bereits oben bemerft worden, ſeie 
dem Abgange des Emanuel Chryſoloras nicht mit 
gebohrnen Griechen, ſondern mit Männern aus feiner 
Schuͤle, beſonders durch· Jop. Aurifpa und Franz « 
Ppitelphus, von Zeit zu Zeit befegt worden. Der _ 
erfte Grieche der ihn wieder betrat, war Johann 


. Argyeopylus **), (denn Theodorus Gaza, 


wenn er gleich, früher nach Italien Fam, bat nicht in 
Florenz gelehrt; ) noch Ber Freund von Cofnns.und 
Peter, und der tehrer.von korenz, der. ums Jahre 
1456, noch durch Eofihus, nach Florenz gerufen 

ward, - 


#3) Beweife davon findet man in den Briefen des Politian 
nus, befonders im X. Buch in feinen Briefen an den 
Portugielifchen Canzler Tereira, det feine beuden 

Soͤhne nad Florenz geſchickt hatte, um dort zu ſtudie⸗ 
PR Dan vergleiche Rofcoe Il, p.84. 
Tirabofchi VI, 1, P- 20 Man ‚vergleige Bafıoe 
«A, » 2. 





1 


I 


de dom. Litterat. im funfs. Schutdat st 


ward, und 15 Jahre lang hier mit vielem Behfall 
griechiſche Philoſophie und Litteratur vortrug; mo er 
neben den beruͤhmteſten Männern Italiens auch den 
Deutſchen Reuchlin zum Zußörer batte, von dem 


unten weiter die Rede ſeyn wird. Dach dem.Abgange . " 


yon Zop. Argyropylus #5) word feine Stelle dur 


Demesrius Chalcondylas brjege, der zwiſchen 


1469 und 1480 ju Florenz lehrte;  alfein neben dies 
fen Griechen glänzten nicht weniger, gebohrne Staliäs 
ner, die an Ruhig und, an Kenntniß der grigchifchen 
Sprache ihnen nicht nur gleich kamen, fondern fie ſelbſt 


“noch übertrafen. Unter diefen müffen im Zeitalter i 
von Lorenz vor allen feing Freunde Chriſtophorus 


$andinus, und Angelus’Politianus genannt 
sperden; weicher letztere, wenn er auch eigentlich nicht 
den Lehtſtuhl der griechiſchen Litteratur, ſondern viel⸗ 
mehr den der lateiniſchen Sprache und Wohlredenheit 
inne hatte, doch auch uͤber griechiſche Schrifiſteller 

las 26), und eines Beyſalls genoß, (wie wir unten, 
wo von ihm. imsbefondere noch die Rede feyn wird, 
zeigen werben), wie ihu fein andrer feiner Zeitgenofs 
fen ‚hatte, und den Meid der übrigen nicht fiten enge 
wiachte. 


a 


29% 


Um eine andre Öffentliche Lehranſtalt, die bier . 


I Aid mie Stillſchweigen Übergangen werden darf, machs 


| 


> . Da 


"te fich Lorenz durch die Reform oder Wiederherſtellung 
der ntverſttat mw Pifa verdiene. Gelt dem 


Jab⸗ 


— m mie — gleich,» doch bald nachher: ch Tirabo- 
up» 132. 

.*%) 3.8. über Be Ethica des Ariſtoteles, wie er ent, 
Ep X, 4 rat 
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Jabre / 1406 war dieſe Stadt in den, Händen der 
„ Blorentiner; allein die, ſchon in dem 14ten Jahrhun⸗ 
dert dort geftiftert, Univerfiräe war in Verfall geras 


rthen, und blieb es, bis auf das Zeitalter von torens 


30, da-ber Florentinifhe Senat im Jahr 1472 den 
Entſchluß faßte, diefelbe aufs neue einzurichten #7). 
Es wurden daher fünf der angefehenften Bürger von. 
Florenz, unter denen Lorenz von Medici zwar der Reis 


"  he.nadh der legte, aber dee Sache nach. der erſte war, 
- zu dieſem Geſchaͤfft ernannt; das Durch ihn feinen 


Fortgang gewann. Mit feiner gewöhnlichen Freyges 
bigfeit vermehrte er dem Fond der Univerfiräe, der mit 
Bewilligung bes Pabftes von geifklichen Gütern genoms 
men wurde, aus feinem Privatvermögen; und forgte 


dafuͤr, daß in allen Faͤchern, die zu dem Kreife des. ’ 


damaligen Academifchen Unterrichts gehörten, .Mäns 
ner mit anſehnlichen Befoldungen dahin gerufen wurs 
den. -- Für die geiechifche Litteratur ward indefjen 


dort fein eigner Lehrſtuhl gegründer, - weil der Gig - 


von dieſer fortdauernd zu. Florenz bleibe ſollte; wohl 


aber für die lareinifche kitterarur und die Beredſamkeit. 
: ‚Allein der Mann den Lorenz dazu waͤhlte, Bartos _ 


fomeo, gewoͤhulich nach feinem Geburtsort di praso 
vecchio genannt, erfüllte die Hoffnungen wenig, bie 


man fi von ihm gemacht hatte °). - Zu einer, Zeit * 


indeß, mo die Vorher erwähnten berühmten Humanis 
ſtien zu Florenz lebrten, mochte Diefer Machrpeil wents 
ger empfindlich feyn. u 


u a = 30. 


Eine ausführliche Gefchichte diefer Univerfität, Ges - 


fonders feit ihrer Erneurung, -verdanten wir: Fabromi, 
Hifloria Academiae Pijanae, 2 Voll. B 


48) Fabroni l. c. Voll, p. 367510. 


\ — vn. 


er 


, de af eiten, im fan Sehen. 5 


nme 6. 20. 
Das Studium der Platonifhen Phis 
Lofophie, welches an Coſmus einen ſo großen Bes 
„Förderer ‚gefinden‘ hatte, fand an torenzo feinen gerins 
dern.Marſinus Ficinus, den Coſmus, wie oben ges 
zeigt iſt, gänzlich für daſſelbe beſtimmt und erzogen 
hatte, gehoͤrte gu dem Kreiſe der vertrauten Freunde 
des Enkels; und der mehr dichteriſche Schwnng, 
dert. der Geift vor Lotenzo nahm, macht es allein ſchon 
erklaͤrlich, warum, beſonders in feiner Jugend, , eine‘ 
Philoſophie ihn feffeln kounte, die der Phantafe‘ 73 
zeihe Nahrung giebt, und’ daher immer die tieblinges 
pbilofoppie derjenigen Menfchen geweſen iſt, die mit 
eineni Hänge zur Speenlarion auch ein lebhafteres 
‚Gefühl fürs Schöne verbanden, und neben den Mus 
> fen auch zugleich dei Grazien opferten. Lotenzo wage 
de es felber im feinem Gedicht, la Altercazione, eine - 
Aufgabe derſelben, die Frage von den höchften Gut, 
- in ein poetiſchee Gewand zu huͤllein 49); amd biefer 
practiſche Theil derfelben ſcheint auch in feinen reiferen 
Zahren immer für ihn ben größten Meiz gehabt zu has 
. ben. Es laͤßt ſich daher auch ſchon im voraus erwars 
sen, daß die, von Coſmus geftiftete, Platoniſche 
Academie, ‚unter ihm nicht einging; fie hatte viels 
mæieht eben. damals ihre bluͤhenbſie Periode. Der Ge⸗ 
ſichtspuuct: · aus den man dieſes Inſtitut betrachten 
‚muß, als eine freywillige Verbindung von Männern, 
bie es wagten ben gewoͤhnlichen Weg zu verlaffen, und 
einem neuen zu folgen, iſt bereite on angedeutet wor⸗ 
. den, 
“ Man fehe Darüber Vouterweck s doer ſch. 
———— 1, 8.262. s ia · 
D3 
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den 5°), und.fo wird. man mit den Verirrungen bie \ 
ſich mehrere von ihnen, ſelbſt -Manfitus:. Keinus, 
zu Schulden fommen-Keßen, um fa eher Machficht 
haben. . Die Zapl,der Platpnißer , größtentheils los . 
rentiner, hatte damals außeroydentlich zugenommen ° 7); 
und um. dem Inſtitut größere Feſtigkeit zu-:geben, 
ward jährlich an dem Tage, der zugleich ber Geburts ! 
und Sterbetag von Plato geweſen ſeyn fol, am ten \ 
Movember, ein Feſt gefegert, das Lorenzo veränftals . 
tete, an dem die fämmelichen Mitglieder Antheil nahe — 
men. Die Menge derſelben ſcheint es gemacht zu ha⸗ 
ben, daß die Geſellſchaft ſich theilen mußte, indem 
es von dem einen Theile in der Stadt, unter dem 
Vorſitz von Franco Bandini, den Lorenzo dazu bes 
ftelit haste; dem anderen, unser feinem eignen Bots _ 
> fig, auf feiner Villa zu Carreggi gefenert wurde. 
Man fah hier gewöpntich pie gelehrteſten Männer Sras_ 
“ Iiens beyfammen-, und.-nach einem freundfchaftlihen - " 
Mable wurden zur Erlaͤuterung und gemeinfshafttichen - 
"Unterhaltung Stellen aus den Werfen des Weltweis 
“ fen ausgeſucht, der fich felber, wenn fein Schatten . 
‚jugegen.gewefen wäre, wohl durch nichts mehr, als -_ 
‚Dusch; eine folche Beyer, geehrt gefühlt. haben müßte, 

Der Einfluß, den dieß Studium auf die Philoſophie des 
Zeitalters hatte, und die_ Streitigkeiten die dadurch 
veranlaßt-wurden, ‚liegen aufier Dem Kreiſe dieſer ee 

J terſu⸗ 





‚je, ohen em. —* 


Sn). Ein Verzeichniß derſelben findet man. in dem Verzeich⸗ 
niß feiner Schhler, das Marfiitus Ficinus giebt; man 
fehe Biſcioni Caralog. Bibl. Med; Pracf. p. XXVIN. 
Dean finder neben manchen unbekannten auch die meiften 
beräßmten Nahmen jener Zeit darunter. x . 
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terſuchungen, und find. bereits ‚von einem andern 
Schrifiſteller auseinander geſetzt ;2), - j 
I 
“ F Set 
. ie "groß der ‚Eifer “yo foremo im Samm 
Gen der Handfhriften. war/ zeigt. ſchon zur Ges 
nuͤge, daß die Mediceiſche Bihliorpe?, “wegen der 
großen ——— die fie. durch ihn erbielt; anch 
von ihm gewoͤbnlich den Nahmen traͤgt 53). "Die 
Briefe von Angelus Politianus enthalten eine Menge 
Beweiſe, wie ſiark dieſer Eifer ben ihm geweſen ſey, 


der ’eine wahre Leidenſchaft geworden war. “Ich ers 


- „innere mich noch wohl”, ſchreibt Nicolaus Teonich . 


uus an Politian 54) “jenes: Ausſpruchs des Loreizo, 

Adaß er wuͤnſchte · Du und Pieus moͤchten ihm zum 

Bucherkaufen fo viele Verantaffung-grben ;* daß e 
uuletzt fein Hausgeraͤth verpfaͤnden nas · ” 

Mann, den er naͤmlich fuͤr die Ber 

sichtung feiner Bibltothek am meiſten 

Politian; und zwar nicht bloß m ı 


Geſchafften eines Bibliotbecars ſon 


"zwar votzuͤglich, zu der Kevifion ui 


der Handfchriften. Won Zeitz Ze 
- aus von. ihm auf-Meifen geſchickt, um 
Italiens Alleni dem najufßüren, was durch Gap zu 
erfaufen war, :mochten es Handfhriften, mochten es 
Bate dee Kuh, ober ‚mat e eb "RR sea are, 
“ ins 


x 


, 52). "Dan fe Sapıe. Sera. der air: *. Mi. 
& zo 


ss) Bibliorhees Mediceo · Lauren, 2 
„9 Angel. Polis, Epif, 1,7. 
D [2 





' 
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Mauner fepn.11): Außerdem, harte auch Sn, fe - 
EG J wie _ 


39) Unter den Belegen, weiche Fabroni-feinem Lesenvon ' 
Laurentins aus den. Papieren beffelben *bepgefügt hat, 
v. ‚findet ſich (Neo 154) ein Brief. won Polittan, den er. 
auf einer digfer Reifen, ig9T, kaum Ein Jaht vor dem ° 
Tode von Lorenzo, Ihm in diefen Angelegenheiten aus . 
Venedig fehrieb, def, indem er uns ganz im feine Zete 
» gen .verfegt, den Eifer von Lorenzo mehr ald jede Bes 
ſchreibung ſchildert. Ich glaube daher, daß die Lefer 
ihn hler gern in einer Ueberſehung fehen werden; er iſt im, 
Original Halb Lateiniſch Halb Italianiſch geſchtteben. 


Br Hoher Sonner! ig 
.. “Bon Ferrara ſchrieb ich zuletzt. In Padıra Habe ich 
0 einige gute Bücher gefunden, Simpliciur (in Ariſtotelem y⸗ 
de. care, Alesander in Topics, lohönner. Philoponus 
in am ica poſieriora es Elenchos, einen David 
über einige Sachen des Ariſtoteles, die wir alle zu Fler 
B 14 nicht haben. Zu Padua fand ih auch einen grier 
nn chlfhen Abſchreiber, und habe den Accord mit ihm ges 
macht, drey Bogen (wre quisserni di foglio) für einen 
MeRbeN. , J 
 Ageer P. Leone zeigte-mir feine Bäder. Ich fand 
darunter einen Mantlius, den Ich mit nad; Venedig 
ahın und mit einem verglich, dem ich gefauft habe: 
3 ſatz me eine ältere Hanoͤſchtift. Er hat auch einige . 
5. KBücher von Salem im dogmasa Arifloselis et Hippe- 
r;  erasis im griechiſchen, wovon er und die Eopie geben 
® wird. 
* 













Luz, In Fenedig Habe ich einige mathematiſche Bücher 
Ba 773 Ye, $ und er — die uns fehl⸗ 
gen, fo wie einen Phurmusus de Diis, und andre gute 
Sachen. „Papa Jauni (der dortige‘ Copif) wird eine. 
‚tr. cBeitlang zu ſchreiben haben. · 1 
“Die Bibllothek des Niceno habe ich nicht ſehen kont 
nen. — Herr P. Leone: iſt in Padua: fehr ‚verfolgt. 
Doc hat er in feinem Unterricht vielen Beyfall: Ich habe 
ihn fondiren laſſen, ob er" nach Tofcana kommen moi: , 
, ‚glaube 





I) u nn 


der elaſſiſch. Litterat. im fünf Jahıundert, 5 
‚ni fin: Gropatet, ‘in allen Haupafäbten Italiens 


ſeine· 


glaube aber daß Pr (don gar Er IE zwat in Padua 

ungern, und.der Vorſchlag fayn ihn, wie et fetöft fast, 

nicht mißfollen ‚doch will er Hat nad) Toſcana. 
Miccoletto wuͤrde nach Piſa kommen; aber er win ei 


‚ne Pfrände, neinlich eines von jenen Einonicaten. € 


hat in Padua viel Nuf und Beyſall. 


Dieſen Morgen befuchte:ih Hr. Zacharla Berbero. 
Er zeigte mir eine herrlihe alte Vafe von Erde, die . 
ihm erſt kuͤrzlich aus Sriehenkand geſchickt iſt; und fags ı 
ge mir, daß wenn ich glaubte fie würde Euch gefallen, 
er fie Euch gern mit zwey andern kleinern ſchicken wolle. 
Ich Antwortete, daß fie Euch ſehr willkommen ſeyn wuͤr⸗ 


"de; und kurz, fie wird Euer ſeyn. Morgen früh iaſſ⸗ 
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feine Schaler und Agenten, und ſelbſt ‚die Regfermnse 

gen machte es ſich um angenehmen. Gefhäfft ihn im 

Sammien zu unterftügen, wie wir. z. B.. aus den 

Btkiefen des Politians fehen, daß der Venetianifche 

Senat ihm von Zeit- zu Zeit Buͤcher und Handfchrifs 

ten fandte 56). Allein nicht yufrieden damit, Paufte 

rich Lorenz, wo ſich Die Gelegenbeit dazu Dacbot, gan⸗ 

zn Sammlungen von.andern, wie die des Andronicus 

. „von Theffalonich , als diefer Italien verlieh 57)" Ya 
auch nach Griechenland wurden ausdruͤcklich Getehrie , 

mit dieſem Muftrage. von Lorenzo. geſchickt, wozu bes 

sonders Jöhannes "tafcaris gebraucht wurde, 

Bwenmal mußte diefer gelehrte Örtedhe zu: dieſem End⸗ 

zwede in fein Vatetland zurückkehren $®); das zwey⸗ 

temal beachte er gegen 200 Maniuferipte „_großenefeile 

vom Verge Athos, mit ſich; alein dieſer Schag kam 

erſt nach dem Tode des torenzo an; und noch in feinen 

tetzten Stunden ſcherte er mit feinen Freunden Polis 

tion and Picus darüber, DaB der Tod es ibm nicht. 
gihe bergbrinen wolle, Diefe zu ſehen 19). Die Diens 
Be . . ge 
". "rerum'efee, aligus ration⸗ aeni- eu at que compa- 
so) Poli: Ep, XV,'6. Ceierum Tu (et ſchreibt an Mes” 
tulaa) quidem ad nos libros miſiſti mullos ; ac A quix 

#°' ‚Florentiam-Veneriis oblari June, eorum copiam Senasus 
"  _Vehetus Eaurenrio noftro femper fech.. . I 
“ u Die Verhandlung darkber war dem Francefco della” 
. orre Äbertragen, und’pie Nachricht davon ſinbet fich 
in einen ‘Briefe deſſelben wm Porenzo bey 'Fabromi Vol. I, 
Nro. 155. Der folgende Örtef von Peter Medttt; dem 
Sohn Berenzos, an frinen "damals kranken Vater, zeigt wie 

. lebhaft,der Antheit war, den auch dieſer daran mein... 
3%) Man fehe Bandini Caralag. Bibl. Adıdic: Voll, 

4 .Praefer. p. xl. Fa . 

#9) ‚Non sihil.esiam ruwc quogue iocası webifem ,; quis 


wrof- 


\ 
ı 


der claſſiſch. Litterat. im fanfß Jahrhundert "sg 


„ge von: Handſchriften die er auf Diefe Weiſe zuſam⸗ 


menbrachte, fand. ihren Platz groͤßtentheils in jener 


 Öffenelichen Sammiung, bie. bereits fein Großvater in 
dem Dominicaner » Klofter'; von S. Marco angelegt 


dhatte. Doch muß auch die Privat⸗Bibliothek feines 


Hauſes nicht wenig gewachſen ſeyn, deun es ward da⸗ 
für ein trefflicher Saat gebaut, der. aber von doreng 
nicht vollendet wurde 6%), Aus der Vereinigung von 


dieſen and andern | Saminlungen, iſt nach mancherley . 


Schickſalen die ſie noch vorher erleiden mußten, im 
ı6ten Jahrhundert, tie zu feiner Zeit gejeige werden 
wird, diejenige Sammlung erwachfen, -Die fpäferhin 
den Nahmen der Mediceifch s auranſauiſchen Vlbie⸗ 
pet et. 


{ 


. 4. za. 


„und 


nel aie fl fer me se Jalem F 


» quo veflram plane biblioske- 
"9 2 
66 


2) Poggii Opera. 9.276. & Bofeoe Mn P 196. 


0 
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„und Reliefs des Alterthums. Er allein beſaß da⸗ 
von mehr, wie ſaͤmtliche andre, und um ſie zu ſe⸗ 


„ben, ſtroͤmten fo, viele herbey, daß man haͤtte glau⸗ 


ben follen, fie fänden fih ın feinem Privathauſe, 
ſondern auf einem öffentlichen Schauplag.” Diels 
feicht war fein Lobredner damals der einzige, der hie⸗ 
inn ſich mit ihm meffen konnte. Denn aus den Brie⸗ 
‚fen des Poggius erpelie 62), daß auch feine Sammy 
lung, befonders von Buͤſten, ſeht beträchtlich gewe— 
ſen ſeyn muß. Allein die erſten großen Anlagen mach⸗ 
sen. auch ‚hier die Mediceer. Die ſelben Urſachen, wel⸗ 
he die Liebhaberey an Handjcriften erjengeen ; erzeug⸗ 
en auch Diefe; und diefelben Mittel, wodurch man 
jene befeiebigte, dienten auch zu der Befriedigung von 


diefen.. Wenn auch die Kunft ſchon gleich Anfangs ’ - 


an ihnen gefchägt ward.;. fo ſcheint doch befonders der 
Wunſch die Abbildungen der. geogen Schriftftels 
“fer, Weltweiſen und Helden des Ürerrpums, in dep. 
zen Kreife man ſtets lebte, zu beſitzen, einen großen 
Autheil Daran gehabs ju haben 93); und eben def} 
halb mußte man auf Büften und. Öemmen einen 
iegen, Coſmus wurde,der erſte Gruͤnf 

ls ſo beruͤhmt gewordenen Mediceiſchen 

mol neben ihm bier auch ausdruͤcklich 

Lotenzo genannt werden niuß.a der von 

Eifer wie er fuͤr das Alterthum befedt; 

an den bildenden, Monumenten defs, 

@ ‚fand *. Dur ihn und Coſmus 

er, .. U 


„9 Man fehe die Srief⸗e de Pi ogelue bey Roſecoe un 
tee den Belegen Nro. LXXIE. LXXIIL. LXXIV: 

“3, Wie fidh Lorenzo freute, ale er die fang gewänfchte 
Shfte des Placo erhielt, erzaͤhlt Rofeoe, Il, zoo. 

6) Era enim Laurentius —J erh disiffimnigue 


ri 


n or 
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würde daher das Haus der Medici 64) fchon damals 
‘mit einer Menge von Kunſtſachen ausgeſchmuͤckt; 
und als Cofmüs farb, ward der Werth derſelben auf 
nicht weniger.als 28000 Boldgulden angefchlagen 6%). 
Allein die größten Verdienfte, auch in dieſer Ruͤckſicht, 
erwarb Sich erſt ſein Enfel Lorenzo, nicht bloß durch 
die Vermehrung, fondern auch durch die zweckmaͤ⸗ 
ßige Benugung .der Sammlung. “Er war ein 
ſolcher Bewundter der Ueberbteibfel des Alterthums“, 
ſagt einer ſeiner Biograppen von ihm 60), “daß er 
an nichts ein größeres Vergnuͤgen fand. Diejenis' 
',,gen, die ihn zu verpflichten waͤnſchten, pflegten aus als 
rien Tpeilen der Welt Medaillen oder Münzen, durch 
„Abe Alter oder ihre Arbeit vortrefflich, Statuen, 

3, Büften „ und was fonft den Stempel des Alterthums 
’,,teug, zufamthenzubtingen 67). Bey meiner Mücks 

= „fehe von Neapel beſchenkte ich ihn mit der Fauſtina 
*,,und dem Afeicanus in Diarmor, und einigen andern 
‚Proben deralten Künftel; und.ich bin nihtim Stande \ 
„6 auszudruͤcken, was er für Vergnügen barüber . 
5 . . . „enpfand.”. 


avri atque pretlo ſae vefis er uninerfae fupelektilis, 

Sigwis, sabulis pittis, vafis caelasis, mar- 
jarisis, libris, mirum in modum affluir. Tudersani . 

'Oras. ia Ep. Ambrof.- Traver), ap. Koftoe U, 196. 

4) Betanntlich der jegige Pallaſt Riccardt, 

63) Ein Perzeichniß der Gemmen, und eine Nachricht von 
den Äbrigen Koſtbarteiten, hat-Fabroni Vir. Cofmm, II, 
p. 281 aud:den Papieren des Hauſes gegeben. \ 

#6) Yalori in vir. Laurene: p.18. \ : 

7) So Pabft Sixtus IV57 der ihn bey feiner Antdefens 
heit. als Sefandrer in Nom, mit den Buͤſten von Aus 

ar und Agrippa, und mehreren Eameeen befchentte,\ 
an fehe feine eigne Kicorai vey Rofcos I, App, Nro, 


Xu. 


N 
"62 Gececchichte veräußern Verhaͤltniſſe 
„anpfand.” Allein das große Verdienst von. Lorenzo 
beſtand darin, daß er Diefe Dinge nicht bloß zu eignem _ 
Genuß ſammlete, fondern daß er eine Schule der 
‚neuen Kunft darauf ‚gründere, und dadurch zu 
dver Wiederherſtellung des beſſern Geſchmacks, inſofern 
derſelbe · ſich nach den Antiken bildete, fo vieles beh⸗ 
wug. Er beſtimmte ſeine Gaͤrten neben dem Kloſter 
S. Marco dazu, wo die verſchiedenen Gebaͤude und 
Gänge mit den Statuen, Buͤſten, uhd andern Dent⸗ 


maͤhlern des Alterthums ausgefchmückt waren. Hier 
war es, wo die Künftfer der damaligen Zeit, die 


ftets um“ den eblen Befoͤrderer von allem was groß und _ 


Schön hieß, verſammlet waren, ihre Tatente ausbitbes - 


ten; und wen gleich die Schilderung des Einfluſſes, 
den diefes auf die Kunft hatte, außer dem, Kreife 
bes gegenwärtigen Unterfuchungen liegt, fo wird es 
doch hinreichen ihn im. Ganzen fchon dadurch zu wuͤr⸗ 


- digen, daß es hier war, wo Michael Anyelo,‘. 


Byonarosti fid. bildete. 


J S. 33. 


In dem Zeitalter von Lorenzo von Medici fant, " 


\ wie ſchon oben bemerkt ward, die Buchdruͤckere h 
in Florenz ihren Eingang; und machte bis an das 
Ende des Jahrhunderts hier bereits Peine geringe Forts 
ſchritte. Das Verzeichniß der dort in’ dieſem Zeit⸗ 
raum gedruckten Werte bey Maittaire md Pan 
zer 6°), -giebe einen fprechenden Beweiß vonder das 


mals in $lorenz berrſcheuden Liebe zu der alten Uttera⸗ 
tur. Gieich das erſte im Jahr 1472 durch Ber. 


-.nardo Eennint, einen. Goldſchmidt und Schrift 


. gießen, 


) Panzer Annalıs —— VoLT, p.4agete: 


\ 
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gießer, durch den die Buchdruckerey in Florenz .cins 
geführt ward, Dort gedruckte Buch, iſt eine Ausgabe 
des Virgils 6%); und von den 300 Nummern. yon 
 " Werfen, die bis zum J. 1500 in Florenz gedruckt 
“find, welche Patzer gefammier hat, ind ungefähr die 
Haͤlfte entweder Ausgaben von alten Schrifiſtellern 
felbſt; (unter dieſen die beruͤhmte Ausgabe des 
Homer von 1488, die der Anthologie von 
Planudes von 1494, und des Apolfonins " 
Khodius voh 1496 79);) oder auch Ueberſetzungen 
derſelben, ober eudlic Werke der bekannteſten dama⸗ 
ligen Gelehrten, weiche auf alte Litteraiur mehr oder 
weniger Beziehung harten. Moch vor dem Ende des 
Zaprpunderrs warb eben dafelbit im Jahr 1494 die 
> berüßmte, und für die claſſiſche Litteratur ſo wichtig 
gewordene, Buchdruckere y der Juntas gefifs 
tet. Dogs Haus der Juntas oder Öiuntas war ' 
‚ein urfpränglich Florensinifches Haus. Von den beys 
"den Brüdern, tucas Antonjus und Ppilipp 
= Batte der Ältere fchon feit 1491 eine Druckerey zu Bes 
Nnedig angelegt, mo feinet Noch wieder Erwähnung ges 


ſcheben wird; der ahdere Philipp errichtete in dem 


vorher erwaͤhnten Japre die feinige zu Florenz; und 
das erfte Werk, das daraus in eben dieſem Jahre 
hervorging, war die‘ älteſte Ausgabe des Zenos 
"Bine 72) Der hohe Rubin derjelden faͤlit aber 
x erſt 


62) P. Virgiſii Maronis opera, cum commentariis ſirui 

"es in fine Aeneldıs eiusdem Jermii livellus de marura Syl- 
dabarum ad Aquilianum. Florensiae per Bernardum er 
Domiwicum Cennıni , Florentinos .1472. ° 


! 


. 9%) Zenobii Epirome Paroemiorum Tarrhaei er Didymi, 
"Man [ehe .Bandins -Aunal, sypogrepk, lunsar. IL. PR . 
BE \ Nm -. Beh 


‘ 


29) Die beyden legteen bekanntlich mit-lisseris capisalibur. j 


— 


64 Geſchichte der aͤußern Serfättnife ., 


ut in das folgende Japrfundere,. wo wie ausführlis 
"cher davon werden fprechen muͤſſen. \ — 
6. 34. 


Moch vor dem Ende dieſes Jahrhunderts aber 
erhob ſich in Florenz ein Sturm, der dem Medicei⸗ 
ſcheu Haufe, und allen den großen Schägen, die fuͤr 
Kunſt und Litteratur hier aufgehaͤuft waren, den Uns 
; tergang drohte. An die Stelle von Lorenzo war nach 
deffen Tode zwar fein Ältefter Son Perer getreten; 
allein von dem Geift des Vaters war wenig auf diefen- 
ffortgeerbt, und es traten ohnehin damals Zeiten ein, ' 
‘10 felbß die Weisheit eines Cofmus umd Lorenzo, 
ſchwerlich Mittel gefunden haben möchte, das aufs 
‚ fleigende Ungewitter abzuwenden. Der glückliche Zeits 
taum, wo jelien, ſich felber uͤberlaſſen, nicht das 
zu fremder toberungen war, endigte, als 149€ 
‚arl VIII. feinen Ritterzug ‘dapin unternapm, auf 
‚ange Zeitz. und was hatte eine folhe Zahl kleiner 
Staaten nicht von den großen Mächten, die fich jege - 
in Europa gebildet haften, zu fürchten, wenn fie, eins 
wal das Ziel ihret Eiferfucht wurden? Das ganze 
Gebäude der Politic der Mediceer fiel, damit über ben 
. Haufen; und Perer von: Medicis, war unvorfichtig 
enug, den Zug von Earl VIIL gu befördern, "und 
En an ihn anzufchliegen. Allein die Gaͤhrung, welche 
+ barüper-in Floren; entſtand, ward bald fo groß, daß 
eren keine Sicherheit mehr für ſich und die Seini⸗ 
In in feinee Vaterſtadt ſab; er flüchtete nach Vene⸗ 
2 5 bg 


Qey Panzer Vol, 1. As wird dagegen die.Editio .. 

= princeps von Luctan: Cueiani Opera, Iconer Philofigard 
exc. 1496 als das erſte Buch dieſes gelehtten Druchers 
genannt. F 


der cleſſchitkeatrimfunchccdeheuher 
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t der Geſchichte, und die Urfachen davon 1 
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Fi — Re 








Eat an te; 
” * —E 


Er 
—* den die fi —— — 
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om ohne, allen‘ und Beg y — von 
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der Of Ara im fünf: Jahe hunnert. 67 


nuicht gedeihenz -ohnd bie: Ausſicht / An der Mömifchen - 
Curie ihr Unterkommen zu finden , kamen die Münher 
von ’Ruf ‚und won: Talenten weniger nach der Haupt⸗ 
Fade; und der Amrieb für Jingtinge, die auf diefem 
Wege ige Gluͤck zu machen dachten; fl alsdanı weg, 
Br 3 ed . — — 
AN Bee ar T Ada hie 





30) Was ſich eaiwa zu ihtem Lede / in dieſet dihchcht ſägen 
* Beer 2 Set BR NIE TT99 . 
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68" EEE er —ne 


Mux. dar Bedürfnißg,,ten”tan Maforgung drt / offrat⸗ 
lichen/Geſchaͤffte, ibeſandeps beh den dyeſtaͤndigen · Wer⸗ 
bandſangen mit den, Coneilien ·undden aucc artigen 
Siacen, Maͤnner mou Talentam und Kenraniffenzue 
Handizu haben, (eins dier Weraulaſſung geworden zu 
ſeyn, daß einzeine der beruͤhmten Gelehrten Stealiens 


ran) ee A 
\ VdS L Per 

2a He /1409,. waprszı 

* een 

x olo; etörfi 

wi CM 
ER mDlanfoiger Mei ı r ou 

Bu Auen Alan epuNgen ah-erfreung: 

en. IV, €, — 1447) AMer 

ie GA At 
* J r, und ſich ſchon dadurch ein großes 

—1 aß er feinen Nachfolger Nicolaus V. _ 
rue Woͤrden in der Kirche e mporheb/ und 
Acdadurch den Meg zum Montificat ihm bahnte. 











ber. ctafffchs Litterat. im funıfz. Jahrhundert. 69. 


Anch von Emanuel Chryſoloraͤs ſelber iſt dieſes nicht 
vollig/ gewiß 7.6); wenidſiens war auf jeden: Fall fein 
Aufemdalt · in Romnur von fehr kurzer Dane; und 
ohne erhebliche Folgen. Allein von Eug en IV, uns 
trerdem die Romiſche Carie uͤberhande reicher‘ an aus⸗ 
gezeichneten. Maͤnnern: ward *2 indem neben“ Pd g⸗ 
Zius und feonardus Aretinus-auh Flavius 
.Blondus; And;einigeiandte angeftetfe waren,,. ward‘ 


auth· ein Grieche der brreits: in undern: Städten Ita⸗ 


liens · gelehrt hatte, nach Rom · gezogen⸗ Geor g von 
Duon peyunt, oder eigeulſich von. Ceeta; und' krat 
bter als offentlich er Leh oer der grjechiſchen Lie: 
teraeur můt ſo «vielem · Behfuil eauf, daß er nicht bloß’ 


Jialiaͤner zu Zuhörern: harte, ſoudern daß auch Frem⸗ 


de · aussSpanien, . Gallien und Deutſchland, um ihn 


zu böcen dort juſammenfloſſem ?7).Er behauptete 
ſich auf feinen Platz, wiewobhl umer den hoſtigſten 


Zankereheu mit: Poggius, Walla und andern, die 


ſelbſt zu Auftrutten Veranlaffang gaben, welche · der 
Geſchichtſchreiber der humaniftifch en Wiſſenſchaften 
lieber mit Setllſchweigen uͤbergeht 79), bis gegen bie 
Misreides Jabrhunderts; wo er, bey der neuen litte⸗ 
rariſchen Schönfling. die Pabſt heicblous Vin. diem 


hervorrief, mit fo. vielen und fo mächtigen Rivalen 








- zu kaͤmpfen hat de daß er offentlich zu lehten a führe, 
er ET Hr ° 
68 ind mit di⸗ ſan Pub, . 
von ıı Rom ein Ba der 
F 2 af 
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Br a Geſchichte der Außern. Verhunſe 


elaſſiſchen; kitteratuür. Dieſer auhetordentlicht Menn, 
ber wuͤtdige Freund von Coſums, war im Jabrei 38 
N Satzamd aus einer ;-fe mittelmaͤßigen Familie‘ 
geboren, daß man nicht mal feinen. Geſchlechtss 
nahmen weiß, und ihn daher nach feiner Vaterſtadt: 
bloß‘. Thomas oder Tommafo von Sarpano: 
"nenne. 78). Dev Hang In den Wiſſenſchaften muß: 
x... fi fruͤh bey. ihm entwickelt haben; wenn ſchon in“ 
feinem ‚zwölften, Jahre gieng er, um ihn zn: befriebis ' 
gen, wach Bologna, wo er bis zum Jahr 1416 ſich 
qufbielt, und dauu aus Mangel an Subfiftenz ſich 
nach Florenz begab, um hier der Lehrer. zweger junger 
Edelleute, aus zwey der erſten Haͤufer, Albizzi und 
Stroni, zu werden. Ge vfrweilte hier zwey oder nach 
andern, vier, Jahre 8°), und. wahrſcheiulich war es, 
bier, in dem Kreiſe der gebildeteften Männer in dem 
er lebte, mo er jene Vorliebe für die Litteratur ſaßte, 
welche machmals bey ihm for zur teidenfchaft ward. - 
Wie er ven dort, in etwas befjeren Uniſtaͤnden, wie⸗. 
ber nach Bologna zurückgekehrt war, und einige Zeit 
ſich hiex aufgehalten harte, ſo Fam er im die Bekannt⸗ 
ſchaft und in. die Dienfte bes Carbinals Albengatsi ;- 
und legte dadurch den Grund zu feine. einksen 





y Die genäuefte, bey dem folgenden zum Grunde gelegs 
te, Biographie von Nicolaus V. if die von Georät, 
unter dem Titel: Yira Nicolai V. P. M. ad fdem vere- 

2: ve monumentorum canftripsa. Romae 1742. Wenu 
man aber den Character .diefes herrlichen Drannes, des 

: wahren "Muflers der Sinmanität, kennen lerwen’ will, 

fo muß man die Nachrichten des Veſpaſtanus Flo⸗ 

“rentinns, eines feiner Bekannten, (er war einer der 
gelehrten Buchhändler und Mbfchreißer jener Zeit) beſen⸗ 
die Murasori Serips. Rer. Isal. Vol-XXV. p. a70 æte. 
befannt gemacht hat. Ein hoͤchſt Interehauter Auffg!, 


8°) Man ſehe darüber «Tirkbofcki VI, T. P-47- 





. 


J 


. der claſpich wvitterat. inc funfg: Jahthundert. 71 
Gerd Er Sure“ To ange dieſet lebte 23), Miete 


am "feier Mdeofen 5: ante ba: Durfeibe: nicht bloß in Ita⸗ 
Uen 0 fondern auch Me Deutfchland wurd zweymal in 
Frankehichru Meſandſchafien gebraucht warb, fü be⸗ 


> - ‚gleiten Sommaſo dahin, and ſuchte und fürs bier 
.  allenspalben: die: &eregenpeit „ mit den berüpmzeften: 


Manneru ——** ‚Zeit prefönliche. Bekannſchaft⸗ 
Z ſtiſtenn⸗ wordn man In ihren Briefen die haͤuſigen 
Bewriſe finder: :: Mach dem Tode:feines Gonners woll⸗ 


rexner ſich zurückzichen; und half damals Coſmus von 


Nidicis an de: —— feiner öffentlichen Biblio⸗· 
eher 82): Mei durch: Pabft Eugen V. ſtieg er 
fiönell- von alten Heifttichen Warbe zur andern; ward! _ 
1346 Eardinaf;! und nach: dem Tode des Pabſtes 
wurde er ſelber 1447 auf · den päbftlichen Stuhl erhos ' 





ben, und nahſin dar Nahmen Nieolaus V. an. - 


dinken er Pina Regierung Bu u iu machen. . 


. Er war damals erſt: 48 Jahr alt, und durfte beh feiner’ 


feſten SGeſundheit auf-eimei längere Megierung hoffen, 
wie gewoͤhnlich den: Paͤbſten zu Theit wird; ‚allein 


dieſe Hoffgungſollte dennoch getanfcht werden; denn 


ſchon nach 3 Jahren ſank er ins Brab. Allein auch 
dieſe kurze / Zoit reichte fürs Ihn ¶ hin, um, das! Au⸗ 


—8 





BE ER 


ur * Da er bisher ſchon iu dem umgarde der gebil⸗ 
“ deteſten ‚Männer, gelebt hatte, fo. war es auch gleich 


En Boni deh ichemm Bude By 


war An ſang abd ſeitreiſx iſtecz Vefikebms deren ie. 

lau ſich yuueefanunlon,saks: es.ibın un Apenti:mnige . 
lich war. —————— dahet aiche mitt denen 
‚weiche ‚feine aprgämgeri: bereits: santWefteflehifätten,; 
Pogsins,:sennanie Wenig nom 
Traperüs, forderneins game hans werniadkera> 

66 mancherjen Fiction, wurde. onn.äm mach Monte. 
pgeır 3 denn nadf: dem. Zengniß. ſabumSeitgenoſſen 
batse: er, fo:. Außgebreitete. Kenntniſſe und · dieſx wurden 
vou einem fo getan Gedaͤchenjß unterſtuͤet aba en 
nit. ptm aus: feinen: Fach, und ſo: Pproch daß jeder‘ 
gaubt daß / er · nur Sieſes Fach eigentiich getricben haz. 
8.23). Doch muß man⸗wie es ſchain⸗ dieſen dob · auff 
Lererange ‚im weiten. Sinne in fo. ftinnbeſchraͤnken/ 
‚baß.er:in der Klochlichena und in der Proͤfans Littera⸗ 
tur, ‚gleich. ſtark bewandert war 94) pewen berüpine 
ten · Ueteratoren der. damaligen Zrit 4 muefche von ihre‘ 
nach Rom gezogen „und; mic; eiten wnprfiftFücftkis 
chen Grengebigbeiti belohnt wnrden,,«geßhtten die meis: 
sten der Männer; walche wir ſchon dͤfteren haben nens 
ange, ei erde. — — Scan} 
N tet us, "Epegdor. 6 * vg urenitius 
Bar RT 2 2 Bali 





\ PN Dieß Zeugnißgiest ihm efgaflano Florentino: 
” sMefler Tommafo hatfe eine’ allgemeine Kenntniß von 
uau eder Gare: wen, und ayd;apihem Bach er 
Ri —8 — regte, % ſchien es, dab gr Qur, Aualere. - 
ivind aveva‘ lingegno, divima Id Merharia,”, . 
Pe ‚Fript. rer. Isal, Vol.XXV. p. 274. 


der claſſchh Litterat. im ſaufz VJahrhundert. 75: 
Val a Do hanm kusifore: ind außer diefcunqch 
beſfanders Nicolaus Pevotei;,::P, Eandido 
Dar embeig, Öregorins Tofern a 8, und der Ouien⸗ 
if Wian noz zau Mamwe tei. un Die —— * 
Tuba haelten Stellensin: der Roͤmiſchen Cutie, goder/ 
einen, 3 oder Gehaltez« „aber nicht zuſtiehen fie Bi 
"bnfiten; müßte Micalays V:: Fe anch zu. befchäftigend 
Weityunje Wir im Witten Abfihaite:jeigen werdenn 
a damala in. Itelien Ueb ar ſech un gen dei griec 
chiſchen. Scheiftſthiler ir die Lateitiifche. Spruche als⸗ 
ein Muramittel der Bechreitumg and der Ausbildung’ 
-Dinrgriechifähenmikittecatur ‚betrachtete, ':fo'tichtetenandh” 
Muclauis NMdarauf vorjäglich feine“ Aufmertſamteit. 


Mach dem erſtaunlichen Eifer, womit er in ·einer kur 


wu Megierung dieſelben befoͤrderte, ſcheint es ſein Liebi 
a zu: ſeyn, opiee fanmutichen gries 
chaſchn Claſſiker, fo: viel man ihrer damals kannte, 
‘ins: Lateiniſche übertragen zu laſſen; wiewohl er ſich 
‘Bd wicht, anf di 
- ty. jogdern feinen 
—6 ausdehn 
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den Fa HR den € 


wieß; und * wieder: 
von ihm ercheilter 
Ueſachenn vaßein 
Zeit entſtand, un 
fi) zogen, als foı 
tet Micolaus V. in 
alten Schriftfteller 
vorzugsmweife die g 
»famfeit erregt zu £ 
aus gewiffermaßen 
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34. Bahichte Her sahen Supälnfeich Pr 


= hf eiuer fo chohen Etruffe⸗ auch · in der yottißhen Bere: 


ſtando ¶ Die wichtigſten · vonl jenra Mebrtfegungen ſtiw⸗ 


die 8. Pogglus⸗ ich den etſten 4 Bachern Dei! 
Dwo dorus Siculus 46) ,:ımd von dei Kyiiosı 
pacd ie A) ;:.die.des' Perisent), : von: dam Potyer 
biust 97 )5::die- Des: Hero Kodscuid dus Thue yde⸗ 


hemivon dem Lauren teus · Walla⸗Aahz. die due: ' 


Vppacnus duch den. Decembrio:2);-und.diE 
des, Sitt ab o durch Eiregbrius Tiferwans mal 
Ouorinm yon Berona 80). So wurden iferner 
Pl ar oa Buͤcher von den Geſehzen ?33 indes‘ Peo⸗ 
lo mauvonnid im agsſt ?2),.. une Die 
Evangelta des Euſebin 9, durch Georg non? 
Trapeziänt, ſo wurden Die 4 Bacher des ‚DioChrye: 
Fohoinur'da.regro durcheden ſchon erwäßnten Gre go⸗ 
sus Lifinas aeyj r autermugenölßerfenesikek 





2m] 
een NY gedrnett zu Venedig 1493 3 Sant je 


ah Hat indeß gezwetfeit 06, Poggtus wirknch der A 
"faffer.fey. Fubric B. G. Alp: 773- 5 


Ean Sie war früher gemacht⸗ if aber, ſe viel ei 


"=" angedrudt' geblieben. 

ver); Sedinge zuerſt zu Rom 1473. | 
” Send, ‚die erfte zu Leediz iara, M d 

Fran) Parie 513. . 

4 —** jun, ar. Kom. ma, 

20) Gebruckt juerft: zu Ventdig 1480. 
#92) -Gehrmft zu Venedig 10 
2) Ebendafeisft, wert.usıe Da A 

93), Gedendt zuerſt zu Treviſo u m nn 

I nal rd finder: A) in ber’ Vatiantſchen 














‚nete“ . 
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"der elf. Ltherkt, off. Ache huedett. P5 
ſioreles ſowoht, als eiräge ons Thtopgranis:-°1% 


and · anbeer, iu das Zatehsifche Nberrrägen; ¶ Vorzuͤglich 
wuͤnſchte indeß Nicolaus V. eine Ueberſetzung ber’ 
Homeriſchen Epopoeen; fowwoßt der Jliabe als der 
Dpoflee, wozu er unter: bem-Werfprechen großer Be⸗ 
lhnungen dem Philel p has den Auſeraggegeben 
hatte 29): ein. dieß geſchah erſt Kurz vor ſeinem 
‚Bode, nud konnte daber nicht ausgefuͤhrt werden. 
Bean diefe Veghuſt igung ‚der. Wiferſchatten und: der 
Seleprren-die einzige Befchäfftigung ‚ven Dricolaus V. 
gewefen waͤre, ſo · wuͤtde man fie.mit Recht zinan Gehe 


ler nenuen koͤnnen; allein wenn wir hören. dag.erdarr - 


ber. dje Pflichten. feines hohen Amtes nicht pergaß, 


daß es das beſtaͤndige Ziel feiner Politic war, den 


Frieden in Italien und in der Kirche zu a ui 
Die chriſtlichen Mächte gegen Die Gefapr... al 


Heveinbrechenden Türfen.droßten, zu vereinigen, — 
RNom durch mögliche Anlagen mancherley Net -werishör - 
en und vo feinen Sesngebigkeir denmch es ° 





es Du Bar de plansis durch Arster Say. ‘ Di 


berſetzung ward zuerſt gedruckt ‚zu Venedig 504. 


—* Er habe ſh vorgenommen gehabt, ſchreibt Philelhuc⸗ 
3 Fr ſchoͤpes Haus in Ram, ein Landgut das ihn 

I suniber, und noch außerdem Topoo Goldgulden 

J die Mberſehung des fe zu geben. ‘Georgi l.c. 
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26 Befhite herzanhern Berlin; © 
Ahtoenber. WReL.P7Y, Foamuk.man der’ TRehıe Brwuns 
den/ ‚bstsin ſo hauped;eit:footeles muszusichten ding 
Stande war⸗ hr. N nen. Mini) © 
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15: Mon eh [6-5 
vdraus erwarte, "daß er auch dem: Berrfchenden Wen 
ſcmaet feines Zehtalters An der Auffüdfung. von 
* Sandfchrifnew'\der" alten: Claſſiker geopfert haben 
werde, Er wurde‘ ver eigentliche fie Br ündek 
vex- Vatitaniſchen. Boͤbliothek, aͤnd ſtiftete 
KR dloß dadürth⸗ Ari · unvergaͤngliches Denkmal. 

‚RIEGEL In: Gileitunig bemerke worden, Daß 

wir zwat ſchon fruͤher vdn einer paͤbſtlichen Bibliothek 
ad: won’ päbftlichen Bibliothekaren ſprechen hören $ 
Mir. damit wenig zu bedeuten gehabt HaB6?®).: 
MibiderWBirlegäng De "Päbftlichen Refbcirf nad: 
Artätren" war: auch‘ felbft: diefe Sammlung’ dei 
geniändert „’.die-dafeiöft: bis aufs‘. Fahr 1447: blieb, 

“AV Pabſt Martin V. wieder nach Rom bringen 
tieß 29). Daß es.indeffen bis auf Micolaus V. : 
vorher noch gar Leine beträchtliche Bibliothek in Rom 
gad "erhellt aus dem Zerigniß eines ſehr competen⸗ 
ten Richters, des Ambroſius Traverſari,' der 
beye ſeinem : Aufenthalte: daſelbſt im Jaht 1432 bie 
geringen Sammlungen aufzaͤhlt, welche ſich dort fan⸗ 
ðden 299}, Die des Cardinais Orſini war ſchon meift 
DE N ha) 

[EueE BE Se 


m Das unverdäciiigfe Bengnig für Ale iefes ift wohi 
deas weißes Pfatina in feinen Biographien ver Pab⸗ 
Bu fie davon abfegt. Et 

Etnleituns ©. 179. \ 
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'#9) Aemanni Catalog. Bibi, Var. Vohl. Præet. IV. . 
209) Ep VII, 40. 
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der Topp RAN er fumnſze Jahrhundert. 27 
nach Pevegiacebuadt;: wobin ar Ach felfernaischrgie 
begab; die der ‚Kirche dernh. Ertitia/ batte. nınsieingeie 
nie gute, amd DR des Klifterg Grotla fornats faſtlaue 
Cs: gerriffeiit Ginbfchriftein.ı: Deen hennher PabBtichen 
Sammlungen; von denen er die etne bie päbflhef), 
. Mehanderk, Diebe Wat Meterbkirchn sent, <> befnheg 
jede aur wenige Han dſchriften wen Wetth · Dagegeg 
Word Dies Baminlung wtnelche Wievians · in. ubeßte," 
ſchon einembi: papfreichfien „ oder etcurhr wahefihein? 
U die gadireichſte, ins ganz Yeatiih. 2: tcSeim Pian 
" war,” fage: Befpafı as Fisting 
HBiblictpeiben Dad Hi Stuhl alu PL NT 2 
Fer. :de8. Mönriächen‘ Sees güienee;,:inbendlg- 
yendemikbertweffee: fölulbt: An jedem Drt:daßeriimun; 
Ani Ski ‚see Orighiſche Zetsfrheifeanin dur. 
Aben waten, — Auftaſer· bha⸗ —— — 
ndadbey ſauf den Melis: zus fen Dabey Hark 


I gleich deine Menge’ Schreiber /die Ieſchickrefto⸗ die 


Min dend koumteſaſt un albein: Hernne md: ER: 
Aeis · beſchaͤftigt, indem er dietehicher die vt 
Anihessrhafteins oaueẽ abſcheeibe HERR 
Rigkinnig Ruoläus Vi: Net gerabe die Eroberung · Su 

Eonſtant inopelntlue Begebenhẽit, die ben atlumi Ring” 
meh, ven ſie ihm verirſochroy Bruhn ine Melren⸗ 

beit qu wder MWekmeßtang ‘feinen Sammlung vabbet, 

"Deren: wiche: verſtuma. Eyr Aleßaſo gleich · in bream 
land auftaufeane was aufzutaufen / wan, und wurde 


fo den Pioneslvin Schaͤten die vhne ihn aahtſcheimn 


itch ſeht buid· voolohren gerveſeniſtanewlie beenn aiTine 
vortrefliche Machriche: daruͤber findet, ſich in einem 

Br rs Schmeiche⸗ 
ieh b h 





Bu 
2a 


’ 


ys Said: Bf 6. 


wian dam⸗ Babk:-Eahreilliz: ao Machfoiger, 
ſcheichen / wurde ) VWeſchen Rahm, fehreidt er, I 
ywarb ſich dein Vorgänger Nicolaus V, der neben ſei⸗ 
men uͤbrigen Tugendeü in einem ſo Hafen Grabe. durch 
„feine Gelehr ſamteit/ ſeine Weispein und Beredſam⸗ 
vfeitze glaͤnzto; der Alie, welche durch Tatente oder 
WEamäifie ſich Au eeichneten, an ſichzog und belohnte 
Darch ‚Teinen: Eifer and. feine Freygebigkent allein 
ward as möglich gemacht „daß eine unzaͤhibare Ven⸗ 
Age griechtſcher Werka, die unſern Landdleuten⸗ noch 
undet aunt marenyı die Werte der groͤßten grjechiſchen 
Mbllſophen/ iu Redner · und. Geſchicheſchreibetr / „in 
dielateiniſche Sprache uͤberiragen wurden. Dagſelbe 
Aeſchahomit den cheologiſchen uud mai hamariſchen - 
Seifen: fpıbaß wir jebi tiicht meht vrehe rſa· 
leihen: Dur Mriechen zu henelden; vıbanwin dig 
eneiſten de ſelten Fateiniſch lefen koͤnnen. Haͤtte Be - 
Relaus Wa; uꝑddgex elebt ſo würden: auch die 
64 vor zůglichſem Schrifiſtailer vud Dichten I), 
zei beſorders ‚als; dienbenhen: herelichen · Gedichte 
——— Homen/ die⸗gzuv Lehre. undaczum 
HSchmuek des vionchlichen Kebens dienen, glatein iſch 
erſchienen: ſeyn re Dernach dem Fall und:der. Bon 
— — — — ——— ſchickte Er ſeine Ben 
olimaͤchtigtan· and feine Aufläufe: dutch den ‚ganzen: 
AATbeil von Aſten und Europa, dor den · Tuͤaken untere 
worhen iſt ; uursgelechifghe Handſchriftan auſzuſuchen 
„und; zu: Kaufen ohne: Mühe und Geld: zu ſpacen. 
a u dnda nich nie pargrbich AmterneinuenG pen 


w 





PETER 9 
telle die ‚Dt nd ah 
ee are vn Nice 
‚eine vollſtandige Samm⸗ 
—*— —— 


Di 


der clafiſch ittcrat. I funk Ja hcknntt. 7D 
m faſt umaͤhtbare: Banbe, . und Biefe: füs einen· hohen 
— wurdin nach Hafien gebrmihey; fo, daß man 
Arit Recht ſagen Fanny Griecheuland feh'nicht umge⸗ 
Ypfointgeerz fonbern · durc Nicolaus a 
Gene ja: auch wortäate:ven Nahmen Groß; Bpier 
Iailaus trug, ) verſetzi worhen.”. Welch Fort 
iares fün.nieclaflifche Ehnrarur). Daß gerahe in · hu e⸗ 
IfemciZeirpanet ‚der, einmal verſaͤuimterſehn · aid 
"wicht weicer nachzuholen gewefen:fenn würde;srin Man 
WEN auf. Baier Sagt Migemuße - 
wer Umd doch man mätniche bloß dieſe Eine Erle gen⸗ 
feet Diese Heuutzte, 1.fehebekit wie er Für die genech , 
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ber auf. Biest im funfz. Jahrhundert. 81 


Diefen Vorzug Die Zahl der Handſchriften, welche, 
icolaus V. zuſammengebracht hatte, betrug nach dem 


Zeugniß des Veſpaſianus Fiorentinus nicht weniger 


«ls 5000 Stuͤck ꝰ), und giebt durch ihre Groͤße den 
fichern Beweiß, daß die Lobſpruͤche, welche feine 
Zeitgenoſſen ip . für ſeinen Eifer im Sammilen 
ertheilen / nicht übertrieben ſind. Er beſtimmte indeß 
dieſe Sammlung zum Gebrauch für Die Roͤmiſche Cu⸗ 
gie"), die nach feinen Wuͤnſchen ſtets eine ſolche Aca⸗ 
demie von Gelehrten bilden fellte, wie es unter ihm 
der Fall war; und vertraute ihre Anordnung und Ihre 
Anffihe dem Johann Tortelli, einem nicht unbefanns 
ten Grammatiker jener Zeit 7), Das kocal aber, 
welches fiegegenwärtig einnimmt, ı icht von ihm, 
ſondern erft gegen das Ende des fı n Secnli von 
Sdutus V. ihr eingeräumt. Doc fe auch noch 
im funfzehnten Jahrhundett nicht inen betraͤcht⸗ 
lichen Zuwachs, ſondern auch die’ Beſtimmung zum. 
‚ bffentlihen Gebrauch. ‚Die naͤchſten Nachfolger 
von Nicolaus V, nemlih Calixt lit, fest Pils 
U, ungeachtet er als Aeneas Sylvius in der 
Sitterarifchen Welt. bekannt geworden ift, und Paul 
II, waren mehe mit politiſchen als litterariſchen Plä⸗ 
nen beſchaͤftigt; aber Sirtus IV: der von 1471 bis 
‚ 1484 tegiekte, trat gewiſſermaßen in die Fusſtapfen 
von Nicolaus V #2), Er vermiehree nicht nur die Zahl 
u nor TEN ve. 


\ 


9) Pıfpaf. für he PER u. 

20) an fehe,big oben angeführte Grete. des Üsfpafiand, 
2 32), Georgi loc - : rt, >. 
25 22). Nerali as, Gammier won Wächern. Sein (&dnbiie 
her Characier iſt fohft, ſchon durch feine Theiinapme an 
der Berfchwörung der Dazas gegen DIE Üedicerr, Birdde 
lgt genug. N h 
Zeeren's Geſch.d. claſſiſch. Aitt. Chile 8 


... B 
“ 


’ — Seſchehte dez. ͤhhten Vechätatſe 24 


- ber Buͤcher, indem tr gleichfalls allenthalben auftawe 
fen ließ; fondern er ſetzte auch. einen: Deflinumten Fond. - 
fomppt, für den Fünftign Y . 
Beſoldung des Bibliothekare 
che Stelle ‚unten ihm der bi 
te 13). Außerdem war er 
Ahek ‚dem Pubticum eroͤffnete 
beſſere Anordnung „Anden d 
rien abgeſondert und geſtellt, 
gemacht wurde, den Gebr 
ieichterte, als auch ermeiteri 
N 6. ar. 


er 
P 


lehrte 
werd 
lebt u 
des 9 
nahm 
fallene 
Es iſt yor 
ihm bi lehrt 
“ ward; aber Pig, beruhmteſten Lehrer derſelben «traten 
daſelbſt doch erſt fig. feinen Zeiten quf; anege denen - 
befonders Launentius, Valla und Pomponiug 
$aetus genannt "werden müffen. . Der erſte ward 
duch Nicolaus V, wahrfeheinlich gleich im Anfange 
ſeineg Poneificare,; ‘von Meapel nad Rom gejogen, 
und eröffnete, hite)- waͤhrend er zugleich als Secretat 
und Uebarfeger im Dienft des Pabſtes fand, eine” 
Schule derepunaniftifchen Wiſſenſchuften Allein er , 
' FF . gerieth 





Is) Tirabofchi VI, 1. p. ilo. 
2,6, oben ©.09. J 





der claſſich Eiterat. imn funftJahrhundext. 83. 
genleih daldrihe die befcizſien Streltigkeiten ini dem 


eben erwahnten Gerorg von Trapejurk, über den Vorz 
pig des Quintiliaus bor dem Cicero, den Valla behaup ⸗ 


dete,;_ und Gedeg leugnete; “und in noch viel wldere, . 
wit Pogpiue, — ſich wechſelſeitig mit Den wii 
enden Inveetiven vetfolgten 22). Es gelang ihm 


den Qebeg ala Seprer:u-oErdtängen, "und Sie degen 


felten Tob der ums Jahr 1457 erfötgte, ſich zu der 


u , —— indem er zugleitg,,‘ Wie bereite oben’ Bäiherkt 
ME, dent DR Nitdlatıs Vl aig Ueberſehet biente, = 
Aitüixin noch wichtiget ward ats "sffehrlicher Lehrer if 


Rom Polkponius Laetus Sabinus, ano Rea⸗ 






— Bear m Kr Pro —8 
u 52. in dem je nen: 
Kr — — A a 


u alle . ge on 








.n 


34 „Seföigten dufieen-Verhättntfe. ya 


Fein, nicht zufrieden: tlg feinen“ eignen Unterſuchtiugen, 
Riftete en unter” feinen, Freunden und Schllern ein⸗ 


. ; —— 
2A ans rs 
a ung de ae Msryang 
— ren ‚Der. ſelber einep 
Pa | iR ‚Bolter, ausſe n mußte, 
J— ältebek “ift: bereis durs 
Mut ©. Mar dargethan⸗ daß 
I infatten mohed, ſie noch ii 
16 kann es den. Werehrerũ 
A s vielleicht zum Troft gereie 
en, daß wenn man im ı sten Jahrhundert gleiche. Abs 
2. gefehmadtheiten ‚perbraierg,. "26 rauch dinmait?nüßE an 
+, Wiaubigen fehlte Dir für Wh aufbeften HieBenn.. 
27) ep Tirabofchi Le, Ander ſich bio Na zelche yon ei⸗ 
ner Bor. die fe tm Sapr. 1483 veronfaltere.. 





J 


per claſſich Litterat im funf Jahrhundert. 3 


gesanbruch⸗ sfr noch — u begaͤb er fi nach fein’ 
nem Hoͤrſaal, und fand einen ſolchen Zulauf, indem 
er "die Roͤmiſchen Autoren erfärte, Daß oft der Saal 
feine Zußörer 'nicht faffen Fonnte-*P). Er blieb hier 
in Rom auf diefe Weiſe eine Haupeftüge der alten 
Litteratur: ohne ſich viel um die Großen zu betuͤm⸗ 
‚ Inein , war' er zufrieden wenn fie'fich nur um ihn nicht 
detkannmnerten/ und ſtarb gegen das Ende des Jaht⸗ 
bunderts, im Jahr 1498, in ‚einem 7ojäbtigen Alter. 


-Die von Domponins Laetus gefftee Academie 
Stich Abrigens’nicht die einzige in Rom; auch der Cars 
dinal Beffarion, von dem bald unten tweiter Die Rede 
ſeyn wird, legke waͤhrend feines Aufenthalts in Rom " 
um das Jahr 1468 eine andere an, Die aber doch 
mehr der Befoͤrde 
Pbiloſophie als :dı 


. war. Indeſſen 
von fage.??), bi 


mehr ein gelehrter 
gewoͤhnlich in den 
wo -wiffenfchaftlid 
Stoff waren, ale 


J 8. 42. 

Kom war unter den Städten Ytasiens, wie es 
jeht hinreichend erwieſen iſt, die erſte, welche bie Er⸗ 
fſindung dee Buͤch druckereh in ihre Mauern aufs 
napın, . und dieſeibe auch ſo begunſiigte, daß guhse 


2. "Tiraböfchi Li, en. \ ı 
9) In Elogio Befarionis» ch Trabi w I r 1m 
j 83°: 


- 86 Geſchichte der ᷣnherũ Verhatnſſe Pe 


Bra in. ‚feiner. andern, ‚Stadt diefes Sandes bid aus 
ſo viel gedruckt 
elche die Druckh⸗ 

und Smweins 
leich von Ayfang 
alten Litteratur. 
n bekannt, dah 

und Ciero da 
n Jahr, Die ers 
aber doch in der 
kten. Bücher was 
1467. eben dieſe 
ſt in den Pallaſt 
fo-gieng in den 
Zchriftſteller aus 
t 1467, durch 
ffnet wird; auf 


jabe der Buͤcher 


icüs,' die Schrifs 
entarien des 
die Geſchichte 
ſurabo nad) der. 
».und Gregorius 
Incans folgten. 
vom Anfang. an. 
Deutſchen, Uls 
fheintich ’ehen fo 
1468 bereitd die 
1 bie. ‚Deca ur 
ER u De 
. “ + nn 
20) Die von Panzer geſammelte An; der. dort ges 
druckten Gum ———— 923. ak 1 " b 


37) Man vetgleiche ſar · dieſes und das (une Pin A 
‚mals Vol. II, p. 405 eig. 


r 


> der claffiſch. kitterat. im funfz. Jahrhundert. 87 


des Livius herausgab. Die: Aufzählung der vie 
len Ausgaben diefer und’ andrer Claſſiker, die ſeitdem 
‚aus dieſen Officinen, beſondero der erſtern, her⸗ 
vorgiengen, liegt außerhalb-dem Kreiſe dieſer Unter⸗ 
ſuchung, und iſt bereits von andern angeſtellt; indeß 
muß es bier doch bemerkt werden, daß wenn in Ruͤck/ 
ſicht dee Zaht der Drucke Rom es Florenz zuvorge⸗ 
tban hat, dagegen dieſein vor Rom ber Vorzug bleibt, 
daß auch g riech iſche Claſſiker daſelbſt gedruckt wur⸗ 
den. In Rom erfihienen zwar auch viele Ueberſetzun⸗ 
gen griechiſcher Schriftſteller; allein im Original iſt 


"nach den vorhandenen Verjeichniſſen fein griechiſcher 


-Elaffifer in dieſem Jahrhundert daſelbſt gedruckt; uns - 


geachtet mann bereits in. der Ausgabe: des Hieronh⸗ 


mus vom Jahr 1468 die eingemifchten griechiſchen 
Worter mit driechiſcher Schrift gedruckt finder 22), 


u 42. . 
Venedig. 


ER 


"7, Keine bee Jeafiänifchen Städte fand ‚in einem fo \ 


genauen. unb- häufigen Verkehr mit Griechenland, ‚als 
Venedig, vermöge feines Handels ſowohl ale feiner: 
tage. Es war der gewöhnliche Landungspiatz für bies 
jenigen, die aus Griechenlaud kamen, fo. wie der Dre 
wo man fich einfchiffte, um dahin ‚zu gehen. - Diefe- '. 
enge Verbindung konnte für die Litteratur, befonders - 

für. das Yufmanlen der Handfchriften, von geoßem 

"Mugen ſeyn, und. war es wirklich; gleichwohl lag es, 
wie ſchon oben angedeutet worden, In ber Staatsvere 

faffung diefer Republic, daß keine fo glänzende Befoͤr⸗ 

derer der Litteratue als die Häupter des Mediceifchen 

. . ‚ Haus 
22) Payser L. c. P-409. oe 
R 54 on 


Pr Gecchichte der.dufern Verhaͤltniſſe 


Hauſes in Florenz waren, Bier auftrerem konnten; 
und da in feinem Staar in Jtalien fo ſehr wie hier: 
Alles an feſten Formen gebunden war, fo konnte auch 
der Senat nicht fo Kiel für Wifenfchaften gun, als 
anderswo. Indeſſen hatte fchon im Anfang diefes 
Jahrhunderts die geiechifche { Uiteratur auch hier feften 
Fuß gefaßt, da zwifchen den Jahren 1402 und 1406 
Emanuel Eprpfoloras Hier lehrte, dem noch 
im erfien Vierte um 1415 und 1418 der berühmte 
Guarino von Verona folgte 22). Ans feis 
ner Schule giengen die größten Beförderer der Wifs 
ſenſchaften in diefee Stadt, deren Mahmen man fo 


oft in den Briefen jener Zeit finder, Leonardo Giu⸗ 


-- Riniani, Franceſco Barbaro und Marco 
“ kippemawi, hervor So fand, fo wie anderswo, 
auch hier die —— ſche Litteratur ihre Anhänger und 
Freumde auch unter den hoͤbern Gtänden, auf deren 
Einladung, unter / dem Verſprechen, wie es. fcheint, 
einee anfepnlicen,, vom Senat ihm zu bewilligenden 
Penfion, Franz Philelphus um. öffentlich das _ 
felbſt zu ehren, im Jabt 1427 von Eonfantinopel 
nach Venedig Fam’, ohne doch feine Erwartungen in 
Ruͤckſicht einer öffentlichen Anftellung dotten befrie⸗ 
digt zu ſehn 24). Als feine Hoffnungen aber fehl ſchlu⸗ 
- gen, trat an feine Stelle um das Jahr 1430 ein. 
Grieche, der ſchon oben erwähnte Georg von Tras 
pezunt, der von dem Senat mit dem Buͤrgerrecht bes 
ſcheukt ward, und in feinem Vortrage durch, ſeine 
grammatiſche Genauigkeit Ach auszeichnete. In dem _ 
weitern Verlauf des Jahrhunderts fehlte es zwar 
wohl niemals an Lehrern der alten Litteratur jn Vene⸗ 
dis: 
9%) Tirabofchi U, p. ass. \ 
24) Dan Andet davon die Beweiſe ste | in ben —8 
des erſten Buchs feinen, Sommlung. 


R 


‚der claſſiſch. itterat. int funfz· Jahrhudert. 89 


dig ; alleia die deruhmteſten unter ihnen ſcheinen doch, 
„ entweder garnicht, oder nur auf Purze Zeit, ihren Aufent⸗ 
halt dort aufgeſchlagen zu haben; und trotz aller Lob⸗ 
fprüche, welche diefer Stade als der Pflegerinn: der 
Wiſſenſchaften ertheilt werden, ſcheint es doch unleng⸗ 
bar, daß ſie in diefem Stuͤck den uͤbrigen Hauptſtaͤdten 


Italiens nachgeſtanden habe. Vielleicht war der 


J Zwang ; den die. Venezianer zu Gunſten iprer Unis 


verfität zu Pad ua.dem öffentlichen Unterricht auflegten, 


-eine der Urfachen, die dazu bepreugen. . ie ‚fie feie 
“1406 im Befig diefer Stadt waren, ſuchte man der 


Dortigeri Academie auch befonders dadurch aufzuhel  - 


fen, daß man in allen übrigen Städten der Republic, 
nußer der, Hauptſtadt, allen hoͤhern Unterricht, mit 
Ausnapme der Grammatie unterfagte, und es den 


jungen Leuten zur Pflicht machte, Feine fremde Aras - 


„ „‚denste zu befuchen 2%). Mit allem dem finden wir 
nicht, daß Padua fi in dem: funfzepnten Jahrhun⸗ 


dert gehoben habe; faſt gar Seine -berüßmse Lehrer, 
am menigfien “in dem ach der alten Litteratur, 


kommen -bort in diefem Zeitraum vor; ja felbft 
DEZE . * die 


2) Ein, mit Fleiß gender äutng, Ben finder 
fih bey: Tirabofchi VI, IL, p. 317. jeorg Valla, ein 


Vetter des Laurentius, ift der dekannteſte Darunter ; die 


Übrigen / verdienen keine Erwähnung. 


26) Vielleicht das erſ 
» 7 pöltcey,. die wohl 

Tagen erreichte! Z 

monopole eifert, 
Freund der Aufkldin.n 2-0... 

„au eifern, die, in welcher Seal ſi Te ie 73 exiheinen, 
der freyen Geiſtesbildung, dem geheiligten Recht der 
Denfähett, ſchnurſtracks entgegen find. 
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90 Seſchichte ber Aufn Werhäftmife. . 
vie Ferquon ſcheint.· nicht Aral bortän ſih wermdfet zu 


“Haben; -da die anderh’Staasen Staliene, fi: durch ° 


aͤhulicht Verbote an Venedig zu raͤchen ſuchten. 


6. 44 


Auch der: Eifer , die-Handfchriften der alten Claſ⸗ 
fiker zu ſammlen, ſcheint in Venedig nicht ſo groß 
gewefen · ju ſeyn, wie anderwaͤrts. Wir hoͤren von 
feiner einzigen Sammlung, .die ein Veneziamer das 
mals gemacht hätte, und wenn es gleich den vorher 

. erwähnten Giuftintani uad Franz: Barba— 
ro: gar nicht an Sinn dafür fehlte, fo ſicht man · doch 
aus den Briefen von Ppilelphus an fie, daß: fie Heber. 

‚ Mepen, — und oft ſeht laugſam im Zuruͤckgeben waren, — . 

als rauften 27). Dagegen darf hier ein Dann nicht 

mit Stillſchweigen übergangen werden, ‘der, wenn er 

‚ gleich fein Venezianer · war, ſich doc um MWenedig in 

dieſer Rückficht fo verdient gemacht pat, daß ihm hiet 
ein Matz gebuͤhrt; der Gründer der Bibliorhet von 
©. Marco,‘ der Eardinaf Beffarion 29). 
Sein Name verräch ſchon feine griechifche Abkunft; 
er war gebohren 1395 .zu Teapezunt; allein bey Gele⸗ 
genheit des Florentiniſchen Concilit kam er mit andern, 
gefehrten- Griechen im Jaht 1438 nach Italien; ber 


“ wirfte-vorzüglich,. indem er zu der Abendlandiſchen 


Kirche uͤber trat, Die Vereinigung; erhielt 1439 vom 
Pabſt. Eugen dem IV. den Purpur, und blieb-in Ita⸗ 
en, wo er mit großem Eifer die Lateiniſche Sprache 
. x i iu 


ar kun (6° z. V. mehzere Ortefe ds Phitel phus im 


38) Man fehe für das Folgende: Nodis- de gr. L in · 
ſtauratoxibus p. 136etc, und Tirabofchi, VI, 15 ꝑ. 206. 


der clofüß. Litterat. ir funß. Jahrhundert ‘ge - 


39. telesnen. fahre... Seinstehrer in Griehenfund; 
wo er 21, Jahre in zeinem Klofter bes Peloponnrfes ges 
Tebt parte, war der oben rwähnte- Gemiftu.s' Pie 
$50 ‚gerorfen 29),, in deſſen Seiellfchäft er auch nach 
Italien kam, und dücch den en.jene Kenntniß der Plat 

roniſchen. Phitofopbie erhalten hatte; deren Anhaͤnger 
er nicht, nur blieb, ſondern deren Vertheidiger er auch 

ward 3°, Er gebörte aber. überhaupt zu den eifrige 
ſten Freunden ‚und Beförderern der Litteratur; and wo 
er ſich aufpielt, wär fein Haus der Sammelplag: der 

„Kemer. und Verehrer derſelben. So. ſah man ihn 

in Kom, ſo oft er ſich nach dem Vatitan begab, oder. 
fonft öffentlich erſchlen, ſowohl von feinen gelehtten 

„ tandsleuten, Georg von Trapezunt, Argyros 

pylus, Theodorus Gaza, ..als von beräfmtas 
Staltäneen, Dpitelppue, Pogsius, Valle, 
und andern umgeben 31), Gein Haus bildere daher 

eine wahre Academie, und unter denen, die in feine 
Dienften- waren, fand fich nicht leicht Einer, der nicht 

zugleich Dusch Kenntuiſſe ſich ausgezeichnet hätte 22). 

Unter den Städten Italiens ſcheint er aber keine ſo 

ließ gewonnen-zu haben, wie Venedig. Er haste hie 

Öfteren Eine fo ausgezeichnete Aufnabme gefunden, daß 

er Bafür:der Republic einen dauernden Beweiß feiner, 

"Astung m binierlaſſn beſchleß indem er ihr feine 


Bibllo⸗ u 


R 322 In’ dem Peloponnes Be im —— Jaht⸗ 
hundert· wie Philelphus Epyiſ. V Jahr ragt 
fhreibt, beretts eine allgemeine Garkarepr von der bioß 
BGemiſtus vᷣlethe eine Ausnahme twachte. 

20) In feinem sefannten Bude: in calummiarorem ” 
oni⸗. Buhle Geſch. der Phil. u ©.134, 
a1) Hodins l.c. 


32) Wie ed. füin Hauer ee Perostt. 


- , 


Seſchihte der kußem Berhiräf — 


Bibliothet vermachte. Die damals herrſchende Lieb⸗ 
baberey Handfchriften der Elaffiter zin ſammlen, hats 
ie auch ihn bereite von Jugend auf ergriffen. “Schon, 
zeon feinen. Kuabenjapren her, ſchreibt er an ven 
‚Beneziänifchen :Senag 7°), babe er alle Sorgfalt, 
z; Arbeit uud Mühe darauf verwendet, alle Bücher des 





„nen er babhaft hätte werden Fönnen, aus jedem Fach | 


„der Willenfchafeen, ſich anzuſchaffen. Deßhalb dabe 


er als Knabe und Jangüng nicht btoß viele wit ., 


eigener Hand abgefchrieben, fondern auch alles Geld, 
was er habe erfparen. Lönnen;, auf ihren Ankauf vers 
„wendet. Seine Bemühungen aber hätten fich vers 
doppelt feit dem Fall von Griechenland, - und: ber 


Atreurigen Eroberung von onftanstnoßel; feine Müs“ 
zuge: und keine Koſten Habe er ſeitdem geſchont, um: . 


„900 .den Werken ber Griechen zu retten, was noch 


au tetten ſey. Venedig habe er fich zu feinem zweyten 
Baterlande erwählt ;. und bewogen durch die Wohle 
Ahaten dee Republic, die dore gefundene Aufnahme, 


und die vielen dort lebenden Griechen , habe er es zu 
„ben Orte beſtinnnt, wo er feine. Bihliothek aufftelien 
„wolle.“ Dieſes herrliche Vermaͤchtniß erhielt der 
Senat im Jahre 1468, in weichen Beſſarion feine 
Sammlung von’ Rom nach Venedig bringen ließ. 


Zu ihrer Yufftelung war erſt das Kloſter S. Gior⸗ 


gie Maggiore, dann aber die Marsuss Kirche bes 


‘. Stimmt; und fo der Grund zu ber Sammlung gelegt, _ 


*, Die noch jegt nach ihr den Nahmen trägt; wenn glei 
„ ber Saal, in dem fie ſich gegenwärtig befindet, erſt 
in dem felgaden Zhebanden baut iſt. 


v2) Bodies Leg. 


. .s ir. 


er EB, etut fünf. Zihrhudet ⸗8 
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94 Geſchichte der ren Bere 
einem Franzofeh, Nieelaus Jenſon 3%), der - - 
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eclaſſiſche Litte⸗ 
ding, eine ganze 
rugfengg birvoc/ 
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——— 
“=. Venedig 1749, das bey — — 
lege iſt, wird zeigen,* wi⸗e ſehr er den il 
tan Lotſpruch verdtent. Er ward ken 
durch feine Unternehmangid / und Weird 





. von a 
der dafkph-Litterat, im fuufz. Jahrhundert. 95 
Er iner im: Zahn aan? in BO: Ramiſchen debobrim) 
und;srhielt von feinen Kuadenjapen au in Rom ·ſel⸗ 
bet, und darauf, in Ferrataſeine wiſſengchaftliches 
Bildung,wovon · die -Kenneniß'-ber aften Litteratur, 
wicht:: bloß: der Römifcheng:: fondeen auch ber Öricchis 
feheu ; einen weſentlichen Vheil :auamächte, Moch: in 
FZerrara ‚ward. er ‚der arpren. dee ‚jungen Priggen' 4 
_ 33 Pius hon ‚Carpi 49); der: von ‚bee Zeit an 
edigsfein-Greund und’ fein: Veſchuhet biteb· ¶ Dech 
mußte en, ‚alt Gertara: im. Jatzr 12482 von. hen Up 
wsjinnen. ‚belagert. ward dieſe Stabe Serloffen’; Wea 
wdorer ſich mach Wirnuüdola, zudem berüpiareh Yaind 
zen Jobanm Pics. und "noir dore wieder nach 


VPavta, zum. Alberens Piug begah. Maikummurpe; 


Rafier dilrch· die Werbindsiugimis dieſen Heyden,“ duich 
ihre diebenßureie tieteram fo ausgezeichneren. Man⸗ 


dern wichemgeju — »——— 


wy welche det · Werbreitung der Gläffifervih beſſern 
Ausgaben: als. die bisherigen gewidmet feyn ſoilte, 
gebracht · worden fen, fordern” daß ihre Umerſtuͤtzung 
ihn; ach in; den Stand geſetzt habe dieſen Entwarſ 
aue ufuͤhren #4). Er waͤbite dazu Ven ed ig, wor 
bi er ic) gegen das Jahr 488 begeben· ju haben 
heine, und woſelbſt er · zuerſt als Lehrer des. wih 
Viteratur/ „der griechiſchen wie der Romiſchen, nfikätt 
‚Allein die : Errichtung und Wervollkommuung! flat 
Deuckoerey wiar-ber Hauptgegenfland feines: Strebrreg 
unde im Jahr 1494, erfchien aus derfelben zuerft Mu. 
ſgei Hero et Leander , griechiſch und lateiniſch. Die 
rdienſtz durch walche „dus. wor den ram > 
ruſckern ſich aianeihiui⸗ find de 





R ei 


E a0 DM 0% nehm er —* den on Y) an. 
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as Echte der achern Vechtuite 


EURE und Das. wightigfe Hk der Fieiß den er auf die 


Corcerrheis der Handſchriften and. der Abdruͤcke wand⸗ 
kei Er ſpatte nicht nut keine Koſten uns ſich die cor⸗ 
recteſten Handſchriften, die nur Aufjurzeiben: waren, 
zu verſchaffen; ſondern nicht zufrieben damit, unters 
warf er ſie noch einer critiſchen Reviſton, unbıder. Ver⸗ 
gleichung mit andern Handſchriften, jedoch ſo, daß, 
er ſich aliee bioßeigenmächtigen Verbeffetungen enthielt; 


er. auch durch en Cortectoren dafür fors . 


en. hieß, daß die Handſchrift, ſo wie fle in die 
Druckerey ‚gegeben ward, möglichft fehlerfrey abge⸗ 


dructt waepti. Er hatte, vorzüglich zu Diefen Zwecke, 


eine: gelepete: Öefeltfchaft. über: Aewdemie - 


in Fricem Haufe: geftiftet s: Von dee Marcus Mus 


Tmeus,- ein, gebopeneg. Grieche, Peter Bembo, . 


nachmaliger Eardinal, einige andte der aeften Maͤn⸗ 
nei der Republit, fo. wie ſein Schwiegrrvater Ans 


dreas Torrefani,; und ſeine Schwaͤger Friedrich. 


und France ſeo, ja auch auf einige Zeie Eraſmus 
"yon, Rotterdam, der damals. als junger Mann 
ſich in Italien zu bilden fuchte, die Mitglieder was 
wen 42); -.. Ducch bie ;vereinigten Bemühungen ‚von 
diefen und. andern lebte hier das Studium der 
Eritie:anfz (movan wir unten, "in dem dritten 
Abſchnitt, ‚noch weiter werden reden muͤſſen ;): und fo 
. ward en. möglich, daß die Hier erfcheinenden Ausgaben 
der Elaffiter sinen hoͤbern innern Werth als in den an⸗ 
Eu ag EEE ro 5 dern 


7.92) Die Frage in wie · fern Eraſtraus dem Aldus bey feinen 
Drucken. behalflich ‚gewefenfey . iſt Thon, von mehreren 
Angeläutert. Wan fehe Tirabafchi Ic. p.ız2. RR 

Sort gezeigt, daß wenn: gleich Eraſmus nicht eigentlich 

im Dienft von Aldus var, er doch nicht blaß feine, bey 

= Mibud‘ gedruckten Adagta, fondern auch andere Hande 

ſchriften für ihn revidirt haben et 


N 


. der Gb A inet. 97 
"ayen Mfcinan den bamatigen Beig.echielten. Das wen , 


te: Hauptoerdienft. des Aidys ‚lag, darin, dañ er ſub 
nicht blo auf Romiſche birteratur' beſchraͤnhe, {one 
dern auch / yndısyar ‚vomüglid, auf — 


Seh serbreitete; ¶ ja ſogor Den Eutwurf machte + auch 
ei nie u Biel zins . 


noch · gar Feine griechiſche Buͤcher 


Ben worden; 4 war hier der erfte, der diegu unters 
. nahm und. ausführt. Gleich im Jahre 1494 erſchien 
aus feiner, Druckerey tag Gedicht des Diufaeus, " 


fige, "Darf die Vergleichung mir den muepeften Prꝛacht⸗ 


uͤogaben unfret Zeit night fhnien 4 >). und. wenn 


gleich 


“) Es if bekannt, daß er In ſeinen foätern Iatetnifcen 
v Ausgaben. eine andre, Urt ‚Leitern, eine Eustupaeift, . 
„ nebrauchte,, die weniger. (hen iſt. 


Beten vGeſch. dla Th. in. (6) 


58 ¶Geſchichre der auhem Berpätmi 3 . 


dleich feine geiechifche Schtift, faſt ganzlich nach 
den Handfcheiften gebildet, zu intricat ift,\ fo kann 
man Doch mehreren ſeiner Ausgaben, beſonders feinem 
Ariſtbphanes 24), einen Platz unter den ſchoͤnen 
Drucken wicht verfagen. - Ihte groͤßte Witkſambkeit ers 
bielt feine Officin erſt u dem folgenden Jabrbundert, 
wo ihrer wiedeun wird Erwahnung sefhegen aäffen 





; 


Paz 2 
#4) Ein bis auf das LileBlait veitretich erfaltneh Erem 
plar, das ich ſelbet beſihe, kann auch durch die Schleife 


„Tale, die es erduldet au haben ſcheint/ ein Beweiß vom 
der- Güte und Dauer haftigken des damaligen Papiers 


geben. 

as IB i Hifloria Fervariens. Gymnafii Voll, 
ee Beſchichte Siefer meh her 
freyilch für fein Mufter gelten Bann. ö 


der calis aernn ‚in fünf Subifunst ey 


Novello von ÖRE hetgetufer wae⸗ 


hngen "Bringen a 
web ſeit 1438016. Afenckicher- —* ber Beredſatein 


dort angeſtellt ward z eine Stelle, die er zum mindeſſen 


“zehn Jahre, oder noch länger, hekleideteS). Sein 


ak Stonefo,..ber fiers-fein: Freund: biieb #7); -ııa 
inete die Meihezden Fuͤrſten Aus dieſem Haufe... bie, 
9. ihrer Beförderung ber Literatur überhaupt, bes 
— ſich dadurch auszeichneten, daß jie neben der 
tlaſſiſchen auch die Jrakäntfche Litteratur pflegten; er. 


wurde aber noch von-feinem Bruder Borſus übers .: 


waffen *°)4- ar in Verbindung wit: ſeinem Miniſter 


Cafella mis: inner „feltenen Geepgehigkeie Titterarifche 
Verdienſte belohnte, und: unter dem be Univerſitaͤt, 
. Anden eo faſt alle Faͤcher mit brauchharen Männern zu 


beſehen ſtrebte, eine bluͤhende Periode hatte. An die 


" Stelle von Guarim Guarinde trat unter ihm einen 
ſeiner Sobne Batiſ a Guarind, der mir fo aus⸗ 


gezeichnetein Beorfalle in Fertara ichrie daß Angelus 

Politianus thn den beruͤhmteſten Lehrer feiner Zeit 
inte *2))und aus einem, don Borſetti bekaunt ge⸗ 

machten, Virzeichniß ſieht Man, Daß die Unlverſitaͤr ug‘ 


das Jahr 1494: nicht weniger als 50 befoldete lehret 


w allen Sagen nibie 2 Auqh gehörte deram, m 
: Kl em Km \ 
. er fünfjährige 
ıf andere Fünf 
; er aber —* 
kedter Markgraf von Sir ——— 


2 Qefige Horzoz ban razs ianu 
Bali. Erik. 1, “. — Sn Brief " vom au 


2 ———— 


u 


' rn. 


00 Geſchichte der amßenn Beten J 
‘ Bei: Staͤdten JItaliens, wo vortjts ſeit dem 


Sabre: 
1471 die Buthdruckeriy ausgeht ward. "Mehrere 


. Ausgaben tareinifcher Autoren erſchienen daſetbſt, uns 


‚ae Denen die: von den Trauerſoſeien Des. Sone ea, 
Aberhoubt / dir erſte ddeſes Schriftſtellers, vom Sept 
2484, eben ſo betann auu ſeluen n — BR 


u une 3 & 
Kar 





Wie auf den ancften ändern Untserflckten. Ita⸗ 
Ben, fo:fand’auch: zu Bologna die ciaſfiſche Ut⸗ 
reratur ihrem Eingaug, und bis: aufiden Ausbruch. der, 

großen inneen: Unruhen daſelbſt, muß eine ſtarke Bors 
"liebe: für-Diefelbe dort geherſcht Gaben, Die: — 
fen Beweiſe davon -finder man in den Briefen 
Phbaletyhus, der als Augenzeuge ſpricht. er er 
feine Hoffnungen in Venedig angeſtellt zu werben vers " 
eitele fah, ‚ging er im- Frühjahr 1428. nach -Bologng,, 


und fand hier fogleich eine ehrenvolle Aufuahne. Ich 


kamꝰ, ſchreibt er an Johann Auriſpa ), “unten 


„guten Anzeichen / hieher· An dem Tage meiner Us 


‚fünfte entſtand ein ſo allgemeinen. Zutauf mich zus 
bewillkommen, nicht bloß von den Lehrern und Stu⸗ 
_„vierenden, fondern von der ganzen Stade, daß nichts 
ehrenvoller für mich, ſehn konnte.“ "Dee andern ‚Tag 
„ward ich zu dem Cardinallegaten geführt; uͤnd Lurz! 
Zich bin ſogleich ale. dehrer.der. Berenfamfekt und-Mos 
ralphiloſophie mit einem Abeuichen Gehalt. von 450 
SGoldgulden hier angeſtellt Und einige Wochen ſpaͤ⸗ 
ter in einem andern Briefe2) “ologna gefallt 


NEE en u 
3 pre P:398- u m 
2 ale a J 
Er 






der ei: Biest. am fuhfz Jahehunbert 10% 


otnte ebier ale; Vehihefniffe fin Pirr itıheäluß: 


ↄvnd to.beetſcht ein. großer Eifer fäR: bie: Baifenfihaht 
ran und Lareragt.” 2: Auch lehrten in dem erſten Wise 


ai des Jahrhunderte außer ihm eine. Zeitlang zwey 


re der heröhmteften Mäuser der damaligen Zeit, 
pa;öftgrprwäßnten: Uarifiin, und Guarind 


pen Saar). + Wlteht.die,pofitifchen Stuͤrme, wein" 


abs Dotsgun nach) jm Iahek' 1428: n\refchätteen mg 
r gm | —* “auf tngere Zait bie Biache Der Uns 





dN anch felbſt / nach wiederbergeſteuͤter Ruber . 


und wieberpräffweten Worleſungen im Jahre 1431, die 
Fortdauer des Friedens ungewiß blieb. Wie: fehn-ee 


vos ¶eſchichee Ser auteen Venältaifk: 
Aewemie wieder ben weine; 
ee nee —ã ward, wase 


ſie in fruͤhern Zeiten geweſen war.“ In dem 


Beh den . 
eg Litteratur glängeen dort Aw dieſem Zutraum = 
fonders zwey Lehrer, Antonio Urs XOnd 

dem Beynafmen. Codro N), und a 2 


‘ — der Altere:5.8), Der erſte ein teund don. 
Politianus und Aldas Manutiuswar einer der be 


liebteſten Doreenten . ab füchte jugleith als Färeinie 
Fee Dichiedt ic amatgigeichnen: 1°), Webanntet ats 


Es warme Betoaldo, nicht bloß’ abs kehrer, few. \ 


mentatöten der - 
1:2 VBologna- 
‚iger Janyting | 
, und nachdem- 
Därts,, gelchet 
rein übrige. 
‚ttög’erfolgee, 
nes. fo \außeräne 
BÜßWwer gezahu 
ch micht bloß 


andſcho 
feinen Vaterſtadt gebraucht, Seine fruchtbare Feder 


„blieb indeß vorzüglich der Romiſchen Littetatur gewide 


ner, woran feine Anmechnigen ulm Dbid, Propfrz, Sin " 


a Eintr, in u & Are gie Sein 





. ”) & var gebohren: 1448: und: PN Molssue 1soo. ' 
s Urterſchied von Negen den 

* —E 8 in num [1 17% A 
3%) Titabofchi VI, 11, p. 343 
. ‚Tirabofchi ka . 5 
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en" en Bade EI 
Wie allgemein venbreitet unten-ben hoͤbern St aͤnt 
den die Siehe, fc. alte Eitteratemr in genem Zeiralter wat; 

e man. vielleicht nirgends auufſtilender ade in May 
{and z. wo nicht Bunıbie ‚See Haͤuſerc 
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ey Des fe And, fi 
1482, und in eben t 
Geographie des ! 


vi Daher, fee 8 
—*8 en en 


..104 Sorhüfte Der’ vchern WBeohfttäiffe hi 

vemn dor Miſe onto· bid ige SR; nd bemn dee 
Sforſas in der —ã— ——— 
ſchoher vurden ſonbenu auch? Feißit ®i 
Türken, die als gluͤckucht Yed derregn re 
dabne Berbtecher; der Herr! — — 
von feine Aushapime: mingteih:“ Da RR 
Wifeantis Garte-Khon Wir in Er Einleitungg6 
gelgr -iR:62) ,. im vorigen Jahrbandert errarca cicht 

Auf — [7] 


. den: 
- Bun ** Maria we 


“ —2* hatte zwar ſelber deinẽ apa. Kr weis 


; We Role: Pavia befand $ allein: Heaninıpeicheihetäßes 
ten⸗ teuch Pic, "Tb ml in Det: armen Stadeen Pilieiree; 
befoidetr ieh dis Bondſamttit und alte Nigracia 
Auch bier harte Emarnueki@genfotskie; nat 
Abgange von Florenz in dem:erfien Quinquennium dies - 
‚ses Jabrbunderts öffentlich gelehrt, und dadurch den 
Grund. zu der. Vorliebe für die griechiſche Littera⸗ 
tur ir Der, ah ai Lee: ae 
in ſcner An ben fm e, 
iſt wiche brkanut;. außer-daß man weaß dag der vben 
erfähnte P. Cautido Derembrieibie-ufb. 
Beth 100 er-im;die Digupe don Mieolaus V. kaui dark 
lebte, und wabtſcheinlch lehtie 65); allein der Eifer 
wit 





u ent are KLAR Dr AT Bar}; 
ee —ARA 
Sfpterkpdiis licirariic —E—— .v06, — 
ee nf. giebt m die ſem Buche eine, zwar ** därfs 
W. joßlger; aller doch nicht ganz unbrauchbare Urbesiik von 
den Schickſalen der Litteratur in —X *it N u 
P Tirabofch VI, unnpis, 
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der auf ae: aid 2 


mit: ob ich 1002 Wirhgieiten en Dh: et der 
Zota ktotsi ubeito Wriech evith ate Edfeinee, nach Mare 
D,odgu·Jieheni fachte uhds wivllich⸗cz und · die güns 
AH Nafnapanz bie ſle hieo dcwotniach fanden, iſt Be⸗ 
Wer Gtaug 5 daß ·win Sehatung vet! Wiſſenſchoft 
nicht a bgenommenchaite > Zn. Jahte 440 „a 
mphus Dun denn Hubren Päitipniidach: Bere , 


” geladen y gudnbaſeibſt ads weine. fbiehrenoeciiiß 


BEER TEL E ken 
en) Hadlr 5. —* u —— 
G5 


S 


Geate-ipus den Muntricht iner; oder Gtäpakntn im... 
Griechiſchen an. 27),Cdenn auch Fraueminuner, bie 
auf höhere Bildung Anſpruch machten, vpflegten dar 


J 


che Belchana „darhatn fan LEN 2 
Safe fanden ben ihm eine- sit ge ie 2). 
1) —E —D 
72) Vom 1467 — 1477: da er ermordet warb, 
72) Bey Safı I.c. p. 11% farm mia die Robpreifungen dee , 
Dichter der damaligen get auf ihn leſen· Won ar 


! 


der aaſiſch utert.n ‚im Hanf Dahthunden. 37 


Bier den Wefdedeneen init Freunbeo beraten fire >. 


daiut, Die wäßsend feiner Regierung im Mahlnad glänpe 


' 
’ 


es Gefſchthte der auern Verhaltaſte 123 


Ka nee m des Nlogints beſchuldigeen. wobeſcheinlich, weil 
ar: den zu hehe: Ruben · daſben nicht gleichmuabig 
ertragen komte —⸗De mearavs; Gikheond:ne 
la s . der ufizer. doremon Jlenenj alebria np alei@e 
fais dorten mit Policiar urrficksn warb auikmachn due 


[CH ame | 35 1 ER Eee Ex 1. N u su. Griffe 





a Zst 109 


"Orhan dend Officinen von Auntonio Zar 
work und Pptligg von. Eavagna hervor 73);5, 
denen bat mehrere ander föfgteny "die nicht minder thäs 
rig waren, umd Unternefiiinngen von groͤßerm Umfans 
ge nicht ſcheuten 79). Allein vor allen par ſich Days 
Ind dadurch ausgezeichnet, Daß hier das erſte gries 
chifche Buch dedruckt word, die Grammatik 
‚des Confontin Laſcaris 1476 °°), ‚worauf 
3493 ver Iſocrates ®%), und 1499 der Suis 


"das 82), von beyden die-erfle Ausgabe, und beyde 


vorzuͤglich durch :Deinereius Ehalcondylas bes, 
Forst, folgte. Mayland hat daher in Anſehung der" 
griechiſchen Drucke zwar der Zeit nach den’ Vorzug 


vor Venedig; ‚allein weder in Nückficht der Zahl, - 


noch in Rädficht der andern oben bezeichneten Vor⸗ 


vige, wo von den Unternehmungen von Aldus die die⸗ 


de mo fa es sn mit Venedig meſſen. 


$ 49 
\ Neapel 


Endlich darf unter- ben einzelnen Städten Ita⸗ 


liens auch Meapel, nicht mit Seiufgweigen üben \ 


. gan 


. EN Aus der’ der letztern bie erſte Ausgabe der — 

iftoriae Augaſtac 1475. 

39) Vefannelich erfhhien zu Mayland 1498 vie erfte Aus⸗ 
gabe der fämmtlichen Werke des Cicero durch Ale⸗ 
sander Minuttanus In a Banden. 

80) Conſtantini Lafcaris, "Byzantinı, Grummasica graten. 

jediolani 1476. Man ſehe Panzer Il, p. as 

@2) Jfocrases gracce, caranıe Dencrio Chalcondyla, £ 
Bamser Le. B.73. 7°, ® 


2 Suidee Lexicom graece. 1499. Impreflum Mediolani _ 


at dezteritate Demeri⸗ Chelcondyli, Joaunis 
ee el. Panzer ke p.91. R 


ı 


urd Webhhichee deren, Bean. ui 


gangen werben. - Ee-äf-heielierdn der 


Jeigi doß es im verfloffenen Sahchuntere an 2* 


ı König Robert, dein Beſchuhet von Petrarra, einen 
ber. größten Freunde der Wiſſenſchaften ethieit *2). 
Zwar konnte unter dem Gewuͤhle det Unruhen/ das fo 
lange Zeit hindutch, bis endlich mit Alphons von 
Ara gon eine ftiedlichere Periode wieder einem 74), 
das ungluͤckliche · Laud zerſtoͤtte, kein ſolcher Regeut 
wieder erwartet werden, da jeder genug zu thun hatte 


nad) ‚allen Nachrichten wieder in: die Fußſtapfen von 


> Mobere in diefer Rãckficht gerreteh ya fegn 34). Dig - 


fer Fuͤrſt Harte eine gewiſſe Vorliebe nicht bloß für bie 
Dialeetit und Scholaſtie, fondern auch file Die “elaffe 
ſche Litteratur, beſonders diejenigen Zweige derfelben, 
die einen Fuͤr ſte n am meiſten inseseffiren koͤnnen, 

ſchichte und Beredſamkeit, gefaßt. Das Worleſen 
der Werke beyder Gattungen, war feine gewoͤhnliche 
Erbolung; und da er ſich auch gern über. die abge⸗ 
u "Handeltin Gegenfände: felber beſprach fo füchte er 


eben deßhalb einen Keeis von dem gelerteften Mäns , 


nern feiner Zeit um fich zu verfammlen. Es kann das 
her nicht befremden, wenn wir finden, daß fo viele 
won ben bisher erwaͤhnten Gelehrten einen Theil ihrer 


nur feine Eyfiftenz zu behaupten ; allein Aiphons ſcheint j 


N 


Zeit an feinem Hofe zubrachten, wo fie einer gänfligen ° 


Aufuahme verſichert ſeyn fonnten. So Ppilelppus, 


der im Jahr 1453 der Einladung bes. Könige —2 


22) Einleitung S. 455. 
22) Seit 1435. - \ 
*s) Eine Sammlung bon Rirponftante, die viele 
Werträge zu ‚der Charatterifiic dieſes ausgezeichneten 
—— enthält, et man in? Ansanii Panermizee de 


es foßis Alponfi regis. collectio. — Sein Nach⸗ 


“ Geroinens L ab —194. san sn “ feine . 


ſtapfen. 


Der fer Fu Ichchanden. ara 


and on Aa zum Nitter gemathe wurde 86); fo Lo⸗ 
reuze Witte, der ſich vor feinem Aufenthalt in Rom 


dore: befand; vor ‚allen aber der oben ermäpnte Mar .. 
nerit, den Alphons wegen der Mannichfaltigkeit und 
Seltenheit feiner Kenntniſſe, da-man.ign. für ben ers '. 


„Pen Doiematiften‘ feiner Zeit hielt, und wegen ſeines 


ſchaͤtzbaren Chatacters, beſonders Lieb gewonnen hats 
te. Die Anlage einer beträchtlichen Sammlung don 
Handfchriften war von diefer Liebpaberen nach dem Gets 
fie der damaligen Zeit unzertrennlich; allein auch die⸗ 
fe ward nachmals eine Beute der Ftanzoſen, und ſoll, 
wenigſtens großentheils, bey der Eroberung Neapels 
Arch Carl Vill, von da nach Paris gefuͤbtt worden 


ſeyn 25. 


Die Buchdrucketr ey ward zwar bereits ſeit 
Beni Jahre 1491 in Meapel ausgeuͤbt #2); allein ſo 
wie uͤberbaupt im Verbaͤltniß gegen die andern Haupt⸗ 
ſtaͤdte Italiens nicht viel dorten gedruckt ward, ſo iſt 
ad) die Ausbeute fuͤt die alte Litteratur dort wenig 
ergiebig, Sie beſchraͤnkt ſich auf die Ausgaben einis 
ger Schriften des Eicero und der Werke anderer Mi 

wiſcher Schriftſteller; geiechiſch ward, hier gar nicht 
sende Be F 


5. 30. 
Die bisherige Auseinanderſetzung von dem, was“ 
“An den wichtigſten Staͤdten Italiens für die elaſſiſche 
Literatur geſchah, wird hoffentlich hinteichen, ſich ein 
deutliches Bild von dem Eifer zu eutwerfen, mit dem 
u u fe 
86) Tirabofchi VI; 11, p. a00. - 
9%) Tirabofiki VI, 1, petit a — 
ve) Panzer Il, p.353. Die Zahl der von ihm geſammel⸗ 
den Artikel beiragt nur yo · le, \ 


a12. Secchichte ber. aͤußern Orhäha at: 71 
fie. in dieſein Zelsraum.geteichen: Warh:; mb von deu 
Huͤlfsmitieln dach welche. ihr Studium uparfanı, 
Es wäre. überflüffig zu, fagen, daß diefe. Staͤdte ichs 
ihre einzigen Gige:tn derfem Lande bliebeng und wiel⸗ 
Jeiche Eöunten, noch andre wit nächt-gerungeeny Recht als 
einige ber bisher angeführten. dleiche Anſyruͤch⸗ auf eins 
genayere Erwaͤhnung machen; hewm:dieigepnpehigfeit 
der Gonzagas zu Mantua,. der Herſoͤge von 
Urbino **), und einiger andrer ſuͤrſtichen Haͤuſer 
wetteiferte mit der der. bisher erwaͤhnten; allein die 
Schilderungen wuͤrden ſich ‚zu ähnlich werden; die 
Art und Weiſe wie man die Litteratur unterſtuͤtzte / 
war hier ohngefaͤbt dteſelbe, ſo wie auch Die Männd, 
bern man ſich dazu bediente, größueneheile. zu demſel⸗ 
‚ben Kreife gehörten, den wir bisher haben kennen let⸗ 
‚sin. Seitdem die-Vorliebe für die alte litteratut in 
einem fplchtn Grade herrſchender Geſchmack des Zeit⸗ 
‚ alters geworden war, gab es Leine'irgend. beträchtliche 
Stadt. in diefem Lande, welche nicht mehr oder weni > 
ger zu den Wopnfigen derfelben. gezäple werden müßs 


u ten; und zwen Utfachen waren es, welche Diefe-alle .. 


gemeine Verbreitung gar fehr befördern mußten Eins 
’mal war das Lateinlernen ſchon ſeit Älterer: Zeit Jem⸗ 
lich allgemeine Sitte; und Schulen der Grammatik 
waren daher auch durch alle Städte Italiens verbreis 
tet, wenn auch feine Univerfitäten ſich daſelbſt befan⸗ 
den, Die Vorkenntniſſe aiſo, wenigſtens fuͤr das 
Studium der Roͤmiſchen Litteratur, konnte jeder Seicht 
erbhaiten, und. erhielt fie wirklich, “der nur. einige, Ans 
ſptuͤche anf wiſſenſchaftliche Bildung : machte; und! 
fo balf ſich der gute Kopf alsdann leicht felber fort. 
Berner: Es tag offenbar ein. großes Huͤlfsmittel zu 
jener allgemeinen We: tung iu der ‚pamaligen a 
da 


89) Tirabofchi I. p. 36hie.. 


. dee claſfiſch· Littetat. im funfy: Jahrhundern. 119 


daß die dehrer⸗ iwierberäßte Tie-äuuch immer waren, 
doch· nur in zedem Dre. anf wine gerpiffe Zeit zu lehren 
angeſtillt vrden, wach welcher es ihnen freh fand,ı - 
"wit. jedem audern eine neue Alkhereinfunft auf einen 
beliebigen Zeitraum -zu ſchließen. So lehren: and). , 
ſelbſt Die berubmteſten Männer -ofe eine Zeitlam:in; , 
Seüpten: vom zwenten: und beitten Range, ‚iule:Mpisr 
lelphus zu Siena; und sogen, da es nirgends gänzs 
lich an Vorkenntniſſen fehlen Fonnte, ſich hier eben ſo 

. gute Schüler, . als in den Yaupeftädten. Cinen fpres , 

‚ peuden: Beweiß dieſer großen: Verbreitung giebt auch 

die, nipendung welche von. der Buchdruckerrunſt file 

" Diealm,biteranur gemacht ward, Die einzelnen, bier-- 

ber ange haͤbrten, —** waren zwar zugleich die Hauptr' 
ſhe dieſer neu erfundenen Kunſt in Jialien äber:fier 
beieben gor· nicht ihre einzigen Sitze In 75 Stäpf, 

‚ te: Zealiens · ſind bereite..im-Funfgepnten Jahe huader 
Diertgerehen angelegt won Meggio; Cofenzazund: 
Palermo,: bia. nach: Trenife, Turin, und Pingneret; 

amd mur wenige derſelben fin" Jaͤnzlich unfruchsbar: fie: 

altt ditieratur geblieben. ¶ Pon den Nomiſ ch en Ciaf⸗ 

Heen gab es nue wenige. welche am Eude dieſes Jaſe⸗n 

beraders· nicht bereits waren durch: den Deut bogunsi 

gemacht.worden, wenn gleich ſeinige derſelben⸗ mir Tas! 
ein und: andre, noch: nicht fü vo llſandia ala u · 


Brick sun. tt mein Done u 3:4 
LO Macarnıft Panzer, dmmaden: geſatameiden Mahaichien. 
Deeren's Geſch. d claſſiſch. Kirt. Th. n. H 


— 


114 Geſchichte der Sußern Verfäiffe : 
alſo bereits entſchiaden. Seitdem ‘die Utteratur Abi 


haupt aus den Cellen der Kföfter- hervorgegangen war, 
kounten ‚auch fie dose niche-meßr vermodetnDurch 


ur den Eifer der großen Männer des funfſehuten Jahr⸗ j 


hunderts waren fie der Menſchheit wieder gefchenft und 
erhalten ; es blieb dm Fünftigen Generatiouen Aberla 





: fen, tostepen — fe von ihnen Baden mein! . 


Kon den tändern des übrigen Europas. 


bietet noch fein einziges im funfjehnten Jahthuudert 


“einen Anblick dar, der mit dem von Rtalien vᷣerglicheuc 
werden koͤnnte; aber es hat Doch gewiß ein großes In⸗ 
tereſſe, in mehreren derfelben bereits damals die erſten 


Zunken glimmen zu fehn;; durch weicheinachmals dus! 
Acht det Litteratut enszänder ward; : Sowohl auf ifer 


ren geographifchen als damaligen poßtetfchen Verhat⸗ 


niſſen muß man die erſte Werbreitung jenes Lichte: vom: 
Jialien per en Die Urſachen, welche Heim: 
den inneren: Verhaͤltntſſen und: dev Verſafſung des San 


‚ des. lagen, wiesoben"gejeige: werben iſt a: 


ir iheen nicht. finden. Die Griechen,“ die ihr / Water⸗ 

laud verließen, —— gewiß ua Immer na: 
Reit ;... wo. ſſa weiſtentheils eine gänfige:: Auf⸗⸗ 
nafıne fanden; amsınaßrffralikiee-fih entfchloffen hrs! 
sen ju den Ultramontanern zu ziehen, um unter dieſen 
Batbaren, wie — Ar zur nennch: pflegten; Lihr Lich: 


leuchten zu laſfen war faſt enerhoͤrt. Wenrn ſe auch· 


als Gefandte kamen/ oder in den Kloͤſtern die 


‚ befihubten.uub vermoderten Haudſchriften aufſuchten, 


kamen fie doch ſelten als Lehrer. Indeß bey. 


Menge der Griechen, die damals, und beſonders 


frie.vem Bau von Conftantimepes, in Benfket Ife Uhse 
- J EEE 


der claſſſch Püptgpt, im fun, Saheundert. zug 


D 





is Bere ee 28, 


Bien 20 aha T dia ee reh 
9 Er regierte" von 180 \ 
Ste währten bekanmẽ A gegen 190. 


ſhaft der Denken 


x 
BG 2 


Der ei kutaat. ion fear Babriupdugt: dan 
andre, Geggnönde um:die.onrfich ——— u 
tiragrange. 9 )4. und tſein Nachfolger: Fa V. ADB. 7 
«x gleich.dapeh fei — — ———————— — 


Katun vrmircꝛe gas doch fün 
fine Pain eben * ‚wenig. Baranf 34 


5 Du Öfeder Mienfhafien sic ale ap en 
Tebrten Gloͤcr und, den Kereits dazu vorbandenen In⸗ 
„fituren, uͤbertaſſen. An dieſen lehtern fehlte es zwor⸗ 
"in fo fern man auf die Zahl ſieht, nicht. Es gab nie⸗ 














Ko, 
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derſehen pflegte — geformt; blieben aber an Ruf, und 
Wiqhtigkeit weit hinter ihr zuruck; und nafıien g ent⸗ 

weder nur die eigentlichen Brobtwiſſenſchaften, oder 

dedhſtens noch die —8 Philoſophie in ihren. 
Lehrkreis auf. Das wenige, was in dieſem Jahr· 


Paris; und man draucht ‚nicht ja für ten etwas 
wichtiges zu aberſthen, wenn man re hat keunen 
lernen. 
Kan N j 

zwar Any funfzehnten 


wie in den uͤhrigen tan⸗ 


allein in der That war 
wtet, daß fie. vielleiche 
ih unkenntlich werden 
alles Bedenken ‚nicht 
ie der damaligen Schuls 


ſprache, fondern aud Wörter aus der Sprachedes 


‚gemeinen Lebens ein, indem man ihnen lateiniſche Bie⸗ 
gungen gab ꝰ 6). Wenn daher auch die Bekauntſchaft 
mit den Roͤmiſchen Claſſikern nicht aufgehört hatte; 
ja wenn: man ſelbſt zumeilen damit zu prunken ſuch⸗ 
«9?), fo hatte diefes Doch auf das Studium ſelber 
Erinen Einfluß... Auch die, mie fo grobem Eifer getrie⸗ 
Bene, fcpolaftifche Philoſophie, wirkte auf die Erneu⸗ 
zung. der alten Litteratur gar nicht zuruck, da man 
‚ben Atiſtoteles bloß in elenden en irfegungen Tas und und 


) Men braucht nur die erſte Öle Hefte Urfinde aus dies 
fer Zeit bey Bulsens 1.c. einzufehn, um ſich davon zu 
"überzeugen. B 
97) Man fehe z. ©. die bey Bulsus V. 5. 84. 88. md 
v 244 eingerädte Ach 2 —e— 7 


der claſſiſch xltterat. im funfi, Johrhundert. . ı 15 . 


dieſe sommentizte 9°), Ueber elaffifche Schriftſteller 
wurben in dem größten Theil dieſes Jabrhunderts, fo 


viel wir wiffen, in Paris gar feine Votleſungen gebal⸗ 


en; die Univerſitaͤt war opnebem vielfältig in andere 
Haͤndel verflochten, die, indem fie die allgemeine Aufs 
mertſamkeit feſſelten, ſelbſt niche mal eine Ahuung 
aufkommen ließen, daß eine Erweiterung ‚des Unter⸗ 
richts, und eine Verbefferung der Methode, Beduͤrf⸗ 
uuiß ſey. Dahin gehoͤrte vorzüglich das große Schiſma 
“in der Kirche 9%), das in dem Licht, in welchen 
jenes Zeitalter es anſah, nothwendig die größten pracs 
sifchen Folgen hahen, und eine Reihe von Streitig⸗ 
keiten 

Parifer 

Lonnte 

del jene 

duch t 

fondern 

in Ancı 

keiten v 

ihrer ei 


v . 
9) Eine recht ausführliche Nachricht’ äber bie Art und 
Weiſe wie Über den Ariſtoteles commentirt ward, oder 
4 


“ 


% 


120: Geſchihte der Außer Werft j 
“tung chtet Priöitegien; ‘die, da fe nochwendig "zu 


großen Colliſionen Veranlaſſung geben inußten/ fe 


wirkliche oder auch vermeinte Lingriffe erlitten a). Selbſt 
bed der großen Reform, die im Jaͤht 1472 vorgeirome⸗ 
men Ward, wurden Büßer'zwar wohl die Mißdrauche 


abgeſtallt die · ſich, wie deh den päperti-Bacntekten;, “fo 


"auch beſonders bey der; der fragen Känfte — *;* 


batten 2); allein an-das, was am ineiſten Roth /wat, 
"dachte man nicht, und konnte man nad dem Geiſt des 
Zeinalters kaum denken·· 
J 4 
daß es be 

dieſem 
e Wilhe 
fake 146: 
Hegien der 
verjagt ft 
soh Beſſarion und andern 
fagt fein Schüler Gaguin 
n großem Geiſt, und gros . 
ſchickt im Reden‘, der die 
ı Studien der Humanität- 
in, meinem Zeitalter wieder ang Licht zog, and. mehs 
tete aufmunterte Latein zu leenen, und zierlich.zu ſpre⸗ 
„chen. ., Gerbiß war fein Unterricht auch nicht uns 
feugiber, | da er einen ſo udn Sauer als Ga⸗ 
re Bunt Bllktien wi ‚ guin 

B Rx .. 
Wie 5.8, det rkichrabatkete ber Lntvreffkde; unter 

* "andern ane dte"Bbehheit:uoch" der Auflage if, den Wein. 

2) Man’ fehe‘ Bulacus a. hd. 
DE) Buloeus V. pꝭ 6; — 
“ —— ende ine IR; er ie li 


zibus humanitatis ſtadij- lumen mea act. zulie, ax- 
eisanisque plureg lal Nur difere. er elrganser loqui. 








zer 


2 


\ 


der aufn: aeein ini fünf Jahrhundert. 121 


guin jod 9; indeß Gef ränteenie fh Bob, -wiewen 
aus'dem eignen Zgi lehnen, nur auf Roͤ⸗ 
wiſche Uneratt. 5 er 

ir DE rs 2 


Da "aber werhaubi damals, auch in Jealied, 


Fr Verbeſſerwlg des Befchnacts;' und ſeibſt das zweck⸗ 


mäßigere Studium der NAodmiſchen bitieratur, von der 
Erneutung der Bekanniſchaft mit der griehifchen 
-ausgieng ; fo fehien diefes auch in Frankreich nut das 


Ainzige Mittel-fenn zu Zönnen, um den Geiſt ber. Dar 


tion’ tiefen. Die Parkfev'Uintserfitäe war, nach 


. Allen. was wir wiffen, . in bitfem Jahrhundert - bie 


einzige, wo dieſes neue Studium einigen Eingaug 
fandz und deſto größere Aufmerkfamfeir verdient Dr 
her Allee, was zu diefem € 


reits im Sahr-7430-jeigt-fid 





- Schön :damals. verlangten, | 
gewiſſe Profefforen der Eric 


‚‚Epaldäifchen Sprade," Seh . BEN 
Sin: dieſe Sprachen dorten zu lehren. Dieeine dir 


4 Natierien‘, aus denen Die-Univerfität -befkand,, [3 


’franzöfifche, bewilligte ihnen auch ihr Werlangen. 
Aber das äft auch Alles, was wie davon hören: Mir" 


dieſe Gelchoe igelvefin-fenn,, dobtvielleicht / Jriochiſche 


Ausgewanderte, noch weniger was ihr Unterricht ge⸗ 


würft habe, wird ung nicht gefagt. : Der aus geſtreute 


Seamẽ m. Ad ſonſt uͤherhaupt nur ausgefireus 
" . word, 


in ge eye 


X 4 
2282 Gefchichte Der aͤußern Verhaͤltniſſe 
ward. ſcheint aber auf ſehr unfruchtbaren Boden 
‚gefallen zu fehn; wenigſtens fehle es gaͤnzlich an Bes 
weiſen, daß er tiefe Wurzel gefaßt habe... Zwar kam 
etwas fpäter im Jahr 1445. ein Wundermann aus 
‚Spanien nach Paris, der Alles, und alſo naturlich 
auch griechiſch, wußte ); allein er mag: ſchwerlich 
viele Schäfer gefunden Gaben; denn wegen des ums 
glaublichen Umfangs: feiner Kenntniſſe kam er bey den 
weiſten im Verdacht, daß er-vom Teufel beſeſſen ſey. 
Mit großer Zuveriaͤſſigkeit läßt ſich vielmehr behaupe 
2a, daß bis auf den. Fall von. Conſtautinevel dag 
Griechiſche in. Paris fo gut wie gänzlich, unbefanut 
geweſen fen. Der erſte von dem wir willen, daß er 
wirklich Diefe Sprache dafelbft gelehrt Habe, ift.der, 
bereito bey einer andern: Gelegenheit. erwäßnte Gres 
gorius Tifernas, ein Italiaͤner von Geburt, 
‚ber aber im Italien unter. geiechifchen Lehrern ſtudiert 
hatte. Er kam, wahrſcheinlich bereies ums Jahr 
2418, nach Paris 7), wandte ih at ben Rector der 
- Univerfität, und verlangte einen Gehalt als Lehrer der 
‚geiechifchen Sprache, indem ex ſich auf tinen Schluß 
‚des Concilii. zu Vienne berief, daß in Paris uud auf 


«einigen andern Aradensien Lehrer der Griechiſchen und  . 


sHebrätfpen, Sprache angeelit werben ſellten. Pau 


r 


= 0). Wen findet Bte-Tntereffante Erzahlang bey BulmsV,. 
% pP 534 . . 
) Kach ber hutichen Angabe ſoll es erſt um das 
x470 rg ſehn. nam aher feine Gerne * 
— Veimeht in das Zahr 2458 fegen maſſe erhellt 
„ans ‚einem feiner Gedichte; (man fehe Tirabofeki VI. 
’ 27, p- 248.) Die Erzähjung feiner Ankunfein Paris . 
ſindet ken ben Bulsens V, p.692: Alle, feht er hinzu, 
tune docere coepis linguom Grascam, Lacetioe pıne 
insognisam. Wlan vergleiche Honius p. 233. “ 


\ 
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der claſſiſch. Litterat. im funfl. Jahrhundert. 225 
Birofltigte ihm auch," was er verlangte; und Wenn ’e6 

leich t ” " en J 
te fan 
nigſtent 
fen 
Reuch 
zufriede 
un 
äh 3 
Vegierꝛ 
Er.fan 
debohtr 
mus 
wa 


Ihm zu 
me un 
anderes 
viele ſi⸗ 
xopiren 
cus ‘€ 
von Bi 
Hien ge 

° Wwandre 
Griech 


Ho 


BE Vermuthlis une einige Monathe. 043363 
9) Er hieß Joh. — "ins zeichneie ih * 
‚nachher, fo wie Fichet al Beforderer der Sugpende 
zen in Patis aus. Balacu⸗, Y ® 693 
80) Hodius p. 233. 
22) Hodius p. 238. , rn 
an) Tirabajehs vi, iiꝛ. PR 130. 
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Pr in —— 
553 
die — ne 
dork „o — 


u. . 


— —** 
- . 


VE ara un 

33) Opificem nennt ihn Philelphus. Eolaau/ W, p7904. _ 
Self, Mazzucheli Scrittori d’Itaba IT, T. N. P:63. 
BE . 


der eu rn gapeöuhtin, 125 
— 1 hine⸗ Zeitlang Sie altẽ üitteratut lehrrer ni “ 





T Briefe des Geneca, 
y Siege. des. Phalarks, 
in uhie. 





Y 


enföpienen gteich in dieſtw erſtan Jape..- E;ifk inte 


“eine auffaßende Bemerfung, wenn man die Reihe det 


in Paris gedruckten Bücher in dieſem Zeitraupn Durchs 


geht, ‚daß man die Ausgaben der alten Claſſiket Bie- 


gegen das. Ende des Jahrhunderis nicht zunehinen, 


 Tondern. eher. abrepmen firft., Zwar Foinmyn. dftere - 
Abprügte von den Werken der, gelefenften. Gchrififiele 


ler, Birgit, Cicero, ' und 


J — ſiehe doch in keinem 
alien 


"2a gewiß manche der, u 
Schaͤler der dortigen beruͤhm 


n;..unb griechifich t 
dere in Frankreich noch gar.n 
indeß ein unficheser Sehluß | 
auf ein Sinten des Studil fi 


Die Menge der in Italien erfcheftienden Ausgaben Diefe . 


Werminderung fehe wohl biwirken Eonnte #7). 
ee) DE rn ia 





Noch pürftiger a 
Jahrhundert die Eendge fürd 
Diefen tändern aus. . Man hd 
Daß bey der mannichfaltigen R 


uns 


n Sn Beantreiih it imar’ anfir Parts. nad in werk 


andern Orten gedruds worden; es find aber nur drep 
Barüinter, aus deren Preffen lateiniſche Schriftfteller Here _ 


vorgegangen wären; Taeı, (mo 1480 die Briefe des 
pray,) Angers, (Mb 1498 Ciöwrede efkels Y und 


9 
Lion, wo 1488 Terenze Iagı Saltuſt, eini⸗ 


‚ge wenige andre Ausgaben und Ueberfegungen- 
ae Oel ®. wat. ein de 
De a 
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der of Bier. im funfj Jahehundert. 127 


und jum Then auch nachmals bohe Stellen in ihrem · 


Vaterlande bekleideten 29), Durch dieſe der in Star; 
lien verbroitete / Geſchmack auch in ihr Vaterland zus: 
ruckgebracht werden würde; allein es finden ſich Davon 
nar ſchwache Spuren. Die Urfachen davon liegen: 
Ohne „Zweifel; zuerſt darin, daß in Diefen Ländern: des 
als: die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ganz andre‘ 
Gegenſtaͤnde gerichtet war; in Spanien. auf die Bes 
Briegung der Mauren ;. in Portugall auf ‚bie Ents: 
deckung meuer Länder und Meere, die nur demjenigen: 
Kreiſe von wiſſenſchaſtlichen Kenntuiſſen, die darauf: 


.. Beiefung ‘garten, einen leichtern Gingang verfhaffe: 


- ey werzüglich aber. gemiß: darin, daß um eben die 


Zeir, da in Sralien der menſchliche Geift ſich mit.juss y 
gendlicher Kraft. aufjufchwingen anfing, ihm in Spa⸗ 


mie durch die Errichtung: der Inguifition 
Fiſſeln angelegt iwurden,. bie jeven freyern wiflenfchafts; 
lichen Aufflug Hindern mußten:. ¶ Es koͤnnte zwar fcheir 
nen, daß bey dem Studio der Claſſiker diefes am wer 
wmigften.zui.befürchten geweſen waͤre; allein wenn man 
den Eiufluß im Ganzen Überfieht, ‚den. ein Inſtitut 
die fer Art auf den Geift der Nation haben mußte, 
ſo wird man wohl nicht. anftehen einzuräumen , ‚daß: 
ſich derſelbe auch nothwendig Bey dem Studio der elafs 
ſiſchen Litteratur zeigen mußte, ſo bakd Daffelbe auf’ 
ad und. Herz fruchtbafe Art getrieben wer⸗ 

den jollte. : 


um der Claſſiker in 
ig in Spanien dar⸗ 
. nie⸗ 


jann Tereica, der, 
it ward, nebſt feinem 
war. on 


m& PUUERTR der aͤußern Venitnnſe 


nieber; „und mochtt/der Sikbeendffe.ung het, 
gen.das Ende deffelben.fchon merkliche —** A 
Dur muß man auch hier wieder Roͤmiſche und. ‚Beier: 
chiſche titterarur umterfcheideng umd / das cbea Geſadie 
nicht ſowohl auf die:tegtere als die erſtere bezieben 
Uhrterricht in dem Latein machte auch hier; einen. Thetu 
des allgemeine Unterrichts aus; und daß das Leſen 
der Veſſeen Romiſchen Schrifiieller nicht gaͤnzlich ven 
nachtafſigt ward,,.geigen.am-beften verfchiehene. Erkla⸗ 
- zungen: und beſonders Ueber ſetzungen derſelben, 
weiche inibiefem Jahrhundert in. Spanien in die Mut⸗ 
terſptache gemacht wurden 21); wie denn uͤberhaupt/ 
, Jtalien: ausgenommen, ſchwerlich in einem; avdern 
\ Yande:.vor Europa ·im fFunfzehnten Zaprfunderrfo, u 
in der/ Landes ſprache geſchrieben iſt, als in Syayim 2?) 
Allein die Mation felber. fand in ſich keine Beni 
fung wobuech fie aue ben: Eskumue geisecte iods 
” fiemufte: von eüßen: an kommen... 2 


Einiten Einfinp feine eferdinge die Befanging: \ 

vom König Alphons von Atagon zum Meapplitanifchen: - 
Trvhn gehabt zu baben. Es iſt oben ſchon gezeigt A3),, 

ieempfänglih a— er für den: in. Stalien.—: — fd; / 

J w .gewoͤhm 


V— 


"any Dar IRRE — —— Soriſgen tn. 
teratur, (wenn gleich an der Form manches aueuſetzen 
iſt iR Peret Bayer Bibliorheca Hifpans vers 1788 
fol, deren zweyter Band bis 1500 heruntergeht: \ 

MR): Dahin gehörg: : Heuricus Villener, Jebre -Virgilio,. 
‚Bayer 1. c.- p. 222. Lobranan —5 vo: 
Valertus Marimus und Lutan; Bayer SI. pı2a7. Bih- " 
ſonders die Weberfegungen des Petrus Diaz von 
mehreren Schriften des Senera, B, er P- 253. 

#9) Beſonders Über: die vaterländifchei 

Bayer Il.cc. Beweiſe in Denge —* 

u © oben Sim... in. 


















! 


der af kitterat. im fun. Jahe hundert 129. 


gewöhnlich aufhielt, + herrfchend gewordenen Ger 
ſchmack war. Daß auf die Spanier, weiche um ihn 
waren, das Beyſpiel der Stattäner nicht ohne Einfluß 
btieb,, - zeigen mehrere Beweiſe. - Sein Abgeſandter 
Sarf ias ſprach mit folcher Eleganz dor Sht demIV, 
daß Pomponius Laetus, der zugegen war, vol Ver⸗ 
wunderung · frug: wer der Barbar 9, der ſoiche 
Beredfamkeit zeige?” 2%), Der Meffe des Koͤnigs 
Carl: aber ward -felber ‚ber Meberfeger von einigen 
Schriften des Ariftoteles aus dem rateiniſchen ia das 
Soanſche as) 


"Die: griechiſche Sprache. bfich Dagegen ohne 
Bapeifel in Spanien , bis gegen dos Ende des Jahn 
Hunderte, fo gut wie unbekannt, Wer ſie verftand 
ward allgemein als ein Wundermann betrachtet 2°); 





die Kenntyiß davon ſcheint viel feitener als die dee... ' 


“ orientalijchen Sprachen gewefen zu ſeyn. Erſt im leh⸗ 
ten Deeennium des Jahrhunderts finden fich ſichere 
Proben, daß fie in Spanien Eingang gefunden hatte. 
Sm Yahı 1497 ward zu Sevilla eine Spanifche Ues 
berjegung der Biograppieen des Plutarchs gedruckt 27)3 
und der Unterticht in diefer Sprache war damals bes 
reise, in den Academiſchen Chelus aufgenommen. Den 
Beweiß davon giebt Die Univerfität zu Valentin, Die, - 
wenn gleich ſchon im Japr.1419 errichtet, Doch erſt 
3460 ifre Beſtaͤtigung vom König und vom Pabſt 

erhielt. E⸗ wurden damals auf ige s Lehrſtuͤhle für 

die 
2) Bayer il, p. 313. 
2) ‚Bayer II, p.282. 
. 2%) Ein Veyſpiel der Art giebt ein gewiſſer pop, 
. bey Bayer Il, 255. 
32) Panzer I, p · 463 
Zerren Geſch. vciaſtiſch. Ai. tn °F 
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die Lateiniſche und 2-für bie Gtiechlfche,- Sprache ber 
fin. 2%), Ob: zw Salamanca damais Umgrricht 
im griechifchen: Statt fand, habe Ich nicht.auffinden 
koͤnnen. Indeß hatte. Spaulen bereits den Mahn ers 
halten, ‚der auf deſſen Schickſal uͤberbaupt einen fo 
großen. Einfluß gehabt har, und auch. die Wrförder 
"mung der Wiffenfcpaften: nicht. vergaß,den. Cardinal 
Ximenes. Allein feine-großen litterariſchen Anſtab 
ten, feine Polyglotte, und feine Academie zu Alca⸗ 


1a, fallen erfl. in das folgende Jabehundert ‚wo, ‚von 


ihnen die Rebe ſeyn wird. . » 


; Das · Sammlen der Handſchriſten ſcheint in Spa⸗ 
nien in dieſem Zeitraum noch nicht herrſchendet Ge⸗ 


ſchmack geworden zu ſeyn, und von der Anlage bo - 


traͤchtlicher Bibliothdeken finder fich noch keine Nach⸗ 
richt. Gleichwohl fand bie Buchdruckereh in die⸗ 
ſem bande ſchon ziemlich allgemeinen Eingang; und 
in mehreren Städten, nabmenslih ju Saragoſſa, 
Sevilla, Salamanca und Balentia, erfchie 
nen theits Ausgaben roͤnũſcher Schriftfteller , theils 
Ueberſetzungen von ihnen und auch von einigen gelechi⸗ 
ſchen in die Mutterſprache 2°). Griechiſche Originale 
‚wurden aber hier fo wenig als in Frankreich / gedruckt; 
ungeachtet Spanien ſonſt ver dieſem Lande: darin eis 
nen Vorzug beheuptei daß es bereits bereite 


. . ara 
' 28) an fehe des D. Orsi Memorier hifloricar de ia 
„fundacion y progreffos de la infigne univerfidad de Vo- 
deuzia, Madrid 1730. P- 46. Das Buch, der h. Jungs 
frau dedicirt, ift eis ganz ‚unerheblicher Beytrag für 

die Gefchichte des Spanifhen Univerſitateweſens. 
39) Man ehe die Verzeichniffe unter chren — ” 
Panzer Al, van. B 


Be .* 


x in 


der eff irrt, im fünf Iehrhundert 138° 
Drude ano ‚den ünfsfnten "Sapefundert nufjupb- 


gen hat 39 = 2” 
W. England und Schottland, 
5 SL; Br 
Zaſt koͤnnte man, ohne eine wirkliche Lucke zu 

laſſen England bey det Geſchichte der eLaffifchen Lit⸗ 

eratur im furffgeßnten Jahrhundert mit Stillſchweigen 
dbergehen; denn in keinem andern Lande bes weſtlichen 
Europas war dieſelbe fo tief geſunken, als hierz und 
‚in feinem gefhap auch in diefem Zeitraum, bis gegen 


© pag Ende deffelben, fo wenig ihr aufzußelfen. Ben 


feiner: Entfernung von-Jrafin, wed dem geringern 


Vorkehr mit demfelben, (denn ſelbſt diejenigen Studie⸗ 
genden, die won hier außer ‚Landes giengen, wandten, - 
ſich weit-eger nach Paris als nach Rom. oder Bologe 
na,) lag. es-(hom in der Natut .dee Dinge, daß die” 


Strafen des dort aufgegangenet, neuen Lichts. es nur wid 
ſpaͤter und viel ſchwaͤcher erreichen Fonnten ; Allein außers 
dem formen noch innere, befpnders pplitifche, Urſa⸗ 


"hen hinzu, weiche alles Aufkeimen von wiffenfchafts - 


> Ticker Eultur dort verhinderten, und die Natlon in 
eine noch faſt tiefere Macht der Barbarıy zut ckwar⸗ 


fen, als ſchon hisber fie gedruͤckt hatte. In der tie . 


ſten Hälfte. des Jabthunderts wagen die Britten, in⸗ 
dem fie ipre beften Kräfte. dein unnatarlichen Plan aufs 


ppferten- Frankreich zu unferjochen ;. ale Eroberer aufs . 
und ſchienen nur eine Zeitlang gluͤcklich zu ſeyn, um 


Bald deſto ſchmerzhafter den’ Wechſel Des Gluͤcks zu 
” —— empfin⸗ 


— 


20) Panser Annole⸗ ul, p. 12. 


Ir: 
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nnfodın 31); in der wwedten Haͤlfte ward aber dies 


fes Land durch die ſcheußlichen Fehden und Bürgers 
kriege verwüfter, welche die Anfprüche der beyden 
Zweige des Haufes Anjou, York und kancafter, ers 


jengten 32); ein Zeiteaum, mo man dam Veil-des.Hens . 


Pers und dem Dolch des Mörders kaum anders als. 

durch den Tod auf dem Schlachtfelde entgieng; und 

wo das Sittenverderbniß, das gewöhnlich im Gefolge 

der Bürgerkriege erfcheint, einen Grad erreichte, wos 

von zum Gluͤck der Menſchheit die Geſchichte nur 
' fee ein sun Berfpit aufgeigen hat, 


Do , 8 J 
Uunnter ſolchen unſanden wird moͤn in dieſem uns 
glucklichen Sande Leine‘ Beguͤnſtigung der Litteratur 
won oben herab, noch einen neuen Umſchwung derſel⸗ 
ben auf den Schulen und Uriverfi täten, erwarten duͤr⸗ 
‚fen. Die Geſchichte der letztern ſtellt vielmehr einen 
traurigern Anblick, als in einem’ der früßern Jahr⸗ 
hunderte, dar. Zu der Unwiſſenheit geſellte fich noch 


eine tiefe Corruptel der Sitten; die Befonders durch 


die Horden bettelnder und herumftreifender Studenten, 
die auch in andern Laͤndern Europas in diefem Zeitals 


ter anfingen zu entſtehen, und gegen welche die vielen: 
ffen ‚in einem folhen Grade. 


Verordnungen wenig halfen 
-verdorben wurden, daß Diord und Raub faft zu den 
alltäglichen Verbrechen gehörten ??). Wenn daper 
‚die Bequem von Drford und Cambridge auch noch 

ſtets 


37) Seitdem ſeit 1429 das PER, von Drleand erſchien. 


24) Won 1450 bis 1485. 
32). Man. [ehe Wood Aiſt, Univerfis. Oxos. p. 207.212. 


der claſſiſch. Litterat. im funfz Johrhundert. 133 
ſtets betruͤchtlich · warx 245, ſo gab dieſes doch durch ⸗ 


aus feinen ManfRab fuͤr den Zuftaud. der Litteratur, 
indem eine Menge teure ſich aus ganz andern Abſich⸗ 
ten, als um. den öiffewkhäfich regen Pr bertpin 

I SE 


Das Seastum ber etasfifhen: Lierzene ue 
ängbefondre. war in dem tiefen: Verfall, indem nicht 





"0 bie >Grflärung ‚ber: alten, Schtiſthieller gänzlich 
gufgeboͤrt zu haben ſchrint; : fondern- auch felbft. Die - 


Rorbrreitungbagu, das Stubinm der Grammatik, anf 


ine folche Weiſe ſank, daß das Bedaͤrſniß eine Re 
‚form ſelbſt jenem rohen Zeitalter ſuͤhlbar ward, warn 


es nicht gänzlich aufpbren ſollte5). Es fcheinen auch 
Sinige ſchwache Verſuche Dazu gemocht zu ſeyn man 
net in Orforb einen Johann Holt, der ei 
neue Grammatik unter. ;bem.Tisel; Lac urn 
ſqhritb 2°); ‚allein es ſcheint Dicht, daß. Diefe neue 

Speiſe ehe Köpfen —3 Nahrung gegeben habe. 
Mi baͤtie eß auch ‚beffex.unerben: fönnen,, ba: es faſi 
— zu Hüchera hahes: md diejenigen die etwa 





vor⸗ 

1468 2000 Stun 
” are Geiftliche, 
ö r auch unter dem 
# wenn fie, wegen 


' Heury kiſtory of grins Britain V, p. ao7. Man 
————— duͤrfen, daß & no) immer 
—eã Streitigkeiten mit den Wicleſiten, deren 

tie ig Oxford nicht ausſtarb sine heilſame Erſchut⸗ 
\ * "bewirkt hätten, Bein. theils führten fie doch 

“ miche auf das Studtum der claffifhen Litteratug zurdck; 

theils war dae Partie 'zu ſehr unter dem Drude, . 

s% um das Jahr 1468, Wood l.c. p. 220. 


33 


194... Cefähthte: det inßern Werhätif ; 


vorhanken waren, "in einen. fo hekeni:Mreife-flanden, 
daß man. fehe reich ſeyn mußte, um munlkinigeiidenige 
"zu eebalten 27)7 Am groͤßert Sammlungen⸗ .gefhweis . 
ge denn an ‚öffentliche Bibliotheken ward noch gar nicht 
‚gedacht... Rechnet man noch hinzu die fchändlicheg 
Mipbräucht, pie mit der Errpeilung der Academifchen 
Wärden,,- und: der Ofruͤnden getrieben wurden, die 
man nicht mehr" Durch - Befäitiätik;, fonberm hüe 
durch Verbindungen und Geld echüett,"wie-die Anna⸗ 
Ten jener Zeit faſt auf jedem Biacte es’ lehren 85), ſo 
darf man ſich wohl nicht wundern,dah auth di —* 
gen Kenntniſſe in Verachtung —* die ent vn 
es w den ſben— Samen toiaiten. 

Bar FTSE WW 


v all m duſos bieb doch SHfoNbere en ab 
Em des Japefumbehtel” Sie in Italien entfianbene 
Reform nicht. ganuch "oßne Einfluß auf: Englanb. 
Die Verbindung zwifchen behden Andern · ward? durch 
die kirchlichen 
Bemuhungen 
erſten Haͤlfte 
und zu ſchaͤtz 





ben des, ind 


Humppred 
Decembrio, 
dis Plato von 





x 37) Henry Le. p. 408, 
**) Man vergleiche, um ſich davon Au eben 
u Ktagen ben Wood, in ec. und die Dh 
«anführt. ; 
"3, 4 finder fh Sey.Soff de füdiis Melielguenfi, d. 
Woher die Verbindung, zipifchen ‚Humphred und, Dei. 
gembrio entſtanden war, „Matt befanne; Wh: in 








der claſſtſch. Litteret. im funfg. Jahrhundert. 133 ° 
das Jahr T450, den Zettpunet, wo ſAberhaupt Maiden - ° 


Landern des weſtlichen Turdbas ſich dem auftuerkſamen 


Beobachter ve‘ Leiſe Negen eines beſſern Geiſtes in 


der. Litzeratur · ju zeigen anfaͤugt, boören wir in Oxfotd 
pon einemmigtieprfenr Stafiänte , Eornstie Wireili, 


den, „ mgeoiß- durch was für" Schickſale babin ver⸗ 


ſchlagen war; und dern er die 
—8 Wiſſenſch⸗ Allein 
ſein Aufenehart flel in zw s daß 
“wi gtoße, Wirkung pärte'| Viel⸗ 
leicht / war es indeß doch einen 
des Englifdpen: Großen i han 
Grafen von Wor ceſt ei © ai 


Litteratur begeiflerte; Ver’ um bdieſe Zeit: felber nach 


Btalian martin: Air Kan! Ditkäuini man Sunwind ad 


ande 





se 


—V yr Tue DEE 
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wurde, und einen nicht unbettächtlichen Theil feines 
Vermögens. aufwandte, um KHandfchriften zu ſamm— 
len, die er nach. -England- mis zuruͤckbrachte und der 
Univerſitaͤt zu Oxford ſchenkte*1). Allein noch niche 
lange zuruckgelommen / ward er in bie bintigen: Haͤn⸗ 
del der Haͤuſer York und Laneaſter verflochten, und 
mußte, wie faſt alle augeſehene Maͤnner der Zeit, ſein 
Henkers enbigen ?2). .. Ex 
9.Heinrich des VII. 1488. 
„durfte man auch einigeemas 
mfchaften hoffen. Aber auch 
m Ke von dem Könige ;: der, 
ıd Behauptung feiner Macht, 
a ſelner Zinaygen befchäfftigt, 

talen Gefinnungen :in feinem 
B 208, Fuͤrſten fo würdig Bud, 
ax ‚nicht beguͤnſtigt; und $ ierordentliche Ungluͤcks⸗ 
fälle, die in dem legten Decennium diefes Saeculi eins 


raten, e is wiederholt. England, 
befondere tachte dieſe Univerſitaͤt 
ſt zu e eralle litterariſchẽ Ger 
ſchaffte chh auch der Funke forte 
gliuinte bt. wieder „„unb.:ceichte 
Bin, wei roch endlich, das Licht 


engnjünden, das im folgenden Jahrhundert England 
erleuchten ſollte. Schon-damals lebten mehrere junge 
Männer, und traten auch noch zum Theil ie die ſein 
Beitalser-auf, die als..die Wiederherſtelier der .alten - 
Viteratur ih England vera werben ie 





Eng, w P:426.: or \ 
=) Im Jahr 1470 als EdnardIV. per den "Beafen von 
Warwitk verjagt ward. "Der“ "ref von Wore⸗kor war 

Anhänger des Haufes York. 
x *) Man [ehe Wood p. 236. x, 


der claſſſſch. Litterat. im funfs: Jayrhundent. 237 " 
Ruf von dan blaͤhenden Zuſtande der Litteratut in Ita⸗ 
Ken, beſonders von ‚das nen eroffneien Schaͤen der 
geiech i fch en Weisheit, war zu lange und zu. Tauf 
nach England heruͤbergeſchollen, als daß, fa bald es 
der , einigermaßen berubigte, Fukand- dieſes Landes uw 
laubte, nicht: mehrere: Ibhafte. Köpfe, Venen, Bir ge⸗ 
‚wöhntiche Kreis der Kenmniſſe zu eng ward, rendiich 
wären entflammt worden, und, da u ihre Wißbegmmr 
do zu Hauſe nicht ſtillen konmten, fich hätten ruſchldeßen 
ſollen, das was in dem rauhern Norden noch nicht zu 
finden:war, unter · dem Heſperiſchen, ja unter deus grie⸗ 
chiſchen Himmel ſelber aufhuſuchrn. Under ihnru 
up zuerſt. Wil hel m Grocyn genannt werden ++), 
der, um.gsiechifch zu lernen, wozu ſich dauals in 
Dpforb gar keine bern fand;,: wenn 
gleich: ſchon im -4uften Jahre feines Alters, dennoch 
1488ſein Vaterland verließ, und nach Jiauen rei⸗ 
ſete. Er blieb indeß nicht der einzige; denn um eben 
diefe Zeit folgten rim noch dahin zwey feiner juͤngern 
Laudslente, Johann Eoller und Thomas Li 
nacre; ber erfte 45); um: feine: theologiſchen. Gew 
bien, indem er das neue Teftament in der Gruudſpra⸗ 
che. verſtehen lernen wollte, zu befördern; Der ans 
dere 26), als Geſelſſchaſter fine. tehtere, “en — 
J Tilly 


24) Turner Bibliorheca —— B as: & Heary VI, 
P-557, Er war Hebohren zu Brüffel 1442, und befleis 

—E nach feiner Zuruͤckkunft mehrere geiftlihe Stellen in 
Orford, London, und. Maidfione in Kent, wo er 1532 


es; tlet. war geboßren zu Sonden 1466, 
A Zurädeanfe, ‚gleicht. —— — 
1 n, und flarb als Pfarrer an. der St. 
! 


’ 9. Teuer p. 109. Heury VI, p. 560. 
#22... -.ARste War gebehren 14600. Km 
J U UNE or . blerte 


... 


.. 238 Sefchichte der dern Mepältife 
Tilly vom Canterbrv.. chen ber Et 5088 feinen KL 
fandten an den MimichemsHaf.fchichte, und der dieſe 
Gelegenheit nicht verfäusme „ ſeinem / Zogliag dar Lim 
terricht zn verſchaffen, dee Damals in Jealien gegeben 

die Schater vorzuͤglich 
r Roͤmiſchen, und von 
ee griechiſchen ‚Eisteras 
ıenon: Kenntutffen · berei⸗ 
‚bie: beyden andeta uun 
Zu ihnen muß mach det 
‚ngefäge werden den 
Yeford Nudierre ueia 
fd ju einer Watſorth 
Auf der Ruͤckteiſe on 
Rbodus auf, Aisrnie 
glieng von dott nach 
s Laetus die Roͤmiſche 
tittetratut ſtudierte, undkehrte Darauf ach Hauſe zus 
ruͤckt· Dieſe Maͤnnen wurden in dem letzten Decinntum 
des — Jabrhunderts die arſten thaͤtmen Were 
der neu worbenen Kenntuiſſe; und batten das 
Or, 











j idee vr Arien, und ward —* ve Bärhfrareneh 
practiſchen Aerzte in England; ſelbſt Leibarzt — von 
delnrich VII. als Heinrich VII; Liebe fuͤr 
— Ri Er übers 
| und- a "erf: de 

w iehr bekannt. 
*. 


ze 






E27 
ir 1 
⸗ E:war gebohren g a66. Er würde mad: finer "zus 
nn Dia Lehren an Frei Bit. ‚Pauls ı Sau; die fein ” 
- Breum Collet errichtete; Ar ihrieb zu ihren Gebrauch eine 
33 Feruhnet · gewordene; Lateiniſche Grammatic, wobey 
Eraſmu Aug halfen, : und: iarb: 1323. . 
u 1 Tanner p. ABI — — pP: 562. . 
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erregtei 
OBER, ar een nn 





J 58 ze 
Ungefäße um eben Vie züt wie in Sagt fand‘ 


auch In" Schottland: die claſſtſche Littelo En. 


Eingangs ja es ſcheint. ſelbie, daß das Webhdfki 
öffentlichen: Unterrichts "un! 


‚ben, in Schottland meße u 


gefuͤhlt ſey. Schottland € 


dert feine beyden erſten u 
-Andetws,: 1412 50), : 


einem großen Freunde ders ; 


u 


49) Die Geſchichte dei ken m mu im gend 
depatten den: a ’ Tofgenen ah aufs 
” Henry Vr:p5485- ©. Re 


‘ 


Ri " \ 


140 iso: der ßen Besitmiße — 


) —E v. rag. 
"s2) Sreeholder. Dean fehe Henry VI, e. 0% 
#5) Henry VI,_P.365. .. , Br 
54) Heary VI, p.667. Ar 

*n) Dan ſehe — Annalıs heran re 


23: Menahnge 
natiſt ſuchte man 
blubelfen, durch 
2veryſlichtet 
Schirle die Grom⸗ 
dann drey Jahre 
Phild ſophie ſiu⸗ 
mit den, in Ita⸗ 
en erhielt man 
daherz. Ren wir 
gegangen waͤten; 
emie von einigen 
influß, unter de⸗ 
—B 
-Barsit Panı 
König Jacob.IV, 

), die fernen die 
Han ige Bas 


9, F Si, 

te, weiche bis gegm 1.208 

igffüfche Litieratur in Engs 

£ auch. der: geringe Forte _ 

ı in Diefem Lande, , Mur 

t. Albans, London, Or⸗ 

ſeit 1468, vielleicht erſt 

eine —— des Teden 
* ee") 


u I 
“ot 


der claſſich Litterot im funft. Jahrhundert. a 


zu London von 1497 °°), ünd eine UeBerfegung dee 
Ethica des Ariſtoteles, und der Briefe des Phalaris 
zu Orford. 1 500 *7), find die ganze Ausbeute, deren 

> Fi, dafelbft die claſſiſche -Litteranue zu erfreuen: ges 
habe hat. u \ 5 
Ze .n 2 4 

2 Da: R ' . 
V. Deutfhland und die Niederlande. 


6. 60. 


Keine andre Nation außerhalb Italien nahm ah 


der Wiederherſtellung der alten Litteratur fo thatigen 
Antheil, ais die Deutfche. Auch gieng fie babey 
einen andern Weg, wie die hbrigen. In den andern 
ändern Europas, wie in Frankreich, und England, - 
wurden, wie bisher gezeigt worden, aufden Univers 
fitäten die erfien Funken des neuen Lichts. ausge⸗ 
freue; Deutſchland war -zwar auch an Univerſttaͤten 
. fehe reich, denn ſchon im 14ten Jahrhundett waren 
derſelben verfchiedene geflifter 5%), zu denen im funfs 


dehnten auch“ noch ‘andere kamen 59); allein wenn 


gleich von’ den Wiederherſtellern der alten Litteratur in 
unferm Vaterlande einige auch auf Academien lehrten, 


fo gieng doch die Reform nicht zuerft von denfelben 


> aus. ‚Chen fo wenig kann man fagen, daß die Yufs 


mun⸗ 


56) Panzer I, p.508.' Ueberhaupt find ihm au Folge 
nur 31 Artikei in London gedruckt worden; in den drey. ' 
übrigen nur einige wenige, | ; \ " 


57) Panser II, P:.294. u EEE 


527 ©. die-Einfeitung ©. zox. wo’ die bis dahin errichte⸗ zn 


ten aufgezaͤhlt find. , B 
9) Nemlich: Baſel 1450, Greifswalde 1456, Leipzig, 


1408, Löven 1426, Mainz 1482, Weech⸗ein 450, Res ' 


. Ko 1419, Tübingen 1477, Würzburg 1405. - 


vn 


\ . 


aar Geſchichte. den -Anßern Verhaͤltniſſe <" 
minterung und Beguͤnſtigung der Großen. auf eine 
ähnliche Weiſe wie. in Italien dazu gewirkt: hätte, 

Deutſchland fam zwar in Ruͤckſicht feines politifchen 

Auſtandes ‚darin "wit diefem Laͤnde überein, Daß es, 

in viele Herrſchaften getheilt, eine Menge größerer 

und Bleinerer Fuͤrſten enthielt. Es iſt auch nicht · zu 
verfennen,- daß, beſonders in der letzten Hälfte des 

Jabrhunderts, es einzelne unter diefen gab, die Weföre 

derer der Wiſſenſchaften waren; Wie Churfürft Friedrich 

der Weife von Sachſen, Herzog Eberhard. der bärs 
sige von Wittenberg °°) „ Johann von Dalberg, — 
ein ſchon damals den Mufen werrher Rahme, — - 

Biſchoff von Worms; die beſonders, fo wie mehrere 

‚andre, ben dem vielfältigen Verkehr mit. Italien .das 

Bevhefniß fühlten, Männer in ipreg Dienft zu haben, 

die der reineren lateiniſchen Sprache maͤchtig genug 

waren, um bey ihren Geſandſchaften, oder ihren 

Schreiben, nicht ausgelacht zu werden; allein theils 

war dieſe Beguͤnſtigung doch gar nicht fü allgemein 

wie in Jialien; theils waren auch die Höfe der dama⸗ 
‚Hgen Deutſchen Fuͤrſten nicht fo wie die der. Jtaliänig 

fehen geformt, Bey dem. Ruf: der Barbarey, im. 

dem Deutfchland bey den Jralidnern fand, dürfte man 

6. auch noch weniger als in den andern Ländern de6 _ 

"  weftlichen Europas erwarten! daß beruͤhmte Italiaͤ⸗ 

. ner ‚fich hier als Lehrer auf deu Höhern Schulen Tefts 
'gefege haͤtten; fo wie auch Feine der Deutſchen Unis 
verfitäten, ſo viel mir bekannt ift, Baſel ausgenoms 
men , einen der geflüchteten oder ausgewanderten Gries 
chen, die nad) Frankreich ihre Sprache und Litteratur 

Br , \ J J ver⸗ 


6°) Stifter der Untverfirde singen. Er. regierte von . 
"3457 — 1496, unb ward 1995 vom Grafen zum Herzog 
rn u 


. gehabt dar. mi 


n 
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verpflamin rin ſhaenn Deimdmeuerß zu ſehen das Bike 


2 Ce tomee alfo-uichte übcigt Seien, als ba| 
Deutſche felbft , ‚die das Vedsorfaiß quͤhlien iheen Kopf 





"> ufjußlären „nach: Jtalien giefigen; und von dort, mit 


Kengeniffeu- bereichert, als Mietehrer-ghres Waterlan⸗ 
des zurückkehren.‘ Und daß dieſes geſchah, dazu 


wvar in-Deugfchland.befonders Dabılody: vorgearbeltet, , - 


daß in’ einigen Gegeniden:deffelben.füu die Verbeſſerung 
des Schulunterrichts bereits mehr gefchehen mar, 
als in. den übrigen. Ländern.von Europa, Dieß war 


beſonders in dem. Mordweſtlichen Theile, in Weſtpha⸗ 


*fen, ‚und in. den angrenzenden Niederlaͤndiſchen "Pros 


viuzen der Ball: fo:dap dahewdie größere Zabl der 
Wiederperfteller der alten Litteratur · auch von. dort aus⸗ 


gieng. Das tiefere Verderbniß der Geiſtlichkeit, und 


die elende · Geſtalt des Unterrichts, “er: ausfhlichmnd 
in ihren Händen: war, haste berfits am wier zehntan 


Jahrhundert einen Niederländer von angeſehener Fam 
Nlie Gerhard son Grote (oder Maguus), 


aus Devemer, zuerſt bewogen eine Reform zu verſu⸗ 
den 01). Er trat, nachdem er feine Pfründen vefige 
wirt, und von ſeinem berrächtlichen- Wermögen ‚nur Fr 
- Ba en Ar 


#7) Gerhard Grote war gebohren zu; Deventer 1940, fiya 
bierte zu Paris, wo er einen Ekel vor der Iridigen 
Scholaftic bekam, und ftarb in feinem Vaterlande 1384. — 

Man fehe für das Folgende: Revii, Davensria illuffrasa 
P:30. etc. cf, Burkharde de, faris linguae latinae in 
Germania; p.128. ete. Ruhkopf Gefhichte des 
Schulweſens in Deutfhland. ©.334. Am 
aus fuͤhrlichſten iſt diefer Punct aber erläutert worden von 
Meiners:. Lebensbefhreibungen berühmter 
Männer aus den Zeiten der Wiedercherfteh 


\ "tung der Wiſſeuſchaften U, ©: 3608... 


244 .Geſchichte der Aufsen 
viel Abrig behalten Hatte, als er zu ſeinem Unterfafte 
bedurfte, zuerſt als herummandernder Prediger in deg 
Städten der Miederlande auf; da’ er aber gegen die 


ı 


"zügellofen Sitten ber Geiſtlichkeit eiferte, zog er ſich 


bald den Haß und die Verfolgung von dieſet zu; tor 
durch ihm altes; äffentliche Lehren unterfage ward, 


Werheltniſe 2 


Dieß brachte ihn · zu dem Entſchluß ein Pfrivat in⸗ 
ſtitut anzuͤlegen, weiches dem Unterrichte und beꝛ 
ſonders dem Studio der Kirchenvaͤter, gewidmet ſeyn 


ſollte. Er gab dieſem bald die Form eines. Convicts, 
deffen Mitglieder ich anheiſchig machen mußten, uns, 


ter einer, dem Geift der Religion angemeffenen, Difeis 
plin-gemeinfchaftlich zu leben, nicht zu betteln „ (denn 
die Faulheit und Üederlichteit der Bettelmoͤnche war 


ihm ein Greuel;) ſondern vielmehr fh zu Hauſe 


- gu naͤhren. Go wurde er der erſte Stifter eines 


zu halten, und von dem Ertrage ihrer "Arbeit fi 


Folchen Bruderhauſes zu Deventer, das, yngeachtee 
after. Verfolgungen, befonders von. Seiten der Bettel⸗ 
moͤnche, niche nur fich erhielt, fondern auch fo großen 
Beyfali fand, daß bald mehrere aͤhnliche Inſtitute in 
den benachbarten Gegenden angelegte wurden 2); 


Freylich hatten dieſe Anftalten noch:feine unmittelbare 


Beziehung auf claſſiſche Uitteratur; qllein ats Grote 


1384 geſiorben war, fo harte er zum Nachfolger als . 


Worfteher des Bruderhaufes in Deventer feinen Freund 


>. nd Zögling Florentius aus kerrdam$3), der das 


Abfchreiben der Handſchriften zum Hauptge⸗ 


ſchaͤfft der Bruͤder machte, als dasjenige, durch wel⸗ 
- ” on ches 


62) Hine pie ad prozimas‘Fegioner,, "Hollandiae dieo, 


Geldriae,. Brabantisc, mox ad remotiores, Flandriae vi- 
delicet, Frifiac, Weftphaliae, Saxoniar, inftitutum no- 
firi Gerardi emanauit, Revins lc, p. Is 


j #3) Er-farb. 1400. G:- 1 


der. er fen. im: fun, Jahrhundert. 145. \ 
. ghes fi herauf dit. leichteſe und anſtaͤndigſte Art ihren 


Unter halt ſich erwerben konnteu; und, befonderg ſcheinen 


or . 64) an (ce, Revius 1.6; 2438.36. 1 
35) Se hiehinahmals das reiche Drumefat. Dr Set 
bald betrochtliche Vermachtgiſſe. 





. 


‚146 Geſchichte dee äußern Verhätmife 


rgbbinteſten des Zeitalters gehören; und durch feinen‘ - 


Rath und feine Aufmunterung trug er nicht wenig da⸗ 
.. za ben, daß durch ſte die Kenntniß ber alten Littera⸗ 


sur aus Italien nady Deurfchland verpflanzt ward: - 


In den, mit den Brüderpäufern verbundenen, Lehrin⸗ 
flituten, war überfaupt bereits eine beffere Lehrme⸗ 


ihode eingeführt; ‘bie, wenn fie auch nicht unmittelbar 


auf das Studium der Claſſiker berechnet: war, doch 
Einfluß darauf hatte. Man fefe nur bie Schriften 
eines Thomas: von- Kempten, und man wird bald, 
wenn fie auch nicht als Mufter der reinen Latinitaͤt 
. empfohten werben konnen, den auffalienden Unter⸗ 
ſchied wahrnehmen, der zwifchen diefem fatein und dem 
. ‚Satein: det Schholaſtiker und Bettelmonche herrfcht: 
Arte’ fich der Anterricht auch nur auf das Leſen dee 
irchenvaͤter, des Hieronymus, Auguſtinus, und eis 
niger andern ‚befchränfe 87), fo hätten fich ſchon das 
Buch ganz andere Maͤnner bilden muͤſſen als durch 
38 Studium der barbarifchen Ueberfeginugen des Aris 
floteles und feiner Commentatoren; allein’ea feheine 
‚auch nicht, daß die claſſiſchen Schriftſteller der Ru 
mer von dem’ Kreife deffelben gänzlich wären ausges 
fehloffen geblieben, ‘da die Verbeſſerung des Lateins 
bald dahin führen mußte, : wenn ſich auch -niche ganz 
genau beftimmen laͤßt/ in wie fern diefelben darin aufs 


genommen worden. :" Themas von Kerhpten erlebte aber 


noch die Zeit; da. der Ruf. der in Jtalien wiederher⸗ 
geſtellten Wiffenfchaften 'fich ‚über Europa verbreitete, 
und ein neuer Geiſt ſich zu regen anfieng. Es geſchab 
vie ih Deutſchland, ße, ale in den, ‚Nbrigen tänbern, 

ve. bwie 





J 67) Diefe find e die von Aotias von Kempten und ans 
a Sarifetehern, ‚jener Smprene m, weilten woyſeh⸗ 
len werden. 


u 


der ciaffifeh:gitterat, im funfß Jahrhundert. 147 


248, efhichn: der aahetn Beräknif.. 4 


fe auch fein eigentlicher ‚geiftlicher Orden mar, 
due ible innere ig ee 
seht ‚Day geeignet ſchiene bie, Rh feat befördern, 
. weldye: ſie I J Haut. Hegius po 
* wie . 









— m. vn 





. 3 Au aiah von —* doomals in- Vegieltung fels 
BEER Nydigen Zogleige Henn PERETER TECH Bus 
' Br ‚Iahre TA86. zyperätwepseumak I Crhhd| 
ügofie, yon, Viüufigr weh Heller, and Pehrte.9 4 
veund von Lorenz von Mebdieis gm Mabft Si IV 
von dort zuruͤck. or 








- der af ſch Oi iin, Fünf Jehehuſtſet 1 


wie Koll 
tor der E 
tein Ma 
chiſch ſch 
aber die 
Sinn f 
zeichnetei 
Wiederh 
Achtung 
venter er 
4803 
Maͤnner 
wieſen, 
Buͤchern 
ſeiner Schuͤler; und mehrere der größten, Männer: 
deren volle Wirkſamkeit aber erſt in das fotgendt 
Jabrhundert fällt, unter ihnen nahmentlich Era ſ⸗ 
mus und Herrmann von dem Buſch, glengen 
aus feiner Schule hervor. — "Eine andere Ähnliche 
Schulanſtak ward zu Muͤmſt er vurch Rudolph von 
Lange geſtiftet. Indem er die dortige verfallene Siade⸗ 
ſchule erneuerte, ſuchte er ſie mit gehrern m bẽſetzen, 
welche zugleich die Verbreiter der auflebenden alten 
Litteratur wuͤrden. Es wurde zn dem Ende auf ſeiuen 
Antrieb Alexauder Hegius dahin gerufen; und als die - 

e 

& ' 2* A ö 
-79) Er ſcheint es gegen das Jahr 1480 geworden zir ſeyn; 

genau laͤßt ſich das Jahr, fo mie ſein Geburtsjahr/ nicht 

beſtimmen, Joͤch er ſetzt letzteree in das Jahr 1438 . 

vermuthlich zu feäh. Kan 
?7) Man vergleiche Ruhkopf l.c. 8. 2 
72) "Man ſehe die. Briefe des Agricola 

wie ded Eraſmus an vielen | Stellen. 


83 heat 
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ſer den Ruf. ablehnte, kam an feine Stelle fein Schu⸗ 


pfohlne Tie d mann Cam e⸗ 


ft 4 andern Unserlehrern 7°): 


Domprobſt feine geringe Mis 
an durchzuſetzen; denn kaum 
nnt geworden, als auch ſchon 
mpeit von den Bettelmoͤnchen 
An fi dagegen erhoben hätte, 
icht muͤde er wußte fich Freuns 
mn in Münfter. zu verfchaffen; 
Gegner daranf drangen. daR 
4) benbehalten werden follten, 


9. der Italianiſchen Getehrten, , 
ſt vorflellen kann, günftig für, 
yerdurch; und der Nutzen dies . 


ile ward bald fo groß, daß er 
on laͤßt; denn ſie ward recht eis 
hule für kuͤnftige Schulleh⸗ 
n kurzer Zeit ſtieg; ſo wurden 
Niederdeutſchland ſowohl am 
als am Anfang des folgenden 
bon dort aus verlange 7%). 
ward durch deu Grafen von 


der Schule zu Emmerich" 


vor⸗ 


13) ‚Eine ausführliche und genaue Erzählung von der Stif⸗ 
tung dieſer Schule, den Kinderniffen die dabey zu beſſe⸗ 
gen tearen, und -den,zuseft dabey angeftellten Lehrern 
außer Camerer, giebt Hamelmann in feiner Orasio 
de Rudolphp Laugio, in Operib, G. H. p. 265. 


14) Als da wären: 


Alexandri Grammarici doctrivole, 


Mammaerralus, Gemma gimmarum ete. An’ ihren 
Stellen wurden fogleih: Horas Juvenal, Plautus 
erklärt; und neue und Beffere Örammatiten-gefchrieben. 


> 29) Ein. Verzeihniß von vielen derfeiben findet man bey . 
‚ Hamelmaun Opufcula ete. p. a05. etc. f . 


” der claſſiſch. Litterat. im funfi, Yafefundert. 13ꝛ 


vorgenommen; und mit einem feltenen Eifer nahm ſich 
der bereiss oben erwähnte Anton tiber 76) der 
Verbeſſerung des Schulunterrichts an verfchiedenen 
- Dtten, wo er als $ehrer angefiellt ward, nahmentlich 
"zu Kempten, ju Alemar und Amfterdam, ans 
Indeß befchränfte ſich diefe Reform nicht bloß auf 
„ Riederdeurfchland, fondern fie verbreitete ſich auch i in 
die oberen Gegenden unferes Warerlandes, wazu be⸗ 
fonderg eine von Dringenberg, einem Freunde 
und Mitſchuͤler der bisher genannten Männer, zu 
Schlet ſtadt im Elſaß augelegre Schulebeptrug 7); 
aus der eine ganze Reihe der beräpinteften Humaniſten 
zu Anfang des folgenden- Jahrhunderts, wie Beatus 
\ Rpenanus, Bebel, und andere pervorgiengen 7). _ 


8 6. 


Indem aber dieſe Maͤnner und ihre yaßfrechen 
Gabuͤlfen und Zoͤglinge eine Berbeferuug des Schuß 
unterrichts bewirften, und eben dadurch für das neue 
Gebäude einen fetten Grund legten, gab es noch drey 
andere Gelehrte, die als die Wiederherſteller der alten. 
Litteratur in Deutſchland allgemein genarns find, de 

. ren 


vet in · ivelen Die Zehr· fee 

nes Todes finde ich nirgend genauer 

‚en Briefen feines Freundes Agricola’ 
174.175) ſieht man, daß er Im, 1471 

r biuͤhte. 2* 
töjahr noch das Jahr'der Eröffnung 

ı genauen beſtimmt. Es kann aber, 

18 Agricola geſchah, wehl.nicht vor "" 
n. 


P:385. 
K 4 
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ven Wirkungskreis aber von’ dem von jenen verſchie⸗ 
den war, Rudolph Agricola, Johann Reucs 
Iin, und Conrad Celtes, von denen ber erſte 
nd der legte noch dem 15ten, Johann Reuchlin aber 
zur Hälfte bereits-dem ı6ten Jahrhundert · angehört. 
Alle drey Gaben zwar Tänger oder Fürzerauf Uniders 
fitäten gelehrt; allein Feiner von ihnen war Schul⸗ 
mann, und da die erfteren beyden mehr dem Geſchaͤffts⸗ 
leben und der großen · Welt angehörten, fo waren auch 
Die Univerſitaͤten nicht der Hauptſchaublatz ihrer Thaͤ⸗ 
tigkeit; vielmehr verdankt man es ihnen hauptſaͤchlich, 

* Daß die clafjüfche bitteratur auch unter den hoͤhern Stäns 
den und an den Höfen anfieng in Deutſchland Eins 

- gang zu gewinven. Der erſte von ihnen, Madolph 
Agricola 79), (oder wie er eigentlich hieß, Haus 
mann), war um das Jahr 1441 auf einem Dorfe 
bey Groͤningen gebohren. Cr erhielt feine Jugendbil⸗ 
dung wahrſcheinlich zuerſt zu Zwoll uyter Thomas 
von Kempten, und knuͤpfte dort das Band der Freund⸗ 
ſchaft mie den vorher erwähnten Maͤunern, das nie⸗ 
inals nachher wieder aufgeloͤſet ward. Won dort gieng 
ar auf die Univerſitaͤt zu Löwen, wo er zwar die ges 
woͤhnlichen dialectiſchen Studien trieb; - aber wo auch 
Fon, indem Cicero und Quintilian feine Mufter wurs 
“ u GE Ren, 


79) Die Kauptquelle für ſein Leben iſt außer feinen Brte«- 
fen die Rede des Eraſinus, Declamaz. II. p. 433. Aus 
Eerdem vergleiche man Brucker Hifl, Phil. IV, I, p. 35. 
etc,. Hamelmann u. Meiners N. ce. Eine Abbilgung 
"son ihm, fo wie von Neuchlin und Celtes, findet 
man in Bruders Ehrentempel B. J. Ich habe 
Gelegenheit gehabt zu bemerken, dal die geiffvohen Phys 
fiognomien diefer drey Männer, denen man es bald ans 
flieht, daß Moͤnchsgelehrfamkeit fir ihren Köpfen keinen 
Piatz finden fonnte, auch auf Perfonen Eindeud waq 
ie, die fie weiter gar nicht kannten. \ 
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vanials jeichnete er ich fo « 
ſtelle bekommen koͤnnen; Al 
niſſen trieb ihn zuerſt nach 
"Schlien; im in den Schi 
flen ‚ind befonders det C 
Er iebte hier die behden I 
ztoht- größtenteils zu Ferr 
des Herzogs Hercules Horn, 
heit hatte im Griechiſchen 
Gaza zu werden, der hir 
‚Schriften: des Ariftetelis | 
‘gang mit Guarino, Stron 
Aiänern‘; bildete er ſich darneben mit gleichen" Eifer in 
dit Romiſchen / Kitteratur’ aus, und knuͤpfte bier zu⸗ 
gleich das enge Freundſchaftsband mit, dem jungen 
Dalbeeg, welches fortdauernd einen ſo großen Eins 
flutz auf feine Schietfäte behielt. Agtieola deichnete 
ſich hier in Italien berkits nicht bloß Durch feine Ge 
lehtſamkeit, ſondern auch' durch das Taleut aüs, die 
Feinheit der Ausſprache und die Schoͤnheit der’ "Dies 
tion ſich zu eigen zumachen, worauf man in Italien 
anch damals einen ſo hohen Beruf legte, wir einft-in 
dem "alten Rom und "Griechenland. : Er Lehrte 
yon Jalien in fin Baterland nude 2 wo der duf 
2 2 & ik woheſcheilich, My er 14 "länger in Italien 
v Yaufhielt; allein es fehlt. auch bey den meiften Datis 
. Ben® Lebensgefäiähte gar K am genauen Hronglogts 
Sri fihen: Befimniungen, 

Dr RN "Das gabe finde ic), Wieder iegende, — Mei⸗ 
ımers.hc. ©. 335. ſebt feine Nückehr, vers, Spater 
Ber ‚erfolgte fe gewiß vichtz eher Ehe 


Gens Rs 


















won 


5 J 1 elachte der aͤußern Verhaͤltniſſe : 


won feiner Gelehrſamkeit ſich ſchnell verbreitete. Ce - 
nn \ — "genpeit Sehrftellen zu. by 
faft unuͤberwindliche. Abs 

} verbundenen Sage; und - 

> bo, dager, um ſie 
ie heprarhete. Er wollte 
', den Wiſſenſchaften le⸗ 
bey ihm nicht in. Unthaͤ⸗ 
6 Er übernapm einige 
erſtadt, befonders an den 
d erwarb ſich die Gunft 
je anzunehmen. Nur die 
gendfreunden, mit denen 
el blieb, und die er mit 
ſcheinen, vereinigt mit 

aden Reiz für ipn gehabt - 
zu haben. . Er hatte den vollen Enthuſiasmus für die 
alte Litteratur mit ſich aus Italien gebracht; und die 
Verwunderung die es dorten erregt hatte, einen Ultra⸗ 
montaner zu fehen, der an Beredſamkeit und Geleht⸗ 
ſamkeit mit den Italiaͤnern und Griechen. wetteifern 
konnte, ſcheint nicht wenig dazu beygetragen zu has 
ben, es zu dem Hauptziel feiner Wuͤnſche zu machen, 
- Stalien jenen Vorzug zu entreißen, und feinen Va⸗ 
. tetlande denſelben zu verfchaffen. Daper jener Eifer 

‚mit dem ex feine gelehrten Freunde aufmunterte, wös , 
B von feine Briefe noch die Beweiſe enchalten. “Ich 
hoffe gewiß, fehreibe er an Rudolph von Lange *2) 


del 


*2) In funma, ſchreibt er an feinen Bruder Johann, 
.nofi arpafbav- he. lensisudinem mem, vel ame- 
rem'guietis,, se .difcile effe, mihi, qui soram derascn 

in findiis confumfi, üla relinquere. Op. II, p. 184. 
. %2) Vuum hoc sibi affirmo , 'ingensem de se concipio fdn- 
- on Ei 
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Ndaß es einfk dahin fe 
muͤthigen Stalien.fei 
* Reit. entreißen; und 
„uns Barbaren, Ui 
uche Benennungen ( 
wrdaß unfer · Deutſchlai 
- „ben foll, daß Latium 
in einem andern Br 
freue mich über. Di 
fee Deutſchland G 
aus dem Schlummer geweckt werben muß, in dem 
‘es fo viele. Jahrhunderte vergraben gelegen hat.” 
Daher fuchte er auch befonders, mie feine “Briefe an. 
Hegius und tiber beweiſen ®°), jene verdienten Schul⸗ 
inänner - aufzumuntern,. und ſchickte ihnen fo wiefe 
Schüler zu, als er immer konnte. Erſt in den legten  - 
Sapren feines. Sehens, ließ er fich felber durch feinen - 
Freund von Dalberg, ber, als Canzler des Chur⸗ 
En Pfilipps ingenuus, von der Pfalz, jetzt zum 
iſchoff zu Worms gewählte wurde, und in Pi 
. — U fe 


i dem, fummangue in ſpom addacor,' fors aliquande, v⸗ 
prifcam infolenti Isaliae es propemodum occupasam- bene 
dicendi gloriam extorqueamus ; vindicemusgue nos, es 

„ab iguauia, qua nos barbaros, indollofque er elin- 
gues,. er fi quid eſt his intuliius, eſſe mos ioctitant, 
exfoluamus, fusuramque sam dotam es litteratam Ger- 
maniem noflram, vs son latinius vol ipfam fir. Latium. 


tuam, er quum animi marurneque suae 

vero imprimis forsunis Germaniae no- 
quam fi vmguam nunc aliquando exper- 
es ab hac barbarie, qua rot iam Jaecn- 
do fopöre vppreffa veneur, , excirari, 


176. 381.16. . 


J 


we Fossil Bash > 





anfe er wie Kr fein nen mie der Üngefiungens 
beit en die ihmzui ebüicfniß‘ geworden War‘, bes 
ke Heidelberg” zu dehn z" "und: hier und abs 
——2* in Worins ‚öffentlich die alten Schriftſteller 
uerklaͤren 88).Er ward hlir nach feinem eigenen 
ah auf eine Weiſe behandelt‘, bie iii niches 








ee Abtig ließ; er behieft ı bie nneingeſchraͤnk· 


Freyheit, nd feinen — wenn "gleich, Richt‘ ſehr 
Si en Wortefungeir fehlfe:es' nicht’ai Venfäll; 
. dllein er fand fi ſich einmaf nicht ‘zum’Öffenzlichen dehten 


‘aufgelegt. In eitiee Lage, wo feinen ünfcheh nichts 


zu fehlen ſchien, Ward er dennoch! bald mißvergnudt; 
Wberhauͤpt ſcheinter, ſeitdem er einmaf Italien ver⸗ 
aſſen hatte, bey allem Enthuſtasmus fuͤr fein’ Vaters 


Aand, doch keine rechte Freude an dem Aufenthatt in 


demſelben mehr gehaht zu haben. Cr harte ſich dort 

> in feinem Element gefunden; fein zarter Sinn fand 
‘unter dem nördlichen Himmel, wo erft eitte ſchwache 

Daͤmmerung die Macht der Barbaren aufzuheitern he⸗ 

gann, zu vieles, das ihm miderftand; und die kleine 
Zahl feiner Freunde konnte fir fo vieles das er ents- 

behrte, ihm nur einen ſchwachen Erfag geben. Schon 

bald nach’ feine Zuruͤckkunſt klagte er, Daß ſo manches 

‚vonsden, das in Stalien ihm gegenwärtig war, 
eicht ſeiner Erinnerung entfliehe; daß Fein Vers und 

J Rede ‚bei tieht vedelhen wolle 87). Mao kanu 

- » daher 


r ee — 


26) Die ausführliche Eejäftung von Bier Berhand fung ° 


» -daräber, feiner ruhmvollen Aufnahme, "und feiner dor⸗ 

tigen Lebensart; finder man in ſeinen Briefen, p. 205 etc. 
= ar). Jam labj hrefbt er an Hegius 1480) inemoria auflo- 
"rum, iam Kifloriag exöidere, iam yerborum ‚Ereprieen, 


’ "eöpia, decor defuere incipium. Si quid ‚sa orati- 


me sento ſeribere. oratio \pfa | herride. 
wiem fücio etc. ac. Pr AB? 


erfas rariff- 


on 


Der fg. im fun Jehttmde. De 


nah Coͤln w sehn und zu ſtudieren. Wie lange er 
ger meist cal efch 
2,9 hi es hi ER an 





ton 
ur *1 

. P) Burckhards de 1. latinae in Germania fatis p. 199% 
2a Man fehe Burkhards und Brucker Il.cc. An keinem 






ihm gewidmete 


a 
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aroyentheus ungemip. 
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lich nicht feituer Nucket lien, 
an er auf ee vi 


Ehuefürften dtiedrich des Weiſen von Sachie Rote 
- ne ee le post ſien 





aß dieſe gronung dria Ae nicht erſt Kihr, geſche⸗ 

8: Ma: as —— 

+95) Er nennt dieſe Periode, feiner reifen feine ein müß 
volles Decennium. Od. II, 
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feinem ganzen Umfange ausgeführt ſey, iſt nicht wahr⸗ 
ſcheinlich; aber Eing diefer Gefehjchaften, deren Vor⸗ 
ſteher auch allgemeiner Vorſteher der übrigen, ſeyn folls 
‚sen, die Rheinifche Geſellſchaft ??), kam nicht 
nur zu Stande, fondern hob fich auch ſeht, und dau⸗ 
»erte auch nach feinen Tode fort. Ihr Haupıfig war 
zu Heidelberg, und der ſchon oft erwähnte Biſchof 
von Worms, Johann von Dalberg, war ihr⸗ 
Vorſteher "°9), Daß fie aber nicht die einzige blieb, 
ja daß Celtes feinen Plan noch uͤbet die Grenzen von 
Deutſchland ausdepnte, iſt Aus feinen Gedichten Mar, 
Eins derfelben ift an die in Ungarn von ihm geflifter 
te Geſellſchaſt gerichter %), bie auf eine aͤhnliche Wel⸗ 
fe eingerichtet war 5, außerdem finden wir eine fotirzas' - 
Danubiona erwähnt, bie wahrſcheinlich mit. der ' 
'Suevisa einerley war 2), fo wie ein rollegium poeta · 


ut, 8. Man wird gleichfals aus biefer Ode fehen, 
day bey den Zufammentänfteı der Gefellfchaft nicht bloß 
für den Geiſt, fondern auch für den Leib geforgt wurde, 
faſt mehr, tie es ſcheint, wie nöthig geiwejch täre, 


99) Societas Rhenena literaria mahnte fie fich fell 
ja [ehe die Ode an fie IIT, 15. r ws fe, 


we Es erhellt die aus ben Nachrichten, welche in ber 
Vorrede zu der Ausgabe der Mdofvitha von Celtes ” 
fidh finden ; 10 auch die Übrigen Mitglieder, 14 an dee. 
ahl, genannt werden. Es heißt bat Joannes Daibuns 
gius, Jodalitatis listerariae per vainer/am Germoniam 
prineen, Die Übrigen, wie Joh. Trithenius, Witte 
jald Pirkheimet ıc, find alle fehr bekannte Nahmen von 
angefehenen Mannern. 


23 Ou. m, 2. Sle iſt Aberfärleben: Ad fodallrsrem Un 
garorum liserariam, \ ö 

2) Man fehe Brucker lc. p. 131 und vergleiche Tengels 

geerens Geſch. d. chaflüicd: mise. Ch. 8 me 
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“rum, defjen Protector der beruͤhmte Cardinal Mats 
tbäus Lang war ?). Freylich harte Celtes ben dies 
fen Geſellſchaften noch einen befondern Zweck. Als gro⸗ 
Ber tiebpaber der, Geſchichte, arbeitete er an einer Ger- 
mania illufrata *), oder einer Geſchichte und Befchreis ı 
bung von Deutfchland ; und machte es zu einem Haupt⸗ 
‚gegenftand, die in den Auctionen und Bibliotheken 
verftechten biftorifchen Schäge aufjufuchen und aus 

. VUcht zu ziehen; wozu viele Verbindungen mit auswaͤr⸗ 

"tigen Gelebrten allein ihn verhelfen fonnten. Al⸗ 
kein dieg war nur ein Mebenzwech; denn fein Plan 
war. (0 weitläuftig angelegt, daß er die Beförderung 
der Litteratur uͤberhaupt umfaffen ſollte. Man ſieht 
— wie ſehr durch dieſes gemeinſchaftliche Streben 

er Eifer belebt und erhalten werden, und die gute 
Sache gewinnen mußte. Unter den Reformatoren der 
“Studien erzeugte fich fo ein Gemeingeift, durch den 
fie immer mehr zu einer eng verbundenen Partie wurs 
den; und ben den Stürmen, die zu Anfang des fols 
genden Jahrhunderts fich gegen fie erhoben, war es 
‚nur diefe enge Verbindung , die ihnen Scug gewaͤh⸗ 

"zen konnte, und ihre Sache friumphiren machte, wie 
die Folge lehren wird. 


8. 63. 
Faſt noch beruͤhmter indeß unter den Wiederher⸗ 


ſtellern der claffi ſchen Utteratur in Deutſchland als 
Cel⸗ 


monathliche Unterredungen ada. 1693. p. 90. 
und 971. 

2) Od. IV, 2. Ad Marshaeum Langium, 5. 1. C. Seere- 
tarium, es collegii poraram proredlorem. 

.*)_ Man fehe darüber Tenzell. c. S. 975 976. Das 
Werk ſcheint zwar von ihm, meiſt ausgearbeitet, iſt 
aber nicht: gedruckt worden, 


s 
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Celtes und Agricola, i 
oder. wie er ſich ſelber Tür 
Capnio, geworden’); ı 
genden Jahrhundert, wo ſ 
ten war, noch wieder vo 
- müffen, fo war er doc) aud 
zu thaͤtig, als daß er hi 
gangen werden duͤrfte. 6 
heim. im Jahr 1455, un 
ften Jugendunterricht. 


"nehme Stimme brachten il 


geäflich Baadenſchen Hofı 
nete ſich hier Durch feine Kı 
‚ fein Betragen fo aus, -di 
fen Friedeich, nachmalige 
Geſellſchafter und Begleite 
Reuchlin fehon als junge: 
Höhern Stände, und fü 
ter, auszubilden, da er u 
die Univerſitaͤt nach Paris 
er Gelegenheit ‚nicht nur 
auch in, der ‚griechjfchen u 
-Mach feinem eignen Zeug 


5) Die Quellen feiner Geſchichte find 
Nachrichten in feinen Schriften und 
Erafmus in vita Capnionis ertheilt 
Bearbeitern muß außer Maius u 
Meinersi.c.h S. 402c. nod 8 
IV, 1, p. 358 etc. befonders erwaͤ 
aus den ihm aus Baſel mitgetheilt: 
Univerfitätsacten, mehrere nicht u: 


berichtigt hatı 


die 


%) Gracca in Alemanniae frholis dorui, (chreibt er an 
‚Saber zu Paris,) quae. il go quondam in veftra Gallia 
2 J Du 7 2 


2 
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die Schäfer des Gregorius Tiphernas, den Jop. 
Lapidanus und Robert Gaguin, deren oben 

"Hereits Ermähnung gefchepen ift 7). Ja als er-bald 
darauf noch mal nach Paris zuruͤckkehrte, von wo er 
ſich, ungewiß aus welcher Urfache, wegbegeben hatte, 
“ward er felbit der Schüler eines gebohrnen Griechen, 
"des, Hermonymus von Sparta. Ererfernte uns 
zugleich das griechiſche Schöns 

unbeträchtlicher Erwerbzweig das 

es noch gar feine gedruckte gries 

und man doch der Eremplare ber 

rleſungen über die Schriftfteller 

m zu koͤnnen. Er nutzte die hier 

yer geiechifchen Sprache zugleich 

es Ariftoreles im Original zu ſtu⸗ 

fo in der Ppitofophie, ohne ſich 

chenden Schofaftic zu verlieren. 

Won Paris gieng er alsdann mit Kenntniffen, bie das: 
- mals noch zu den größten Geltenheiten gehörten, nad 
Baſel, und ward hier der erfte, der auf einer deuts , 
ſchen Univerfirät, jedoch nicht als öffentlicher Lehrer, 
"fondern ale Privardocene, Unterricht ertheilte 8, 

. . Wab⸗ 


ex difeipulis Gregorii Tiphernati- adulefeens Parifis 
. acceperam A. D. 1473, quo in sempere Alic es lohan- 
nem Lapidanum, et Robertum Gaguinum praecepsores in 
Rheoricis audivi, cam effem e Femilis Marchionis Fri- 
derici princıpis Badenfis, nunc epifcopi ermieltenfis, 
"guu@oiryris: Dein poß aliquor annos (feine Biogra⸗ 
phen zeigen, daß x nach 1474 gewefen feyn muͤſſe,) 
= ‚Suevia rediens ad. Parifios Georgium Hermonymum 
Sparsiatam, graece docensem, affteusus fun. Epif. il- 
Aufr. viror u1, p. 155. \ \ 
7) 6. oben ©. 122.128. u . 
) Er erhielt hier die Magiftermärde. Daß er nicht eis 
u gents 


s 
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Wahrend er ſich aber bier aufhielt, kam auch ein 94 
bohrner Grieche, Anvronicus Contoblacas das 

Hin, in deſſen Schule er ſich fo im Griechiſchen vers 

vollfouimte, daß dieſer ſelber ihn ermunterte, ale 

Lehrer der griechifchen Sprache aufzutretan *). Dig 

fe Studien wurden ihm nicht wenig dadurch erleich · 

tert; daß er hier eine nicht unbetraͤchi liche Sammlung 

griechifcher Handfchriften fand, welc 

feler Eoneilio gefandte, Kardinal 

Ragufa dahin gebracht, und t 

daſelbſt geſchenkt hatte 2°), Zu & 

lin 4 Jahre; und der Beyfall, den ı 

groß gewefen ſeyn, denn es war 

ſchreibt 11), fchon der Neid gegen ibn- rege, und es 

fehlte ihm nicht an Gegnern. & hate ſich 2 

ni 


‘gentlichen Profeffor geweſen ſey, hat Arneker l.c. auf 
den Ucten der Untverfirdt gezeigt. Dieſen zu Bolge iſt er 
auch im Jahr 1.474 dort inferibirt. x 

9) Man fehe deu Brief des Contoblacas an ihn, Epiſt. 
ill. viror. 1. ar. p. Ii1. Er iſt vom Jahr 14774 : °; 
70) Daß es diefer, nicht aber Nicolaus Eufanus , wie ee 
gewöhnlich heißt, geweſen fey, hat Brucker I.c. gezeigt. 
\ *2) Sed profpere ceſſit. Magnae rei non frußra manum 
admoliri fumus, zameıfi Arenue refragarentur initie 
ins — moagiſtri, quos hodie feilicer hoſtes pati- 
am * res axplendeſcoba⸗, febarque vs bene 
* 9; idque me au- 
iecorum fludium, 
eſt. Hifce ad phi- 
quse non ni 
tradi folet. Huc 
rupta ifla es per- 
ıchlin. 9 PA 

Dard. p.2. 
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ich für den’ Lehtſtand beſtimmt; fondern 
:he wieder nach Frankreich, um dort in 
Poitiers die Rechte zu fudieren.  : Allein 
ät’er zugleich als Lehrer der alten Littera⸗ 
ıd erivarb ſich dadurch dasjenige, "was ihm 
Hr der Rechte koſtete. Beteits in Bas 
’ein lateiniſches Lexicon geſchrieben 12); 
iers ſchrieb ·er eine griechiſche Grommetit, 
fen recht fuͤhlbaten Beduͤrfniſſen jener Zeit 
Als er im Jabr 1479 nach Deutfchland 
nahm er zu Tuͤbingen, (wo er ſich auch 
£,) die Doctorwuͤrde, und. widmete ſich 
Zeitpunet an dem practifchen geben. Sein 
Ruhm mar” aber damals ſchon fo.derbreitet,; daß er 
bereits 1482 vom Herzog Eberhard dem bästigen auss 
gewaͤhlt wurde, ihn auf feiner Reife nach Rom zu 
Begfeiten 13). So fand Reuchlin Gelegenheit, und 
zwar auf-eine hoͤchſt ehrenvolle Weife, Stalien zu fes 
Gens ein Auſenthalt, den er zu feiner Ausbildung 


t Bern er gleich nicht mehr der 
€ Gelehrten ward, fo wurde er 
x ſelbſt torenz von Medicis rech⸗ 
a feiner Bekannten. Er hat nach⸗ 
1 m Jahren 1489 und 1498 Ita⸗ 
in Fa ö J lien 


J Er Unter dem Titel: Breuiloguus, na sem. Aufträge 
' ebruͤder Amerbach. 
z eigentliche Veranlaſſung dayır war feine Gewands 
ı dem Eateintichen, und die Schönheit Feiner Auss 
Er übertraf darin die andern gelehrten Begleis 
8 Herzogs fo fehr, daß man ihm mußte tm der’ 
13 ſprechen gafen, um verftanden zu werden. 
er Le. p. 862. " 
x) Wie nahmentlich von Politianus, Landinus Sieinus, 
Demetrius khalcondyias iu Brucker l.c. 
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lien beſucht; und bey dieſer letztern Anweſenbeit war 
es, da er zu Rom den Hoͤrſaai von Argyropylus be⸗ 
trat, und aͤls dieſer ihn zur Probe ein Siuͤck · aus dem 
Thucydides erklaͤren ließ, der Grieche in den Ausruf 
ausbrach: “Sein verwaiftes Vaterland fen ſchon ber 
die Alpen entflopen-!”- 


" Tem wie verbreitet. der 


kungskreis, von Reuch 
widrigen Schickſale, 
feinem großen Beſchuͤ 
gen. trafen, auf eine ; 
den Herrſchaft von Et 
dem Gefängniß zu entg 
Bifhof von Worms ı 
dem Dalbergiſchen Hr 
ſten Maͤnner, Agri 
(oder Wacker) und 
Von hier wurde er 
Haufes zum drittenme 
Fi erſt anı Ende des . 
je der Veränderung | i 
lande auch hier Die Uı 
er wieder in daffelbe zi 
tigfeiten in welche er, 
braiſchen Sprachkennt 
hundert verwickelt wur 


25) Graecid noſtro exfilio arannolari⸗ Alpes! Brucher }.c. _ 


P- 365. 


6) Plin lus heißt er Hewohalicht den damaligen Schrift⸗ 


ſtellern. Auf welchem: vertraulich nt Fuß er beſonders 
"mit Vigilius lebte, ſchildert dieſer Erifol. ilt. viror. 
p · 54. 


4 


— — 
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Seſchichte der Litteratut eingreifen, auch dem folgens 
„genden Buche aufbehalten bleiben, , 


64 
as bisher Gefagte, fo ift es zwar 
6 ısten Jahrhunderts der Saas 
itteratur in Deutfchland nicht 
ıdern auch bereits aufgegangen 
ı folgenden trug er Bluͤthen und 
tudium auch in einzelne Schulen 
vie wenig war Diefes gegen das 
ac) einzelne treffliche Männer als 
die gering war doch noch ihre Ans 
? Öffentlicher Bibliothes 
kaum denfen, da das Samms 
mit zu vielen Schwierigkeiten 
ch fuchten einzelne der oben ers 
fonders von Dalberg u. a. die in 
„dort für ſich zu ſammlen, und 
w des letztern ward zum Theil 
Deidelberger Bibliotbet 
* ähnliche Weiſe gefchah dieſts 
auch mit der KRapferlihen Bibliothek in 
Wien, unter Maximilian I, befonders durch Celtes, 
deſſen Privatſaminlung ihr auch einyerleibt ward ?*), 
\ . Betraͤcht 


37) Ihr erſter Fond ward. gebildet aus. einer Kloſterbibllo⸗ 
thet zu Ladenburg, bie reich an Handſchriften geweſen 
feyn ſoll. Mit dieſer vereinigten Daiberg ſowohl als 
Agricola die ihrigen; letzterer ſchenkte ihr unter andern 
einen Quintiltan, ‚Der Churflift ließ auch in Stafien 
anfaufen. Man ſehe: Henrici Alingri Aift. Ecelef, 

“ Palat. p. 134. \ . 

*%) Man vergleiche Lambecii Cotal. Aibl. Vindok, I, 
prack, p.66, \ 
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Veträchtlicher ward fie aber-erfi in 

hundert. Auch die Buhdrudertu 

Deurfchland ihr Vaterland war, leift 

nig fuͤr die alte Litterarur. Unter 1 
Drutſchlandes, wo die neu erfundne 

‚ward, wie Strasburg, Balel, ° 

Muͤrnberg zc. ift zwar keiner, in dem nicht einige Ans 
gaben Römifcher Autoren erfchienen. wären; allein matt 
braucht nur die Verzeichniffe in den Annalen der Buchs 
drucferen durchzugehen, um fich zu überzeugen, wie 
- einzeln diefe unter der Menge andrer Sachen verſteckt 
find. Griechiſch ward aber, hier fo wenig als in ans 
dern Ländern außerhalb Italien gedruckt: Erſt durch. 
die großen Litteratoren des folgenden Jahrhunderts 
ward claffifche Litteratur in Deurfchland in allgemeinen 
Umfauf gefegt; und daß auch diefeg nicht ohne beſtu 
gen Wider ſpruch geſchab, wird die Erzaͤblung von ie 
her Periode lehren, Bu 


Ungarm 


$. 65. ” 

umer den Laͤndern Europas, in wechen die af. 
ſiſche Litteratur ſich einer gänftigen Aufnapme im funfs 
zehnten Jahthundert zu erfreuen harte, fteht nach Ita⸗ 
lien Ungarn faft oben an; es giebt aber auch einen 
auffallenden Beweis, daß durch noch fa glänzende 
Anftalten die eine. Regierung machen läßt, fobald 
man daben ſtatt von unten anzufangen, und die nies 
dern Schulen zu verbeffeen, das Werk-von oben bes 
ginne, eine Nation fich nicht umfchaffen, durch 
Academien und Bibliocheken ſich nicht aufklären läßt. 
Ungarn bekam in der kun wie dieſes Jabthunderis 
an 
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an Matthias Corvinus, ‚dem Sohn von Yor 
Hann KHunniades, einen KRönig,., der, in gleichen Gra⸗ 
de Krieger und Gelehrter, auch auf benderfey Are mit 
gleicher Kraft wirkte 1%). Schon mit 14 Jahren aus 
der Gefangenfchaft auf den Trohn erhoben 29), konn⸗ 
ge oder wollte er während feiner langen Regierung faſt 
use rot gung der Hand legen, und fand 
eine litterariſche Schöpfung um _ 
‚ die aber frenlich, weil, ſie gam 
auch mit ihm wieder, zu Grunde 
e bereits. vor ihm Ungarn zwey 
m; die zu Fuͤnftirchen war 1382 
soßen, und die von Buda oder Ofen 
worden; affeln fie ſcheinen nur der 
geweſen zu feyn; und wenn auch 
Te mie Neapel Italiaͤniſche Cultur 
vielleicht einigen Eingang gefunden hatte, fo war es 
doc) bey dem ewigen Gewuͤhle der innern Factionen, 
und dem Kampf mit den immer furchtbarer; werdens 
den Türken, unmöglich geweſen, daß fie hätte aufs 
kommen koͤnnen. Gleichwohl war es doch nur die 
mildere Luft, die von Aufontens Gefilden her wehete, 
unter der fih damals die Keime des Genies entwickeln 
konnten, undunter ibtem Einfluß batte ſich auch, gti 
\ glei 


29) Außer den gemeinen‘ Geſchichten von Ungarn, find 
bey der ‚folgenden Unterfüchung von mit gebraucht wor⸗ 
den: P. Fabri :de Budenfi' bibliosheca commentario, 
Lipf, 1756. Iul. Pflugk, Fr riftola de faris bibl. Buden 
Fir 1688. — Diferrasio de reg. bibl. Budenfis Mathise 
Corvini ortu, lapſu, interitu es reliquiis, auctore F, 
X. S, (Schier) Vindob. 1789. = Worzügtich aber Paul. 
Wallafeky sontarien Hifk. list. ſub rege Mathia Corvino 

, in Hungaria. Lipf. 1769; die Hauptſchrift. . 
2°) Er ward König 1458, und ſtarb nach einer 32jaͤhrigen 
Regierung 1490. . 
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wenn gleich unter einem raubern Himmel, Matthias 

Eorvinus gebildet. In feiner Jugend parte er, For 

bann. Wirez;2),: nachmaligen Erbiſchof zu 

Gran zum Lehrer, und deſſen Schweſterſohn gleiches 

Nahmens, Biſchof zu Fuͤnfkirchen, gexaume Zeit zumn 

Freunde, die beyde in Italien die Griechiſche und Rög 

miſche Litteratur ſtudirt hatten. Diefer. Unterriche 

wirkte auf den lebhaften Geift des Jünglings,. der. 

befonders durch das. Lefen der alten Geihichefäreig 

ben, vorzuͤglich des Livius und Enrtius, ontflanmmt.ward, 

die um fo mehr. ‚feine Lieblingsfchriftfteller blieben, da 
er auch eine practiſche Anwendung davon machte, ins 

dem er fich uͤberzeugt hielt, d 

kunſt nach der Der Alten verbefi 

deß hieng feine Liebe für Litter 

einem ſo ſchwachen Faden;- feiı 

vielmehr, daß er einen viel w 

sin viel hoͤheres Intereſſe für 

batte, fo wenig: man ihn aı 

Bann, daß fein Hang zu glän 

um fih zu haben,..der orient 

liaͤniſcher Eultur verbinden fol 

theil daran. hatte. . Um diefe 3 

te Matthias Corvinus nicht bloß Auswärtige an rum 

ano: ö ” - Sl 


.. 32) Johann Vitez der. Ältere watrd 1445 Biſchof zu Grof 
‚wardein und 1465 Erzbifchof zu Gran. Er üft der Sl 
"ter der Univerfität zu Presburg (1467). Bein Sans 
ſterſohn hieß eigentlich Joh. Cefinge, iſt aber auch 
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Hof zu ziehen, ſondern auch dem hoͤbern Theil ſeiner 
eignen Nation in ſeiner eigenen Hauptſtadt und unter 
feinen Augen eine ſolche Bildung verſchaffen, als ſei⸗ 
ne Abſichten es erforderten. Zi dieſem Ende erneuer⸗ 
te er die, fo gut wie gänzlich eingegangne, Univers 
fität zu Ofen 22); legte mit einem: erftaunlichen 
Aufwand eine Menge ſchoͤner Gebäude für diefelbe 
an, und gab dem ganzen Inſtitut einen Umfang, ‚wie 
. in'faum ein anderes dieſes Zeitalters hatte. Die Eds _ 
nigliche Freygebigkeit, mit welcher er die Lehrer belohn⸗ 
te, zog bald mehrere auswärtige Gelehrte her, unter 
denen Johann Müller oder Reglomontanus, Simon 
Grynacus, Vites Winspeim,; und einige andre bes 
kannt find. Wen den beräpmteften Humaniften Ita⸗ 
liens konnte er zwar keinen nach Ungarn ziehen, doch 
giengen einige don dem zweyten Range dahin; wie ſehr 
aber auch die von dem erften Range darnach firebten 
in ſeiue · Gunſt, oder wenigſtens in Rerbindung mit 
ihm zu kommen, zeigt am deutlichſten ein Brief von 
Politianus an ihn 23), in dem er ſich, ohne von dem 
König dazu veramlaßt zu ſeyn, zu allen den litteraris 
ſchen Huͤlfsleiſtungen, zum Revidiren von Handſchrif⸗ 
ten, Ueberfegen aus dem Griechiſchen, und auch zu 
der Abfafung neuer Werke erbietet, welche dem Kös 
nig angenehm ſeyn möchten. Diefe Verbindung mie 
alien ward überhaupt. noch enger, ſeitdem Mat 


thias Cereiuus ws“ eine earolitaniſche Peine jan 
ea 


a, Sie erflelt. 1465 von. Pabſt Pins HM. die Beftdtigung. 
:  Wallafky l.c. p.si ete. 
+22). Polis. Epif, IX, 1.° Der Konig ſcheint Ihn nicht 
geantwortet zu haben, wenigſtens finder fih die Antwort 
nicht. Auch iſt der Brief in einem fo Bots bembuhigen 
" Zone gerieben, da man dem * nicht verdente 
kann, wenn er ihn unbeantwortet 
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Beatrix heyrathete 24), eine Dame, die durch ihre 
tiebe zur Litteratur eben fo fehr .als durch ihre Schöns 
- heit beruͤhmt war, und mit einem Gefolge von Ita⸗ 
. liänern den prächtigen. Hofhale von Matthias vers 
mehrte. Erſt feirdem ſcheint jene berühmte Bis 
bliot hee ihren größten Zumachs erhalten zu haben, 
die, wenn fie auch nur einen Theil feiner übrigen Ans 
falten für die Wiſſeuſchaften ausmachte, doch am meis 

fen dazu beytrug, feine Verdienfte um diefelben uns - 
ſterblich zu machen. ren die Nachrichten davon, 
weniaftens was die Zahl der Bücher betrifft, — denn 
‚man bört hier gewöhnlich von 50000 fprechen, — nicht 
uͤbertrieben, fo müßte fie ben weitem die zahlreichſte 
Sammlung des ı sten Jahrhunderts gewefen feyn, fo 
wie fie gewiß die prächtigfte war 2°). Daß fie ins 
deſſen fehe zableeich gewefen feyn muß, kann man 
nicht bezweifeln, wenn man uns verfichert daß Mats 
thias jährlich über 30000 Ducaten darauf wand⸗ 
te 2°); (wofür aber damals, bey dem erflaunlichen 
Preiſe der guten Handfchriften, nicht fo wiel Bände zu 
"haben waren, wie jetzt;) daß er zu Ofen fiets 90 
“Abfchreiber, und in Florenz vier hielt, die für ihn 
- arbeiten mußten 37); nnd daß er, wo er nur irgend 
- s tkonn⸗ 


24) Die Tochter vom König. Ferdinand I. Um ſich ein 
‚Bild von dem Glanz des Hofes von Mathias Corvinus 
zu machen , fehe man die Üefchreibung der Feyerlichfeis 
“ten bey dem Empfang und der Vermaͤhlung in Schwande- 
mer Scrips. rer. -Hungar, Vol Ueber 


den Einfluß ihrer Ankunft und ts in fies 
terariſcher Ruͤckſicht fehe man 4 
25) Man fehe Fabri p. Xul. S z. Einl⸗ 
ge haben gar die Zahl der gedru groß an / 
geben wollen. - 


»26) Wallafcky p. 78. 
27) Schier La P 13. — 
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konnte, vorzüglich aber in den griechifchen ober jegt 
Gürkifchen Provinzen, ohne auf den Preis zu fehn, 
Handithriften aufkaufen ließ. Gedruckte Bücher füs 
Wohl, — deren Menge jedoch ſchwerlich fchan: jehr 
groß geweſen feyn kann, — als Manuferipte fanden 
in derfelben ihren Platz; und bey den letztern ward 
mit geoßer Sorgfalt auf ihren innern Werch 2%) und 
ihre Correctheit gefehen. Die dortigen Copiften ftans 
"den unter der Aufficht eines Gelehrten, Felir von . 
-Ragufa, der mie den Sprachkenntnifien,, griechis 
- "Sehen ſowohl als orientalifchen, ausgeräfter war, die 
feine Stelle erforderte 29). Unter den Borftehern der 
Bibliothet war der erſte und auch der berühmtefte 
Tbaddaeus Ugolerri 39), aus Parma; der, 
als er. nach Florenz geſchickt wurde, um hier das Abs 
ſchreiben und Einfaufen zu beforgen, "einen andern 
Italiaͤner Bartolomeo Fonti zum Macyfolger 
hatte; nad) deffen Tode der Biograph des Königs 
Galeotto Martius von Narni ?T), und zulegt 
der eben eswähnte Felir, diefen Poften bekleideten. 
Das Aeußere ber Bibliothek enefprach ganz.den Hans 
ge des Königs zur Pracht. Gie ftand nicht nur in 
geräumigen Saͤlen des neu erbauten Echioffes, die 
mit Dentmäplern der alten Bildpauerfunft ausges 
fhmücht waren, fondern die Bücher waren auch alle 
“auf das Koflbarfte gebunden, und flanden in. reich 
vergolderen Repofitorien mit rothſeidenen mit Gold ges 

. . ſtickten 


20) Ste waren faſt alle auf Pergament geſchrieben. 

#9) Schier 1. c. . 

30) Schier Ic. p. 17 etc. , 

32) Bon ihm iſt die Schrift? de diklis es fallis vegis 
Mathiae Corvini, Man findet fie bey Schwandsner Til, 
P-528- Due u 
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ſtickten Borpängen 32). Von weſenelicherem Mutzen 
war es, daß Matthias auch die Buchdruderfunft, 
durch einen Deutfhen Andreas Heß, nady Ofen 
‚verpflanzen Heß; die Fortſchritte von diefer müffen aber 
nicht groß geweſen ſeyn; wenigftens hat der Fleiß ek 
nes Panzer. üicht mehr als drey: zu Ofen im funfs 
zehnten Jabrbundert gedructe Bücher . auftreiben 

. Fönnien 22), 


Aus dem bisher Bemerkten it indeffen Mar, daß 
Matthias Corvinus unmittelbar neben den großen Be⸗ 
foͤrderern der Litteratur in dieſein Zeitraum, neben LW⸗ 
renz von Medicis und Sixt dem V, der Platz gebůͤhrt. 

Es war nicht feine Schuld, wenn er ſeine Mation 
nicht zu dem Grade der Bildung erheben konnte, auf 
dem jene bie ihrige ſchon fanden; und wenn die Stuͤr⸗ 
“me, vor denen nach feinem Tode die ſchwachen Hände, 
feiner Nachfolger Ungarn nicht ſchützen Eonnten, Alles 
wieder zu Grunde richteten. Schon feine naͤchſten 
Machfolger 34) erbten mit feinen Schaͤtzen nicht ſei⸗ 
nen Geiſt; ſeine Anſtalten verfielen; die Buͤcher und 
Handſchriften wurden um fo mehr geſucht oder geftoßs, 
fen, je koſtbarer ihr Aeußeres war; und Alles ward 
zerſtreut, ſeitdem 1526 Ofen von den Türken, erobert 
ward, und eine lange Reihe wiederholter. Unglückes 
fälle diege Stade traf ?°), Do ward glücklichers 


weis 


®2).Schier l.c. p. 10 
22) Panzer Annales I, p 266. j 
34) Uladislaus von Böhmen von T490 — 1514, dem 
fein unmündiger Sohn, der unglädlihe Ludwig II. 
folgte, ber bey Mehab 1526 Thron und Leben 
verlor. 


35) Die letzten Schietfale der Disliotfet Bat Sefombers \ 


D 
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weiſe ſehr vieles durch Aufkaͤufer erhalten; ein großer 
Theil kam hekanntlich in die Kayſerliche Bibliorhek zu 
Wien; und einzelne Meberbleibfel, die ſich in den mei⸗ 
ten. großen Bibliotheken von Europa finden, erneuern 
Noch jegt in Denfelben das Andenken ihres erhabenen 


Stiftes, - . 4 


%. 66. 

Die bisher bemerften Länder begrenzen den Kreib, 
über welchen die im funfzehnten Jahrhundert von Jtas 
Hien ausgegangenen Stralen fielen. Die noͤtdlichern 
&änder Europas wurden entweder noch gar nicht davon 
erreiche, oder doch nur fo ſchwach, daß die Spuren 
Davon fich noch den Augen. des Geſchichtforſchers ents 
ziehen. Erſt ale in den folgenden Jahrhunderten 
durch die Reformation das Licht der Litteratur fich weis 
ter verbreitete, wurden auch fie davon erhellt, wie 
Vie Unterſuchungen jener Zeiträume lehren werden. 


Schier . e. p. 25 ete. ſehr gut auseinanderpefegt. ‚Schon 
unter Uladislaus verfiel Alles; nicht mal ein Vorfteher 
der, Vibliorhef wird genannt. Bereits unter ihm und 
feinem Sohn Ludwig kam vieles nad Wien in die das 
mals feht anmwachfende Kayſerliche Bisltothek Die Sa⸗ 
ge, die man bey mehreren Sdhriftſtellern findet, ; daß 
had} der Schlacht bey Mohag und der Eroberung von 
Dfen die Bibliothek von den Türken fey verbrannt wor⸗ 
den, ift von Schter ſehr gut wideriegt. In ben uns 
giüctichen Zeiten die zunäcft ſolgten, iſt fie — zu ih⸗ 
tem Giack — almählig zerſtreut worden; denn als 
Lambecius 1665 Naqforſchungen darüber anftellte, fand 
er nicht mehr als 3 bis 400 Bände, ‚die von Staub uns 
Motten zu- Grunde ‚gerichtet waren. 


— — 


Zweg 










J Zweyter Abſchnirt. 
SE a A Data 0 
B 


ed 0— 


, ‚Ir 6m \ 
GJurch die, Indem vorigen Abſchnitte angeſtellten, 
Umerſuchungen wetden dien Leſer ſchon eine vor— 
laͤuſige · Bekanntfchaft,. mic allen donjenigen Maͤnnern 
betommen bahen⸗ welche in demZiitraum des funf⸗ 
wohnen Jahrt banderts zu der· Wieder herſtelmug der 
ẽleſſefchen Liateratur als Lehrer oden Schriftſteller am 
mie iſten beygetragen · haben. Es war aber in jener al 
gemeinen dicberſicht von den Fortſchritten des Studiumo 
ohne den Faden · der Erzählung zu unterbrechen micht 
möglich” die genouere Bekanntſchaſt mis den Schiehi 
ſaten und Werken derjenigen Männer, welche hier den 
erſten ¶ Plab rinnebmen, und wovon die Kenntniß füe 
die tiefere Einſicht in das Ganze dennoch nothwendig 
iſt, dem Leſer zu verſchaſfen. Dieſes zu thun, wird 
der Zweck des gegenwaͤrtigen Abſchnitts feyn; wobeh 
es ſich von ſelbſt verſteht, daß nur Diejenigen Gelehr⸗ 
Schriften 
Gang des 
allgemeine 
tkannt · hat, 
n dem Zeit⸗ 
e iſt, :find 
J Inder; eß 
lb 
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"wird daber juerſt von jenen und nachher von dieſen 
die Rede ſeyn; und bey, den erſtern wiederum diejeni⸗ 
gen, die vor dem Fall von Eonftantinopel nach Jtas 
Tien kamen, von denen, welche erſt nach ber Erobe⸗ 
rung diefer Hauptftadt durch die Tuͤrken daſelbſt eis 
nen Zufluchtsort fanden, unterfchieden wetden muͤſſen. 


I. Griechen. 


. 83. 
Emanuel Chryſolorae.. 
Es iſt bereits in der Einleitung bemerkt worden, 
daß das Studium “der griechiſchen titseratur in Con⸗ 
ſtantinopel nicht: bloß auf die Schulen und die Kloͤſter 
; befchränfe blieb, fondern vielmehr. uuter den hoͤhern 
- Ständen einheimifch: war, und als "ein twefenelicher 
Tbeil der feinern Bildung betrachten ward, Es darf 
"am daher auch nicht wundern, wenn wir Männer aus 
* biefen Ständen in Italien öfteren als Lebrer auftreten 
feben; und ein- Beyſpiel davon giebt gleich derjenige , 
Mann, der, wie bereite oben gezeigt worden, als der 
erſte Verpflanzer der griechiſchen Litteratur in:ben Bo⸗ 
’ den Italiend angeſehen werden muß,: Emanuel 
Ehryfoloras?%).. Er war um,die Mitte des täten 
" — Jahr⸗ 
ne) Man fehe über ihn und feine Schickſate vot zügch 
"" Tirabofchi, VI, II, p. 113. und Hodius de I. gr. in- 
"= Aauras. p; 12etc, bey welchem zugleich die Zeugnifle aus 
den Briefen und Shhriften der gleichzeitigen Gelehrteh 
‚gefammiee find, und die Rede des Andtead Zulianus 
bry feiner Leiche abgedruckt if, — Die Schwierigkeis. 
ten in der Geſchichte von Emanuel betreffen bloß die 
Beſtimmungen einigee Jahre, welche hier keine beſon⸗ 
dre Wichtigkeit haben können. Man fehe daruber Ti- 
roboſchi l. e. * J J 


\ 


der beruͤhmteſten Humaniſten. 79 


Jabrhbunderts aus einer jener alten Familien, die ihte 
He . " 
Eonft 
gen A 
m, | 
ſtadt 
2391 
nach 
been f 
gend 
‚hatte‘ 
das 
da er 
veng, 
10 di 
- fein u 
einani 
cennir > 
als uı . 


IDtalie 


Er ve 
ſandſe 
ee es nach der Abreiſe des Kayſers von 
gen des Herzogs Galeazzo Viſcon⸗ 
gab, und hier als Lehrer der grie⸗ 
afttat 28). Von da gieng ee 
er ſich um das Jahr 1408 aufs 
inter dem-Pontificat von- Gregor 
maligen Schüler teonardo Ares 
den, und war auch in den noch 
s Sehens, oft mic Aufträgen von 
— den 
27) Dan ſehe Sao. . 5 
39) Hodins p. 15. — — 
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en Paͤbſten in dfffeuttichen. Geſchaͤfften beehrt. I Nach 
Conſtantinopel kehrte er nicht wieder zuruck, ſondern 
ſtarb am 16. Abrlla415.zu Coſtauz/ wohin er vom 
MHabſt Johann XXI. anf das Eoneilium als Ge 
fandter geſchict wat. A 5 Bon. 
7 7 nen ER 
n B “ “ Yan ns . 
0 Die Verdienfte, welche ſich Manuel Chryſoloras 
‚um die Litteratur ei 
meiſten der nach J 
mehr durch muͤndli 
‚wicht, Zwar war 
feinen Schriften wi 
ders eine “Vergleich 
and eine griechifche 
ner Schüler, erwä 
Vergeſſenheit. Uel 
Wir zwar nicht gen⸗ 
zen, er fand, büng 
usb / boite er fih,üu 

in eigen gemacht, 
dern auch zierlich fc 
ler, welche er erklaͤr 
„fen befonders Hom 
Demanbenes unp 9 
haben feinem. € 
leichtern Eingang, 
mit ‚einer‘, feltenen 








39) Ste finder fh ned; Handfhriftiid in mehreren Vi⸗ 
bliochefen,, denn fie ward damals fehr gefhägt; und iſt 
> von Lambecius, Paris 1665, herauggegeben.: Fabric. 
B. Gr. X, p.393. Die griechiſche Spsgchiehre iſt aber, 
fo viel ich weiß, nie gedruckt. 





J 


® 
> —F J . 
der beruͤhmteſten Humaniſten. 182. 
Anhaͤnglichkeit an ſeine Feennde ‚und: Schuͤlet, und 
einen. felsenen Reinheit des Characters verband *9).. 


B 


Ein 





€ Brudersfoßn, hund Weo iter des Emanuel 
nad, Jtalign- war - Johann: Chryſoloras *'), 
nachwaliger Schwiegervater⸗ yon: Franz Philelphus. 


ESs ift gewiß, daß er gleichſaſs in Italien gelehrt hapes- Z 


auch Rand er hier. im fo grofem Anfehn, daß er seine 


edle Piſanerinn henrathete, mit der er nach. Conflans 


= sinopel, — wahrſcheinlich erft nach dem Tode, feines 


Obeims — zuruͤckkehrte. Die übrige, Zeit feines Les 


bens brachte er dort in großem Anſehn zu, und muß 


daſelbſt ws; Jahr. 1425 oder 1427 geftorben ſeyn. 


J Eine ‚genaue Chronologie in: feine, Geſchichte hinein⸗ 


zubeingen iſt niche wohl möglich, “aber auch nicht: 
wichtig; ;er mußte aber Fa erwähnt werben, 


weii er von inepreren Schriftftelleen fälfchlich mit feinem - 


Dpeim, dem aͤltern Chrpfaloras;:; werwechfelt wor⸗ 
von if. ET ur ’ on 
Eu 5 ENGE 5 “ 
EEE re + ee 
Theodsrus Gajar \ 
nanuel Chryſoloras dau⸗ 
m Griechiſcher Gelehrter 
it in Italien aufſchlug. 
r ſich auszeichnete, war 
Thew.\ 


vohl die Leichenrede des Andreas ' 
? Briefe von Guarino u.a. bey 

» unverdächtigften Zeugniffe von \ 
r gegen ihn enthalten. ö 
us'p.63 etcı " 
mi. N. 
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beodorus Gaza #2). Auch er war der Abe 
\ kommling einer angeſehenen Familie, jedoch nicht zu‘ 
l, ſondern zu Theſſalonich, wo er, wahr⸗ 
‚st dem erſten Deceunium des roten Jahr⸗ 


bohren war * 2).Allein als 1430 ſeine j 


A » Die- Hände der: Türken fiel, kam er als 
Fluͤchtling, Aue von feinen Kenneniffen begleitet, nach 
Stalien; wo er, um durch diefe ſich ſeinen Unterricht. 
erwerben zu koͤnnen, ſich mit dem größten Eifer auf bie 
Roͤmiſche Sprache legte, und in drey Japren, unter: 
der Anleitung des Victorinus von Feltte zu Mantua, 

‚ Sole Zortſchritte darin machte, daß er bey den Ita⸗ 
iiaͤnern ſelbſi für einen geſchickten Redner in derfeiben 
n ward. Dach einigen vergeblichen Verſuchen 
ıterfommen zu finden, ward er um das Jaht 
öffentlicher: tehrer zu Ferrara, und blieb das 
> lange, bis er um das Jahr r4591 vom Pabſt 
lau s.V. -mit‘fo vielen andern Gelehrten nach . 
"Roy gejogen ward. Hier Pam er in einem. hohen 
Grade indie Gunft das Cardinals Beffarion, der ihn. . 
in fein Gefolge aufnahm. Nach dem Tope von Ri⸗ 
colaus V. indeß warb er von dem König Alphons nach 
‚Neapel gezogen, und von. diefen großen Goͤnuer se 
* Gelehrten mit feiner gewöhnlichen Freygebi 
lohnt. Er felber blickte nachmals mit Beth in, 
auf dieſe glücklichen Zeiten zurück, als er ketne Fuͤr⸗ 
ſten wieder fand, die mit einer äͤhulichen Lißkralicät 
2 Die Litteratur unterſtuͤtzt hätten. ar König Alphons 
\ “oo. 1458 . 


#2) Nachtichten über ihn findet man efommtet beo Ho- 

Aius p. 55 etc. womit zu vergleichen Tirabofcki vi. 1, 
p-125. und Fabric. B. Gr. IX, p. 192. ° 

+3) Weber fein Geburtsjahr noch das Jahr feiner —*— 
in Stalien läßt ſich genau beftimmen ; letzteres fall it waht⸗ 
Pen erſt einige Bei nad) 1430. 
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2458 geſterben war, gieng er, wig.es fcheint, nach 
Calabrien, wo er durch bir Verwendung des Cardis 
nals Beffarion, feines Oduners, eine Pfruͤnde erhal⸗ 
sen harte." ‚Um das Jahr 1464 ward er indeß wieder 
durch Pabſt Paul II. nah Rom gezogen, und, lebte 
Dong noch unter Sixt IV, dee ihn durch eine zu geringe 
. Belohnung für feine Ueberfegung der Naturgeſchichte 
des Ariſtoteles aufs empfindlichfte beleidigte. Er muß. 
nochmals noch einige Jabre wieder zu Ferrara zuger 
bracht haben, wo. Agricola: fein Zuhörer war #4); . 
garb aber um das Japt.1478 in Ealabrien, wohin er 
ſich gegen das Ende feines Lebens zuruͤckgezogen hätte. - 


Theodorus Gaza befchränkte ſich viel wenis 
ger als Emanuel-Chrnfoloras auf den mündlichen Un⸗ 
gereicht, fondern war auch als Schriftſteller thaͤtig. 
So wie urehrere feiner Landsleute entwarf auch er eine 
griehifhe Grammatik, uud zwar in griechifcher 
Sprache, die auch nachmals im Druck erfhien; und - 
auch ins lateiniſche uͤberſetzt ward 4%). Allen vots - 
- zöglich glänzte er, als Weberfeger griechifcher Wer⸗ 
ke ins Inteinifche, ja auch umgekehrt von lateiniſchen 
Schriftſtellern ing griechiſche. Als Anpänger der Aris 
ſtoteliſchen Philofoppie, war fein Fleiß auch befonders 
den: Schriften des Stagiriten gewidmet; ‚und da er. , 
zu der Zahl der Gelehrten gehörte, die Nicolaus V. : 
> zum-Weberfeen gebrauchte, fo erhielt er dadurch neue 
Veranlaſſung zu diefen Arbeiten 28). Er befhäftigee " 
—— 7 Er 


24) &; oben S. 153. 
#5) Die erfie Ausgabe: Grammazicae, graecae libri IV, 
graece una cum Apoll. Duſcolo er aliis grammarisis. Ve- \ ° 
netüs 1495. Non den weitern Ausgaben ck. Fabric. B. 


Gr. IX, p. 194 Pu - J 
. 9°) Ein moͤgllqͤſt volſſtandiges Verzeichniß feiner Schrife 
. x . . Mm 4 . ten, 
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ſich vorjigrich mi den natutpiftsrifdjen Schrifr 
ten’ des Ariftoreleog and feine, Ueberfetzumg ſowohl der 
: Hifioria animalium, als da partibus. amimalium and de 
gensrations et corrsptione , die ſich auch jeßt noch in 
den meiften Ausgaben der Werke des Weltweiſen fine 
bet, ward als feine Hauptarbeit betrachtet. Er vol⸗ 
lendete dieſelbe aber erſt unter Pabſt Sixt IV., und 
als er ſtatt einer Belohnung wie fie Nicolaus V. zu er⸗ 
theilen pflegte, nur ein kaͤrgliches Gefchen: von 
so Seudi erhielt .*7)-; ſoll er fo darkber erbittert wor⸗ 
den ſehn, daß er ſie in die Tiber warf. "Außer einis 
gen · andern Schriften des Ariftoteles-überfeßte er gleiche 
fals des Theoppraft hiforia plantarum , und verfuchte 
es die Abhandlungen des Cicero de fenekiute und da 
„euieiia ins gtiechiſche zu übertragen. 


$. 7% rn! 
. ‚Georg von Teapezunt. 


Ungefäße um diefelbe zeit. als Tpeoporus Gaza, 

oder noch vielleicht etwas früher, nemlich ſchon zwis 
ſchen 1420 und 1430, fam Georg’ von Trape 
‘zunt, (wie te fih gewöhnlich nad) dem Stammorte 
feiner Zamilie nannte, denn ex felber war auf Crema 
gebohe 


ten, der gedtuckten wie der injerucin, finder man: . 
bey Fabricius d.c, - 

#?) Nach; andern von Toa. Man fehe Aodius p. 63. 64. 
Der Pabft gab ihm bloß feine Auslagen für das Abs 
fhreiöen und der prächtigen Band. Da Sixt IV. ſonſt 
großer Vücherfagimier war , fo ſollte man. fait vermus 
then .. daß eine Laune, oder ein perſonlicher Groll die 
Urfache davon geweſen fey. Die Schriftfteller Haben ſich 
aber gerächt! Sixt IV. tft Über fein Bubenſtuͤck die Me⸗ 
dici ermorden zu laffen', wide fo u bey ihnen⸗ 
wie aͤber dieſe Srfainn. 





- 


der Serüßmteften Humaniften... 285 


‚geboßren,) nach Italien 49), Nachdem· er. unter 


demſelben Lehrer wie Theodorus Gaza ſich die unent⸗ 


behrliche Kenntniß der lateiniſchen Sprache verſchaft 


hatte, trat er um das Jahr 1426 zuerſt zu Vicenza 


als öffentlicher Lehrer auf, und erhielt darauf 1430 


einen Ruf nach Venedig, wo der Senat ihmn zugleich 


das Bürgerrecht ertpeilte, und wo er vorzüglich an 


Brancero Barbaro einen großen Goaner hatte *9% 


: "Moch unter dein Pontificar von Eugen IV, weht 


ſcheinlich um 1440, bekam er einen Ruf nach Rom, 
woſelbſt er unter dieſem Pabſt mit großem Beyfall lehr⸗ 
te, und auch bey Dem Nachfolger deſſelben Nicolaus 
V. in fo großem Anſehen ſtand, daß dieſer ihn unter 


die Zapı feiner Secretaire aufnahm. Allein feine ehe " - 


tigkeit und feine Zankfucht verflochten ihn hier in eine 
Menge von Streitigfeiten. mit den gelehrrefien Mäns 
nerh, ;die ſich dort aufpielten, mit Guarino, deffen 
Schriften er tädelee, mit Poggius, wegen feiner Ues 
berfegungen, mit Valla, über den Vorzug des Eicero . 
wor dem Quintilian, welchen letztern er ungebuͤhrlich 
berabfegte, und mit andern, die mit einem folchen Uns 
geſtuͤhm und ſolcher Verlegung alles Anftandes geführe 


- wurden, daB Nicolaus V., um den Frieden wieder 


berzuftellen, ihn endlich megjagen mußte Wie er 
fich darauf im Jahr 1452, nah Meapel mit feiner zahl⸗ 
reichen Familie begab, gerierh er bald in eine folche 
Dürftigkeit, daß er es ‚für ein großes Glück halten 
. muß⸗ 
a) Man ſehe von ihm Hodius J.c. p. 102 und Tirabofchi 
VI, 1, p.267 etc. un B 
49) Et fagt felber in einem Briefe an Br. Barbaro, daB " 
er durch ihn aus Griechenland gerettet, und nach tar 
lien gebracht fey. Hodia⸗ p. LIL. 


a Ms m, 
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"mußte, daß der gute Pabſt, auf die Vorbitte von 
Philelphus ihn wieder zu Gnaden annahm. Allein 
wenn er andh, wie es wahtſcheinlich if, jurächgieng, - 
ſo war doch fein übriges Leben meift, nur eine Kette von _ 
Widerwärtigkeiten.. Seine “ Vergleichung zwiſchen 
AAriſtoteles und Plato” 5°), eine heftige Jupective 
gegen den letztern, die er ums. Jahr 1458 herausgab, 
v9 ihm ſo viele Feinde. zu, Daß er Rom verlaſſen 
‚mußte. Er war zwar damais fo gluͤcklich, einen Ruf 
nach Venedig, als kehrer der Redekunſt, mit einem Ge⸗ 
halt von 150 Ducaten zu erhalten; allein fein uncus 
biger Geift trieb ihn 1465 nach Eonftantinopel, und 
als er von da zurückkehrte, war er fo unglücklich von 
Pant ll, feinem, vormaligen Schuͤler, als die Bers 
folgung gegen die Gelehrten in Nom ergieng,, ins Ge 
faͤngniß geworfen zu werden... Er kam jwar aus des - 
Yelben 08; allein indem er ein hohes Alter erreichte, . 
hotte er das Ungluͤck fein Gedaͤchtniß zw verlieren, und 
40 ſich felber zu überleben. Man fah-in feinen ietzten 
Jabren den vormals berühmten Mann, einfans und, 
verlaffen, an einem Stabe in Rom umperfchleihen, mo 
ww er auch um das Jahr 1484 gefterben zu ſeyn ſcheint 2 


Georg von ¶eaben war, ſo wie Theodor. von . 
Gaza , gleich thaͤtig ais Lehrer und als Schriſtſteller, 
aber in ſeinem Character gerade das Gegentheil von 
ihm. Er erſcheint jmar als ein. Mann von eben. fo 
> u Nies 


, 5°) 2 Eos inter Arifloselem e⸗  Plasonem. "Segen 
' dieſe rift ſchrieb Beſſarion, der Anhänger ımd. 
Bartbeibtger, des Plato,, feine Schrift im ealumaigsorem 


st) Seinen Grabſtein, auf dem jedoch bloß noch Trape⸗ 


unttus zu ieſen tft, fieht in der Kirche 
Biineran, Anden ee gap — fol. Irre 





velen Keuntniſſen ale Kraft; aber ſtets von feinen’ 
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Leidenſchaften getrieben, lebte er mit:der ganzen Welt 


in Krieg; und wenn man auch der Wertheibigung ſei⸗ 
nes Sohus es gern glaubt 2), daß er von ſeinen Geg⸗ 
nern nicht geſchont ward, fo war es doch offenbar feis 
ne Schuld, wenn er ſich bey Männern wie Micolaus V; 
und der. Casdinal Beſſarion waren, nicht im Credit 


erhalten konnte. Sein Eifer fuͤr Ariftoreiis dam 


Plato, wodurch er mit Beffarion in jenen Streit üben 
den Vorzug der Periparetifchen und Academifchen Phi⸗ 


Tofoppie gerieth, wovon im Dritten Abfchnite noch u 


etwas geſagt werden wird, war zwar eime wichtige, 


aber gar nicht die einzige Urſache feiner gelehrten Zaͤ⸗ 


@ereyen,. die oft aus einem -bloßen Geift des Wider⸗ 
ſpruchs entſtanden zu ſeyn ſcheinen. Als tehrer bee 
griechifchen Sprache zeichnete. er fich durch eine fehe 
genaue Kenntniß dee griechifchen Grammatik aus 3), 
wodurch) fein Unterricht eine vielleicht größere Gruͤndlich⸗ 
‚ keit als der feiner Zeirgenoffen erhielt. Welche Schrift 
ſteller er gewoͤhnlich erflärt habe, finde ich nicht anges 
merkt; es leidet indeß wohl feinen Zweifel, daß es 
vorzüglich Philoſophen und Redner waren. Inder letz⸗ 
ten Hälfte feines Lebens, beſonders feitdem er In Rom 
durch andere von feinem behrſtuhl verdrängt ward, war 
er mehr Schriftſteller. Auch Er war einer der fleiffigs 


Ren Ueberfeger der Werke der Griechen, fowehl. - 


der Kirchenvaͤter als der Profanſchriftſteller, in das La⸗ 


teiniſche. Won jenen uͤbertrng er in dieſe Sprache die 


Proeparaiio Fbangalia von Euſebius, verſchiedene 
Ram 


.'53) Man fehe verfen Vorrede zu Der Ueberſetzung bes Fe \ 


mageft des Prolemäus, bie er herausgab. 
pP tl3. 
ss) Ban tie die —8 bey ng 


. , } 
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Neden des Jo hann⸗ Chth ſo ſtomus, und:andre; 
von dieſen theils mehrere Schriften ‚des Ariſtotele s/ 
wie die Bücher von der Thiergeſchichte, die Hroblema⸗ 
so md andre; theils Schtiſten des Plato, wis die 
VBucher von den Geſetzen; "vorzüglich arbeitete er aher 
dou dem Almageſi des Prolemäns,. wodurch er, 
mie fein Sohn erzaͤhlt 54); der erſt nach dem Tade Des 
Bares das Werk bekannt machte, und dem Pabit 
Sixtus IV. widmete, feine Feinde, durch die großen 
Eewartungen die er davon ervegte, am meiſten gegen 
ſcch aufbrachte. Mehrere andre-Ueberfegungen find 
ungedruckt geblieben 55); denn wenn an ihnen auch 


"gleich anfangs vielen Wert beylegte, fo nahm man 


dech machmals, wie die geiechifchen Deiginale erſt 
Bekannter, und durch den Druck mehr verhreitet wur⸗ 
den, bald wahr, daß fie Überhaupt ſehr nachlaͤſſig 
gemacht ſeyn, und er ſich auch durch Auslaffungen, 
Veeſetzungen ec. mehr Freyheiten dabey genommen has 
be, :018 einem gewiflenpäften Ueberſetzer zufteht 5°). 
‚ Von.feinen eignen Arbeiten war feine Bergleihung, 

des Plato und Ariftoreles, (die 1523 zu Bes 
nedig gedruckt worden iſt), wegen des Streits den fje 
erregte, und durch die Widerlegung des Beſſarion, 
die berüßmeefie. Won feinen übrigen Schriften vers 
dient bier. noch eine Rhetor ic erwaͤhnt zu werden, 
die jedoch seiötenepete. aus dem Hermegenes geuom⸗ 
wen war 7). 


5. 71 
n Hodtus p. 113. . 
' 55) Ein möglichft: vollftändiges Verjeichniß feiner sarn · 
ten giebt Fabricius B. Gr. X, p. 7a3 ete. 
36) Man fehe darüber die Urspele die Fabricins 1.e.:9.724 
geſamwiet hat. h 
37) Dieß wird. ausdrädtich in ver Vorrede sinn Dan 
ſehe Fahric, hss.p: dm. VE: 


‘ 
’ 


der berühmteſten Huwnänifken: - u . " 


“ IE Sur } ODE 
Johann Arghropylut. 
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biceifchen Hauſes zu kommen, und noch unter Coſmus 
ward er 1456 als tehrer der griechiſchen Sprache nach 
he sowohl Cofmus, als auch fein 

Enkel, blieben feine Befchü er; er lehr⸗ 
re fang’, und erhielt durch die Verlven⸗ 

tz’ dem fuͤrſtlichen, ſeinem geweſenen 

Ariſtoteliſchen Philoſophie, felbft das 

Die letzten Jahre ſeines debens, wahr⸗ 

73/ brachte ee in Rom zu, Loſelbſ er 
— Alter um. das Jahr 1486 farb. - 


Ausgaben. Auch befigen wir von ihm einen Commen⸗ 
‚tar über die Erhica ad Nu icomachusm, der jedoch nicht von 
"ig felber zur Bekanntmachung beftihnitie ar , Tons 

decti ein von feinem Schüler Donatus Acciajoli nach⸗ 
geſchriebenes Heft ift 82). Seine Übrigen meift theo⸗ 

nat Sarifıen fine man sr E21 reiste au 

. Re t. 





“ Rn Man che in außer: — le RAUM Polisien, , 
r Mifsellan. I, 1. wo er aucfuhrlich von Aigproppius 
bricht. 
) Fabric, % p. 426. 
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gezaͤhlt 23). Ungeachtet uͤbrigens auch ex don Val⸗ 
tian als ein. ſtarker Diſputant geſchildert wird, und 
auch feine eigenen Meinungen hatte, unter denen beſon⸗ 
ders die. hervorftach, daß Eiceto von griechiſcher Spras 
he und Ppilofoppie wenig verftanden habe °*), fo 
ſcheint er doch fein Zänfer gewefen zu.fenn, wie Georg 
von Trapezunt. Wie hätte auch ein ſolcher der Zreund 
von Loſmue und ioteno bi bergen Alanen 2. 





loſophie, wie obe 
beachte, aber. nu 
den Cardinal 

‚ und Berdienften 
erinnert wordens' 

“den, die vor di 
landes dort die | 
ratur‘ warden. 
beuheit die Zapl t 
tuͤrlich, da ſo viele, um nur’iße Leben und ihre Frehe 
heit zu tetten jetzt ihr Vaterland verlaſſen mußten. 
Miche obne Wehmuth kann man die Machrichten vcn 
den Ungluͤcklichen leſen, die, nach dem Verluſt alles 
des Ihrigen, / huͤlfsbeduͤrftig nach Italien fluͤchteten, 
und oft noch außerdem die Gefangenſchaft ihrer Unges - 
boͤrigen, die in der Türkifchen Sclaverey ſchmachteten⸗ 

ze 
63) Febrie. l.c. ” 
u . Volluian ſpricht autſuheic davon in den fi 


er ei oben S.ss. 
69) 8. oben S. 90. 


\ 
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zu beweinen fasten 7).. Die Ertheilung des Unter. 
Kits in Ihrer Mutterſprache, ſcheint faſt das einzige 
Malfomittel zu ihrem Fortkoinmen daſelbſt geweſen zu 
fehn, denn daß andere Gewerbe von ihnen nad Ita⸗ 
Yen. Vaͤten gebracht: worden, davon finder ſich keine 
Spur. ; Die berähmteften Lehrer ipree Litteratur was‘ 
Tenzindeß fon vovihnen ,-in;den bisher geſchilderten 
Männern, ih Jtaliiu:nufgeireren; als fie daßin.flüchs 
teten, war es Peine Seltenpeit mehr griechifche Ger 
lehrte daſelbſt zu ſehen; und wenn fie auch ihren 
7 ran Öelehrfamkeit nicht nachſtanden, fo 
ſchon deßbalb niche fo Teiche einen ſo droßen 
ie jene machen· Indeß gelang · es doch · ein⸗ 
n unter ihnen, Die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
ju ziehm;n die hier deßwegen eine genauere 
verdienen. —— 
IJ 8. —3. 
En Conſtantin und Johann Laſtarie. 
ESowohl dem Range als der Zeit ſeiner Ar 











u Zunft nach, muß hier, Conſtantin Laftaris. mu 


erſt genannt’ werden, deſſen Vorfahren einſt· ſelbſt auf 
dem Trohn ‚von Byzanz -gefeflen ‚harten 88). Das 
Jahr wann er nach Italien Fam, laͤßt ſich nicht genau 
beftimmen; es geſchab aber erft n a ch der. Eroberung 
Sonftaneinopels , „und er fand. hier eine günftige Auß 
nahme an dem Hofe von Franz Sforza im Mapland, 

B v Een ber 


82) Züge zu diefem traurigen Gemaͤhtde finder; man” hin⸗ 
teichend in den Briefen des PhHitelphug tm XIL. 
Bucy, der. fih ehätig für die Ungiäciichen, bie meif” - 
Betteln giengen, verwendete, _ w J 

8) Dan fehe von ihm Hodius p. agoete und Frraböfchi 
"VI, 11, p. 13% J EEE En 


der beruͤhmteſten nimanifiehui: 209. 
den ihen den Unterricht feiner Tochten.änventtaurte) wie 


mohi er · auch als oͤffentlichet Lebret in Mayland: auft 
ttai 6°), : Seitdem dieſe Prinzeſſinn 1465 mie König 
Alnpons von Neapel verpeprather. war, Teheri.,erim 
verfchiedenen andern Hauptſtaͤdten Italiens die zu 
Rom:und Meopel, fand ‚aber-gulegt, da, er ſchom nach 
Gliechenland zurückgehen wollte, ‚einen feſten Aufent⸗ 
balt in Meſſina auf. Sicilien. Er wurde vor den Be⸗ 
wohneru dieſer Stadt auf sine ſo ehrenvolle Weiſs ime. 
pfangen. und bpb. 7%), „Daflen. den uͤbrigen Theit 
feines tebens hier zubrachte, mit großem Beyfall lehr⸗ 
te, indem fein Ruf viele Auswärtige herbey zog, und 
daſelbſt, wahtſcheinlich um das Jah 1493, farb. 


Von im muß fein Verwandter, oder nach eis 
wigen ſelbſt fein Sohn ?'), Johann Andasas 
oder Janus Laſcaris, unterfhieden werden. Er 
trat zwor noch in dem funfjehnten, Jabrhundert auf, 
indem emzerin genauer ‚Verbindung mit Loren von 
Medieis, von dieſem gebraucht wurde, in Griechem 
land Schaͤhe für feine Bibliothek zufammenzußririgen; 


allein die ‚eigentliche Periode, feines Ruhms und ſeir 


ner Wirkſamkeit, wo er, gleich thaͤtig in Frankteich 
und Itallen, das Studium der griechiſchen Litteratur 

auf mehr als Eine Weiſe zu befördern ſuchte, fälle 
doch erft in das folgende Japrhundert, wo ven ihm 
wiederum Die. Rede wird ſeyn muͤſſen. 


0) S. oben S. 10o8. 

70) &: di ein’ beſtimmtes Schalt; "Als auch 

dab " Dur 
78) Di Todins p. 247. führt aber doch ſelbet 
„bie elche diefer Meinung widerſprechen · 


"gern Seſch deli. Mr, 
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Conſtantin La ſearie war zwar auch Schrift⸗ 
feller, und iſt beſonders merkwuͤrdig dadutch gewor⸗ 
den, daß feine griechiſche Grammatik, bey der er ſich 
ſowohl der des Emanuel Chryſoloras als der des Theo⸗ 
dor Gaza bedient hatte 122), die Ehre: widerfuhe .- 
das erſie griechiſche Buch zu werden, das überhaupt 
gedruckt ward; es har ſich aber auch nur dadur ch 
ihr Andenken erhalten. koͤnnen/ Mehrere andre kleine, 
wife grammatiſche, Schriften von ihm waren zu um... 


» ‚bedeutend um je zum Druck befördert zu werben 73). 
ee ee nr \ . 


= Ainfimmig beygelegi werben, fie veraiente? 5 » Kr} 


9 74 
„Demeteius Chalcondyles. 

Um die Zeit des Falls yon Conftantinopel, ober 
wahrſcheinlich noch etwas früher, kam Demetrius 
Chaicondyles nad; Italien 7%). Er-war ein ges 
borner Aehenienfer, ein Umſtand, der etwas daju beys 


getragen ju baden feine, iu Italien Aufmerkfains 


keit auf den jungen Mann zu ertegen,- der ohnehin 
durch eine, bey Griechen feltene, Geradheit des Cha⸗ 
racters, und durch viele andere Tugenden, "die ihm 


off 


"5.727 Ex fagt Dieß felher in der Vorrede. Ste ward 1476 - 


zu Mayſand gedruckt. S. oben ©. 1 109. 
ta) Man fehe Fabric. B. G. VIL p.39. 


“ 24) Won ihm handelt Aodius p. 217, und Tirabofehs VL 


11. p.132. Derfchieden von ihm iſt Demetrins 
" Eybonius, (von feinem Anfenthalt zu Cydonia auf Cre⸗ 
ta fo genannt,) ber bexeits im raten Jahrhundert lehte,. 
and aud einige Zeit fih in Stalien aufhielt. —— 
“X. p. 3385. 
—* Man, fehe das Beugniß feines eonen Campus, 
in deſſen Briefen U, 9. 





er heruͤhmteßen Humeniſen. ass 


n und 
R| ohne 
A 1 in 
! wahıs 
| tehrer 
1 urde. 
A usge⸗ 

bereiteten Beyfalls genoſſen harte, ſoll er, der gewoͤhn⸗ 

lichen Erzaͤhlung zufolge; in. heſtige Streitigkeiten mit 


va pmiue u 


Demetrius war zwar Ssrifikite, aber fein 9r 


ſehr fruchtbarer Schriftſteller; eine griechiſche Gram⸗ 
matif iſt die einzige, von ihm bekanut gewordene, 
Schrift. Allein er erwarb ſich dafuͤr ein anderes, 
und noch größeres Verdienſt, durch die Hülfe die er 
bey der’ Herausgabe griechiſcher Schriftſteller leiſtete, 
indem er die Heudſchriſten revidirte, verglich, "zug 
ru 


76) Außer - Tirabofchi 1. e. zeigt vapktbe. Rofas Lift of 
Lortmeo II, p.83.. Die gan; —V — beruht bloß 
auf der Autorität des Fovius  RXIX , deffen gerins 
ge Buverkäffigteit hint eichend —* iſt. 

Ma. 


\ 


D 
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. Druck vorbereitete 7°)" Schon ir ideen Hatte Er 

"vorzüglich dh Saft 1388 vn are Abel his He 
ſo war er es and, dem wir von- 


erſteit Ausgaben des Iſocrates von 
iſten zu ver⸗ 


miers beforges uiitd 
Mayland aus die 
1493, und des Suidas von 1499, am 
danken haben 7. PR 






0 


2⁊* 





u Männern kommen 


‚noch, eiı ahmen auch größten: 
gbeils b ie aber weniger wich⸗ 
"tig. wai iher Hier hinreichend 
fehů wi. be behzuſugen. Das 
‚hin geh iftus aus Theffalss 
nid, \ des ızten Jahrhbun⸗ 
deris tk zu Rom, theils zu 
‚Sloren; Frankreich gleng, wo 
er geſto⸗ n ihn gleich für eis 


nen det gelehrteſten Maͤnner hielt, der die griechiſche 
Liiuteratur mehr wie andre in ihrem ganzen Umfange ' 
und allen ihren Zweigen Taunte, fo konnte er doch nicht 
auftkommen, weil es ihin an Vortrag und an. — Zus 
dringlichkeit fehlte. - Werfchieden von ihm iſt der bes 
zeit oben erwähnte Andronicus Contoblatag, 
der ums Japr 1474 in Bafel lehrte, und Reuchlin 
zum Schüler hatte 80). Won dem Lehrer eben dieſes 
berüpmten Deutſchen zu Paris, Hermonymus von 
j j Spaw 


#7) Erovemasa Graeca gedruckt zu Paris 1524. 
79 ©. oben S. 63 Und'roy BE 
29) Man fehe außer Hodius p. a27 auch Tirabofcki VI, 
11, p. 129. \ 
80) ©, oben ©. 165.‘ ⸗ 


ing Deebgeümteien: Gans 20T. 


Snarta, wife, wir 
esfte:gehorng Grieche tt 
giſche Sprache und ti 
dee, wis Johann & 
furus, gehören, wenn 
— gehopren, ware! 
nad ch erſt ‚hm, jo Igeubeı 








b el mr 
0 "naideen, über? 
Do dran in den le 
a) Die Haugtguele | 


Pre Dre 


ta 


—* 


daß 


* 


indre findet man an 6 ® 
fammlet, . 


de nd feine ſhen fo. 
a ) Sa 
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Haß er als jünget ẽ Menſch von 20 Jahrenbereits u 
Venedig als Affenkticher Lehrer gerufen ward‘, woſelbft 
€ auch das Baͤrgerrecht erhielt. Allein eh unruhi⸗ 
Her Geiſt erlaubte hm noch nicht, fo’ ſraͤh ſich Feſ⸗ 
feln anlegen zu laſſen; er wollte "feine Wißbegierde 
Nillen, deren Hanptgegenfland DIE vertrautere Bekannt ⸗ 
Ichaft mit griechiſcher: Sprache und Litteratur war; 
und er befchloß zü dert Exide nach Tonſtantiitopel zu 
sehen. Diefen Vorfag führte er im Japre 1420 ae 
amd fein fiebenjäßriger Aufenthalt dafefbft wurde 
ähn ir u FA Pre r wurde hier 


W er "5 


oft atigefährten Briefe. Eine critifche Revifion feiner 

Lebensgeſchichte hat Tirahofehi VI, 1, 12 Ba nr 

©3) Man ſehe darüber, Tirabofchi 1... P-ä84. 

damit aber nur fo viel gefagt ſeyn, daß x Dorn WR 

des Pogglud_geroiß. fehr Überteicheh' find; denn ein joe 
woraliſcher Menſch war Philelphus micmale 


der beruͤhmteſten Humaniſten.“ 199. 
der An / ſchon in Itallen · als einen ber verwoͤrfenſten 
Menſchen ſchildert, und. in Eonſtantinopel die Tocht 
ter von Johann Chryſoloras Theodora, verfuͤhren 


aͤßt, um ſie zu huranten, 86), ein-graßes Mißtrauen 
au ſaſſer. Yuf die Einladung mehreren: edler: Rus 


ianer kam er im. Herbſt des Jahrs 1427, begleitet non - \ 


feiner jungen Gattin, nach Ben Pig: zurück; in der Err 
wartund dotten fogfeich wieder als öffenslicher, Lehrer 
aAxvsagelit zu. werden. Allein: en ſah ſich darin betro⸗ 
gen, «ou wabrſcheinlich die ungfücklichen . Beicute 
Rände,. weil Venedig in -diefem Jahte von einen 
furchebaren Peſt verwäßtet: ward: das meiſte In 
gen-*%).. Hude fand er’ einen Erfap dafuͤr in Bo⸗ 
iogna, wo. am. im Februar 1428 tiue ehrenvelle Au⸗ 
ſtellung erhielt 2°); ‚aber fi auch bey den Dort auege⸗ 
btochenen politifchen Stuͤrmen noch in demſelben Jah⸗ 
ze. veranlaßt ſand, von da wieder weg zu gehn; md 
"einem Ruf nach Florenzezu folgen, wo er mir einem 
Gehalt yon 306 Goldguiden/ der in der Folge ao 
wachſen ſollte, angeftelle ward. Welche guͤnſtige Aufs 
nahme er hier fand, wie er. ſelbſt mit feiner Sage zum 
frieden war, und wie fehr er ſich auch von dent: damals 


fehon.fo-mächtig gewordeuen Cofinus;von Medices 96. - 


vr. fahr Y ” bereits oben wit feinen eigenen: Wori 
on schrie 


v3 
“2. Heyrath mit der n Ahentore war ® über. friney 
tand, daß fie in Italien „Serwunderung erregte, wie 
Tirab fehs .c. auß einem Briefe des Amdrofins Travet⸗ 
gend t. Philelphus ſpricht in dem ar Bude feiner 
femät nieler Liebe von feiner jungen 1bjaͤhrigen 
—* die er mit ſich nach. Italien Grat, 

#8) Man fehe Epifol. l, 1. 2. ete. 
36) Bon feiner Aufnahme daſelbſt iſt feine eigne rin \ 

u bereits oben &:100 angefäl ührt. 
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geſeigt /d7).¶ Allein idieſes· gute Vernehinen war micht 
son dariger Dauer, Sein "Aufenthalt in Florenz fiel 


in, die-Periode der burgertichen Unruhen, Dur welu 
de Sopmus nebſt ſeinem. Bruder auf eine Zeitlang Ans 
Eril Zeteleben ward: Pdn eis bus war nicht der Mann, 


"ber ſich ·anter ſolchen :Thinkänden. ruhig vhr hon z¶ und 


uberhaupt war · ſein Demperament und — Cbhhtactet 


von der Art, daß er, wie ſeht er auch anfangs gefiel doch 


- Gemedeivenfcha| 


Verleumdung war- fo ſchwarg, „daß er fid.jeht; 
gen. Eofnus gebeandne. . gt ward —8 Zeit 


nicht leicht Lunge e an eitem-Drte ſich Halten änare: 
FR 
geringen Zufag von. Eifelfelt ‚gepaart. Et eumfand 


""zmgteich ſtark und auch tief; und (arte dey ferne ſan⸗ 


galnifihen‘ Temperdment boch der ſchwarzen Galle ger 
wg; um feinen Gegnetn Atles, auch das Uerge, 


guzutrauen. Kein KWunder daher, daß er ſich der 
" @einde in Florenz bald veeke machte; unter · denen Mia 


Get6 Niscolt, der durch feine frehen Reden ſeine Eitel⸗ 
Leit⸗ beleidige zu haben ſcheine, einer der erſten warr 
Zhmn⸗ aind Carl: Aret ino ſcheeibt er es zii, ai er 
auch mit Coſmus von Mediei, noch vor deſſen "Erik, 


‚yerfieh *9). Sbune :Siweifel hatten ihn Diefe deyden 


beyı@@öfmus- herudter juſchenẽ geſucht utleta vexſether 
Eanvo auch feinen Neid nocht —** Bu; eiheße 
Dutritt bey Coſmus ats;esihatten.: Die Hauplükfahe 


war/ aber von andrer Art. - Man hatte Ppiteiphus, - 
‚der eben fo gewinnſuͤchtig als fehlechter —S 


wär; feine Befoldung ſchinaͤlern wollen, und diẽ Schuld 
dayon ſchob er auf Eofimus und feine Partie; Kei 






.) ©. oden ©. FL 


88) Ueber die Urſachen feines "Saffıt wit er "stehe 
fein Brief an ihn, Epifol. II, 215 den auch Tirados 
ſchi uicht genug. gebraucht Hat; die wahren Aufſchluͤſſe. 


che Heſtlakeit war mir int nicht - 


I 





Bert berhmteſtin Gumahifin.’? 2oR. 


‚auf den Straßen von Florenz wie es ju' feinen [195] 
leſungen gieng, und nachmals wieberum u 
. +, einem.’ Meuchelmsrder angefallen; den Tofmus zit 
er ſogleich bihauptete, gedungen haben -folte-® Pi”. 
HABE weit gleichwohl Coſmus ſagt ein beruͤhmtet 
Schriftſteller 9°), :*über einen ſolchen Vorwurf erhe⸗ 
„ben war, heigt die Mäßigung ſeines Betragens; 
‚duch. die er zuletzt felbft der Ucbermurh wid ER. 
, „bitterung: won Philelphus belegte, der noch lokaer 
zum unzäßfige Wohlthaten von-igm und: feinem Hanfe 
ju erhalten.” Als ſein Gegner ward er jetzt mitm 
‚die politiſchen Stuͤrne verſlochteu,und verlieſf Fin 
en, as‘ 7434 Die Mediteiſche Partie wieder den Sieg 
davon trug.Errlehrte ziterſt einige Jahre in Sienc 
und ·ruhmt ſich in ſeinen Briefen vier verfchledene DU 
{ 


: “, au Aut & Sruktana Wi } ei dr er 

En Ban Life g£harikeo.di Mebiei U, pe 

. rien due: E 
“ 
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lichen Leutſeligkeit einfangen, und fuͤrſtlich beloßne 1). 
Eine gleiche Aufnahme fand er in Neapel, wo Koͤnig 
Alphons ihn ſelbſt zum Ritter machte. Als aber um 
biefe Zeit Eonftantinopel in die Hände der Zürfen Fam, 
fo hatte er den Kummer, daß die dortigen Verwandten 
feiner Grau in.die Sclaverey geriechen 92), Allein 
dir Herzog von Mayland ſchickte ihm zu Gefallen ein 
Paar Leute dapin, , die. einen Mrief von ihm felber, 
amb-'eine Ode von Philelphus an- Mohamed I. brin⸗ 
gen mußten, wodurch die Gefangenen ihre Freybeit 
weiber ‚erhielten... —Auch unter den Nachfolgern 
‚von Zeang Sforza. blieb Philelphus an ſeiner Stelle, 
aber unter. beſtaͤndigen Klagen , daß fein Gehalt ipm 
nicht zureiche, oder im nicht richtig. ansgegaplt. werde. 
Allein man wollte ihn. lange von hort nicht weglaſſen, 
& et : und 
ni u Erin ı “ von Vefpafiano dio⸗ 
x; zentine in A und. doch fa haracteris 
ſiſch für: , daß man Die Erzählung . 
7 ge n inkunft zu Rom,” erzahu 
Seine Heiligkait zu befus 
feine Autunft erfahren, 
ofen. Als Meſſer Frans 
gleng er foglefih Yin zu 
* — it den Merten empfing: 
„Meffer Franceſco wir wundern am 
‚nz „atlfet, und uns nice beſucht. U 
U wortete, wie er Wileyg fey zum 
xeiſen, and nachmals zu Belner 
ft Nicolaus, der Immer-ein | 
& an mar, woute atee daß eßß— 
n. gr⸗Snade haben follte, und nahm ein Paket mit 500 Düs 
taten, und fprach zu ihm: Meffer Srancefco dieß Geld 
will ich Euch geben zu den Reiſekoſten! Meſſer Frans 
ES I Sy Bermuhlier ee diife Brepgebigkeit, dankte Sch 
„mer Heiligkeit unendliche mal -für diefe Gnade”: Dan’ 
dergteiche feine. hriefe- Al, 34.⸗ ut 
9”) Er fpriht [ei davel Epiſt. xU. 
0... . 
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und A Jahre 1 431ſteng er ſogar noch wiebre-amdfk . - 


fentlich zu lehren, juden er Aber.die Politit des Arl⸗ 


n las, "Enolich tim Yahte’1474 verlieh vo 


ielphus Mayland, indem er ziterfl einem Nufe nach 
„Roh von Sixtus IV. mit einein Gehalt von Foo Du 
enter folgtez und unter" großen Zulauf hier über einige 
der philoſophiſchen Schriften des Cicero las. Gegen, 
das Ende ſeines Lebens nahm er endlich noch einen 
Ruf von toren; von, Modielnach Florenz an’, (denn 
öl fe. 1453. war "er eilt: diefem Haufe noch udn 
vo„ᷣſmus wieder ‚aögsfäßne: y ſtatb aber daſelbſt bald 
nach feine Ankunft SABrin’sem Hohen Alter von 83 
Aahren: B ot NEE er Apr 








Sys wir nd a Fi en in 
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Die Erfärung von alten & riftſte lern, von Ogixchen 
> fewehl.ale Römern, ‚janr a ne gewbuliche Faes 
Fhäfftigungs. denn wenn er auch.practifche Phitofop 
iehrie Wooſchab Dickes gemäßnlich nady Eipero. Als 
lein feine Lebrvortraͤge ‚wagen nichr fein. einiges, üiefs 
leicht auch ‚nicht mat fein, aubblas Verdienſt, Er haste, 
in einem hoben Grabe jenen. Eifer für Sirgerdenr und 
nng Dienſffertigkeit, Die.äßn in einer haltändigen, ur 
manuigpfoligen ‚Shäeigteit erhikige 
Uch: hatte irgend ein andrer Golehrter —* at . 
fo piele Verhindugsen vis Erz denn, et; 
keishu einen megeieichneten May in ighen, Hr 


BL. 





viel ich I . 

j Li Ausgaben en Die nad age 
BR Ha er aa Ye nal, #503 
. . , - 


x 


. ’ 


EST HEE beruͤhmteſten Humaniſten.“ 15. 
Bindungen. "Könige ;Bürften, Paͤbſte, Feldgeren, 


"Setehrfe "jeder Are waren’ feine Eorröfpondenten. 
Schwerlich moͤchte man irgend eihen bekannten Mahn 
ter feinen Zeitgenoffen auffinden Fönnen , an / den 
nicht einer oder mehrere derſelben gerichtet: wären. 
Ste-deziehen ſich daher auch auf die mannichfaltigſten 
"Gigenftände; ' bald Geſchaͤffte des gemeinen Lebens; 


J 


balb grelehrte Angelegenheiten; “bald Staatobaͤndelz 


find Bald‘ ausfuͤhrliche Schreiben; bald bloße Bil⸗ 
Jets. Koſibare Ueberbleibfel des Zeitalters, die une 


“mehr tie allen übrige den Geiſt deſſelben kennen leh⸗ 


ren? Unter feinen 
den ohne Zweifel d 
ie find meiſt in? 
den auf Perſohnen 
“dee angefehene Mär 
gefandfchaftliche Re 
Fa) nach "dem ! 
- Ein. Werfiandree ! 
zweih Büchern 97). 


nophon entlehnt, allein die Ausführung koͤnnte mehr 


eine Machahmung des Athenaeus ſcheinen, wenn die⸗ 


fee damals ſchon in’ Italien bekannt geweſen waͤre. 


Es ſind Unterhaltungen uͤber einige Gegenflände der 
alten Litteratut, befonders der griechifchen Poeſie, Mus 


fit, und Philefephie ‚weiche einigen bekannten Mäns 


nern der damaligen Zeit in Mayland in den Mund 
gelegt werben ; aber frehlich jegt keinen großen Werth 
mehr haben koͤnnen/ da wir über eben Diefe Gegen 

\ ' ſtaͤn⸗ 


>96) Orasiomes Philelphi cum aliis Opuſculic. Venetiis 1492. 
AT) Comviviorum libri II, de multarym orsn et indremenso 
difciplinarum.. Die von mir gebrauchte Ausgabe erſchien 
iu Speyer 1508; ' “ 
v * 
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Könde-foviel beſſere Unterfinhungen befigen, . Uebris 
gens ſuchte Philelphus auch nicht weniger als Dich⸗ 
ser zu glänzen. Sein groͤßles poetiſches Product 
Find feine Satyren, deren er einen ganzen Band 
geſchrieben hat, der in 10 Decaden getheilt iſt, von 
denen jede wiederum 10 Hecatonſtichen enthaͤlt. Schon 
as Mechaniſche dieſer Eintheilung muß ein ungänfhs 
ges. Vorurtheil erregen⸗ und man wird leicht mühe 
Fe zu. defen, wenn. man ſieht, daß verzüglich nur die 
ðveleidigte Eitelkeit die Mufe war, die in ‚infpieicte, 
welcher der Wil ſelten zu Gebote zu ſteben pflege 2). 
Einen. geößern Werth haben meines, Erachtens feine 
abeln, von denen er sine Pleine Sammlung hinter⸗ 
laſſen har ?°). Sie find in elegifchen Werfen gefchries 
ben. ‚Zwar hat er äftrer Fabel und Erzäplung mit 
einauder verwechſelt; „allein biefen Fehler hat er mit 
viel groͤßern Dichtern gemein. Sie haben faſt alle 
das Verdienſt originell, and meiſtentheils gut erfun⸗ 
den uud gut etzahit zu ſeyu. 4200) —Ich uͤbergehe 
J — - " mans 
ↄ0) Francifii Philchphi Üiber. Sie ſellen im 
Dumme der —S—— — Tem 
Wenn der Verfaffer. aber auch in Ruͤckſicht feines Wiges 
und feines poetiſchen Talente: weit hinter dieſem Mufter 
zurhdbleist, fo enthalten fie doch viele Züge zu dem 
Dittengemaͤhlde der damaligen Zeit; um. fo mehr, de 
ihr Verf. darin mit Juvenal. Übereinkomint; daß er fih 
ben nicht die Mühe giebt etwas zu verſchleyern. 
- 99). Fraucijci Philelpki Fabulac. Venet. 1480, 
200) Gofgende kurze Fabei mag zur Probe dienen! 
. De colubro er_hericio, \ 
Hericium ealuber fugientem surbinis imbrem 
Sufeipit anguſta prae pietate domo. 
Limine eiibeh 4 Ge Aracdizerat anguis 
Nec nifi dum plueret velle manere loco. 


Antro- 





on 
ber beruůhmteſten Humaniſten. 892 


manche kleine Schriften, die man ſelbſt nur ſelten iun 

groͤßern Bibliotheten findet; denn außer feinen Bri— 

fen find faft alle feine Seifen Seltenbeim Did 

worden ). 

6. 77. — 
J Suarino von Verona. 


Ein, wiewohl etwas aͤlterer, Zeitgenoſſe von 


Philelphus war Guarino, odet wie er auch zumels 
en genannt wird, Guarini Guarino, aus By . . 


Tona 2), Er war daſelbſt im Jahr 1370 gebohren, 
und bildete ſich wabrſcheinlich in der Schule von Jo⸗ 
Hann von Ravenna, Aber ſchon als 2ojähriger Jüngs 


ling gieng er ‚nach Conftantinopel, und erlernte biee.- . 
die griechifhe Sprache bey Emanuel Chrufofuras, ' 


noch ehe Diefer nach Italien Fam. Wadhrſcheinlich 
etwas nach 1400 kehtte Guarino in fein Vaterland 
zuruͤck; und fieng daſelbſt an oͤffentlichen Unterricht 
zu ertheilen. Cs iſt gewiß daß er dieſes in vlelen 
Stgdten Italiens that, allein eben Der häufige Wech⸗ 
ſel jeines, Aufenthaits mach es ſchwer das —E 
daruͤber 


Introgreffus agit fefe tradtique‘rechudit - 
Membra, "nihil fociae commoditatis amans. 
‚Eubrica pellis acus fentit-queriturque.  Recepto 
- Indus querulo protinus. hofpes ait: 
\ Hine abent, qui flare nequit ; fi forte moleflum . 
Sit tibi, iam liber, non prohiberis, ap! 
Telorum vacans ne —R tela gerentem, . 
Fel plerumque parit hoc pietatis opus! . * 
In der Poltfic möchte die Fabel wohl am Säufgten. 
ı  bhre: Anwendung finden! 
/ ”) Das volfändigfte Bere derſelben hat Aropote 
Zeno:geliefert, Difersar. Voß. I, p. 275. 


“ 2) Man fehe von ihm Tiraboſchi VI, 11, P.254 Pr 


.! 


"priefen ; ja zuweilen afs der erfte von allen genannt 


un R 
’ \ 
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mb chtonolodiſch zu beſtimmen. Wabrſcheinlich 


War Florenz ders orſte Des wo er um das Jahr 1405 


Vffentlich zu lehren anſteng; welchen. Aufenthalt er je⸗ 


doch öfterer mit dem zu Padua und Bologna vertauſcht 
zu haben fcheint. Seit ungefähr 1415. lehrte er zu _ 


--Wenedig, und dildete dort in feineg Schule die bereite 


oben bemerkien Männer 3); Die letzte Hälfte. feines 


‚Sangen Lebens aber ‚brachte er meift in Ferrara zu; 


0 er zuetft als det Lehrer des jungen Lionello von 
Ce hingezogen“ ward;-aber nachmals öffentlichen Un⸗ 


, Yereiäit ertpeilte. Cr erreichte ein gojäßtiges Alter, 
Ind ſiatd endlich 1460 in eben diefer Stadt. \ 


Guarino wird von den Scheiftftellern jener 
it allgemein als einer der gelehrteſten Männer, for 
bi in der griechiſchen als roͤmiſchen Litteratur, ge 

) 


Gr wirkte eigentlich als Lehrer, denn-fein Unterricht 


. ward allgemein gefücht und allgemein gepriefen, und 


ſchwerlich gab es einen. andern Gelehrten ſeines Zeit 
alters, aus deſſen Schule fo viele beräpmee Männer - 
hervorgegangen wäten., As Schtiftftelter find 
feine Ueberſetzungen aus: dem Griechiſchen, von denen’ 
bereits oben die der erfien 10 Bücher des Strabe er⸗ 


‚wäßnt worden ift*), feine wichtigften Arbeiten, Geis 
neäbsigen Schriften, theils Reden, theils Verſe und 
3 J J 


gram⸗ 


2) S. oben 8.88. 
+) Wie z. B. von Leonardo Rretind, ¶uum e Leonardo 
‚Aretino aliquando quacfitum eflet, quemnam noRrae 
“ geratis doqum virum exifiimaffer, vᷣnum fibi Guari- 
‚num videri refpondit, Barsol. Facius ap. Tirabofcht 
le B ae 
5) S. oben ©.74.. Die ändern Bücher des Strabo fins 
vun ſich nad daudſchriftilich in Italianiſchen Bisituchefen. 


der wiihntchen Humaniſten. 


grapmmanfihe Anweiſungen waren nicht von der am 
—* ſu in lange überleben kounten. 


" Guarine genoß abrigens das Vergnuͤgen unter 
ſeiner zahlreichen Familie einen Sohn zu haben, der 





9 78. * 
¶Johann Auriſpa. 
Det. Pe altern Guarino muß unmittelbar 
Sopann AYurifpa genannt werden, der manche 
Aehnlichkeit in feinen Schickſalen mit ihm hat, fo wie 
er faft ganz genau fein" Zeirgeioffe war 0). Auriſpa 
war im Jahr 1369, ein Jahr vor Guarino, auf. St 
eilien gebohren, und farb auch "ein Jahr vor ihm 
1459, gleichfals im. einen Alter von 90 Jahren. 
Seine Jugendoeſchichte iſt ungwiß; man weiß nur, 
daß 
6) Außerdem was Tirabe, elek VI, ur. p.265 von ihm 


bat, iſt fein Leben ausfuͤhrlich son Mazzuhelli in 
feinen vire Bearbeitet, 


gerren’s Geſch. d. elaſſiſch· aitt. Cb. u. 2 


‚810 — di eben ws Hühinerten . 


daß Pe nach Conſta minoel gieng/ ein: hler · an 
der Quelle die gricchtſcha Lirteranır zu ſtudieren, nf 


. Handfchriften der griechifchen Claſſiker zu ſammlen. 


Das Jahr wann er bingieng iſt unbefannt ; aber fiher - 


iſt es, baß er-im Jahr 1423, und zwar bech⸗ wahr⸗ 
ſWeniid im Gefolge des geiechifchen Kayfers Johanu 
Palacologus, zuracktam. Weiche Schatze ber Litte⸗ 
ratut er mit fich brachte, iſt bereits oben gezeigt 7). 
‘Er befand ſich zuerſt noch eine Zeitlang An dem Gefolge 
ves Kahſers;  «renmte fich aber boch bald von ihur, 


und fieng nun an ·dleichfais als Lehrer der griechiſchen 


itteratur in Sralten aufzutreten. Dieß geſchab zuerſt 


Bemuͤhungen von Ambroſius und Niccold Niccoli 
ag Jiotenz gejogen; verlieh es aber, ‘da er-init dem 


in Bologna. Allein bereits 1425: ward er durch die — 


letztern zerfallen, wär’, bereits 1428 wieder, und gieng 
nach Ferrara, Hier: brachte er den übrigen? Theil fer 


nes langen. tebens mit wenigen. Unterbrechungen zu. 
Denn wenn er gleich: unter Eugen IV. und Nicolaus V. 


als Secretair am. päbftlichen Hofe fich eine Zeitlang in. - 


Rom aufhielt, fo kehrte er doch noch unter dem letz⸗ 


teen Pabſt nach Fetrara mid, uns See Ba) _ 


daßelbſt ſein Leben. 


EL el 42 


Aurifpa war faft bioß ais behror berdhau, 


denn ‚feine Schriften find zu unerheblich, als daß ſie hier 


angeführt zu werden brauchten ?).. Wie ſehr er’ aber. 
als Lehrer gefchägt wat, zeigen die vielen Anträge, wel⸗ 
che ihm von mehreren Seiten geſchahen, ohne daß er 
zu der Veränderung feines Pofene ſo leicht zu bewe⸗ 

gen 


ne oben ©. 40 7 - 

®%) Sie beftehen mei in einigen Ueberſchungen Aus dem 

Griechiſchen. Mazzuchelli hat fie forgfältig aulge / 
it. 


J 


4 


der beruͤhmteſten wdumuniſten au 


geh war. "Die orte; dien er aamai fuͤr Ferrara 

gefaßt hatte, ma ex Ran: Schutz des regierenden Sans 
fes genoß, .zeg ihn wieder dahin pre 7 ach, wenn 
2 es Melafemebeie zu 








. EN di 
‚Sem was  Tirabafikt yi £ ete. 
a en wir? A Tea — len 
hbros' KV difriburae. ——— Ach —* on 
dergnakifforia lisserarid Pivontine:ab 418924 bfque 
adyaniggn es. imonumenzis "porifimum nondum :editis . 
sh dedußa rensio Mehus. 1759. Enthält (chäßs, 

- bare Materialien ; aber wer ſich kur durch den Wuſt Dura 
sarbeiten önntel Deſto fdnigbarer iſt fein: Leben von 
Meiners Le. II, Pr gaRete, u 
Ss ur Daher heißt eu Date Ambragio di CY Anger 
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cchen ‚Gefteiteen wird, Ati ſchr wahrſchemalich, daß‘ er 

des Untertichts des Emanuel Chryſoidras yenof: !*). 

Auf jden Fall war er ſein Freund und Bekanntet. 
Bis zu feinem 31ſten Jahre. bliebrer In der Stille ſei⸗ 
nes Kloſters; und hiet war es, wo er nicht nur feinen, 
Geiſt durch unabläffiges Studium mit Keuntniſſen 
bereicherte, ſondern auch, indem er ſich alle kloͤſterli⸗ 
Tugenden erwarb, ohne die Llöfterlichen, Febler 
zude hinen feinen Eparacter ne 3 Kanu —ã 

die ihen den ungetheitten Beyfall a 
— feiner Zeit verſchafte⸗ & lebte —e 
maß: Äni einer genauen“ freundfchaftlichen Berbindung 
miie Miceolo Niecoli, deſſen Haus, da man ihn gleich⸗ 
ae den ‚allgemeinen Vater der Gelehrten im Flo⸗ 
wen, z' der Sammelplaß’der achtungewuͤrdigſten 
MR — und ſelbſt auch ſchon mir Coſmus und 
Yeihdhı' Vauder Laurentius von Medici 12). Aus die⸗ 
*  AERUde ward er aber, getiſſen, als 1431 der Pabſt 
. Sue IV:" fchon von längern Zeiten her fein petfbrikis 
Ay Jeeinis und Befannter, auf den päbfttichen Stuhl 
rboben ward. Möc in demſelben Jahre · wurde et 
vaqh ver Äbbankung feines Vorgängers, den man gro⸗ 
VE Bergehungen. brfutdigee,’-Generat feines 

GO bdens; und die gewöpnjichen Gefchäfte, welche 
ihm diefe Siedle * wurden noch ‚vermehrt, duch 
Die pon dem. Pab — ‚Übertcagene” Cıhrattop der 
Ei & in nielen Ph Jtaliens, die wegen er 
igellofigfeie der Gistete die in ihnen herefpin, ber- 
aha warm. Der Mab und die —J— 





ray wen ie Tirobofehi ——— 
2) Die Beweife einer ungeheuchelten Riese und Aabängı 
ãcchtoit an fie, findet man in fo vlelen Stelfen feiner 
Briefe und feines Hodoeporicon, daß es aͤberftaſſig ſeyn 
würde einzelne anzufuͤhr⸗ 


Er Zn 


\ ‚ J 
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che Ambroſtas daben bewleß, verſchaften ihm in eivem 


noch höhe: Brade das Zuttauen: des Pabſtes; und · 


er wurde. feitdem von Sagen IV. In den wichtigſten⸗ 
Eirchtichen Ungelegengleitsir,z beſonders aber in Ges 
ſandſchaften, gebrauch. efchäfte dieſer Art waren 
.e8, bie ihm auch" 1434 nach Venedig braten," als 


Coſmus und fein Bruder Löveng ſich waͤhrend ihrer 


Verweiſung dort aufhielten· Die ·Liebe von Ambroſtus 
au ihnen war durch ihr Anditek nicht geſchtwaͤcht wor⸗ 


den; nnd die treue Anhänglichkeit, - die er während: - 


deſſelben ihnen bezeugte, maͤchten Die Bande der Freunde: . 


ſchaſt unaufloͤßlich welche ſchon vorher fie‘ vereinigt 
hatten. Als päbfttichee Legat ward nun Ambrofins: 
im Jahr 1435 auf-dasConeitium nach Bafel geſchickt; 


und vertheidigte nicht bloß dort wit maͤnnlichem Mus 


she das Intereſſe feines Herrn; ſondern uͤbernahm auch 
eine Geſandſchaftsreiſe nach Wien, um dan Kayſer 


Sigismund für den Pubſt zu gewinnen. Als er fah, 


daß es ihm unmoͤglich ſeyn würde, das Baſeler Con⸗ 
eilium umzuſtimmen, war Er 
fen Antrieb der Pabſt das neue C 
berief, und hier fand, er veft-€ 
reichſte Rolle ju fpielen. Denn 
Kayſer Johann Palaeologus fell 
‚und auf diefem Concilid zu Fer _ 
Florenz, die Vereinigung mit der Morgenländifchen‘ 
Kirche der Hanptgegenftand der Unserhandlungen war, ' 
fo ward Ambroſius auch vorzuͤgllch in derfelben ge⸗ 
bracht, da feine Kenntniß der. griechifchen Sprache 
ihn dazu vor allen tüchtig machte; und Er war es auch, 
dem man den glücklichen Ausgang der Verpandfungen 
am meiften zu derdanken harte. "Er überlebte aber, den 
Schluß dieſes Concilii nicht lange mehr. Dpnu, als 
er ſich von demfelben win in. die Einfamfeit Mus 
. 3 ar Kl 
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Kloeſters zurũckzog, ward er von einer au" fh. vicht " 


ſchweren Krankheit befallen, die ihm gleichwohl, da 
er ſach eines unwiſſenden Arztes bediente, am 19. Nov. 


1439, iu einem Alte von s3Ieheen, das Leben raubee. 


Fir die Suse danı ciaſſithen litteratur iſt 


zwar Ambrofius wicht als oͤffentticher Lehrer wichtig 


geivorden; denn wenn er auch in Ben Jahren ſeiner 
Eingezogenheit in feinem Kloſter einen Kreis von wiß⸗ 
begierigen Juͤnglingen um ſich verfammelte, fo trat er 


doch nicht oͤffentlich auf; allein auf den Fortgang des 


Studii hat er Doch zu fehp eingewirkt, als daß er hier 


mit /Stillſchweigen hätte Abergangen werden bürfen. / 


Er mar. der, Ermunterer der jungen Leute, und feine 
vielfachen Werbindungen mit. den angefehenften Mäns 


mern, feine- Drdenguerhälmiffe, vorzuͤglich aber fein . 
eignes Bevſpiel, gaben feinen Ermapnungen ein großes 


Gewicht. Er gab Diefe fowoßl mündlich als ſchrift⸗ 
lich; denn nich fein Briefwechſel „harte einen: fehr 


seiten ‚Umfang. Ungeachtet der Laft- der Gefchäfte, 


welche in der · lebeen Periode-feines Lebens ihn druͤckten 
war er doch dabey vnermuͤdet auch als Gchriftfielr. 
ler thaͤtig. Seinen Reiſen verdanken wir fen Tager 
buch, oder. Hodoeporicon 13), welches reich an 


ingereffanten Nachrichten iſt. Seiue eigentlichen ge⸗ 


ehrten Arbeiten hezlehen ſich meiſt auf kixchliche, 
beſonders pateiftifh €, Utteratut. Auch er machte 
Die Uebsrfegungen"griechifcher Werke zu ſeinem Haupt ⸗ 


wſchaftz waͤhlte aber dazu —— ale er Ba 


2) Beati Ambrofi Hodoeporicon « ex bibliochece Medicen, 
Rlorentiae (ohne Jahrszapt.) Es hebt an mit dem Jah⸗ 
?SE 1431, und ik durch das Detafl,: fd unerheblich dies 
ſes oft iſt, doc kein unwichtiger Beparäg für ae amut 
miß des damaligen Zeitalter, 
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henväter; wie die des Job. Torhſoſtomus, des Vaſ⸗ 
lius, des Athanaſtus u... „Für Nie profane Litie⸗ 
ratur’ muß hier aber ſeine Ueberfegung. der ie 
ben des Diogenes von Laerte erwähnt wers 
den 7%), Durch welche dieſer Schriftfteller juerſt in 
Umlauf gefeßt, ‚und eine Hauptquelle der Geſchichte 


det gtiechiſchen Philoſophie geöffnee wurde. Er uns 


„ternahm, wie er in dem vorgeſetzten Briefe an Eofr 
„mus, (dem er diefe. Arbeie widmere,) verfichert, - 
„ſie nur“ auf Bitten des Coſmus und ſeiner Freunde. 


“Er hoffe ichen Religion 
„dadurch il, wenn: die 
„Lehren 1 mehr bekaunr 
„würden, werde einfehen 
„lernen.ꝰ in es zwar an, 
daß der Q annefchafe mit 


den Roͤm & den pbiloſo⸗ 
phiſchen Schriften des Cicero hatte, woraus man die 
richtige Mpbertragung der griechifchen Terminofogte x 
etlernen nfıß Auch lietz Ambroſius die Stellen der 
Dichter und die eignen Epigramme des Laͤertius uns‘ 


überfegt; weil er in der lateiniſchen Poeſie nicht Hins .. - j 


zeichende Uebung hatte. Sie wurden indeß nachmals 
von Andern ausgefüllt; und ihrer Unvollkommenhei⸗ 
ten ungeachtef, . erreichte feine Ueberſetzung doch im 


Ganzen genommen ihren Zweck, das Werk des Dies 


genes bekannt zu machen und in Umlauf zu fegen. 


$. 80. 


14) Diogenes Laerrius devira e moribus philefophorum, 
\ Zuerſt gedruckt zu Venedig 1475, und naher öfteren. 
"94 . 
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he. — »5 Ä 
Laurentius ud Georg Valla. 


Unter den Humauiſten in der "aften ‚Hälfee des. 


‚rsten Jahrhunderts nimm ferner Laurentius 


Valla, zwar nicht weniger beruͤhmt als Ambrofius, 
„ aber ein Dann von ganz anderm Character, einen der 
" erflen Pläge ein.!°). Ce war, wahrſcheinlich noch 
in den legten Japren des 14ten Saculi, in Rom 
gebohren, wofelbft er auch bis zu feinem männlichen 
Alter feine Ausbildung erhielt. , Griehifche und Roͤ⸗ 
miſche Litteratur, damals bag &ieblingsftudhum der beſ⸗ 
fern Köpfe, beſchaͤftigte auch ihn: in jener war er der 
Schüler des Aurifpa, in dieſer is, — Aretiuo. 
Sein Wunſch war eine Stelle in der paͤbſtlichen Can⸗ 
zeley zu erhalten, allein als er ſich in dem Alter von 


24 Jahren umſonſt darum beworben hatte, fa'verließ er 


‚Ron und pielt ſich einige Japre, vermurhlid- bis 
1431, in Mayfand und Pavia auf, in welcher letz⸗ 
teen Stadt er auch Unterricht ettheilte. Seine Schick 


ſale in den zunaͤchſt folgenden Jabren find nicht genau 


bektannt, nur weiß manı, daß er um diefe Zeit in- Die 


Bexkanuiſchaft des Königs Alppons von, Neapel kam, 
in defien Gefolge aufgenommen ward, und in, feinen 


kriegeriſchen Unternehmungen bis zu der Einnahme von 


DMeapel 1442 fein Begleiter war: Allein kurz darauf 
gieng er nad Rom, feiner Vaterſtadt, zuruͤck. Cr 
machte aber bald die Erfaßrung, daß er pier nice 
mit Sichecheit bleiben koͤnne. Einige. feiner philojos 
. : , \ Pphi⸗ 


. 8) Sein Leben iſt ziemlich genau behandelt von Tirebo- 
Schi VI, 11, p.3ot erc. Es fehlt aber noch an einer 
‚guten Biographie 'von ihm, die, weun fie mit gehörigen 
Unpartheplichkeit geſchrieben würde, eben fo viel Belche - 

xuuns gewähren, als sIntereie haben müßse., ‘ 
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pbiſchen Schtiften, "wordt et theils es untetnommen 
Batte Epicur zu vertheidigen, peils über den freyen 
Willen einige Meinungen geänßert parte, hatten ihm fo 


fehe den Haß der Tpeofogen zugezogen, daß biefe ihn ° 


angeiffen, ihm verkeherten, und felbft das Wolf gegen 


ihn aufpeßten 16). So fah ich Valla genörhige die . 


Flucht zu ergteifen; fand aber eine Fteyſtatt wieder 


ben feinem vorigen Wefchüger, den König Alphons. 
In Neapel eröffnete er jegt eine Schule, worin er üfs 


fentlich Unterricht ertheilte. Allein die Freymũthigkeit 


mit der Valle ı hnt war, wenn 
er Ixrthuͤmer er h hier bald wie⸗ 
der Feinde zu ® vor der Inquifi⸗ 
tion etfcheinen, nm nur der Schuß 
des Könige. 3 dafelbft gehörten 


der Dichter Anton. Panormita, und Bartofomäus 
Facius, der ihn über feine Geſchichte des Königs 
Ferdinand, Vater des Alphons, angriff. Valla 
wat nicht der Mann, der einen Angriff leichte under 
„antwortet ließ, wie er dieſes auch gegen Facius jeigs 


ge 2%), Unterdef der 
Dinge geändert, ı sv. 
‚auf den päbftlichen roße 
Befoͤrderer der © 'alla 
in feine Barerftadı auch 
bald wieder in di eine 
eſten 


76) Die Geſchichte dieſes Srrit. — er in feiner. 


Redrfertigungsfchrift. an den Pabſt EngeniV. 
. #7) Er hatte j. ©. behauptet, daß Die Eorrefpondenz zwi⸗ 
fhen Chriſtus und dem König Abgarus undcht fey; Baß 


bey dem. Apoftolifche Symbols wicht ‚jeder Apoſtei einen _ 


eignen Artikel gemacht habe.2c. 
#0) ‚Er ſchrieb gegen ihn feine Imesien. in 4Bügern, ö 
j DR N 
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erſten Streitigkeiten waren mit Georg von Trapezunt, 
ber den, Quintilian gegen den, Cicero herabſetzte, von 
weichen erſtern dagegen Valla ein großer. Bewunderer 
war. Aus Eifer dafür war’ es eigemlich,,. dag Valla 
bier den oͤffentlichen Lehrſtuhl Betrag, weicher auch bald 
Die Folge hatte, daß Georg den frinigen verließ 19), 
Allein in einen noch viel heftigern Streit verfiel er mit 
Poggius, der ſich von ihm beleidigt. hielt, „weil einer 
. ber Zuhörer des Valla ſich einige tadeinde Anmers 
ungen über die herausgegebenen Briefe des Poggius 
erlaubt hatte; die Poggius dem Valla felber beyiegte. 
Boll Grimm ſchrieb diefer jetzt feine < Invectiven ges - 
gen Balla, ein Pafquil, „dem nicht Feicht ein andres an 
Bitterfeit und Bosheit an die. Seite gefegt: werden 
Bonn; worauf aber- Valla auch die Antwort nicht 
ſchuldig blieb. Diefe Zaͤnkereven hinderten indeſſen 
den Valle an feinen. gelehrten Arbeiten nicht ; er vol⸗ 
Iendere Damals andere, theils hiſtoriſche, theils philo⸗ 
ſophiſche Schriften, fard aber bereiss im Jahre 1456 
nad) einet Furjen Krankheit. 
Laurentius Valla gehoͤrt unſtreitig zu deu 
merkwuͤrdigſten Männern des Jahrhunderes. Seine 
vielen und heftigen Streitigkeiten haben ihn In den Ruf 
eines Zaͤnkers gebracht; man kann ihn von dieſem 
Vorwurf freplich "auch nicht gänzlich frey ſprechen; 
. allein er war doch weit mehr als bloßer Zaͤnker 29). 
Seine Streitigkeiten flofien entweder ans Angriffen 
auf ihn; und dann beobachtete er frsglich Fein. Maaß, 
. . fo 


\ 


39, ©, oben S. 185. 
20) Eine ſchoͤne Vertheitigung von Valle, und eine gerech⸗ 
te Würdigung feiner Verdienſte, hat Melauchthon in eis, 
tem feiner Briefe ( Epif.. CITL.) der auf in die Samm⸗ 
Pe der Werte des Valla mit aufgenommen iſt, gelle⸗ 
fett. . 
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ſo wie man es auch nicht gegen ihn beobachtete: oder . 


‚fie. hatten ihren Grund, und die war häufiger den 
Fall, in jenem Siun für Wahrheit, der, in Vers 
‚bindung mie einer feltenen Freymürpigkeit, ihn ans 
trieb feine: Mepnung ohne Ruͤckhalt zu fagen. Go 
entſtanden feine eheofogifchen Händel, theils Aber die 
ſchon oben beruͤhrten dogmatiſchen, und über die noch 


zu beruͤhrenden eregerifchen Fragen, fo auch feine hiſto⸗ 


tifchen Streitigkeiten ,; über die Nichtigkeit der Schens 


kung Sonftautins, u. ſ. w. Freylich unterfchied er da⸗ 


beth nicht immer die verhaͤltnißmaͤhige Wichtigkeit dee. 


Streithuncte, und ließ ſich, von Leidenſchaft geblendet, 


auch oͤfterer bey Kleinigfeiten zu Invectiven herab. 
Allein oft ſtritt er auch für wichtige Wahrheiten; und 


das Verdienft kann ipmhicht verfagt werden, fie zuerſt " 
in Anregung gebracht zu haben. War auch der Ton - 


den er.daben annahm. nicht der, der er nach, den For⸗ 


derungen des Leſers von gebildetem Gefühl fenn follee, 


fo muß man doch erflich abrechnen was der Geiſt feis- 


nes Zeitalters mit ſich brachte; und was ſchadete es 


am Ende der Wahrheit, wenn fie auch etwas rauber 


gefage ward? Laurentius Balla iſt zwar, wie aus den 
vonihm gegebnen Nachrichten erhellt, auch oͤftrer und in 


mehreren Städten Staliensalstehrer öffentlich aufge⸗ 


treten ;-allein ‚weit mehr hat er doch als S chriftftels 


ler gewirkt 27), Won feinen. Werfen muß bier dass 
>, jenige zuerſt genannt werden, das ihn am berüpmteften 


. gemachte bat, feine Zlegautiae- Iatini-formanis 22).- 
nn . .Balle - 


22) Die beſte Ausgabe son der Sammlung feiner Ber 
Be, die ich gebraucht habe, iſt: Leurensii Vallae Opera. 
Bafileae 1543. ° ° J J 


#2) Engesierun Ib Eine Be vn Anfang dem - 


iſt noch ‚die Meine Schrift: de nesiprocasiene Mi v für. 


” 
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Balla war ohne Zweifel in feinen Zeitafter der’ groͤßte 
Kenner der lateiniſchen Sprache; und dabey Fein per _ 

damiſcher Eiceronianer ; er hatte fie in allen claſſiſchen 

Schriftſtellern der Römer ſtudiert. Geine-slogantias 

find ein geammarifches Werk; fie enehalten die Erlaͤu⸗ 
terung don ausgefüchten Redensarten ımb Wendungen, - 

befonders wenn fie nur der; lareinifchen Sprache eigens 
ehümtich find. Sie vertathen niche nur 'eine genaue: 

RKenntniß diefer Sprache, fondern oft andy wirkliches 

philoſophiſches Sprachſtudium. In einem Zeitalter, 

wo gut Latein ſchreiben Alles galt, und wo die Hülfes 

, mittel, deren wir jeßt eine ſolche Menge beſitzen, noch 
* fehlten, mußte ein folches Werk großen Beyfall er⸗ 

Bälten, da einem dringenden Beduͤrfniß dadurch abs 

geholfen ward. Man gebrauchte es als die letzte Ans 

weifung in das innere Heiligthum diefer Sprache eins 
zudringen; und fo darf es uns alſo nicht befrem⸗ 

. den, wenn es zu denjenigen Büchern gehörte, die am 

baͤufigſten gedruckt wurden. — Nicht weniger ver⸗ 

Biene hat er ſich durch feine Anmerkungen zum 

’ Neuen Teſtament gemacht 23). Sie enthalten 

eine, auf die Vergleichung mit dem griechiſchen Tert 

» gegtündete, Critic der Vuigata, worin manche, ber 

fonders durch ‚bie Machläffigkeit der Abfchreiber ent⸗ 

9 ſtandene, Fehler geruͤgt wurden. Es. war dieß alſo 

die erſte Auwendung, die von dem neuaufgelebten Stu⸗ 

dio der griechiſchen Litteratur auf die Erklaͤrung des 

MT. gemacht wurde; und wie ſchwach auch noch 

diefer Anfang war, fo war es doch immer ein Ver⸗ 

dienft, und zwar ein fo viel größeres, da er dem 

Widerſpruch der. Tpeologen, und. dem Vorwurf der 

Kegeren fi ausfegte. — Won feinen Streit⸗ 
ſchriften Püd die In vectiven gegen ae! , 

\ . . ‘ 


29) Aumerarigsis in Novam Toflamentum. 


der beruͤhmteſten Humaniſten. re 


maͤus gatius⸗ der ihn zuerſt wegan ſeiner Schriſtn 
angegriffen hatte, dem Umfonge nach, die ſtaͤrkſten 28. 
Sie beziehrn ſich großentheils auf grammatiſche 
Stteitſragen; indeß hat das letzte Buch, welches eine 
Critic des vius (Wuch XXI-XXVI.) und Verbeſſerun⸗ 
gen dazu entbaͤlt/ einen eigenthuͤmlichen Werth. Die 
Antworten; : oder das Antidoton, an den Pog⸗ 
us 25) iſt eigentlich eine. Vertheidigung der anges 
geiffenem@schen in feinen Elegantiis, indem er zugleich 


dem -Paggins:geigt, daß dieſer ſich Vergehungen gegen  ' 


das gute Latein habe zu Schulden kommen laſſenz 

und Perfönlichs 

m vorgegangen 

s.auc), die ge sp 

% Valla ſehr 

egner in Un⸗ 

ie klei⸗ 

op Reue 

ara benz, und 

e.libero asbinie,. weräßen:ex in Hände nit DO 
Gorteogelehrren griech; . und ſeine Dialegtie in _ 

"rag Buͤchern, Insider. ut. jebäcbsimarhnib — 

zen der Ariſtoteliſchen Philoſophie ſich higt, 


Bon Laurentius Valla, muß fein Mapmensge . 
nannter Georg Valla, der übrigens auch nicht 
mal durch das Band: einer entfernten Verwandſchaft 
üpmi.angehörte, unggerfchiehen; werben 2°), Das Jabr 
Und.ner. Het feiner Cehupt ift- J unnewiß wie feige 








u ü “1 m — gauꝛe 


% 
2*) Invectivarum er. recriminesionum in Bartolomacum Fa- 


ri IV. 
— 


3*7 er Antonium Panormirom ‚libı 
Hrn 2 Aidbii ü Fogtien 1 Naiꝙ, 
)WMan fehe von fsinem Leben Elsa VL 3, Bi 








en: u 
m . k: 
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— Jugendgeſchichte. Man weiß nur, daß er ſeit 

em Jahre 147 1 in Pabla, and nachmafs.1486 in Ve⸗ 
nedig die aite Litteraturlehrte. Er hatte Hier, aber 
"das Ungluͤck, auf Verlangen von Ludewig Motus von 
Mahland, gegen den de fich: in Intriguen eingelaſſen 
"Hatte , gefangen gefege zu werden.” Mach einiger Beit 

- Ward er zwar wieder frey gelaffen; allein kurz darauf, 
wahrfcheintich noch im Jaht 1499, ſtarb er ad 
"9a’er.eben in feine Worfefungen gehen: melke,- 
Air er die‘ Zuſculaniſchen Untaſacdung n Se ine * 
hi te. , [m] 


! Georg Vatla — m de Aeibigen ches 
Meßeen aus dem —S in dus lateiniſche. Er 
Ibertrug mehrere Schriſten des Ar iſto t oles Tue 
Ye Poeter- ‚die Erpica;,: und. die Rdcherunte ızogka; -fb 
wie gleichfals mehrere Werke des dns ‚numb. mens 
ſchiedene märbemadihe ud philo biſche Schriften 
ver · Timaus, des Eucliden,sihee Prorius 
mad einiger audrer; wovon eine Sammlung in feinen 
Werken veranſtaltet iſt 27), und ’einzelner auch · in Die 
a an ande Der € Sariiteler aufgenommen 
worden 


"Ay ir 
an 
vr 





Bar nu 





. Meben Sala u mag gier friennng fin grinimiger 
"Wegner Poggins fiehn. Poggins Bracchotini 
wvrvar gebuͤrtig aus der Gesend von Arcuo/ und zwar 
J von 

nA gr u J 






J ir. 
327) Opufcula Georg; Valle. Yensti 
Kr * ein Be —* sähe 


Eamun, per beräßmtefleh Snmaniflen.. we3 


Von unbekanuter Herfüäft:2*),: Er war gebohren im 
Dahre 1330, und bildete fich: nen Jünglingejaße 

ren in der Schule von Johann von Ravenna und 

Manuel Chrofoloras, aus der fo wiele der erflen Maͤn⸗ 
er diefes Zeiralters hervorgiengens Um feine Fage zu 
werbeſſern wandte er ſich, jetzt mit Kenntuiſſen berei⸗ 
‚herr, nach Rom, und" war auch ſo gluͤcklich bereits 
1402 hier einen. Platz in der paͤbſtlichen Canzeley zu 

bekommen. Er blieb in dem Dienſt des -Römifchen 
Hofes 50 Sabre fang, ohne doch fo an.diefe Stade 
‚gefefjele zu ſeyn, daß er micht manche Reifen theiis 
din oͤffentlichen thetis in Privat⸗Angelegen hetten gemacht 
Hätte. Dieſe beſchraͤnkten ſich nicht bloß auf Ftaliem 
Fendern dehnten ſich auch auf auswärtige Länder au, 
"ze beſuchte Frankreich; Demſchland, und felbr@ngs - 
Sanıdz «wofelbft er nach ſeinen eigen Aeußernugen vinen 
aagen Aufi 

Suichwobl 

betöhne wie · 

einem Alter v 

laſſen, und 

ehrenvolle S 

immer nur Le 

niſſen waͤhlte, 






Du u. . \ B PRRBER: VOLTAREN 
28) Bas Leben von Poggius · finder ſich Ad deten 'erzäßite 
"vor der Tateinifen Ahsgube feiner’ Stößeritiniichen 
Sefhichte von Retanati,. Venedig 17154: Man weis 
gleiche Tirabofcki VI, 11, p.38 etc. 
29) Die beften Nachrichten von feinen Reiſen / findet man 
R gerfiveust in- feiner Schrift de miferiis virae humanan,. 
Fi mo er bie Unfälle erde, von denen er imtoßrfäiedehen 
Rändern der. Augenzeuge geiwefen war. Wem vergleiche 
412 Om p. 394 Bi ad N 
30) Am Jahr 1452 . I DEE Zu 
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cheils auf oiuem benachbartentandgute, die legten Japı 
‚te feines Lebens ju, und enpigte dafjelbe im Japı 14,59, 
in einem Alter von 79 Jahreh. Pe 


Poggius mar. ein Mann, der große Fehler 

mit großen Talenten’ und Borzügen.verband, Jeue 
‚Hatten ihren Grund in einem heftigen Temperamene, 
aund einem übertriebenen Hange zue Sinnlichkeit, ‚über 
den er Baum in ſeinem · Alter Here geworben zu ſeyn 
ſcheint 3%)... Er war an;Kopf, befondirs an Witz, 
"Bau: meißeri“ feiner : Zeitgenoffen überlegen, wenn er 

wuckidagegen an. Gelehrfamkeit hinter mehreren der 
ben: zuehäftand. Das Gefuͤhl jener Ueberlegenheit, 

Verbindung mit der Retzbarkeit und Hefeigfeit ſeines 
Fewyeramerta, machte ihn ſchon an ſich aͤbermuͤthig; 
und wenn man nun noch hinzeinicumt, daß r in gisuuh 
Zeitalter lebia, wo die Grenzen der Anfiänbigkeit: bey 
den: gelehsteg. Streitigkeiten gat nicht eng. gezogen ils 
son, wo mau überhaupt in firtlicher Ruͤckſicht die freue 
Ken Srandfige hegte, und nicht weniger ſrey und oͤſ⸗ 
ſeatlich als im Zeitalter eines Juvenals über Gegen⸗ 
Hände. redete, und ſchrieb, "vor deren Schilderung wir 
uerbiwendig errͤthen wächen, fo. wird man bie Licenz, 
Die ſich Poggius nicht bloß in feinen Invettinen, ſou⸗ 
dern auch in andern feiner Schriften verſtattete, nicht 
mehr befremdend finden. Allein man wird auch dar⸗ 
aus den großen Einfluß,. den. Er ſich auf fein Zeit, 
alter zu jaffen wußte, ſich Teiche erklären koͤnnen. 

Er war einer der gern und viel gelefenen Schriftftels 

. 4 ler, 


21) Erſt im Alter von 55 Jaheen verheyrathete er ſich, 

und. wie mit: einem Ajdhrigen Nabchen Sein früs 

i beres Leben war nichts weniger als ein Muſter der Ent⸗ 
haltſamkeit gewefen. . \ 


— 


0 Serihmehenahumanihen.:” aus 


Vers: well man, hon ber —— attung,: ia N 


Den icgend einem Alben, Zeitgeneffen fand, " Als Le h⸗ 
zeräift Poggias, mie Ausıfeiner tebensgefchichte erheilt, 
eigentlich nicht gufpeteeten.. Um das Studium der slafe 
fehen Utteratur Hat er. ſich aber donnach aufı dappelie 
iſe Verduenſte aworhen sh theſle ale Autfucher-und: 
—8— Um Or en. heile als Scheififikler,; 
Bey ſeilhn RRifeng Vieien mach einer. tigren Erpäklung , 
. Da int Anke arernahn „wars ſein gewöhntichen 
in den Kloͤſtarn/ und Stiftern nachufpuͤren, 
ob: N: ich Hagdſchriften · von· Claſſi kern inipnen 
ſaͤnden. te alffrig und: wie gluͤcklich er darin: wär; 
iſt bereite ober mit feinen eignen Woeten gejeigt 22)3 
und haͤtre er ſich auch nur allein das Verdienft eenoeı 
being die Juſtitutinen des Ruintifkans- vum De 
Untergande zu vetten, ſo würde ee: dadurch ſchon dia 
gereiiefien Anſeruche, auf den Dank: der Machmelt 
: Alle iv diafh biieb: nicht das einige. Grx ſelber 
enable, daß er 8 Reden des. Eissro, „den: vollfiändie 
gen Colpmella;.. Son dem man his Anhin wır: Kinzıcha 
ſtuͤcke hatte, einen Theil des Iscrez.. wind mehrere qug 
dere vortkeffliche Lattiniſche Schriftnnellet ans dem Dany 
kel zuerſt wieder hervorgezogen habe, und einen fehn 
groben Thell von Deutſchland deßhalb auf eigne Ko⸗ 
- Ren durchteiſet ſih 23). Seiun eignen fcheiftftellene 
- re Arbeisen m von ehe; vſchudene Art. Ken 
ein Bann gp 





" n) ©. oben ©.15. \ 
33) De infel! princig. Op.” p. 394. Franzefe. Barbaro ö 
. in nen, —E 1, B BEN noch" eine FAR Reihe 


v-Rönntfcher Ciaſſtker tote ins Stalicus, Mas .- 


Si ai u.a. die Pagsius ‚auert fol wiederum ans Licht | 
- gezogen. haben. Man kann aber freylich für die die 
plomatifhe Genauigkeit — Aufzaͤhlungen nicht lihen. 

n· Bob Jah amm. El. .P 


236 . Nathuithtem b. d. Leben ti· de hauvtwerk en 


= gehen uud torſili fen Watrt ine Frozen) 
zin iſche Gefchechte, im ð Buͤchtrn, fan hier 


zug verdiene, der Arzt oder der Rechtsgelehrted Das 
letzte Hingegen: behandelt einen mehr gelehrten Gegen 
Mond, nemalich die Verfchiedenpeie der Volfsfprache 
And Schriftfprache we: dem alten ‚Rom; wojn ein 
Brief von Leonardus Aretinus die Werantaffung gegef 
ben zu haben ſcheint 27). Posoius leugnet dieſe Ver⸗ 
ſchieden⸗ 


u a Durch den oben erwähnten Recanati. 


05) Die Ausgabe feiner Werke, deren ich mich Sebtene, if: 
Poggii orasoris Florentini Opera. Balıl. 1556. fol. : Die 
Geſchichte iſt aber nicht mit darin enthalten, B 


36) Hiforia comvibalis. J = 
" 37) Man fehe das 9. Geſpraͤch gegen bas Ende. 


* 


J 


oannhet beruhmtekten Humaniſten. aa7 


olnderbatr, und. in fo Frraswfiebig mit Orc, daß 
bie Volkofprache. feine gguHgerfiedene Sprache, ſou⸗ 


dern auch datein geweſen fps; Daß indeſſen de nter/ 


ſatzung domit nicht erſchrft fe) ,: Has am;Rnge, — 
Anter· den griechiſeden Schriffkelleen "feine. ibn bee 


Fuͤr⸗ 


weten 


»%) Opera p.183. Er Hatte ihn far die Unterhaltung 
‚des Cofmus, her am Padagra litt, Überfegt, Dem er 
"die Arbeit auch zufchreißt, 9 
89) ‚De miferiis humande conditioni- libb. II. In dem era 

fen fpricht er. von Privat in dem jweyten von oͤffentli⸗ 
chen Unfaͤllen. 
?0) De nobilitaie liber diſteptatoriut. Zeit Invective 


gegen den Adel, aber eine Cenſuͤr deſſeiden. Er ſucht Ss 


au beweifen, daß nur Tugend adfe. Lehrreich tk die 

Schrift durch die Childerung des damaligen Adels in 

den verfchiedenen Ländern, und feiner Lebensart. Den 

Venezianifhen Adel hatte er fehe dadurch gegen ſich aufs 
gebracht, Fan u 

\ \ 92 


vo. 
. 
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gan tibn 2): Wonnaatt die Gegenlände‘ Fehde 
"uns geßenwärtig, ſeirdem ſo viel darüber: gefage iſt, 


Agioia feinen koͤnnen, foA es doch ganz und gar bie 
Die Vröhgepeuds geitudik, * 


Behandlung nicht; 
‘rend und unterpaftendiift:. Daſſelbe gike auch von 
nen: Beiefen, deren wir eine Sammlung in ſeinen 
Werken befigen, die Jedoch nicht alle euthaͤt, weiche 
fi) :m den andern Brieſſammlungen jenet' Zelt zerſtreut 
finden 22). Wer kennt, oder wer kannte vormals 
wenigſtens nicht fehie Faterien 22), die allenthal⸗ 
ben gelefen wurden, wo an Latein ias? Man hat 
den freyen Ton-der in ihnen herrſcht, damit entſchul⸗ 
digen’ wollen, daß bie unänftändigften Erzählungen 
erſt von Thäteren Herausgebern eingetragen ſeyn; allein 
pen dieſes auch vielleicht bed einzelnen -der Foll ſeyn 
ſollte, ſo iſt doch ein ſolcher Ton zu fehr im Geſchmack 
des Zeitalters, als daß Poggius ihn hätte verieugnen 
ſollen. Gegen den Ton, der in feincn In ve etu 
ven gegen Philelphüs 4%), und Laurentius 
- Vatla 25) ven, Schriften in denen ſich zwar 


dee, 


42) De infelicisate principum -dia En edea 
b 3 De ai Riccoli und ii en Poggius 


war genug in der Nähe der Fürften geweſen, um über 


diefen Gegenftand urtheilen zu können. " 


. #2) Einzelne. darunter find hoͤchſt intereffant, wie 58. 


‚feine Veſchreibung der Bader zu Baden und bes dort 
herſchenden Tond Op. p. 297. wopon man eine Ueber⸗ 
 fegung in dem modigſten Taſchenbuch mit. Vergnügen 
ieſen würde. Andere enthalten ausräßelihe —— 
und hiſtoriſche Unterfudhungen, wie z. B. die Verglei⸗ 
"Hung zwiſchen Caeſat und Scipio. 
. #3) Faceriae, Op. p.420. — 
44) ‚Invefivae in Francifcum Philelphum l. V. 


#3) Invellivae in Laurensium Yollam 4 V. Das + Sn - 


j . ehl aber. 


en er "Serigmtefen «Dymanifien: 2. 


er- pi ‚de$, Woggius, 
jedoch, ᷣ ſchaͤnblich fir-i 
welt feine ‚anderweitige: 
wird, if er wahrlich nı 





niahme, ſondern nur B 
dieſer genden Maͤnner, U 
Doch mit. demſtlbea viel 
liennahmen, nennen. D 
Leonae do Bruni wo 

Detr Anblick eines Bild 
ſen Ruhn der Knabe jd 
mochte, foll zuerft bie ; 
entzündet haben. So ke 

dete ſich hier zuerſt in i 

Ravenna. Ex beſtimmt 

und ſtudierte dieſt mit g 

Chryſoloras als Lehrer d 


Fiorenz kam. Welchen 


bu , 5. 
Leonardo url Edtlo · Aretino. 


genn glei) der Mapee;Aretino nicht  Sarniliens; 


\ 


v j über, wwelche 


gerechue Made, " 


ie oegfennen, 

[RAD Were 
2 Inn 
vs 






82. 






A 


ne zu werden fein: \ 
der uͤber den das, . 


alten Roms nicht 
p. 138. —ER 


und andre kuine 


"47, Sowohl die Nacricten von feinem Leben als von feir 
nen Schriften ſind forgfältig. geſommlet bey M azjzus 


\ Keitt unter Brent: 
„N ar p3. 


BE 


B 


PR 





Man vergleiche, Trabojchs VI, 
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Ber "Brüft des jungen "Diariheß erregte, AR" Bereite‘ 
oben mit ſeinen eignen Workargejeige 9%), & Er haete 
mie ſoichem Eifer ſich dieſer Sprathe Seflifen; baß er 
fie nachuals wicht’ bloß verſtand, ſondern äuch- ſprach⸗ 
und ſchrieb. Im Jahr 1405 kam er durch die Be . 
gänftigung feines Freundes Poggius als Secretair in 
„die Dienfle des Roͤmiſchen Hofes, eine Stelle hie bey 
dem damaligen Schifma, und den heftigen Steältigs - 
keiten, die dieſes verurſachte / mir, vielen Mäbfeligkeis 
ten, an deſtaͤndigen Reifen, und ſelbſt mit Gefahren 
verbunden war: Er bekleidete fie gleichwohl, mit eis 
ne furjen Unterbredhing. “2), bis auf das Jahr 
2413, indem ee ſich zuletzt an Johann XXIH: "ans 
ſchloß; aber doch endlich, da diefer auf dns Coucilio 
‚gu Eoftnig abgeſetzt ward, wohin fich Bruni ſelber 
begeben Hatte, ihn verließ, won dort entſloh, und üach 
Florenz ſich wandte, wo bibſt er feine Florentiaiſche 
Geſchichte ſchrieb, nud dafür mie dem Buͤrgerrecht 
belohnt ward⸗ o). Go wurbe Florenz fein fefter Aus 
fenthalt; er kam J in genaue Verbindung mit dem 
Mediceiſchen Haufe, und einige Jahre nachhet wird 
ihm ferft: die Steile eines‘ Staats ſecretairs von der 
KRepublic übertragen. Ex bekleidete biefe: bie an 
feinen Tod; ftand fortdauernd in fehr großem Anfe 
hen , und wurbe in den-wichtigften Staatsgeſchaͤften, 
Befonders bey Geſandſchaften, twirderhole" gebraucht. 
Er flach endlich pidtzlich am 9. März 14845 MB wie 
hoch und allgemein. die Achtung War; it der er land, - 
ward. noch durch fein zu a ben Tag a, 


[3 


2) Men ſehe oben ©.a2. 
509) Im Jahr 1410 wurde er anf einige wenig⸗ Einats⸗ 
ſecretair in Florenz, verließ die Stelle aher wieder. 
” Deßhalb nennt er ii) ſelber fo Häufig den Sins 
w nen 
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Auf Beſchl des Senats ward daſſelbe öffentlich ger 
halten; nud ehe · die Leiche eingeſenkt wurde, ward ihr 
Nnoch von dem berũ hmten Manetti, der die Gedaͤchtniß⸗ 


rede hielt, die otdeerlteue des Dichrers und Gelehr. 


ten aufgefegt. 


Leonard Aeetiaus iR; wie man a8 bier‘ 


Burgen Erzaͤhlung feiner Schickſale ſieht, niemals oſ⸗ 
ſentlicher · Lehrer geweſen; es:wat aber einer der, uner⸗ 
wuͤdeteſten Schrift ſtei ler. Allein nur ein Teil, 


vitelleicht nur der Meinere Theil, feiner Arbeiten iſt gy 


\ 


druckt; die andern liegen noch großentheils in Italiͤ⸗ 


niſchen Bibliotheken vergraben. Sie laffen ſich, mit 


Ausnahme feiner Briefe, und einiger Kleinigkeiten, 
unter zwey Hauptelaffen bringen; Meberfegungen 
aug dem geiechifchen, amd hiſtoriſche Schrif—⸗ 


‚ten 31). Seine. Ueberfegungen find ſehr zahl⸗ 
reich. Zu den gedruckten gepöten die. der Poly 


tica, fo-wie der Et hita und der Oeconomtca 
des Ariſtoteles; verfhiedene Biographien 
des Plutarch; der Tyrannus und die Apobos 
gie des Eenoppon, und die Streit reben des. 


‚find mehrere geblieben‘, wie die ber Ddyffer, meh⸗ 


rere Schriften des Plato, Plutarch, Arifkotg 
les:u.ſew.. u genommen in indeß Leonar⸗ 
do 


2) Das volſſt indigſt ⸗ veneicuig feiner Esrihen. —* 
ſich bey Mayzuheltil. c. ſowohl von den „gerruten 
als ungedruckten. 


32) Alle diefe Ueberſetzungen find ‘öfterer einzeln —** 


worden; in die griechiſchen Ausgaben biefes Ochriftſtel⸗ 


u — fr we Bi viel “ vs wt aufgenommen 





I Aeſchines und Demoftpenes 12). Ungedruckt 
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do Aretino durch feine-Unberfegungen witht go Gerät. 


geworden als durch feine hiſtoriſchen · Werke. Fuͤt 


Seſchichte und Politle hatie ſich ſein Meſchmack 
am · meiſten entſchlodenz ſelbſt die eben angefuͤhrten Ue⸗ 
berſetzungen geben zum Theil davon die Beweiſe; und 

man ſieht Teiche, wie feine Amesgefchäfte ihn’ dahin 

am exften ‚führen "mußten.t: Das vernehmſte feiner 

Yiftorifihen Werke, - feine Hifforiae florentinae in XII 
Buchern, denen noch vine Hftoria Italine ſui temporis 

Sengefüge ift. 52), — beyde urſoruͤnglich lateiniſch 

sgefhrieben, wenn mai ſie gleich faſt häufiger fu Ita⸗ 

Tiänifcjen Ueberfegungent finder, — kann hier nur in. 

fo: fern beruͤhtt werden, als es einen neuen Beweiß 

von der Einwirkung des Studii der Claſſiker auf die 

Geſchichte giebt. Nähere Beziehung anf alte Littera⸗ 

tur haben die. Werke des Leonardus die ſich mit alter 
— Gefchichte bejchäftigen. Es gehöre dahin feine Ges 

ſchichte des Gorhifhen Krieges 5%); die 


ihm aber nahmals fait für ein Plagiar "angerechnet 
dft, da man fand daß es faft eine bloße Ueberſetzung 


des Procopius ſey, den man damals in Italien noch 
‚nicht kaunte. Außerdem befigen wir ‚von ihm Com- 
wentaria rerum grascaram 35). Cine Ueberſicht der 
j grtechifchen Geſchichte von den legen Zeiten des. Pelos 

ponneßfipen Reine bis ar die Schlacht bey Mans 


tinea. 


2 ‚Die erfte atrinife Ausgabe:, Hiflorierum Flo- 
3 rewtinerum libri XIL- nee non Commensarius rerum [ao 
senpore in Isalia geflarum erſchten erſtlich zu Srrnebuts 


16 10. 
92) De belo Isalico adverfus Goshar. gif bass. Vene. 
> dis 1471. b . 6 i 


35) Sie find Sfterer einzeln gedruckt, And Reben uch fos 
wohl hinter der ‚lattinifhen Undgabe der Florentiniſchen 
weldicu. als in Dal Aus, Grass. V Vol. vi. 


N 


2er berühmnteſten Humakiftinil 283 


inea. Er ſchrieb fie, wie en in der Zaeignung an 
Don ato Weriajoio-fageyr um.die Gefapren eich amig 
En fe Republiten dadurch zu jeb \ 
„Allein: es ift nichls mehr ats ein ziemlich bänfe . 
Piper Kung ans dem Xenoppon. Von feinen übrigen 
Schriften erwaͤhne ich HE: nur noch, bloß feine Brig 
fe 49). : Sein Briefwechſel war nicht ſo groß als Der 
des Philelphns und anderer; fie eüthaiten auch keine 
fo große Mannichfaltigkeit der Sachen; und man ſieht 
es ihnen much ziemlich deutlich "an, Daß für nichn in der 
Ab ſicht geſchrieben waren, bekaunt zu, werdeu Eln⸗ 
jener danfelbensörgichen ſich auf liuterariſche Cegenfäns 
de; die meiſten auf Bejchäfte und Angelegenheiten des 
Peivarichens, Eofueeio Salutati,/ gegen den ber Ver⸗ 
faffer, als ſeinen ehemaligen Lehrer, diegrößte Liebe und 
Verehrung zeigt, Niccoli⸗ Poggius, Coſmus vor 





Medici und einige andreider berühmteften Männer je - 


mer Zeit, ſind ‘feine Hanpseorrefpondeneen,: neben Des 
I nen aber. ach. andere, wenn. gleich zum Zenit unbe 
ö eauute / Nahmen vortommen. 


Auber Seodardo Bruni gab Areno Italien im 
sten Jahrhundert noch einen andern bey uͤhmten Hu⸗ 
mauiſten ; Carl Marfuphini, der aber auch haͤu⸗ 
fae.Earlo. Arerino, als mit feinem Familiennah⸗ 
‚men; genannt wird 7). Er war aus. einer edlen 
Bamilie um das Jahr.1399 gebobren, imb erhielt 
eine forgfältige Erziehung: Auch Er wurde in dprOtds " 
miſchen ritieratut der Sale ‚son n Zobem von Ra⸗ 
DE ee ar 2 ven⸗ 
56) Epiſtolaram nrn VIII. 1472 fol. . 
°7) Man fehe über ihn Mazaugelli Areık 
a ne den — * p· ser var Aus 





Pa 
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venna · und wird unter die des Emanuel Chryſoloras 
in nn gezäßle;,.: wenn gleich. Diefes:keßntse 
° ungeniß iſt. In Floreny Lam er in die Bekanntſchaft 
des großen. Befoͤrderers der Litteratur, Miccafo Nie⸗ 
coli, und durch diefen in Fo Gunſt von Eofmus mb 
feinem Bruder Loren ven Medici; in welcher er ſich 
nicht nur. zu⸗ erhalten, ſondern immer mehr zu befeſti⸗ 
“gen wußte. Er beſchaͤftigte ſich damals damit, Un⸗ 
rerricht in der Wohir dendeir und claſſiſchen Litieratur 
% oben; Mae m In einen gefährlichen 
ebenfueßter. an“ 3-Philetphus, :als:diefen. 242 
den Ruf nach Florenz ammahın. Anfangs; befwchte. A 
awar, wis diefer ſelber erzaͤhit, deſſen Worlefungen ’2); 
. es feheins.aber nicht fo wohl aus Wiß begierde als airs 
Tadbelſucht geſchehen zu ſeym. Wenigſtens fahte · Phi⸗ 
lelphus gleich ein Mißtrauen gegen ihn: . "us dem 


u >, ‚finflem einfglbigen Menſchen,“ ſchreibt er an dus 


riſpa 97); ſey Bein Werk herauszubringen.. An 
habe Abu! gegen ihn gewarnt; und er:zuggifle ‚nicht, 
‚Daß uuter dem Stiliſchweigen gefaͤhrliche Abfichran 
‚verborgen liegen.” wol: Cferfuche u und un ie Feind⸗ 
ſchaft ward auch fuer groͤßes; da Carl. Aretino 
nicht nur gleichfals einen: na Leheſtuhl der 
" Beredfamfeit jn Florenz erhielt, fondern Philelphus 
auch auf feine Berunglimpfungen vorzuͤglich bie Schuld 
von dem Siuten feines Credits bey Toſtuns ſchob. 


‚nem Gefolge fi ſich in Five, aufbiuu, aus dem meh⸗ 

Zn O— vor tere 

Eye) Philelphi Epif. 1 EHE wo 

39) Philelph. 1.'c. : Außerdem vergleihe man: Vena Brief 
au Arerino ſelber U, II. und an Coſmus IL 17. 








ä mder betůhmteſten Humaniſten. 235 “. 


rete Earbinale, andere vornehine Männer, und Frem⸗ 
de, -die Vorieſungen vor Carf Aretino beſuchten 
Eben dieh abet ward Verählafung zu einer Vetünde/ 
zung feiner Beſtimmung. Der Pabft zog ihn in fein. 
-,Dienfte , gab ihm eine Stelle in feiner Canzeley, und 
nahm ihn mit ſich nach Rom. Allein ale im Jahre 
3444 Lonardo Aretino geſtorben? war, ward er an 
deſſen Stelle als Staatsfecrerait wieder nach Florenz 
gerufen; und bekleidete dieſen ehrenvollen Poſten9 
Jabre iang bis an ‚feinen Tod, der 1453 iR’ einem 
Alter von 54 Jahren erfolgte. Auch ihm bewieß man 
durch ein fenerliches Leichenbegängniß, fo wie feinem 
Borgaͤnger, bie öffentliche Achtung. Er hinterließ 
einen Sohn gleiches Nahmens; der auch als Gelehr⸗ 
ser nicht unbekannt war; und diefer- ift es, von dem 


68. 88. 
Victorinus von deliri. 


Wen beruͤhmter in feinem eignen Zeitalter, als 
bed der Nachwelt, weil er nicht nach ſchriftſtelleriſchem 
BEE EEE : RMuhme 
>) "Site erfchien zuerft im Druß 1490, und if verbeſſert 
noch⸗ 174g‘in Venedig; wieder gedrudt worden. Maze 
audeltil. c. 3% felber habe fie nicht geſehen. 





* 


Bu 
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Rubme geizte, war Victorinus vpn-Zalgen, 
feinen Geburtsort fo genam 9%). Jbn mis, Siii 
ſchweigen hier. zu übergehen ,. würde. aber,.eine ſo viel 
größere Uagerechtigkeit ſeyn, da er nicht nur als Leh⸗ 
vereinen. der erſten, und nach. dem Urepeide der mejſten 
feiner Zeitgenoſſen den erſten Pla einnahm, fordern 
auch als Menſch vielleicht alle. die ‚bisher, erwaͤhnten 
beruͤhmten Nahmen übertraf, ben denen. man, um 
den Gelehrten zu achten, ohnehin fo oft. den Menſchen 
vergeſſen muß. Victoria Rambakdong (die 
war. fein. Familiennahme,) war zu Zeltte um das 
Jahr 5379, gebohren. ‚Er fiudierte zuerſt in Padua, 
“ umd befohtänkte fich hier nicht, bloß, guf Grammatik 
fondern breitete ſich auch. über Philoſophie und Marhes 
matik aus, welche segtere. Wiffenfhaft er.für ſich fels 
- bee erlernte. Ais ahber um dieſe Zeit Ouarino aus 
Griechenland zuruͤckgekommen war, fo, ſchloß ſich Vic⸗ 


rin an die” ſein Schüler In der griechi⸗ 
EN Littera ſt auch nachgehends eine uns 

eſchuͤtterlich it au ihn. Sein Ruf ward 
nun ſchon ſe im Padua im Jahr 1422 
zum oͤffentli⸗ Beredſamkeit ernannt, mut 
des allein d Eder dortigen Studterendeũ 
beleidigte ihi on das nachſtẽ Jaht ſeine 


Stelle verließ, und nach Veurdig gieng, wo er fü 
zwei Jahre aufhielt, und Unterricht ertheilte. Allein 
erſt 1425 kam er auf den Plgtz, wo fein eigentlicher 
Wirkungskreis ſich eröffiete, Johann Franz Gonja⸗ 
90, Markgraf von Mantua, ‚gehörte zu den Sm 
u ” as 


.. at: - j 
62). Einer feiner Schäfer, Prendilacgue, iſt auf fein 
— gemorden v —— — mir Anmens 
ungen von Merefit; neu: geben ift: Via .Fido- 
rini Felerenfis. Paduae Ka lien »ergleige, Tirabo- 
Kae [731 ap 1 0 p 7 7 re S ce er 
- 75 


, 
\ 





ber beruͤhmteſten Sumanifen. 27° 


Sehen; wilche Frennde id Wefchäet det Wr , 
ſchaften waten. Er wolhte nicht nur feintn eignen 


Bu SEE ee 
„9.622 In derifelßen ſolten nemttch. bie: ſümmttlchen Zoguin⸗ 
= ge,’ fo. wie die Lehrer, wohnen. Man nannte es, wegen .. 
ki vielen Verzierungen und Mahlereyen, Cafa gie 
Nr N 
de?) Es erhlelt monathlich go Seudl Loco. 
Hodocpenicon Bag EN. u 


5 . J 
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Feiter, -urein. gZerund, wine Aufuuſt aeraomcaa⸗ hat⸗ 


zit, eilte ee auch mit den Bezeugungen der reinſten 
——— zu mir. Faſt nitgende habe ich ang, freund⸗ 
fſchaftlichere Aufnahme und, mehr Humauitaͤt geſun⸗ 
nd Ex ſelbſt ſowohl als feine Schüler. Die map 
Mich ibt Betragen und -ipre Kenutuiffe, leicht, Pa 
pen konnte, Tiefen..es, mie an. feiner Gefaͤlligkeit 
mermangeln. Ganze zwey Tage-bin ich hey ihm ges 
Weſen / ‚und ſah mich. immer freundfehaftlicher. bebame 


were. Als ich Hingieng-feine Blbliothek zu ſeheu, 


wfam er mic mit den. Soͤhnen des Fuͤrſin von Mans 
va, die ſe 


das Griech 
„des Zürften, kaum 8 Jahr alt, dag‘ unR — 
„geiechifch und, kannte die Grammatit *8 


e er auch mehrere, Knaben unterrichten. 0b wenn 


ar ‚unser Diefen gpme fand.,- die Genie jeiggen,, fo.euy 

‚and bildete er fie darum nicht weniger forgfältigs 
Andem er feinen son i ipren Gorsfäisen Dachte. 56)” 
met. ae 77 


5 “” Dan wird fih aus anderh Berfpielen erinnern, dab 
ern der li Litteratur damals. auch mit zum 
uUnterricht von Grauenzimmern at, die auf Di 
«, dung Anſpruch machten. , 
a einem ähnlihen Ton u Ambroftus auch in vers 
ſchiedenen feinet Wueftr rin; aus deuen bereit⸗ 
Tirabofchi 1. o. die Sieden augeoben Sa 


x x v ou J . 
sriina dere beruͤhmteſten Humatiſiü ax 


Weng derr Atnterricht inr der raten Litteratue vielleicht 
hiet⸗ zu [ehe zum: Hagptgegenſtande gemacht zu füın 
fcnezife brachte dieſes, wie man leicht einſaht/ ber 
Ger: deg Zeitalters mit fich Allein mandbeſchr aͤnbte 
ſich darauf ſo wenig, daß der Plan jenes Inſtituts 
vielmehr weiter als-bey irgend einem andern gieichzeiti⸗ 
‘gen angelegt gewefen zu ſehn ſcheint. Denn außer dem 
Unterricht in den Sprachen, det Ppitofoppie und Arith⸗ 
mieic, waren auch die ſchoͤnen Koanſte, owohldie Zeis 
enden: ats: die Muſit ja ſelbſt die Tankunſt u 
Riltanſt darin aufgenbeamen ), Jar nalle dieſe 
waren · baſoldete Lehter angeſtells, ddie unrutgeld lich darz 
ir Unterricht ertheilen mußten? "Unter dien —— 
Bin; und anter eilem ſolchen Aufſehrr, kam das Gen 
Arm zu Montua ſeht empor. Eine Menge · junger deu⸗ 
RE aus: den vornehmſten/ FOR: aus fürftlicden / Fami⸗ 
llen, ja auch Fremde aus: Frankreich: Deutſchland 
und ſetbſt Griechenland, (wie man uns wen igſtens vert 
ſtchevtiy) floſſen dort zufammen: Jr eiWictorinus 
aitd eſem Inſtitut, vas wenn es: mit ihm gieich 
mehe auſh orte/ doch Jeiden ·Olanz verlohren zu baben 


nx eint 3ðvls zu ſeinem ⸗ Tode vor, der in einſme6 gjaͤha 


utgem dilter, im Jabr 1407 erfolgte; und die Achrimg 
wen PERL: ESS R SEE BEER EEE T zu 
a 

. 





"ten hätten, 


249, Nochoſchten v.d· Lehen u.d.Bonptinerten 


oi der pe ſich bin dabis erholten hatue, war J 
daß er auf ee Be . 


‚befkänäige Brengebigkeit: gegen ‚lie Huͤlſobeduͤrſtige ihm 
nicht eriaubir hatte, ſich einenMochlaß » fauıpaten. 











Chriſtophorus Landinus. 


u Die Mimer, «ou denen bisker.:bie-Diebe wer 
Wäßeren: alle noch im;denserfien Haͤlfto des 15en. 


Jahr hunderts, und. waren. mehr. oder weniger,die Brite 
" "genoffen: ven Coſmus now Medici. . : Dafi inpef Die 

> zweites Gälfte dieſes Zeitranms,, das. Zeitalten vom; 
toren; dem färfilichen,, an großen: Mäuners in. dem. 
Sache der · alten kittenatar nicha weniger reich/ wer „ulfb, 
aus Ber gemeinen · Schilderung deſſelben · in. dem) er⸗ 
ſten Abſchttte ſchon / deutlich genug gerorden. Die 
Mahnenvderſelben find. zwar (dom oͤfterer Ewaͤhm : · 

Aauein eine etwas genauere Nachricht von ihhnen nd. ihe · 
ae Merken mußae bis hieher verfchoben ‚terdem Ale 
" geritgnen verdiene Chriflonporus-taudigu sie. 
mhk der Zeisfolge als Dem Range nach, einui:derurien 


, Pläge 99). Er mure iin Sehe 2444 10 Blotmuans: 


ainer angefepenen Familie gebopren. Seinen erften 
wiſſenſchaſtlichen Unterricht erhielt er bey einem Ver⸗ 
wandten zu Volterra, und ſchon Damals wärkn feine 
Sort ſcheitte ſo groß, daß man. ihnäe dem Alten von 
35 Japren des Doctortitels nicht unwuͤrdig hielt. So 









m : , kehrte 
Ein. Viograpie. von i v bie aber fr ; ehr eds 
ne Sammlung von Metedalien it, hat. Ö.andeni in 


‚feinem Specimen. lisserasarae. Flopensinas „T. I, der 

‚bloß, biefens; Öegenftande gewidmer iſt, gegeben..,, Die 
a —& bep Tirahefchi Vi». II, p. 256. ſind daraus 

geihäpft. . En 


Ebete 
“hier il 
dieſe 
bier v 
ee nac 
befang 





[ 


¶ dan berühniteten Humaniflen. 241 


ie. 1439 nach Dlorenz zurdeh, um ſich 
ulen der berijhmten Maͤnner, worau 
reich wär, auszubilden. Er genoß 
es Unterrichts von Earl Nretimo,. den 
deſſen Tode in einer ſchoͤnen Elegie 
ein fein Schickſal ward am meiſten 


dadurch beſtimmt, Daß er in dern Mediceiſchen Haufe - 


Coſmus bold einen fo großen 
er ihn voͤllig bey fich aufnabm, 
t ſeiner Göpne, fo wie foäs 
etraute... Landinus lohnte diefe 
eſten Anhaͤnglichkeit und Erges 
re feiner. Gedichte an Cofmus 
16, noch jegt der Ausdruck find, 


loß auf. biefen Kreis befchränfe, 


1457, bamals in einem:Afs 
Iffenelichen Lehrer der Rheto⸗ 
„beſtellt. Eine lange Reihe 
efe Stelle mie großem Ruhm; 
egezeichneten Männern gieng 
; nicht bloß Italiaͤner, ſon⸗ 
jetzt der Zeitpunet kam, wo 
jederhergeſtellten Wiſſenſchaf⸗ 
fe der Ultramontaner, aus 
md Frankreich, wie bereite 
d. Italien lockte. Daben ges 
! geringem Ruhm, Daß er in. 


gen Fehden von diefem Geiſt . \ 


eckt ward. Er lebte in eis 
baftlichen Verbindung mit- 
m, „welche Florenz beſaß3 


und wurde, nachdem er zuletzt auch noch die Sielle 


22) Ole findet ſch Sep  Bandini h.c. p. t . 
Veeten's Geſch. d. claſſiſch. Mitt. Ti. 


eines 


u 


x 
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eines Sectetairs der Signoria bekleidet hatte, 1497 
in feinem 73. Jahre von der Laſt feiner Geſchaͤfte, wit 
Beybehaltung feines Gehalts, befreyt. So brachte er 
die nach Übrige Lebenszeit in einer ehrenvollen Ruhe 
zu, indem er fih nach Prato vecchio zuruͤckzog, wo⸗ 
ſelbſt er 1504 fgjne Tage endigte. 
Sandinus hatte zwar den ganzen Kreis von Kennt⸗ 
niſſen durchlaufen, die damals zu der Bildung eines 
geſchmackvollen Gelehrten gehoͤrten, allein ſo wenig 
man ihm dieſe Vielſeitigkeit abſprechen kann/ fo gab 
es doch nur gewiſſe Seiten, von denen er glaͤnte; und 
glänzen wollte, Wenn gleich gar niche undefannt mit 
griechifcher Literatur , wohnte er doch eigentlich in dee 
Römifchen, und Poefie und Ppitofoppie waren pier 
die Fächer die ihn eigentlich feſſelten. Die’ claflifchen 
Romiſchen Dichter müffen ſchon fruͤh feine Vertrans - 
ten geweſen ſeyn; fie patten in ihm felber das Dich⸗ | 
terfeuer entzündet, das bereits in feinen Juͤnglingejah - | 
ten oft in ſchoͤnen Flammen aufloderte, ‘Die Liebe hats‘ 
te daffelbe noch mehr angefacht; und die drey Bis 
Ger feinee Poefien 71), die ſich handſchriſtlich 
in der Mediceifchen Bibliothek finden, aus der aber . 
Bandini mehrere fehöne Stuͤcke im einzelnen bekannt 
‚gemacht hat, tragen überhaupt den Nahmen feiner 
BGelixbten, Kandra oder Alerandra, wenn gleish 
nur die wenigften derfelben fich unmittelbar auf fie ber 
* ziehen. Die meiften find an feine Gönner und feine 
Freuude gerichter, und machen dem Kerzen des Diche 
, ters 


⁊x) Xandrae libri es. Bandini hät in feinem Specimen 
etc. wicht nur mehrere. der Gedichte bekannt gemacht, 
fondern aud das vollftändige Verzeichniß derfeiden mit⸗ 
getheilt, 1. <. p. 129. Abſchriften davon finden, ſich auch 
in den Bibliotheken Niccardi und Strozzi. nz 


zes Ehre, der Fie Empfindurgen der Achtung ımd 
Freundichaft-faft mit eben der Wärme als die der Liebe, 
befingeit konnte. Die Mömifchen Dichter lichen aber 
auch in-feinenr ‚männlichen: Alter feine Freundes imd 
die Esmmentare, die er ſowohl uͤber den-Hocdz 
als Birgit uns hinterlaſſen nt}, gehen davon 2. 
gegenwärtig die Beweiſe. Ohne Ziyeifel erwuchſen fie, 
aus feinen Vorleſungen über ende} und Fönnen dan - 
Ber: auch überpaupt als Proben von.der Art, wie 
man dainats die Dichter erflänte, angefehen werden. 
Der EComment arnuͤber den. Hozaz erſtrecktſich 
über alle Wetke · dieſes Dichters, die ars pocrita aus⸗ 
genommen; und aͤſt den Altern Ausgaben deſſelben, in 
Verbindung mit “einigen alten Scholtaften, - die ſich 
Landin dabey zum Muſter genommen hatte, beyges 
füge 7 2). Ein ·großer Thell ſind Worterklaͤrungen; 
denn der Verfaſſer ſucht genau in grammatiſcher Ruͤck⸗ 
ficht zw ſeyn. Dieſen find aber die Sacherkiaͤrungen, 
ſo wie es die Golegenheit mit ſich bringt, manchesmal 
«mie bieler Weitſchweifigkeit, beygemiſcht. Auf Critie 
des Textes laͤßt Landin ſich ſelten ein. So vieler alſo 
als Interpret und noch. mehr als Critiker feinen Nach⸗ 
folgern übertäffen hat, fo kann man es ihmn doch niche 
abfpgechen, daß er als ‚der erfte Erklaͤrer unter den 
Deuern das leiſtete, was man von ihm- erwarten 
konnte. Sein Commentar über den. Birgit, , 


un: Dee berühmteſten Humaniſten. 243 


be. 


742) Die Yusgabe bie ih gebrauche: en⸗tilt 1494, ents - 
: hält, ſo wie die meiften, Übrigen Diefer Zeit, die Erkidrum⸗ 
- gen’ der beyden alten. Öramntutiter -Acron:und Worte 
- Bhyr; und die des Landinus und feines Zeitgenofleh 
Auion Mancinelli ans Velletri (geb, 1450 ft. 1500), der 
‚auerft in feiner Vaterſtadt, und nachmals in Padua und " 
Wenebig iehrte. * x 


ee , 


Ra u 5 
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der ſich gleichfals Über alle Werke dieſes Dichters er⸗ 
ſteeckt, iſt von gleichem Gehalt 73), und auch oͤfterer 
‚mit. den Eommentaren des Servius und andrer alten 
Gramnrogifer den Ausgaben jener Zeit begefügt 7%). — 
Wie groß indeffen auch die Vorliebe des Landinus für 
die, Dichter war, fo. befchränfte er fich doch darauf 
vicht; ‚und ſchloß befonders die Philoſophie gar nicht 
von feinen Studien aus. Er hat in dieſer Gattung 
uns ein Werk- hinterlaffen, das zu den beruͤhmteſten 

‚ des. Zeitalters gehörte, feine Camafdulenfifchen 
Unterfuhungen in 4 Büchern? 5);- von dan Dre 
Camalduli, in deſſen Naͤhe die, Scene der Gefpräcde 
verlegt wird, ſo genannt. Sowohl die Form als 

der Inhalt zeigen ſogleich, daß auch hier Die Tufeulas 
wiſchen und Academiſchen Fragen des Eicero das Mus 

\ En welches. der. Verfaſſer vor Augen hatte. 
je Hauptperfonen: bes Unterredung, bie ſich meift zus 
fällig: zu Camalduli zufammenereffen, fihd in dem 
erfor... Buch der berühmte Atberti 7%) und Los 
eh . ü yore. 


D 


73) In der der Aeneide vorgefegten Zueignung an Peter . 
von Medires, den Sohn von Laurentius, in der et feis 
ne Ideen Über Poefie etwas ausführlicher - entwickelt, 

’? ſagt er felber daß es ein grammat iſ chier Comnontar 
ſeyn folle. In wie fern dieſes beſonders bey ihm ber " 
merkt werden muß, wird aus dem. gleich. folgenden ers 

; heilen. Uebrigens war der Commentar. Über den’ Virgil 

* eine feiner fpätern Arbeiten. ‘ 

74) Die.erftevon Heyne bemerkte Ausgabe iſt Weweriis 
1489 eum comwenräriis Servii, Donari, Landini, Cal 
derini. Die von mir. gebrauchte, Veneriis 1494 c. com- 
mensariis Servii, Landini, Domari „: Mancjweli, Do- 
mitii. H ‘ . 

. 78). Quaefliones Camaldulenfes. Chriflophori: Landin; ad 

. Federicum, Usbisarum privcipem, 2: 

26) Leo Batiſta Alberti, als Dichter, ; Sqrirtiener un 

. Pr j nn 


¶der berůhmteſten Sumhnlfi. 245 


renzo von Medicis, damats noch in Fänglinges 
‚alter; und der Gegenſtand bersift-bie Frage: eb das 
beſchauliche / oder das thaͤtige Lebenden Vorzug ver⸗ 
Biene?’ ee Frage, die ‚bekanntlich ſchon vdn den 
Philoſophen des Alterthums oft aufgeworfen uhd’as - 
terſucht worden iſt. Alberti vertheidigt das beſchaun 
uUtche,“ Lotenzo das thaͤtige Leben, bis mangegen bac 
Save dahin übereinfonnme, daßt ane / Miſchung 004 
beyden am meiſten wuͤnſchenswuͤrdig ſey. ¶Dutth deaſe 
eeſte Unterredung war der zweyten, welche Die Feat 
über das boͤch ſte Gut berrift, brreits vorgearbeß 
ke. Wenn nemiich bisher uncerfucht war, auf· weß 
Gem Wege der / Menſch zu dem Ziel des watch 
Gilaͤcks gaalige /ſo ſoll Hier unternichd werben ‚weh 
des diefes’Zietfeg? Ce wirdenpterinicgt bloß die 
Meynungen die heidniſchen Phtloſobhen ſondern auch. <. 
WR Ebriſten, die. in Gore das Hohe Ge ſuchten 
det ind: naͤher befkimme':FUny Diefer Tepron 
Vehnung bleibe Landinus ſtehen; moein er zeige, '& 
We Gottheis ſich · Alles Gute uns Alle Zwecke v 
nigen⸗ tind ſie alſo das Gut der Guͤter RNad dur. Tchtk 
Zwech fen; das hilgigen, wae: wir übel ummn‘, 
miches. für ofich Veſtedendes wefentliches ſey. Dieſe 
werben Iwar mit / vielent- Schavſſinne erlaͤuterri 
altaır es bleiben’ daannoch Donkelheiten zurück, dern 
Auftlarung aber alcher / veni Ctrtſe unſrer Unterſu 
Yon liedt. Die Abahden Fegten Untetredungen ſchet 
sieh mit den eiſteen nur’ ſchwach zuſammenzuhaͤngen, 
ſtehen doch nt Mr der That in einer geatnlern Ver⸗ 
A wüf den erften Won: jgähen moͤchẽ 
rar. SE en Eu EEE 7} 








ie B * 
anſtler beruͤhmt. Man ſehe von ihm Tirabofchi VI, 
Be u Itz. re j . 72* 

*4 or 23. , “ 
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J rn :Sieentfaln;eime -Altegorifche Geflärung. 


"bes Aene ide. Eds war damals, wie ich in dem lefy 
tem Abſchaltt hoch weicer zeigen werde, eine faft- al 
gemein. herrſchhenbe Meinung, daß ‚unter den epiſchen 
Wodichten außer. dem grammatifchen Sinne noch ein 

mor gliſcher · verborgen ‚liege, und jedes derfeiben alſe 

richt. bloß Erzäplung, . fondern auch Allegorie ſeh⸗ 
Man noahm dieſes ſowohl von den Homerifchen 

digchten, oͤeſonders der Odyſſee, (denn mit der Iliade 

Fblte man. wohl,: daß etwas ſchwer durchzukommen 

ber rals auch von der Asieide an. So wie der ulxrß 

Bewer Homer, -forfoftse auch der Arneag beym Virsil 

DR FOR den Weiſen fern ,. deſſen ganzes. chen. dem . 
Muiftichest den doͤchſien Guts gergidwer „;ehm-punrtifäie 
Anpesifung;au ‚bermabsen Lebeusweis heit- ſehn follte, 

‚ Bon.baldıman emwap.diefe Meinung gufitelite, fo ſicht 

an leicht, Vok Ade den Scharffinn des Giflärers sig 

malte Feid Schneßffnete: Er mußte ins eingeine:gehug 
r Segenfianbg:jede Erzaͤbinng erhielt ihre Deutung 
ia: und. dey Mıfenthalt-des Aeneag Ankeihit;- Babe 

tet ihma die Kindheit und Juayıdıra Beim Ahscke _. 

van. Troja ittn den rge AufAuggans Geiſtes zu0, 


fprfſchung. dar MWabehei; Bermin Papas: Did 


baben aule. einen moroliſchen · Sins. Dep eſer ale 
mweny er. begierig darnach iſt .dieſen, lieber bey / em 
Sdrelfiſtetſer ſeiber aufſuchen; das Campe beftärigg - 
nur.Pie ſo oft gemachte. Erfahrung, „da jeder der aufg 
Mlegorifirg ausgept, andy.unfehlbas;nssienige Anbate " 
wag er ſucht ⸗· . Außer den bisher snhlgren IR 
ken hat Lapdimng:. mod). wiehrere.anderg.inifginer. PR 
@esfprache gellefert, welche er über Das tateinifche nicht - 
vernachlaͤſſigte. Er überfegre in diefelbe die Natur⸗ 
geſchichte des Plinius;. er commentirte den Daute; er 
verfertigte mehrere kleine Auffäge, und auch: Re 

. “ oo — die 


IP 


Nas. DER, beräfentefterr Huindniften. : 347 


die Bey feherlichen Gelegenhriten gehalten wurden, „weis 
“cr jedoch, wo nicht alle, Dach, meiſtentheils, unge⸗ 
druckt blieben. au ee \ FB 


J 






nn... 
sen dner Angtlus Politiahue. 
Aus der Schule des Landinus gieng Aber neben 
vielen andern‘ befonders Ein Mann hervor, den man 
als den beruͤhmteſtennunter den zahlreichen Gelehrten 
: “feines Jeitalters betrachten muß; der als Lehrer einen 
der erſten Plaͤtze erreichte, und als Schriftſteller eine 
"Eefebeitäe erhielt, hinter der die Übrigen fo zuruͤckſtan⸗ 
"Ben daß’ der-Meid bey mehreren derſeiben erregt ward, 
Angelus Polittanus 27). Auch er nahm, wie - 
:fo mandpe andre Gelehrte diefes Zeitalters, feinen 
Nahmen von feinem Geburtsort Monte Pulciano 
an/ woſelbſt er 1454 aus einer wenig. begiterten Gas 
“wähle: geboßten wurde." , «Sein: Famillennahme war 
Ambrogini-79%);: ee ſcheint aber denſelben gänzlich 
abgelegt zu daben. Sein: Vater muß ihn fchon ſehr 
ſehßbmach Floren) gebracht-haben, damt er hier des 
Unterchits der berüfmtetn-ichter genoͤſſe. Cr Kin 
BECBE “ > ie 


m teif⸗ 
wat eben 
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Sie ſehr bald das Gluͤck in die Bekänntſthaft des Mer 
diceiſchen Hauſes zue kommen; und wenn man gleich 
die Veranlaſſung Dazu, und den Zeitpunct nicht gamz 
genan weiß, fo iſt doch aus feinen eignen Rachrichten 
klar, daß er fich noch: mehr Im Kuabens als im Juͤng⸗ 
lingsalter befand, als — waßefcheinlich doch erft nach 
des Tode von Coſmus, — ihm dieſas Gluͤck wieder⸗ 
fubt 2). . Wie dem auch fen; ſo war es. dueer 
Schritt, der feine kuünſtige Lauſbahn beſtimmte. Er 
"ward noch der Jugendfeeund von Lovenzo dem fuͤrſtli⸗ 


1 chen; und dieſes Band-bec Freundſchaft dauerte nicht. 


‚nur fort, ſondern ſchien mit, jedem. Jahre noch enger 


" zu werden. Wenn ‚gleich Lorenzo auch andere Ger 


iehrte wegen. ihrer, Kemrreniffe, eben ſo ſehr ſchaͤtte und 
ſeibſt bewunderte, ſo fand er doch feinen..mit:dem _ 
er ſo innig harmonirt haͤtte. Jenen · eben · ſe een als 
lebhaften Sign für alles ichäne theiltzkein andrer 
auf gleiche Weiſe mit, ihm; und darum faunte er auch 
in dem Umgange mir Erinem andern Teiche, die Befrde⸗ 
Digung finden „ welche im Ar. yon Pouaan gemäpere, 
* einen jugenwlichen Unerskhe srpielt: Potitidu in 

veng egetle. dirch Mas siinngieiun —— 

+ ohaun 


* 


von CToſmus mar er 10 Zahr alt. 





Aa 


X gps 
dr HL a a en 


tandinus. "Die beyden & 





. der Phfloſophien jener in der Pütbrälfchen‘, "piefee A 





*1) Man fehe mit welcher Ehrfurcht, evrvon Hanke pet 
and Ten MLehannie:fprihty. da me ei 
2 erh Danhemarktand,: . Aifzelbusnggr7&.. —— 
Prasscmmerhmd. Ioftanian.Sorpe. nueimante ‚Piagaoperı 
käebent ea Auipunz in pre ienn quahtahleen * 
sec aa —— ash A 
ur Jun run a 2* ee eng 
ag bat» ogelpene wider 
R era Re were 
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22 28 J sh gb]. sie dam tdi n 


la) sn dee ji chemertz- Daß Dift fedem Oche 
‚ve 1460 der 8 


Bendle Fi ER Bei Konig Dach has 
—— 


3 eaf Bilfes cin Sr eier *. Neu, 
‚ PR Sr Ne Einen — * a En er 
> Yıllkands inegen beddohne nut; da meiften fine 
Echoͤlet waren, die darin auftraten. Epiß. "XI '7. 





















D 
y 


. den, berůhuitaſten umaniſten ⸗ 353 


allein. Florem · wurde, unten, ipia guch ber. em \ 
der Ausländer, unte won 


fand als Deutſchlan RN “ —2 
und andre, wie die ieſiſchen · Cguz⸗ 
lers Texeira die feit nz 8hickt mas ' 
ren, aus’ fsinen Bri 9), Die Ba 
genftände feiner. $ n. ‚thglg...alte 
chriſtſteller, von: ti 9) und 
ie Ethica des -Arifl bu; on 


wohl man aug feinen: Miferitgneen | 

mit der, - Erklärung mancher, andern; ſich bei Be 
ben muß; theils aber auch Tine igten lateiniſchen 
Dichte, von denen er 4%, uficus, wie Hi 
feinen Briefen erpellt 9 Teig elite. Pe 


Göntter und Befchäger Laurentius, als daß er ſich 
darum ‚beworben hätte: ¶ Den’ Wiſſenſchaften dayes 
gen huldigte er nicht nur in. fehlem öffentlichen Lebt⸗ 
amt, fondern auch ſtets in fünem Privatfeben, ſowohl 
in der Eunſamai ‚als in don & u ſeiner oben 
5 i tenns 





.) Epift, x, 2 
59°) Epifl VL... , 
39°) Epifl XI, 4. Bd 
92) Epiß. XIL 8. ö . 
: 93) Veranlaßt dadurch wurde feine Hegfaing * New 
dianus, und der Briefwechfel daruͤber mit dem Pass 
-den man Zpif. VI, 1 4 finden, \ 





ß 
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gFleinibẽ! in deiner ſich ain Neben befand. Zu die: 
fem engeren‘ Zirkel gehöre‘ außer Lorenzo ſelbſt, 
er Knh inus, vorzuͤglich noch 

us, ‘(vom dem bald inten wei⸗ 

5 Y und der berühmte Jo bann 

Nirandola ?*). Die allgemeine 

von’ feinem Zeitalter dieſem juns 

d 99)" war beh Politian zugleich 

iſtiſchen Freundfchaft verbuytiden, 

uhderung etregen kanti, da ihr 

lingeſtudien, und ihre Denkart 

waren! - Johann Pieus.härte 

Schule der beruͤhmteſten Huma⸗ 


.niſten Italtens gebildet, er hatte ſich Bier eine große 


Leichtigkejt des Styls verſchaft, und ſchrieb das La⸗ 
telniſche fo ſchoͤn, wie einer ſeiner Zeitgehöffen; er 
war auch vertraut nicht nur mit der griechiſchen ſon⸗ 
bdern ſelbſt mit den orientaliſchen Sprachen; qAein er 
fchaͤtzte die Sptachäelehrfamßeie an und fuͤr ſich ſehr 
wenig; und betrachtete ſie nur als ein Mittel ſich mans 
nichfaltige Kenntniſſe zu verſchaffen °%). Es iſt aber⸗ 
AR haupt 


„94 Johann Picus, der in der Geſchichte der claſſiſchen 
Litteratur nur bayladufig ot t werben kann tar der 
jüngfte Sohn des Srafen Joh, Franz von Mirandola. 
Er war gebohren 1463, und war alfo 9 Jahre jünger 

"als Politian; ſtarb aber in demſelben Jahre mit ihm 
1.7494, ſchon im 32ſten Jahre feinen Lebens. Man ſehe 
:. Meiners lc. ©.3 %. , er 
95) Man muß die. Scheiftftellee diefes Zeitalters ſelber 
„” gelefen Haben, um ſich einen Begriff von diefem Enthus 
- flasmus zu machen. Es fehle wenig, daß er nicht als . 
: ein Abermenfhlihes Weſen argefehen- wurde. 
Phäntz feiner Zeit, iſt feine gewöhnliche. Benennung. 
“90, Man fehe bierüber einen Brief des Joh. Pius an 
Dermolaus Barbarus, „ber ſich unter den Bien Er 


‘ 


bver beruͤhmteſten Humaniſten. 285 


RP BER u 
‚haupt bey biefem außerordentlichen Jungen Damien 
die Marie auf das verfähnennezfihfte mie ihren ſchbt 
ſten Gaben am Körper wie ain Geiſte ausgeftattet‘ 
de J, eine auffallende Bemerkung, daß er vft B 
des Genies that, die ihn über “fein, Zeltaltcrrthoj 
ben; aber die ihn auch fafk immer auf Abrorgr. fire 
ten. Er empfand, daß die Wahrheit nur Eine ſeyn 
“Sonne, und wandte daher einen‘ großen Theil ſeiner 
Zeit datauf, die herrſchenden eme des Plato 
und Ariſtotrles, ja auch der übrigen Philoſophen, zu 
vereinigen. Er abnte den mangelhaften Zuſtand der 
Naturwiſſenſchaften, und daraus entfprang ſein Glau⸗ 
be an bie Magie. Er hatte die orlentalifchen Spras 
chen erlernt, und gebt 
bala. Viellelcht aber 
außerordentlichen, dei 
maͤnnliche Alter in ein 
for, weiche Politian 
‚ von Mirandola eben | 
als von Politian hew 
ein Landgut nicht wei 
Fieſole angefchaft, 1 
fenthale von Lorenzo, 
" halt eingeräune whr. 
als Nachbarn ſehn; ur 
2 "m ' j 
tiefe iR. IX. vie. "und einer der“ wide 
“ an — feiher Deikarı en 
ſenſchaften, fo nie ein Beweiß feines fließenden latei⸗ 
niſchen Styls iſt. Er hatte diefen kangen-Bpief-in ziwey 
Stunden dictirt. . 
27) Allgemeln wird Picus als einer der ſchoͤnſten Mens 
ken geſchudert. Man fehe die Stellen bey Meiness 
“&,5 Was tonnte-biefer junge Mann, der. zugleih 
im Beſitz großer Glackeguter war, nicht ausrichten? 


ra 
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„ben, doch mehr Reiz, haben. — > Yin übrigen 
bite id did, Daß wenn’ die zu Careggt: Im J 


“) Eriß: X Li.‘ 
»%) Johann Dei arbeitete Batnats an feinem Buch 
cousra feprem hofkes ecclehar. Meinersl.c. S. 60. 


#90) Ein andres Bat von ihm: Conardin Pia, 
Aciftetelii. 





is er 
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em . F 


In diäfem Seife, und unter viren — 
"gungen; denen er jedoch wie bald-erhellen wird, dr 


nwen noch größeren Umfang gab, als er bier anfuͤhtt, 


floß potkian‘ fein geben faft immer ruhig und unge 
‚über dabin. ¶ Verurſachten· auch DR tunern Verhait⸗ 
“niffe des Mediceiſchen Haufe, "Madonna Clarice, 
die Oemaßtinn- von Lotenzo, war'eben nicht feilie Goͤn⸗ 
nerinn = ip zuweilen Umnuehmlichkeiten, konnte be 
“auch beh feiner großen Erlebirtär gelehrte Streitigkeiten, 
Wie er fie mit Georg’ Merula und Bärtetontäug Scan 
la führte, nicht gänzlich‘ vermeiden, fo wurde dech 
dadurch fein Stück wenig geftärt. Seine fteundfihfts 
lichen Verpätchiffe miedeh erſten Männern feitter Zeit, 
Zeerenb Gefih.d. claſſiſch. Litt. Th. i. di Re fein 
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em hoher Rahm. un: das tamne catidiute Eurers 
verbreitet, ſein forgenfrengggeßen ,; da err umverheyra⸗ 
$her blieb, konhten ihmfuͤr das Alles; hinreichenden 


Erxſatz geben.Allein die letzten Jahre feines ebens 


wurben · ihm dafuͤr deſto mehr getruͤbt. Im Jahre 
3492. veriohr er feinen "Gönner ind. Freund lorenio 
von Mediei, und mit ihm das Koſtbarſte und Tpens 
erfie. bag ex auf der Erde hatte. Er felbft hat mie der 
Veredſamkeit die nur gus dem Herzen ſiroͤmt in 

r Briefe an Jacob Antiquarins in May⸗ 

vbesfcene jenes großen Mannes gefehildere *), 


n feinen letzten Augenblicken feine ausers 


'amde, Politian.;und Johann ‚Pieus um 
miete, und mitten unter freundſchaſtlichen 
mit der Kühe eines. Socrates verſchied. 
sem Tode fanden fich beyde gleichfam. wie 
auch uͤberlehten fieipn, "wenn, gleich behde 
beften Bluͤthe des Lebens, nicht lange mehr. 


dolitian feinen Beſchuͤtzer verloren hatte, - 


Neid, der vorher gefchtwiegen hatte, gegen 


. ihn laut. Seine gelehrten Streitigkeiten fallen meift 


in das folgende Jahr 14932). Allein: die veränderte 
age der öffentlichen Ungelegeirpeiten truͤbte feine Tage 
wahrſcheinlich am meißten. Peter, der Sohn und 
Erbe von Lorenzo, zeigte bald, daß er die Lüge nicht 
ausfuͤllen koͤnne, Dig der Tod. feines großen Vaters tere 
urſacht harte. Der Krieg, mie dem Carl VIIL "Jar 
lien überzog, watf das ganze bisherige Gebäude der 
Italiaͤniſchen Politie über den Haufen, Es ift oben 


bereits bemerkt, welche traurige Wirkung diefer Zug _ 


für das; gaus der, Medieeer Aa . „Die ganze 
i ; . Schoͤp⸗ 
5 Fpin. w. 2. 

2) Sowohl die mit Derula, als mie: Bereit Sa 
6 oben, S. 64. 


Ze „22 dee" beruͤhmteſten ¶Hummaniſten. 259 


Schöpfung die $örenz der fürftiche um ſich gervorges 
rufen hatte, ward zu Grunde gerichtet. "Politian fa 
den Sturm: fich nähern; ſtarb aber noch eben fruͤ 
genug,. um feine verheerende Fajſt nicht ° "" 
am 24. Sept. 1494, in einen fter von n 

von *% Sein Freund Hermolaͤus B 


‚son dem bal vied. 
kutz vorher 't weni 
« folgte ihm a Picı 
: randold 9), ge 
den Mom ı Ha 


was feinem Herzen sheuer war! ! 


-Potitfan. war auf vielfache Hefe thaͤtig für j 


"die Litteratur. Wenn gleich ein Hang zur- Poeſie ſich 
ftuͤh bey ihm entwichelte, und Vorliebe für Dichter 
und ihre Werke ftets: ihm eigen blieb, fo war doch 
diefes ‚gar Fein Hinderniß für ihm, „eigentlicher Ges 
iebrter zu werden, und fich angeflcengten Arbeiten zu 
widmen, Als Dichter glaͤnzte er aber zuerft, und zwar 
ſowohl in der Italiaͤniſchen, als in der Lateinifchen, 
ja aud) ſelbſt in der Öriechifhen Sprache, ‚” Seine 
poẽtiſchen Verſuche in feiner Mutterſprache geben’ Pros 
ben van einem ausgezeichneten Dichtertalent, und find 
-bereits von einem andern Schriftfteller gehörig gewuͤr⸗ 


digt worden ©). Seine lateiniſchen Gedichte 


geboͤ⸗ 


*) Dat der Gram, nicht aber feine Auẽſchweifungen/ 
. sie feine Feinde verbreiteten, ihn getödtet habe, Has 
fhon Meiners 1.c. hinreichend eriwiefen., \ 


5) Er ſtarb ſchon im November. 1494. 


) Man fehe die lehrreiche Critie feiner Stanzen und 


feines: Orfeo bey Bouterweck Geſchichte d. ſch. Wiſ. 
V. I, S. a27 1 ic. 
2: 
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thelts zu der tyrů⸗ 
Hexametern geſchrie⸗ 
© aber wieder ihren 
Gewohnheit, wenn 
Dichter:las, dieſen 
id, das ſich auf den 
von ihm behandel⸗ 
Die neiſten feiner 
Die erſte, Nutricia 
ies Lob der Poẽſie. 
auf die Cultur der 
zu einem Lobe und 
m Dichter, des Als 
terthuns ſowohl als auch Italiens uͤber, wendet ſich 
dann in einer ſchoͤnen Apoſtrophe an Lorenz von Mes 
diei, als. den. Befchäger der Wiſſenſchaffen und Kuͤn⸗ 
Re, und ſchließt mit einer Prophezeyung, — die frey⸗ 
iich nicht eingetroffen. iſt, — daß der junge Peter von 
Medici, ſein Zoͤgling, einſt in die Fußſtapfen des 


"Waters treten werde. — Das zweyte Gedicht Ru- 


£icus ®), wurde, laut der Ueberſchrift, von ihm 

bey der Erklärung: der Georgica des Virgils und des 
Heſiodus vorgelefen. Es enthält eine Beſchreibung 
der Geſchaͤfte des Landlebens, ‚und der mannichfaltis 
gen Reize deffelben; aber wenn es auch einzelne ſchoͤne 
‚Stellen hat, ſo mar: es doch zu viel gemagt;, es neben‘ 
das Meiſterwerk Virgils zu ftellen! Das dritte, Man- 
to uͤberſchrieben ?), ward der Erklärung © der Sirtens 
- gedichte 


2) "Angeii: Polir. Sihoe, cni zitulus Na uicis Argumen- 
tum de poetica er goeris. 
2) Angeli Bi Siiva, cui ritulas Auſticus, inpoerae Hefio- 
de Vergiligne, Geörgican enarratione pronunciata. 
) A. P. Silva in Bucolicon Vergili enarrasione pronuncia- 
#0; cui zirulus Masto. 


© Ber beruůͤhmteſten "Qüttraniften.- 36E 


Haec vbĩ veridico fudit’de pedtore:Manto,; _ : 
Comppfuit ‚vultum , tenerogue. arrifit alumno. 
Ofculaque ore,legens facrym infpirzuit amorem- 
Afflauitgue animum, tenuefque.recgflit in aure.. ? 


Das längfie und letzte di 
überfchrieben , verdankt 

‚ fungen über den Homer 
von einer der Willen vor 
et ich gern aufzuhalter 
Staarsgefchäften Erhol 
nem Lobe Homers gewid 
in einer Goͤtterverſamm 
Jupiter beflage, daß ihr Sohn 










Achill noch Leinen 
"Dig 


‚ v.as 





10) 4. P. plus, cui sisulas Ambra, in Homeri yore 
enarrasione pronuncigse, ö —WR 


RI 
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Die‘ gefunden, der,feine Thaten wuͤtdig Sefunsgen 


Hätte; w foldjer werde kom⸗ 
Bun Ho aͤchſt auf unter der 
Pflege "ver die großen Thaten, 

von deuen ſt glebt. Ju dieſem 
ſo wie in ı Die, wie er ſeibſt 

: hemerft, ı ufenthalts zu Fieſole 
waren, fü ekauntſchaft wie der, 
Roͤmiſchen kann es ihnen auch 
wicht abſp ſchoͤne Stellen ent⸗ 
halten; al ulich etwas gedehnt; 
and der T ers in Befchreibuns 
gen, def He immer mit Ver⸗ 


augen folgt. Frey von diefen Fehlern ·iſt feine Samms 
‚ Aung kleiner Gedichte, unter dem Nahnen Epis 
Hrammara, wiewohl fie nicht bloße Epigramme, 
fondern auch einige Elegien und Oden enthält, Sie - 
Find meiſt air beftimmee, Perfonen gerichtet, mehrere 
befonders — und unter dieſen nehmen einige wobl 

Den erſten Pfag ein, an feinen Gönner Lorenzo von + 
twe:derfelben find Jugendarbeiten cus 
gar. (don Proben aug dem zyten Jah⸗ 
it enifig damals Politian die Rom⸗ 
8,098. Wie früg fein;podtifches Tas 

te, Andere find aus ⸗inem reiferen 

ramne meiſt im Geſchmack des Mar⸗ 
en Stuͤcke zuweilen im Geſchmack des 
„und dieſe am giaͤcklichſten ‚in dem 
. ge i * Er war wegen feiner pods 

en n tiſchen 


X) Wan fehe das fchöne Gedicht: Puella delicasior etc. 
faſt das Vorbild zu Bürgers: O was in taufend 
Ltebespradht.i. Andy feine griehifhen Gedichte, 
weiß Ähnlichen Subalı find großennpeiie Susenun 






AERTELINEE beruͤhmteſtem Humaniſten. 23 
tiſchen Dalente ſo berahmt dab er, le helbſt ern 
yäpfe *2); von Leuten die Optigengeitsgebichte um‘ ihui 

vetlantin. pa beſturun een [2 en r 

im dh 





ten aus u ie 14ten, und“ zoten Zehig findet 


ir fie am Ende ſeiner erfexangedrudt, = Die Aldie 
RR vifge Ünsgabe, Venedig 1498; Ban a 















zaca Heneu’ift ohne e ne 
ET: 1:16. ° r } 
2 237) Miftellantorund: —* : 





ac Man ſehe B.die —2* von bautuen se in 
2; »Mbpydand datuͤber ensftand.. Zpiß. i. 13. 
E Hui um Seanp Murti. Man he Beik:. zu 5 

33 R4 


ww 


esa ¶ Nachtlchten ei dahehan ud Honptwerten 


kuͤrzern Abſchnitten, irgend eine Stelle: nicht dilaß Ler⸗ 
laͤutert, ſondern mehr alsMeranlaſſung geautzt um 
ixgend ainen autiquariſche agerſtayd · bald won egroͤ⸗ 
ßerer bald von beringerte · Etheblichkent ano icht zu 
ſetzin, NWorteritic bleibte war von Sa Marktes 

rg . Ver⸗ 


ran der:hetuͤhmteſtehe: Gumnaißen.? 268 


Verfalſers nicht ‚ganz auageſchloſſen⸗ wird doch ger 
mehr als Nebenſacht betrachtet. Es. Ind meiſe Sa 
cqh en die erlaͤntent werdeg; ud dieiiiet wie dieſes. gez 
ſchiebi Die leichte ‚und. doch gruͤndliche Behandlung, 
und die große Mannichfaltig keit · geben den: Mifcslias 
veen von Polltian in der: Bas einen Reiz), wie don 
wenige antiquaciſche Werke .paber.: :ıdfo darf man 
Beh: Höm Aası@Waffepen, ‚das fie dameis erregten, nicht . 
Wunden Eiemaren, Bruihflüifeiünd zwarinınag/e 
fucht e Bruchſtucke, aus ben Vorleſungen des berůhnu 
irſten Lesen der damaligen Zeit, oader viele geboͤrt hart 
ten, aber ndch mehrere- zu hoͤtet wuͤnſchten. Mag 
glaubte, da die meiften Gegenftände die er behandelte, 
eineı siefere: andiguarifche Gelehrſamteit erforderten, 








13a Tut 4% Mao md neuen sg 
26) Die Actenftüde'Btefis Sirette Aikben "Tab; enter den 
— Rind are di. Oh... 


N 
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jchen hnen/ in den Jet der Herzeg Ladwig ori 
mit Hibeingegogen wurde; :und der ſchwerlich: ſo bald 
geendigt ‚hätte, wenn Der alte Merufa. nicht: darüber 
geſtdrben wäre, "Der in eben dieſem Jahete antftaus 
dene Streit mit Bartholomäus Scäla: in Flo⸗ 
ven, *7) Karte feinen Grund in ‚dem WVorwurf, "den 
man dein Polition nicht ohne Urſache uͤber füine:gefuche 


ee lateiniſche Sihreibart mathte⸗ indein 26 in ſeiner 


vs Kets nach faltgriert ind: veralteten: Wörtern: baſch⸗ 
Bey Feiner: von. dlefen Streitigkeisen ‘Haben : die 


Mifinfgaften etwas gerbonnen;: es'wütbe. daher auch 


| RSeeHfng kon, ſich langer dabey enfphgalten. 


¶HDdeben feinen: Wiiſtellaneen muß: die Saum - 


Yang feiner Briefe-1%) in: KL Bucherü zuerſt ers 
idahnt werden... Sie waren. zwär:nthermefpränglich 


‚under Abſicht geſchrioben/ beranm grmacht · Ju wer⸗ 


Bm; indeß hat er dach die. Sammlung ſelber veran⸗ 
ſtaltet/ wie man: ie drm vorgeſetztec Brief-an Peter 
won: Medici, aufe deſſen· Bitten es geſchah, erficht, 

Sie wären alſo gewiß vanripm renidittzsimd-wahrs 
naeh ſind mesigfine: ige Senf die duch 


ne stern 


2 "Dee Serüßmeptn: Sumatiften. = 9 
hhen Inhalt und ihren Umfang ſich ** Pr 


ihn wieder uͤberarbeitet menden. ie deiis auch ſeyn 


"mag ſo gehören fie | den wichtigſten Deakmaͤhleen 


des Zeitalsers von Lorenjs von Medici, are: dem man⸗ 
nicht: bloß · die Denkatt und. bie Geſchichterhres Vers‘ 
faſſers, ſondern den. damals herrſchenden Geiſt, be⸗ 
fonders in der Litteratur, von manchenSelten genaues 
kenuen isent. — Qon feinen kleinen Schrifien ver⸗ 
Bienen. bier noch erwäßne: zu werden ſeine Lamia; 
ein Jauniger — als er feine: poitofopphähen Wore s 
Tefungen anfing, gegen diejenigen die behaupteten, daß 
‚ee im deu phiioſophiſchen Studien-ein Fremdling: ſeh. 
Sein Panepiftemon;, eine allgemeine Claſſiſication 
der- MWifenfchaften und Künfte, welche er fehren ers 
Tefufgen über. die Ethica des Ariſtoteles voraufchickte. 


In eben dieſe Claſſe gehören auch feine Vorre⸗ 


den ) gu Homer, Quintiljan und Svetonius. Eäs 


find Eipleitungen. zu dieſen Schriftſtellern, worin ihre 
GEiganthuͤmlichkeiten und ihre Vorzuͤge auseinander: 
geſetzt werden, welche er den ‚Borlefungen übe die: 
felben voranſchickte. 


’ zum 
2, Pracfaiioner ad Horhram ,\ "ed Seuium ee Reine. 


zum, ad Suesonium. 


” Dan ſehe die — deraber ——— un 


' 
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den ernomn ihm zu feier Echebntig ins Nahnmen ver 
Berublin Gluͤck zu wuͤnſchen z. nach Roın: Yafchike: 
mard, bean fie auch gewidmet Hit, - Außer ſeimn Miſ⸗ 
eellaneensfrato, Reine feiner Schriften ein ſo gtoßes 


Aufſehn verurſocht. <Abiftreitig geboͤrt ſie auch zu den 


beſten Ueberſetzungen juhesi Zuitalters. Die Bewun ⸗ 
denung indeg / die ihr wirklich zu Theil ward; Tonnte 
ſie nux⸗ in · eittem Zeitalter: erregen, wo man uͤberhaupt 
auf Arbeiten dieſer Are: eiemviel hoͤhern Werih legto, 
und ſie ſelhſt den Originalem au. die Seite ſezte Ger 
euere Untesfuchungen haben noch außerdrm gelehrt, 
Rap; ſie kaum als das Eigenthum des Pohſtiaur ange⸗ 
eben. werben kann, da er. die frühere Verſton des 


+, Dgusbena;bhn. Vitenʒa dabey zum —— uns 


Bine Webibinte und verbeſſerue . 


vB. Außer dieſen fehlt ken Arbeiene Sat: ein 
nicht gerager Theil der Muße ton Politian bin Saium⸗ 
kemund Ordnen der Kandfheiften, befonbers für’ ſeinen 
geoßen Boͤmer, gauivımd 2. Damit war aber auch 





f ha, ‚bie Durchfict und Verbrferungiderfetben: ver⸗ 


nden welches „eine von. den at oc ide 






Dies img — Auͤß dieſem Wege ti 
bat er wg un das Studium des Röniifcgen'Keihie, 
Be »Aßsiehnen: Theil der Mömifchen Litteratur bes’ 
trochtetec und mit denk er ſich wie matt ans’nchreren 
ei A, Tehter Briten, 1 22), ver Ei 


wi ne 





un. „N 8 Vi, 2.— Er erhiglt.zon 
Bi OR vin en. et u 


— * — 339. - — * 
3 Be 3.8, Cop. 7 und 83, i 


"okesan ber. beräßmerfu: Humaniſten⸗? a9 


beſchaͤfige Hatte; Verdienfte exworben. . Er war es 
nicht maß, der Die griechiſche Paraphraſe der Juſtitu⸗ 
tijonen des Tpeoppifusizierft aus dem Dunkelher⸗ 
vorzog) ſoudern er unterwarf ‚Auch den. Tert der Pam 
decten, einer. critifchen. Reviſton 23). Auf Borſthub 


von · dorenzo:erhielt er den bẽruͤhmten/ von Piſa nach 
Sldrenz gebrachten, ‚Sodep:derfelben zur Einſtcht; er 
verglich dieſen mit dem garuckten Text 39), führieb die 


abweichenden: Leſearten ai. dem Rand. bes letztern; 


ud fügte die Vorreden der Handſchriſt Harzai: Wur⸗ 


de. auch, von diefer Arbeit nicht ſogleich der: Gebrauch 
> gemacht, den fie verdiefite, fo bleibt ihm darum doch“ 
wicht minder der Ruhm sfiner dir erften: gewefen u 
ſeyn, der von dem niu belebten: Stadium: der aiteũ 
Vcteratur und Eritic eine; Anwendung auf· du Zuriß 
—— madıen ‘ 









as) Die Sefe wearicn darũuber ertheilt er feet ei 
. Briefe anı Brifacus,; Erd: x, 4. Man ſieht darauc 
vonbaß srcnicht bioh verglih, fondern. an. einen: criuſchen! 
Commentar darüber mit großem Fieihe ausardkitete 
2*) Nach Tiraboſchi VI, I, p. 432, dem ich hierin folge, 
die Venezianiſche Ausgabe von 1485. Nach mancherley 
Schteffalen, die. Tiradoſchi erzähle, kam dieſes To verg 
\ FH Erempiar wider in die man. Bis 
Aliothec. 
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ale daß ek: nicht wenigſtentz Gier erwaͤhnt werden  ünäge 
12°), - Marfilins Fietnus, der Sohn eines‘ 
—*2 ward im Jahr 1433 in Florem geboh⸗ 
sen. ‚Sein Vater lief ihn eeſt hier in den Grunde 
ntmniffen unterrichten, und ſchickte ipn darauf, noch 
ſaſt als Knaben, nach Bologna, indem er ihn fuͤr 


"die ausuͤbende Arzneykunſt beſtimmte. Allein fein 


Schickſal fuͤhrte ihn einen andern Weg. Fleinus hat⸗ 
te ſchon won Jugend auf eine Vorliebe! fuͤr Plato und 
fein — — gefaßt; eine Neigung, die ſehr untuͤr⸗ 
ich ber) einem Knaben entſtehen konnte, deſſen Jugend⸗ 
jahre · gerade in die Periode der neugeſtifteten Piato⸗ 
nifchen Academie fielen. Alg-er daher einſt bey einem 
Befache in Florenz von feinem Vater dein Coſmus vor⸗ 
geſtellt wurde, nahm dieſer große Mam ſogleich wahr, 
was in dem jungen Menſchen ſteckte. Er glqubte in 
ihm die Stuͤtze für feine Platoniſche Academie gefun⸗ 


den zu haben, die er ſuchte; und der Erſolg har ge⸗ 


Tudium zu widmen. Er trat auch dacin ale oͤffent⸗ 


lebrt, daß er ſich nicht geirrt hat. Er nahm ihn mit 
Bewilligung feines Vaters ſogleich in ſein Haus auf, 
und beſnmute ihn nun ganzůch für den Plato und 
deſſen Philoſophie. Ficinus weihte ſich jegt: ganz dies 


fem Studium, und legte ſich mit großen Eifer-auf . 


das Griechiſche, um Plato in der Urfprache lefen zu 
Banen. Er trat balde darauf in den geiftlichen " 
und ſowobl durch die Freygebigkeit von Coſmus, fo 
wie nachmals von kausentius, als durch den Genuß 
einiger. Pfehnden, Die er erhielt, ſah er ſich in den 
Stand geſetzt, ſein Lehen mit Ruhe feinem Lieblings 


licher 


*3 Man ſehe uͤber ihn Brucker Hißt, Phil, IV. p. etc. 
„und Tirabofchi VI, 3, p. 278 etc, wo noch ander Särifu 
feler Über ihn — Am, . ”\ 


der Beräßmteflen; Himahiſten.“ 278° 
Ucher Lehrer in Florenz uf, und xklaͤrte den Plats 


ſſowohl als die Schriften der Platoniker mit großem 


Beyfall.Er erwarb ſich dahen den‘ ſchoͤnen Nuhm 
auch ein ‚pramifcher- · Weiſer zur ſeyn. Ohne andre zu 
beneiden, und ohne in jene gehaͤſſigen Streitigkeiten 
ſich zu miſchen, welche den Gianz feines Zeitalters vers 
dunkeln, lebte er rubig in dem ſchoͤnen Kreiſe ſeiner 
Freunde, - der, bereits oben geſchildert iR. Wenn gleich 
älter als :fie.alle, wollte doch das Schickſal, daß er 
ſie uͤberleben mußte; jedoch nur kurze Zeitz demn er 
erreichte, das (Ende. Dep Jaßehunderts nicht: mehr, ſom 
5 farb im Jahr 1499, in einem Alter Kon 66 
abe. BEE ’ 5 


 fofern 
tigfte 
aber 
"Alles 
auch 


ten ti 


" loſop 


einen 
gen" 
Plat 

Spu 
ratur 
wich 


a ne genauere Auds · 


as Studjum den 
Bente. gebiet 
‚ft ſie bereits vom 
Ic. ‚gegeben -wors 
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Weite. des Pine; die er in ſorhemi 35 ſten Jahre 
unftendete ,: denerſten Pratz vetdient. "Kein audrer 
hat es Ride gewagt, in dieſer langen Laufbaͤhn mit 
ig Den Wett kampf zun beginnen; udch — 
‚gieitifieinnfere meneften:Aırsgaben. Allein er überfegte 
‚ onchnicht: weniger flelbig Die Meuplaronifer , wie nas 
hl en. den ganzen; Prost; und meßrere. einzelne 
Schriften des Hermes:srismegiftug, des Janıs 
bldchs des Proelus des Porppgrins, und 
ebniger andrer die man in dem zwehten Bande feinet 
Wberke ſindet —* ab u auße rden oͤfterer ein gelũ 


Ferruca Fed. : RER 





87. 
i Rita erst ABER 


das Zenelt von Lorenzo ‚Kon. Medici’ ges 
odri I no Nicolaus; Perorsi, gebopren.zu 
Saffoferrato aus einer angefehenen Samitie ir: Jahr 
7430 2°). Gr erhielt, feine Bildung zu Bologna, 
And trat, :alg er feine. Studien vollendet hatte, bier 
feibſt als. Lehrer auf. ‚Allein wahrſcheiglich nad. uns 
ger Pabft Nicolaus V. kam er um dg8, Jabe 1452, in 
die, Dienfte des Roͤmiſchen Hofes, murde paͤbſtlicher 
Seretär, Comes Paiatii, und: merd; darauf, her 
- ‘reits in einem Alter von 28 Sapten, vom Pabft Pius 
U. im Yabr 1453 zum "Erzbifhef von Siponto ge⸗ 
macht. "Cr behielt fortdauernd, das Wpetrauen von 
mehreren Päbften, bekleidete die wichtigften Stellen, 
ward Gouverneur von Umbrien, von Spoleto, und 
an . 2.0.1474 


7 








,27) Merflii Ficini opera in y deo z0mor. digefa, „Paril. 
..1631..f0l. Den. genauern- Inhalt hat s —*8 H. 
Buhle I.e. angegeben, ee ey 
*9 Man ſehe uͤber in Leben: J vr, 2; P-356. 
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det btrihmtzſten; Humamiſtin. 273 


— von Perngia. Alte er ſtarb bereits im. Jahee 


1480, in der Blaͤthe dis männlichen Alters, ade 
vunar- nur oJabrt arruiht hätt. 


werari. gehörte u den —S ei 
eltern jener Zeit. : Beine Yugendfl in· die Pebiöver 
van Nicolaus V, beri,: wie. obari:gejeige IF) 
ſo. großein Sn BiecHebesfogung der: gel Gtfgiim; 19) " 
ftir. Ketrieb· ¶MPerotsl, dauialoruochi iir Ddlsgnai, 
ſuchte ſich aufadiefem Wege gwöchäpfaßten;üterfännte 
ibm dt Aebottagung der · zwey erſten Wüicheb des Po⸗⸗ 
Igbine, aind. mard dich den Pabft ſo daſuͤr betvhnt,⸗! 
doß er Lach »ie der übrigeh Körpufüge.::Deroskisiien? 





Fund” 
den Coa wur no air e des, ShnpPbelieshätr die: 
Phyſica des Ariſtatiles · nd wintgedl ber hint igenierts © - 
den; deſto mehr aber ein andres Werk von ihm, tes 
gen "been ec eigentlich hier. befonders erwähnt werben 
mußte, "fein fögenanntes” Ormu‘ Cppiac. Dieß Werk 
beſtebt eigentlich aus nnim Contnientäre über den Mars 


"tik? Borgrichnece ſich mir diefens. Dichter eineniägros ' 
Ber: Rheibofeinesstebens:$laducch befchäftigr; und dat 


derſeiben faſt· niihr use Siügend sein andret Sioff füs-n _ 

Sarankkiurefnageir‚Darbieen;" Almaͤblig elite Folk. 

Dale don diefen zuſammengetragen, daß man feinen 

Eommentzc als eine wahre Fundgrube für die karind . 

tär:besvhcheen Torinss, \ Vechwohib blieb a 
NDSEN ur ie 
2), ©. ben '@. 2 24 
25) Deſfeg Ausgabe 1630 erſchten. ü 


wWeeren's Gefaid. sjarkkt Kirk: nm . J— ; 


* 
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Zeit bey ibu vergraben, weil. er als Erzbiſchoff eg feis 
‚nen unwuͤtdig bielt, einen heidnifdeg Dichter, und 
noch dazu einen fo ſchluͤpfrigen Dichter —S 
Ben; fo daß ſelbſt Politian, als er feine Mifcelaneen 
ua bekannt machte, vor feinen Gegnera beſchuldigt 
werden konute, Mittel gefunden zu haben, :aud diefen 
Schaͤtzen· ſich zu bereichernz . ein:Verbadhe, - deſſen 
Gram loßdteit ſich zeigte, als das Beck noch bey fehyeis : 
„te. des; Perotti durch ſeinen Neffen Pirrho Perotti 
horaucgegthan, und feitdem oͤfterer gedruckt wurbe 3%). :- 
Demi Buch · Halife des vorangeſehten Wortregiſtere, 
\ ‚woeldjen aine große Menge lateiniſcher Worte, shit fee! 
ser, Nochweiſung anfibig Etellen Des Commentars, wo 
dieſelben arlaͤntert worden ſiud enthaͤlt; Certirat es bie? 
See eines gelchrten MWeaͤrte rbu cho Sihte mann 
durch Spphanus: etwas vall£o weiteren; id ıbfefag: a © 
tung ierpialt 5. und weiin apteichs der: Bontpenreär ſalbſt 
eine yadın andigiß ugs mehr fg: fo.har en doch durch 
Hutfe · enes ¶Wor cregiſters auf die eben · beſchriebene 
Buß dehrimmpandige Dienpt geleiſtet. 













"inter den "großen Käufern. in dep get fig: “ 
tk feines um die Wiſſenſchafcen ſo virdtent gemacht, 
als das Haus der Barbartı?2), Wwreitsiinber: 
erſten Haifte dieſes Wobrhuudima⸗ glängee aus Beta” u 
J J ben 





FE . B x 

3°) Corns Copine ,, fe. RER de, li latin. 

— Gedtene m mi Ver Ausgabe bey Aids 1508, wo Kan 

noch andre Grammatiker beygebrudt find. . 

32) Man fehe ſowohl über unfern —— ar, \ 
als auch über feine Werwändten, Mazzuhelftunee 
Barbara, und-Tiegbefihs Vl. AT. Bualass ı, 








min Er Böen Simanen, 


di ldneefsg‘ Bars . deffen bedis, da e, 
in — geb Bund; m deh beruͤhmten Männern: 
h he, alten win „öltger. Eppoßßnung föchen 

Von einem Sohn von dan. Zachrias,: fh 











x , Dan = ihn. nicht verwechfeln mit feinem Oben, dis 
- es Mal au ei I 
Br ———— N, E> —* 


vo 





— 
Weil. 3. G Ba 
. . . 
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reron zu beftehen, waren vergeblih, Er mußte ſein 
VBaneland' verlaffen und gleing nach Rom’, wo er die 
übrigen Japre feines Lebens jubrachte, bie, er im Jahr 
3493, in einem Alter or nicht mehr ale adobe, 
von der Peſt weggeraft würd, . 





I 


es nicht übertrieben fiuden, wenn er verſichert uͤber soro 
She 
m 


ation "Pliniagi % be 
Sei dee aber alavamm "oc äh 2 stage, 


ter dem Titel; Ouhigeriegt — 












der Bertßmiepen Humaniften.. 29 


Fehler im Plinius, und 300 im PMela verbeſſert zu 
‚ haben. Sein Werk iſt alſo bloß der Wortetitic ges 
widmet; die Verbeſſerungen find. gewöhnlich nur kurz, 
angegeben ; oft doch aber auch die Gruͤnde derſelben. 
Wein er. auch in manchen irtte, fo gehört das Ganze 
doch unftreitig zu dem gelehrteften Werten der, Zeit, 
und ift dem Umfange nach. von. feinem audern überg 
troffen worden. Freylich hat eg, feit den beſſern Aus⸗ 
gaben dieſes Schriftſtellers, nicht mehr den Werth, 
Den es damals hatte, ob es aber von deu ſpaͤtern Her⸗ 
ausyebern ſchon fo genngt-fen. daß nicht nad, ehie 
Nachleſe ‚zu Halten. wäre, würde, uyg. gine genauen 
j Reeigung lehren Anne, x 
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Su Bießeiigen Unterſuchungen iDerden gef 
fthen zerftrene den Stoff zu der Beagtwortudg 
derjenigen Fragen enthaiten, welchen der gegenwärtige 
Abſchnitt gewidmet iſt. Alleln nachdenr wir ſowohl 
die äußern Momeute, welche auf das Studium der 
elafffchen Litteratur Einfluß - harten, als auch die 
KHauptwerke, welche von den- berüpmteften KHumäniften 
„jenes Zeitraums verfertigi wurden‘, genduer haben ken⸗ 
tneh lernen, iſt es Zeit auch einen Blick auf den fi 
nern Gang des Stubit zu werfen, ud indem wir das 


Eingelne Unter Allgemeine‘ Gefichespiniete zufanmehs > 


Soffen, biefin Bei zeſten geird 





vorzugeichnen. 


‘ 






Die Biefhläräketen de bum aligen⸗ Züftandes 
det Stiſd iuns der tluſſichen titedtätlie, von’ dem'in 
foätern Zelten, hatten ihren Grand zunäthft in dem 
Zwecke, den man. durch daffelbe‘ zul erreichen ſuchte. 
Diefer Zweck war, zůr große "Ehre des — 
zunãchſt derjenige, ber er eigentlich ſeyn ſoute, ib 
dung des Geiſtes. Wenn gleich, wie unten wei⸗ 
ter gezeigt werden ſoll, dieß Studium bereits damals 
einen gewiſſen Einfluß auf mehrere Fächer der Wiſſen⸗ 
ſchaften erbielt, ſo war dieſer doch noch gar nicht ſo 
groß, als ſpaͤterhin; und noch vl weniger beſchaͤf⸗ 
= tigte 


ee ‘ er. 


Geſchichte des Studiums, En 


tigte man ſich mie den alten Sprachen ie one 
haften wegen. Man erlernte fein Latein um die 
andeeten/ kein Griechifch um has neue Teſtament 

zu verſtehen; die claffifche Litteratur war damals pidt 
weniger Huͤlfsſtubium als fie es nachmals ward; man 
fudterfe fü fie zunaͤchſt um ihrer felbſt willen. Man bes 
trachtete die alten, Schriftſteller und Dichter als die 
vollkommenſten Mufter ſowohl der’ Logie als des Ge⸗ 
(hrnads. Man wollte aus ihnen ap richtig’ denken, 
und ſchoͤu ſich ausdruͤcken lernen. en dieſer wet 
ſchon an mad fuͤr fich wichtig war, fo mußte eu es noch 

„ weit mehr‘ dadurch werden, daß die eine der gelehrten 
. Sprachen, die Lateiniſche; beyhnahe aufgehoͤrt 
"hatte, todte Sprache zu fern. Sie war die Sprache 


‚nicht bloß der gelehrten, fondern der höhern Stände, 


und’ der feinen Welt · geworden. Richt nur alle wiſt 
fenfepaftsiche Vorträge wurden in ihr geßalten,, fie 


ward auch in den politifchen Berpandfungen gebraucht, , 


die Reden der Gefandten wurden in ihr 
galt auch uncer den gebildeteren Ständen im gemeinen 
teben, der Briefwechfel ward- in ihr fo haufig als die 
gefelfepaftlichen Unterredungen geführt. Es war da⸗ 
mals eine Urt von Eitelfeit bey den Italianern, bes 


"fondees den Roͤmern, als bie Nachkommen iprer bes 
ruͤhmten Vorfahren betrachtet zu werden, und ige 


Oradı moch von ihnen geerbt zu baben. 


s gt. 


- Ben diefem großen Werthe, den. matt auf die 
Fertigkeit in der Tateinifchen Sprache legte; dürfen 


wir uns daher and) nicht muirdern , wenn jo viele Den i 


Yamaligen Gelehrten es zu einem / ſo auferordentlichen; 


Grade der Voilkommenheit darin brachten. Wenn 
* 54 an 
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man die Briefſammlungen jener Zeit liffet, wuͤrde 
hian es gewiß picht merken, daß fie in einer todten 
Sprache geſchtieben ud; man wuͤrde ſie für.die Mus 


terſprache ihrer BVerfaffer halten, wenn man niht-ang 


ber Geſchichte das Gegentheil wigre. And eben dieſe 
Bemerkung findet auch bey den Schriften von größer 
sem Umfang, und zuſauimenhaͤngendem Vortcage ſtatt. 
Die Kunſt beſtemmt und ſchön ſich aus zu⸗ 
d wichtigſte Kunſt für den Mens 
u teben, hatte: won von den 
Studium lohnte ſich dadurch 
Rs auch nur der’ einzige Lohn 
Platz nahmen nicht, aus dies 
chiet, die Schriften eines aus 
rentius Valla, eines Politian, vorzüglich 
ber eines Poggins ein? Wie mau auch immer 
Aber ipren innern Were urtheilen mag, an Schöw 
heit und Vollkommenbeit des Vortrags fanıen fie den 
vollkommenſten Muſtern des AÄlterthums nahe. - . 


9% 
Das Beſtreben ſchoͤn katein zu fchreiden, mußte 
indeß ſehr natuͤrlich auf die Frage führen: welches kas. 
gein diefen Beynahmen verdiene, welches nicht? Bes 
reits im funfjehneen Jabthundert entſtand darüber 


eine Verſchiedenheit der Meinung, indem einige nur 


bloß Cicero hier als Muſter wollten gelten el 
andere aber, und zwar mit Recht, miderfpra 


: Da nun Cicero als der.eufte Römifche Schriftſteller 


allgemein betrachtet, und feine Schriften auch durch 
den Druck am erften und am haͤufigſten in Umlauf ges 
fege wurden, fo mußte er natürlich auf die Bildung - 


des Lateiniſcheu Sthls einen großen Einfluß haben. 


, j J Indeß 


\ 


— des Studium. 2281 
Indeß 96 es damals doch 10 feine ſolche Secte 


„yon ftrengen Eiceronianern , wie fir. ſpaͤter hiu entſtand. 


Wobl aber verfiel man von der andern, Seite in einen 


entgegengeſetzten Fehler. Um recht gelebrt und aus / 


geſucht zu ſprechen, fing man an auf Die ſeltenen und 
um Theil veralteten Worte Jagd zu machen, Die fü ch 
nur in den Schrifien eines Plantus, Martial oder, der 


‚Grammatiter finden; amd mit diefen, gleichfam ale . 


Mit Perlen und Edelgeſteinen, feine Rede auspus 
ſchmuͤcken. Es geſchah dieſes beſonders in dem Zeu⸗ 
alter von Lorenzo von Medici, und man braucht aye 
die Werke des Hermolaus Barparus,. ‚vor als 
len aber die profaifchen Schriften des Politianus 
einzufeßn, um fid). davon zu überzeugen 39). Auch 
ſelbſt geuͤbte Lateiner werden fchwerlich eine Sehe in 
‚feinen Mifeellaneen xc.. leſen koͤnnen, ohne das. Woͤr⸗ 
terbuch zur Hand zu nehmen. So überzeugend auch 
‚die Gruͤnde ſind, mit denen Politian gegen den Cices 
ronianiſchen Purifmus, ftreitet, fo wenig reichen se 


doch pin, feine Eigenheiten in der * Sgreibart m tech 


fertigen, ' 


$. 93. 


> Hieruber entſtand der Streit zwiſchen Polition und 
Bartholomaus Scala, welcher letztere über Hermolaus 
Varbarus und Polttian (pöttelte, indem er fie mit ihen 
sem Lieblingewort ferrumimarores bezeihnefe. Die Us 
tenſtuͤde dieſes Streits, Politiemi Epiſt. V. U— 4. ge⸗ 
ben zugleich de Anf uenng Aber den‘ ganzen Diſput Über 
- den Eiceronianismus. Wie. erhittert Politian gegen die 
Eiceronianer war, fleht man aud aus einem andern 
Briefe an Paulus Corteſius, einen derfelßen; Epif. 


VII, 16. und deffen Antwort in dem folgenden Briefe. 


oo Ka 8. 


282. Beſchichte des Studiums. 
s. 933. — 
Das Studiumu der griechiſchen Syra che 
ſtand mit dem der lateiniſchen zwar in einer ſehr ger 
nauen Verbindung; allein es hatte doch auch wieder 
viele Eigenthuͤmlichkeiten, die aus. der. Natur deſſel⸗ 


Ben, und den Zeitumſtäͤnden hervorgiengen. Die 


Roͤmiſche Utteratur wär in Atalien zu Hauſe; und 
durch die ſo ausgebreitete Hereſchaft der latelniſchen 
Sprache konnte fie beynahe als ein Zweig der Natid⸗ 
nailitteratur betrachtet werden. Die griechiſche war, 
"wie ſehr fie ſich auch ausbreitdre, doch immer eine, 
"fremde Pflanze, die in den Italiaͤniſchen Boden vers 
- fegt war; und Pönnte, auch felbft durch riechen ges 
pflegt, doqh niemals bier voͤllig ein heimiſch werden. 
Man. trieb die geiechifche bitteratur theils als Liebha⸗ 
j bern, theils aber auch als ein wichtiges, ja als ein 
unentbehrliches‘, Hilfsmittel zu der vertrautern Bu 
kanntſchaft und dem tieferen, Studiam der- Römifchen 
Litteratut. «Allgemein war, damals’ der Glaube vers 
‚breitet, felbft mehr ala es der Wabrheit gemäß war, 
daß die Römer nur Schüler und Nachabmer der 


"Griechen, ünd ihre ganze Litteratur aus griechifchen - 


NQuellen abgeleitet ſey; und daher · jeder, der ſich 
eine gruͤndliche Kenntniß der einen verſchaffen wolle, 
die andere nicht vernachlaͤſſigen därfe 39). 


"Diefe Ueberzeugung ‚und der Enrfuflasmus. den 
‚bereits Petrarco und Boecaccio für das Griechifche 
werbreitet hatten, waren es, die den fremden Lehrern 

“ Diefer Sprache den Eingang in alien verſchaften. 


Anfangs fonnte man fe: nur von ihuen erlernen, oder 


36) Man fehe die oben ©. 22. and den Briefen des a Leer 
nardus Aretinus angefährte Stelle. 
\ 


\ 


° and" wenn glet 


Ehihe 1x Sranfeme En 


. Fr Staliänern die. in Griechenland geweſen . 
ch nachrale ſich auch Lebrer derſelb⸗ A in 





Falien ſelbet ansbildsten, fo behauptet: ries 
chen doch geranme Zeit einen gewiſſen Vorzug. Die⸗ 
Maͤnnet brachten, indem. fie mebr ol , weniger als 
Flüchtlinge Famen,' mi ihren Kehuiniffen, und — 
Methode auch alle ihre mit. ‚Bufolgg di [ 
letztern bildeten fie ſich ein/ d ab Eonfaninope eijaie 

lich der Wohnſi g.der Eultur und dee Wiſſenſchaften 
fen; und fähen auf. die Italiaͤner als. Barbaren her⸗ 
ab an), Da man indeß eiumal ſich dazu .herabs 
lafjen mußte, dieſe zu unterweiſen, ſo mußten in dem 





frei Tedürfniffe jege ſuͤhlbar 
‚we and felber nicht .empfuns 
den inch>die. Erlernung der. 
Aatei ie der Unterricht ertheilt 
wat ınderung ſieht man, mit 
wel« chiſchen Flüchtlinge ſich 
legt fie darin zum Theil eg 
‚ hielt un En 
$ 9% a 


“Eine Nation, die eine "fremde Sprache een . 
wil, beharf dazu Spradie bren nnd Wörter 
Düden, An hehden febte es gänzlich; und die.ucuen 

air 


87) Dieß war auch ſelbſt In dem Zeitalter son Lorenz w.⸗ 
 ,, dici der Fall, wie das Zeuguig von Politian beweißt. 
Vix enim dici poteft, fagt er vAn den Griechen, quam 
nos aliquando,\i,e. latinos homines, in parcicipatum 
fuae lingvae dodrinasque non. dibgnter adınitrat ‚ifta 
datio. ..Nos enim,quisquilias tenere liteerarum, fe 
frugtzes, nos praefegmina, fe aus aus putawina, ſe 
im topere eiedit. ‚ Mifeall,, It. . 








Aa Seſhehee des nie, 


rehrer mußten dieſem Matiel abzuhelfen ſuchen. Wer 


reits Manuel Chryſoloras entwarf eine Gram⸗ 


miatik zum Gebrauch feiner Schuͤler; und da feine 
Mochfolger daſſelbe Beduͤrfniß empfänden , fo entſtan⸗ 
den fo‘ die vielen geiechifchen Grammgriten, wie die 
des‘ Eonftantin lafcaris, des Theodorus - 


" Gaza u.a. die alsdenn auch ‘großentheils durch dem 


Druck verbreitet wurden. Als Arbeiten von Griechen 


find’ fie gewoͤhnlich auch griechiſch gefchrieben; Die Form 
iſt aber gauz die der alten Grammatiker, deren 
Schiiften die damaligen mit fo großem Eifer ſtudier⸗ 
ten, Dei Bedürfniß dee Sprachlehren war ins 
deß um vieles leichter abyußelfen “als dem der Woͤr⸗ 
terbuͤcher. So fange die Erfindung der Buchs 


. brugferen noch nicht recht verbreitet war, mußte es faft 


unmöglich ſehn, ein, gutes Woͤrterbuch In Umlauf zu 
bringen, auch wenn fich jemand die undanfbare DMiübe | 
hätte geben wollen, es zu verfertigen, Es haͤtte ims - 

mer fehr voluminoͤs werden müffen, wenn es auch nur 
eine ‚mittelmäßige Brauchbarkeit hätte haben ſollen. 
Ja auch ſelbſt nach Erfindyng und Verbreitung der 


Buchdruckerey durfte man ein gutes Lexicon noch fo 


bald nicht erwarten, weil im ı sten Jahrfundere nur 
an fo wenigen Oertern griechiſch gedruckt ward 3%), 
Wir dürfen uns daher Über den gänzlichen Mangel 


deſſelben nicht wundern; aber deſto mehr Bewunde⸗ 
rung verdienen unſtreitig die Gelehrten jenes Zeitalters, 


die bey dem Mangel eines fo weſentlichen Huͤlfsmittels 
dennoch größere Fortſchritte in dem Griechiſchen mach⸗ 
B ten, 


B , , \ . 
3*) Man fieng zuerft an bie Wörterbücher der alten Gram⸗ 
matifer zu druden; im -Jahe, 1499 erfchien zuesft' au 
Mayland das Lericon des Suidas, f. oben. &. 109. 
Aein man Richt leicht; wie wenig damis geholfen war. 


— Gecheht deg Stublumd,, 285. ° 
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5 Srlhichte des Studiums 
UBEr dim aſthetiſchen MWerep" det, Sprache der. griedhir" 
ſchen Originale noch nie’ aufgeklaͤrt genug. Man 


ſchien es gar nicht zu bezweifeln, daß man durch Les 
berfegungen fie iprem ganzen Werth nach Abertragen, 
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Geſchichte des: Sruhiums. a8 
mu fürchten Hatte; weniger forsfälig“ivar und olr⸗ 


einen Auezitg, oder eine Uniſchreibnrag, ſtatt der Bir“_ 
ſion lieferte · ¶Bey dem Allen iſt ed aber nicht zu ver⸗ 


kennen; daß dutch” Biefe uiberſebongen zu den Vier 
breitung / der. geiechiſchen tirterätue: im funſiehuten 


Jahrhundett ee re N) 






% De Sun; die: \ —— cu 


 Sitteragun dberhäups in: — Jahrhu— * 


genummen: hat; ward erſt · Agentuich durch die Erfinn 
duug nund Verbreituug der Srucecayl besru 


ſimmt: ·¶ Seit · dieſem Zeitpuger ward faſt Aus Huf.“ 
. Aus gabien' tee Schetftfetllebnuiheckgefahrtund 


Die Einricheg von die ſen Zibt wenig Seh Hupe‘ 
Teiefabenn» de re. Gefchtihre Niüdet Face "iBweppt. 
Ban anders war. es im funfßrehuren⸗ —— wa 


> van.gehfteht ——**2 RR Fee Rune oh 


unber aunt blieb tz mirs nisch, wäh —— — 
langſam uuft alte Litteratui BT 
Diefepn- Beitpunctimußdhter: eo. A RR 


Tanga ump:ibie‘ Werke dee alten ABTHEITHENE WARNTE 
Abfhwifeehshate,: war@Ndckhi- —— 
Din Cr di icſich Ansbilen;, vonee: eime Feftr Minh au⸗ 


nehmen konnte. Sie mußte ſich auf das — 


und Mirbeſſerm der Handſehwriften beſchranbentz mid in 


anti diefes ein Hauptgefchäfe.dar daugld⸗n / 


r 


„gap endieht «Gefhaie teefehhinu Auhwafpäterhi te . 
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Kfearten wurden aledaun won den Leibeuden an dem 
Rand der iprigen: notirt 29). Allein Die Handſchrif⸗ 
sen waren zu zeruͤreut, als daß man leicht virle unter 
einander baͤtte vergleichen :fönnen; und: ben: Text eines 
an. Gchrififtellers-critifeh ju berichtigen, nech mehr 
aber dig Critic auf feſte Grundfaͤtze zuruͤrkzufuͤhren, 
war damals unmoögiich. Das Studiuin gruͤndete ſich 
"Damals am meiften auf die mündliche Erklaͤrung 
der alten Schrifijteller in Der Hötfklen der berüpmteiten 
Hupaanifen. Wien daeſo befihaffer war,ÜlemChran - 
aip..befn ;an dem Wkiferllgneen: Dep Mplidärag:die, | 

"ig vögn, beigerfe; is. dataus ewuchenrud Gteinmae . 
nei grammatiſch; Wortkejuc konuce daher zwaunicht 
davon anegeſchloſſinableiben.. fe napıtr abek doch aut 

zu ewn 
1..dieiä 
poum 
aliche 
je vom; 
ie Be⸗: 
Hand.i 
Pifinis 
higen,. > 
yı wie! 
Kauf... 
lboſſen 
un ar 
1? Way dene Diöpteenysiienigftene.beg denn Eptpdfen;:: ı 


unsirfchieh «mar ’ indeß; san Doppelte Grtläukuigedte;?" 
io. Dart a: wu BET 27 


v F 
BL nl Bag Bm hen 

n di 6“. 
ee ee Se et 
1 dan Pdir:Epih, 13. E-: Man fehe · aubtre Vihſpiele 
ud) Fhilelphus , piſt. x. 15. 24825. 







Dar gea w maa ſch Bear ——— 
‚Die-tegsare harter ihren Gyund In-demmn Hepge zur 
Wulsgosie, der. auf eine ſoc mian mhcdige Weiſe Ale, 
Unteratuir ‚siten Mationen Dep. weſſzchaa Amrongn imn 
sten und- 16ten Jahrhundert. bezeichnet. Diefe Alles \ 
gorifche Aber in allen ihren Zweigen bis zu ihrem Ur⸗ 
fprung zu verfolgen, wuͤtde eine der lehrrelchſten lit⸗ 
.. tenaröfch; Unterfuchuugen ſehn u äbesabetsandeß dem 
- Bipe- oageſtechton Kreiſe egt.: 3 Nube den allgemeinen 
.  Nafachen.gamia Italien das Dakict;üre; Dia uga ump 
Ntoithi dapo hehgetxogen die Meinung: pi Verbreitung 
Rafı:jede.pinbd: Vropot Audisı aglehder eins. Aktocnit 
ſeq. Dieſes Gtdicht, dqt allgenin al⸗ daz crſte Na 
lianaiceit aarann mrar⸗a won gros⸗ntheils : aAleoen 
HOriſch; was wan:alfo narüslihenraleiduh und: hieſ 
Zdee Bud ah din Berta; nes · Virhile; und Aamerkı 
übertrügu hen nochmale anf ae ldengedicht: Ark 
‚Toffo? -Fänge:man tlamas erſt anzmuf-biefe Weiſe iu 
denieln, fortiegh 46; in der MNatur dieſes KBeichäftee 
deß utan imwet weitee zu deingen achesibeinchrieg 
- Schiitt enemäste echt ui wine neuen Diyig dm. " 
«ba peues Cownlicheut iſtx Das.denichlärar frinrut- 
Scharfſiun mac Wie weit won dieſes damaisetrieb / 
AR oben ſchon bey: den Camn anda lenfiſchenn Ün 
der ſuchung u das Lan dei wur: benetklach /gemacha 
werden 21); od nr Bei wio ntbeenu 
"ger diefer Glaube an die Allegorie war, wird man in 
den Briefen des Ppilelphus finden.*2), Indeß, 9— 
„ Jöte 
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u 20.0. 002 
ſchief nahe inch "Rt · hi eng, fe’ waries doch ee 
wahres Verdreuſtdes · Jalta lters daß: diefe allegot iſchẽ 
Eetlaͤrungeatt oda dennSchulen ganmtich ‚ansgefchlafe 
ſen blied, wo Min die gadnmauiſche berfaue. Tilun 
a LE ICP ei 
E: Pe 10 
un 


2 San sup inte der Aleen waren‘ Resap 






mun gen! · und⸗ Nubbiibungen‘ Aprerı Were‘ 


eine fehr natuͤr liche Folgez woruuier ich hier Keine 
ſelaviſche Codien,n ſondern ne: Aesrrxragung der Form 
AP Sibeiften van Aholichem Inhalt vetſtebe. Wie 
Weg: es ſich andors / erwarten, als · daß Ber, durch fie, 
ausgebildete, Geiſt ſich bey’ ſanen eigaen MWerfuchen 
am iebſten denjenigen Formen anſchmiegte / welche er 
Bey ihnen batto kruitlen und: fhäßen:teimen d. Daber 
hatten Ciceros Schriften, du dieſet umesipen Romi⸗ 
ſchen Proſaikern am:müften: geleſen wunsch den 
geoͤßten Einfluß. Die Form, die er feinen philofos 
pbiſchen Untet ſuchungen: gab; indem et ſio Dialogifirte, 
aid mehetren der erſten Männer, bis; auf einen feiner 
Viuen mfeturkeurrafeng ii: den Blind lehte iſt · anch 
on Poggius, Laud anus und einigen an dern 
Bes: beruͤhmteſten damaliger Schttfeſteller gemähle; 
Eime guwiſſe Aehnlichtenn des Zeitükers ; Du dwbenden 
die Pottofopkie- en, und 
iw 





Cytiacus, der ihn darum befragt hatte, eröfnet Phis 
lelphus ausführlich feine Meinung darüber. Er vers 
= ‚wirft die gewöhnliche, Daf Aeneas den MAR bejeiche 
nen folle; oder will wenigfiens außerdem nı eine vers 
fetter moraliſche angenommeyx tffen,. Diefetbige: des 


andinns , — enge u Glaͤck⸗ 
—8 ehe Yale Die ihre Bun der 


—B88 


un 


u Bert dns Sr 208. 


Kr den⸗ nA der. hoͤbern Scaͤnde war nufgentnmen 
‚man einen“ Lozenzp:won. Meditis mit eden 
—* ug redende. haup perſon auffüprere kon 
wer mies Auxill oder Saspıbeyin Cicero waren, ſchien 
ffelbſt; dazu aufzufotdern; und die Renjer der Aiſ 
—MN Bes gen Saprkmuderss; werden waãbrſcheinlich 
6 min darin übereinjtimmen,,; ‚daß. mehrere Werkz 
Ne, Die beruts oben; im Einzelnen augeſaͤbrt 
Be N den: Konten —— aifee geuenm⸗e 
debdten. 
BIP 51 
Br Dies, wewniger aͤcuch winde ‚die: trafen 
m Cicero and Plinins machgebilder. "Wirzlebhaft 
u Korrefpondenz unter den Gelehrten jener Zeiten wer, 
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deſſeiben fchreiben zu laſſen. Allein der Schriftftels 
‚Tee dem man diefeg überteug, der oben erwaͤhnte Gar 
bellicus, arbeitete fo flüchtig, daß fein Bert feis 
nen wahren Werth erbalten konnte, und ſelbſt den 
Scheinwerth, den es anfangs hatte, bald verlieren 
mußte, Etwas mehr leiſtete Bernhard Gius 
ſtiniani, aus einem der großen Käufer, die damals 


die Stügen der Wiffenjchaften hiefelöft waren; allein - " 


feine Geſchichte, Die nur bie auf das Jahr 908 geht, 

= \ ents 

) Epif. LII. init. — J 
Gens Golch.vciaſiſch. itt. eb. n. u 


Geſchichte des Studlums. 308.“ 
ſoiche Reſotin findet man wiedetum in’ ben Brieftu 


der Einfluß, den dieclaffi 
ſche Littexatur «ayfzdas hiſtoriſche Studium 
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enthält: nur die Aterehämer der Stadt, nicht iher 


glänzende Periode *). Erſt dem ſolgenden Jabrhun⸗ 
dert blieb eg vorbehalten, dieſe ee aus zufuͤllen 
Gluͤcklicher Darin war⸗ Floren j. ie Sitte‘, die 
man hier beftändig beobachtete, die Stelle der Staats⸗ 
” fecseraics nur mit Maͤnnern von anerfaynten. Talens 
sen und Kenutniſſen zu. befegen, “blieb für „die Ges 
ſchichie nicht ohne Fruͤchte; und: von fünf Männern, 
weiche diefelbe im ısten Jahrhundert befleideren 65), 
bat die Republic das .feltene Glück gehabt, dreh 
ihre Gefchichtfehreiber werben zu ſehn; Leonardus 
‚Brunioder Aretino,-Poggius,-md Bart bo⸗ 
komäns Scala. - Das Werk des erſten verraͤth 


" wurd) die Schreibart den Vertrauten der Wen; ab, 
lein es hat meift noch die Form des Mittelalters, - 


indem es von Jahr zu Jahr fort ‚geht, und dapurch 
faſt zu einer Chronic wird, : Der Tegte hat vonaden 
20 Buͤchern, die ſeine Geſchichte enthalten ſollte, Ant 
die 5 erſten vollendet," die erſt bis auf⸗ Sie Zeiten 
von Conradin heruntergehn. Allein den erftiat Piatz 
nimmt wohl ohne Widereede Poggius.in, der 
wuͤrdige Bergänger von Macchiavelli.- Sehe Floren⸗ 
sinijche: Gefchichte 99) sentferne ſich voͤllig von der 
CEbronikform, amd iſt ein wahres Produet der biſtori⸗ 
fihen Kunſt. Er wählte ſich die bläßende Periode 
von Florenz. ‚Er giebt daher von der Altern Geſchich⸗ 
te der Stadt nur 'eine Aurje Auſicht, und verwelit 
aledann ausführlich, aber doch ohne zu ermübden, 





;,.5%) De origine Yrbis Venetierum ete. u: °. 
-". 65) Es waren Hädelitander Coluccio Enlurati;: Leonardo 


Brum, Caro Maorfuppini (oder die bepden Aretini), " 


-Poggius, und VBartholomeo Scala. — 
26) Hiſtoriae Florentinae libriVIIL  &, Ben S. 266 





ben 


beh dem Zeitraum von dem er ſorechen will. Sein 
StytÄft- zwar nicht fo geſchmuͤckt, und feine Erzaͤh⸗ 
lung nicht ſo darftellend als. die des ivlus, aber un⸗ 


„verfennbar ſtrebte er ihm nach, und befonders wid -, 


man in den häufig eingeſchalteten Reden das Ber 
maben erkennen , ſich den Self des Bra u eigen 
ragen, - 


Ein Sof indeß, ben man bey den Orfsi 
- fäleen jener Zeit faft ohne Ausnahme wahrnimmt, 
iſt der Mangel der.hifforifchen Critle. 
wurde nicht citirt; man nahm es eben deßhalb mie 
den Quellen nicht fo genau; -unb die Regein dieſer, 
" Damals noch faft unbekannten, Kunſt, waren noch 
nicht feſtgeſetzt. Eine Folge Davon waren nicht bloß 
Unjuverlaͤſſigkeiten in der Erzählung, ſondern ſelbſt 
gaͤnzlich unergeſchobene Werke aͤlterer Geſchichtſchreiu 
ber. Wer fenne nicht den berüchtigten Aunius von.‘ 
Viterbo, (wiewohl man doch gezweifelt hat, ob 
er der Betruͤger oder der Betrogene war;) der in ſei⸗ 
nen Buͤchern der Alterthuͤmer die verlohrnen 


Annalen der meiſten Voͤlker der alten Welt aufgefuns - 


ben zu haben, und bekannt zu machen behauptete *); 
‚ “und 


er) Johann Nannt; (oder; wie er fi nannte, Ans 
ntus), war gebohren zu Viterbo 1432, lebte dort als 
Dominicaner, und ſtarb 1502. . Seine Antiquita- 
tum Jibri XVIL, die zuerſt 1998 zu Nom, und’ nad 


\mals öfteter gedruct worden, enthalten in den -erfien , 


Baͤchern die Riterthuͤmer von Errurien, und erweitern 
ſtich in den folgenden zu einer Art von Univerfalgefchichte 
der alten Welt; fo daß gr die Schriften einiger bes 


tannter alter Annaliften ; "mit weitfäuftigen Commentas \ 


‘ren darüber, bekannt macht. Er liefert hier von Roͤ⸗ 
”. mens den Fabius Beton Bruchſtuͤcke der Annas 
— 
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und wenn gfeich einzelne Stimmen bereits in feinen 
Zeitalter widerfprachen 08), doch das große Publi⸗ 
cum leichtglaͤubig genug ‚fand, geraume Zeit hindurch 

ſeinem Vorgeben Glauben beyzumeſſen? 


u v14. 
Die Wiſſenſchaft, auf welche das Studium der 
claſſiſchen Litteratur indeß am ſtaͤrkſten unter allen zu⸗ 
ruͤckwirkte, wenn gleich nicht gleich. anfangs fo :zus 
ruckwirkte, wie man «6, vielleicht hätte wünfchen fols 
len, war. die Ppilofoppie. Es geſchah dieß auf 
doppelte Weife. Erftlich: durch. die Werdreitung . 
‚der Schriften des Ariftoteles, ſowohl in der Urſpra⸗ 
che, als in beffeen Ueberfegungen. Ariftotelifche Phi⸗ 
Tofophie war damals dem Nahmen nad} die herefchende., 
im ganzen Dctident. Allein daß die Scholaftic nichts 
weniger als Acht Atiſtoteliſche Philoſophie war, da 
man’ fie'nur aus den trübften: Duellen, aus verdors 
denen Ueberfeßungen ıc. abgeleitet hatte iſt allgemein 
bekannt. Die geleprten Griechen, Die nach den Abend» , 
laͤndern manderten oder flüchteten , waren großehtheils 
Ariſtoteliker, und traten hier, indem fie. theils die 
griechifchen Werke des Stagiriten verbreiten und vu 
— J 5 klaͤr⸗ 


len des Cato, den Sempronius. Von Griechen 
den Myrſilus und Arhilohus. Von Perſern 
den Metaſthenes, von Chalddern. den Beroſus, 
von Phoͤnictern den Philo, von Aegyptiern den Mär 
netho. Cs find duͤrftige Zufammenftoppelungen ‚aus 
Eufebius, Zofephus, Dionys von Halicarnaß, Mofes2c. 
Er hat’ ſich die Sache auch möglichft bequem gemacht, 
benn der Text jedes diefer Schriftfteller beträgt nur we⸗ 
nige Bfätter; in feinen Cummentaren hat er aber möge 
lift feine Gelehrfamkeit auszuframen geſucht. 


6%) Man fehe Tirebofcki Vi, 11, P. 16. 
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narin, theils indem fie ſte ins Lateiuiſche Aberteus 
gen, als bie Reformatoren dieſer Philoſorhie aufs: 
Unter dem. befjeen Köpfen verbreitete bald. ch Dielen , 
berzengung, „daß man die Peripaterifche Philaſophie 
nur-aus dieſen Quellen fchöpfen koͤmme; und ſo wurde 
der Reinigung dieſer Philoſophie ‚wis. ſehr auch die 
alte Partie dagegen ſchrehen mochte, vorgearbeitet, 
Zwehtens: Von nod;: größerer Wichtigkeit war 
aber unſtreitig die Einfuͤhrung der Platoniſchen Phie⸗ 


loſophie. Cs iſt oben gezeigt worden, mit welcher 


Begierde dieſe non den beften Köpfen Italiens aufge⸗ 
nommen und gepflegt ward. Allerdings iſt es nicht: 


zu leugnen, daß fie mit.großen Mißbraͤuchen vers . 


Hunden war, indem fie theils zu heftigen Streitig⸗ 
keiten, theiis zum Myſticiſmus führte. Allein die 
Streitigkeiten über den Vorzug des Ariftoteles oder 
Plato wurden nur zwifden Griechen geführt, mit 


+ deren Vorurtheilen und perfönlichen teidenfchaften: fie 
in.Verbindung, ftanden ; die Italiaͤner blieben dabey 


Zufchauer, Die berüpimie BVertheidigungsfchrift des. - 
. Plato von Veffarion gegen die Angriffe des Teidens 
ſchaftlichen Georg von Trapezunt, trug viel dazu bey, 
‚den Werth der Piatonifchen Philoſophie richtiger. 
ſchaͤtzen zu ehren. Viel nachepeifiger war unftreitig 
der Abweg auf den man aus Mangel au biſtoriſcher 
Critic gerieth, indem man die Ppifofoppie der Neu⸗ 
platonifchen Schwärmer, eines Piotind. und Jams ; 
liche, mit der des Plato ſelber verwechſelte, und non da 
zu der Cabbala der Juden Übergieng, in der man Aufs 
ſchluͤſſe Über die innerſten Geheimniſſe der. Philoſo⸗ 
pbie zu finden glanbte 09). Allein dieſe Fehler io 
\ ‚ons 
. Eine use Elan aller dieſer Snapin 


de, 


zio ¶ Geſhichee des Endiuna 


entforangen ans eintr ſeht edler Quelle; fie. waren 
nur die —8 der neuerweckten Keae des menſch⸗ 
Küchen Geiſtes. Wenn eine Marion Jabrbunderie 


ang unter das Yorh der Autoritaͤt gebeuge war,. fo 


iſt eo durchaus nicht zu erwatten, daß fie anf einmal 


ſelbſiſtaͤndig werden fol. Sie bedarf anfangs wir": 


bar andter Autoritaͤten, Deiiße zeigen‘ daß die erfterin 
wicht taugten; aber es iſt dennoch uͤnendlich viel ges 
wonnen, "wenn fie wahrnimmt, daß der Weg-den fie 
bisher. gieng nicht der einzige fey, ‚wie man ihr vors 
ſpiegelte, der zu dem. Heiligthum der Wahrheit führt, 
oder vielleicht gar-niche dahin führe. Mag fie auch 
anfangs dabey auf andre Jerwege gerathen; fie hat 


felber gehen gelernt , und wird fruͤber ‚oder ſyarer den 


wahren Weg zu finden wiffen? 


- gap. 
Dan bar. & dem Studium der slapüic Utte⸗ 

vatnr vorgeworfen⸗ dafe es die Fortſchrihhe der Natior 
nallieteratur in Statien aufgehalten habe, Ich will 

. darüber nicht entſchelden; auf jeden Fall war es doch 
nur 'eine Verſpaͤtung die dadurch verlitſacht wurde, 
die aber um fo viel’ weniger ſchaͤdlich fenn-Folinte, da 
der allgemeine Gebrauch ber Tateinifchen Sprache dieſe 
gewiſſermaßen zur Mationalſprach⸗ unter den hoͤhern 





Ständen gemacht harte: "Seinen Arioſt und Taſſo ere 


bielt Jealten doch / und war fo viel daran verlopren 


daß fie etwas ſpaͤter ‚erfeplchen? Allein aus einem bi 


bern 


de, und des ganzen Ganges der damaligen fttgfopie, 

findet man bereits mit der ihm eianen Bruͤndlichkeit in 

der Beſchichte der phitofophifhen, Wiflenfchaften won or 
"> Prof. Duple {m gwepten” Bande gege ben. 
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hern Geſichtspunei betrachtet, ficht, man bald, dag 


die temporairen Fortfchritte oder Ruͤckſchritte einer ein: ⸗ 


zelnen Marion hier durchaus nicht zum Maafftabe dies 

nen Bönnen. Die claſſiſche Litteratur ‚hatte eine hör 

‚here und edlere Beftimmung! Sie follce die Feſſeln 

loͤſen, in welche religiöfe und philoſophiſche Autorität 

die Menjchpeit gefchlagen hatten. Daß fie diefes Teis 

flete, und wie „fie es leiſtete, wird ihre Geſchichte 
"in dem folgenden Japrpundert lehren! 
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